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I. Allgemeine — deſſelben. 


* | 
a alle Deutfche Spraibleßren in ber Lehre von Begriff des 
dem Participio fo mangelhaft find, fo muß Deutſchen 
hier defto umftändlicher Davon geredet wer. Varticipit. 
den, indem der Gebraud) diefes Redetheiles im 
Aa Spntare 
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Syntaxe feinen weitern Schwierigkeiten mehr aus⸗ 
geſetzt iſt, ſo bald man von deſſen wahren Beſchaf⸗ 
ſenheit richtige Begriffe hat. | . 
Das Deutfcye Participium ift ein von 
dem Verbo abgeleitetes Adverbium, weldyes 
den Begriff des Derbi als eine Befchaffen- 


heit, doch unfelbftändig und mit dem Neben⸗ 


begriffe der Zeit darfteller. 
Ich fage das Deutfche Participium, um es 
von dem Participio anderer Sprachen zu unter- 
fheiden. Die Verwirrung des legtern, befonbers 
des Lateinifchen Participii mit dem erftern hat im 
Deutfchen mehr als einmahl Verwirrung angerichtet 
Ich habe bey der Lehre von dem Adjectivo bereits 
bemerfet, und werde es bey dem Adverbio noch) deut⸗ 
licher zeigen, daß die Deurfchen einen den meiften 
übrigen Sprachen unbefannten fehr feinen Unter- 
ſchied unter der für ſich allein als unfelbftändig ge« 
dachten , und unter der dem Dinge einverleibten Be— 
fchaffenheit, oder unter dem Adverbio Qualita⸗ 
tis, dem Befchaffenheitsmworte, und dem Adjectis 
vo, dem Eigenfchaftsworte machen, Das erfte ift 
der Zeit nad) eher, indem fein Adjectivum mög- 
lich ift, wenn es nicht durch die Concretion‘ aus 
einem Adverbio gebildet wird, Andern Spra- 
chen ift diefer feine Unterfchied unbefannt geblies 
ben. Die Sateinifche kennet fein eigenes Befchafe 
fenheitswort, fondern leitet ihre concrefrierten Ad⸗ 
jectiva unmittelbar von der Wurzel ab, und braucht 
fie mit allen Coneretions - und Declinations - auten 
an Statt der Befchaffenheitswörter, daher ihre 
Adjective auch Feine fo beftimmte Stelle in der 
Folge der Wörter haben, wie die Deutfchen. Die 
Englifhe und einige andere neuere Sprachen 
kennen Feine concrefcierten Adjectiva, fondern ge 
| J brauchen 
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Örauchen ihre Befchaffenheirswörter ohne Unter 
fhied und ohne alle Biegung bald als Adjective, 
bald als Adverbie. Die Sranzöfifche Sprache hält 
gwifchen benden das Mittel, indem fie zwar auch 
feine eigentliche Concretion Fennet, aber doch an ih⸗ 
ven Adverbien, wenn fie felbige als Adjective ge: 
brauchen: will, in manchen Fällen das Gefchleche 
und den Plural bezeichnet. Diefer Unterfchied gile 
auch von den Participiis der gedachten Sprachen, 
und muß genau bemerfet werden, wenn man nicht 
Das Eigenthümlidye der Sprachen vermengen, und 
einer dasjenige aufdringen will, was doch nur von 
der andern gilt. Da unfere Deutfchen Sprachleh⸗ 
rer nur allegeit den Sateinifchen nachdachten, fo bat 
die thörichte Anwendung des Begriffes von dem La⸗ 
teinifchen Adjective auf das Deurfche taufend Ver: 
wirrungen gemad)e, und in dem Spntare werden - 
wir fehen, daß eben fo viele Ungereimtheiten erfol- 
gen würden, wenn man basjenige, was von dem 
Griechifchen und Sateinifchen Participio gilt, aud) 
auf das Deurfche anwenden wollte, 

Das Deutfche Participium ift feiner Natur 
nach ein Adverbium, oder beftimmter zu reden, da 
das Adverbium auch die Umftandswörter unter fic) 
begreifft, ein Befchaffenheitswort. Daß es die 
fes wirklich ift, wird aus dem folgenden hoffentlic) 
unfeugbar erhellen, daher ich mich bier nicht läns 
ger daben aufhalte. Aber es ift ein «bgeleites 
tes, und ziwar von einem Verbo abgeleitetes ‘Bes 


eye ‚ welches um dieſer Ableitung wil: 
den Mebenbegriff der Zeit bat, übrigens aber 
nichts weiter von einem jeden andern Adver⸗ 


io unterfcheider. 
Es laſſet fich nunmehr auch entſcheiden, ob man 
das Participium, als einen eigenen Redetheil, oben 
er 5 A3 als 
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als einen Theil des Verbi anſehen müſſe. in eige& 
ner Redetheil iſt es um deswillen nicht, weil es ein 
abgeleitetes Adverbium iſt, alfo mit eben dem Rechte 
zu den Befchaffenheitswörtern gehöret, als fo viefe 
:andere abgeleitete Adverbia. Der Nebenbegriff Der 
Zeit reicht nicht hin, es zu einem eigenen Rede⸗ 
theile zu machen, eben weil es nur ein KTebenbes 
griff ift, und wir fonft auch aus den Adjectiven mie 
den Nebenbegriffen der Ordnung u. f. f. eigene Reber 
theile machen müßten. Man kann daher das Deut 
She Participium entweder ‚als eine befondere Art 
von Befchaffenheitswörtern, oder auch, weldyes ge⸗ 
wöhnlicher ift, als einen Theil des Verbi betrach⸗ 
ten, und es als den fünften Modum anfehen, wel- 
cher den Wurzelbegriff des Verbi als eine bloße 
Beſchaffenheit, doch unfelbftändig und mit dem 
Mebenbegriffe der Zeit ausdruckt. Da diefe Bor- 
ſtellungsart die gewöhnlichfie ift, und feine merk⸗ 
liche Unbequemilichfeiten bat, fo folgen wir ihre 
auch bier. 

Das Sateinifche und Griechifche Participium 
unterfcheidee fid). von dem Deutfchen darin, daß es 
urfprünglich und feinem Weſen nad) ein Adjectiv, 
folglich ein Mennwort ift; aber ein von dem Verbo 
abgefeitetes Nennwort, welches folglich von demfels- 
ben den Mebenbegriff ver Zeit mitbringe. Um 
Diefes Umftandes willen hat man es im Sateinifchen 
Participium genannt, weil man es ſich ganz rich- 
tig als ein Nennwort dachte, welches etwas von Dem. 
Vegriffe des Verbi participiere, nicht aber, wie. 
es unfere Sprachlehrer gemeiniglich erflären, als. 
einen Redetheil, welcher etwas von dem Mennworte 
und etwas von dem Verbo an fi) habe; denn 
Mennwort ift es ganz, und was es von dem Verbo 
an ſich hat, ift nur ein Mebenbegriff, weichen es a 

er 
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‚der Ableitung willen hat. _ Dieſe unrichtige Vor⸗ 
flellungsart hat denn auch das Deutfche Kunftwort 
Mittelwort hervor gebracht, welches weder auf das 
$ateinifche noch auf das Deutſche Participium paßt, 
weil es den in ber Ableitung gegründeten eben» 
begriff in ein falfehes Licht ftellet, daher ich ihm fo 
lange den Sateinifchen Nahmen vorziehe, bis-fi 
eine ſchicklichere Deutfche Benennung wird ausfin, 


Dig machen laffen, mn 


$. 454. Das Participium ift von dem Verbo Werfäies 
abgeleitet, und nimmt von bemfelben den Neben denpeit und 
begriff ver Zeit an. Es muß daher von dem Wer, Ableitung 
bo finito abgeleitet werden, weil nur diefes bie Zeit 
ausdruft. Weil diefes aber im. Deurfhen nu 
zwey Zeiten aus fich felber macht, Die gegenwärtige 
und die vergangene, fo find auch nur zwey Particie 
pia möglich, eines der gegenwärtigen Zeit, das Par⸗ 
sicipium Präfentis,. und eines der vergangenen 
Zeit, das Participium Präteriti. — 
Das Participium Praſentis wird vermittelſt 
des Ableitungslautes d von dem Infinitivo gebildet, 
oder richtiger, es wird vermittelft der diefem Partis 
eipio eigenen Ableitungsfplbe end von der Wurzel 
des Berbi abgeleitee, weil der Infinitiv keine Zeit 
Ausdrucke, das Participium aber diefelbe als einen 
Meberibegriff bezeichnen fol. Diefes end fommt 
genau mit der Ableitungsfnlbe des Lateiniſchen Pars 
Heipit ans uhd ens überein; nicht; als werin die 
Deutfchen diefe: Sylbe von den Lateinern erborget 
itten, fondern weil beybe Wölfer die weſentliche 
inrichtüng ihrer Sprache in den älteften Zeiten 
von dee nr nern Stammpoolfe erhalten 


- u io 5 


Au —— Ds 


Jg 1% 2. Abſchn. 8. Kap. 

Das Participium Präteriti wird ſowohl vorn 
an dem Worte, als auch am Ende deſſelben bes 
zeichnet. | 1 

1. Am Ende des Wortes auf eine geboppelte 
Art. (1) Bey den irregulären Verbis der zwey⸗ 
ten Haupt» Elaffe durch die Nachſylbe en, welche 
gemeiniglic an das einfplbige Imperfect angehän⸗ 
get wird, meiden, ich mied, gemiedsen; beiß 
fen, biß, gebiffsen; weichen; wich, gewich⸗ 
en; biegen, bog, gebogsen. Ich fage gemei⸗ 

niglich, denn da die irregulären Verba urfprüng- 
lich nad) det dunkeln Empfindung des Hörbaren ge⸗ 
.., bilder worden, fo binden fie fi in feinem Stüde, 
34 folglich auch bier nicht, an eine beftimmte Regel, 
obgleich das Participium Präteriti am häufigften 
aus dem Imperfecte gebildet wird, wo man aber 
allemahl auf das alte, nicht aber auf das jegt übli« 
che Imperfect fehen muß. Gelingen hat 5. Bi 
elungen, weil das Imperfect ehedem gelung 
tete. Wie ſich das Participium der irregulären 
Verborum gegen die verfchiedenen Arten derſelben 
perhalt, iſt ſchon bey dieſen Verbis ſelbſt gezeiget 
worden, daher ich es hier nicht wiederhohlen will. 
(2) Die irregularen der erſten Haupt⸗Claſſe hän⸗ 
gen der Wurzel des Imperfectes ein t an, oder viel⸗ 
mehr fie nehmen: das Imperfect fo wie-es ift, doch 
mit Weglaſſung der Perfonen- Syiben und mit Vor⸗ 
fegung des’ ge zum Participio an: ich branntse, 
gebrannt, ich Öurftse, gedurft, id) machrse, 
gemacht. . Haben ift. das einige , welches für ges 
batt, gehabt fagt, Daß fid) dieſe Form fchon der 
folgenden regulären nähere, und wie ſolches gefche- 
ben, iſt bereits an feinem Orte gezeiget „worben. 
(3) Bey den regulären Verbis wird der Wurzel des 
. Berbi ein 6 oder et angehänget, ober vielmehr - 
— — ie 
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fie gebrauchen das Imperfect, mit Weglaſſung der 
Perfonen- Sylben und Borfegung des ge an State 
des Participii: ich liebt⸗e, geliebt; fammeltze, 
gefammelt; tödterse, getödter. Wo das Im⸗ 
perfect das e vor feinem dyaracteriftifhen t ohne 
Nachtheil des Wohllautes entbehren fann, da fann 
es auch im Participio wegbleiben ; wenn es aber 
dort zu hart ift, fo darf es auch hier nicht wegfallen: 
ich) ſchlachtete, folglich gefchlachter und nicht ges 
ſchlachtt. ©. $. 418. 

2. Zu Anfange des Wortes durch die Vorſylbe 
ge, weiche man um der Ähnlichkeit willen mit dem 
Griechifchen ye aud) das Augment nennt. Daß 
diefe Vorſylbe von dem ge, welches fo vielen andern 
Verbis, vermuthlich um des bloßen Nachdrudes wi- 
fen, vorgefeget wird, gebühren, gebären, geloben, 
gerinnen u. f. f. im Grunde nicht verfchieden ift, 
iſt fehr wahrſcheinlich. In den Provinzial: Mund» 
arten ift der Gebrauch diejes Fe überaus ſchwan⸗ 
Eend und unbeftimmt. Die Oberdeurfchen hängen 
es bey ihrer Siebe zu unnöthigen Werftärfungen vie- 
fen Wörtern durch die ganze Eonjugation an, wel⸗ 
che es im Hochdeurfchen nicht befommen: gediez 
nen, gebelfen, geftillen, gefagen. Beſonders 
feßen fie es gern dem Infinitive vor, wenn es das 
Berbum gleich fonft nicht befommt, geſeyn, ges 
chun, für feyn, chun. Die meiften Niederdeuts 
ſchen find im Gebrauche diefer Vorſylbe fparfamer, 

und Fennen fie als ein Augment gar nicht. Als die 
Hechdeutſche Mundart fich in Oberfachfen auszubil⸗ 
den anfing, mußte fie um der allgemeinen Verſtänd⸗ 
lichkeit willen zwar diejenigen Verba behalten, wels 
che mie der Vorſylbe ge durch die ganze Conjuga⸗ 
tion bereits allgemein üblich waren; allein fie ver: 
warf diejenigen, wo der Gebrauch) noch nicht fo be⸗ 

45 ſtimmt 
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ſtimmt und allgemein war, und führefe es dagegen 
als eine Bildungsſylbe des Participii Präteriti ein. 


Dieſes Augment befommen nunmehr im Hoch⸗ 
deutſchen: 1. Alle Verba, welche Wurzelmörter, 
das iſt, nicht durch Vorſylben abgeleitet find, fie 
mögen übrigens regulär oder irregulär feyn : lies 
ben, geliebt, fteben, geftanden. Ausgenom— 
men find alle Verba auf ieren, fie mögen einhei— 
mifd) ober fremd feyn, welche es nie befommen; 
regieret, lamentieret, ſpatzieret, haſelieret; ob» 
gleich) die gemeinen Mundarten hier gleichfalls das - 
Augment gebrauchen, Abweichend find, effen,. 
welches für geeffen, gegeffen hat, und werden, 
welches das Augment befommt, wenn es als em 
Verbum mit einem vollftändigen Prädicate ger 
braucht wird, id) bin groß geworden; aber ver» 
fieret, fo bald es ein Hülfswort ift, er-ift gefchlas 
gen worden, 2. Alle abgeleitete und zufammen 
gefeßte Verba, in welchen der Ton auf der erften 
oder beftimmten Hälfte ruhet: antworten, geants 
worter; rechtfertigen, gerechtfertiget; uͤrthei⸗ 
len, geurtheilet. Mur mit dem Unterfchiede, daß 
wenn die Zufammenfegung ächt ift, das Augment 
vor Die ganze Zufammenfegung tritt, wenn fie aber 
unächt ift, nad) der erennbaren Partikel ftehet, abs 
nehmen, abgenommen, auslafjfen, ausgelaf 
fen u. ſ. f. Abgeleitete und zufammen gefegte Ber- 
ba, wo der Ton auf dem Verbo ruhet, befommen 
dieſes Augmentum nie: befchreiben, befchrier 
ben, vollenden, vollendet, erſtehen, erftanz 
den, binterbringen, binterbracht, widerfir&- 
ben, widerftrebt, durchbrechen, durchbros 
chen, fich unterftöhen, unterftanden u. ſ. ſ. 
©, in dem zten Kap. ben gten Abſchnitt von den zu⸗ 

Ä fammen 
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fammen gefegten Berbis, wo umftändlicher davon 
gehandelt worden. 


Außer den jegt gedachten Fällen das Augmen⸗ 
fum zu verbeiffen, ift im Hochdeutſchen allemahl 
ein Fehler, fo häufig es auch in den gemeinen Ober⸗ 
deutſchen Mundarten gefchiehet: er ift kommen, 
wir haben gefjen, er ift reidy worden, wir 
find gangen. Selbſt in der Dichtkunſt macht 
eine folche Weglaffung allemahl einen widerwärtis 
gen Eindruck, weil fie ſich den niedrigen Mundart: 
ten nähert, folglic die Würde des Styles verleget. 


Gar mir die Sprache wiederbrachr, Gottſch. 
Mir ift Fein Wunfdy mehr übrig blieben, Gell, 


8. 455. Da das Deutfche Verbum Fein Paſſi- Yarticis 
vum aus ſich felbft machen kann, fondern daffelbe pium Paf⸗ 
umfchreiben muß, fo bat es aud) fein eigentliches ſivum. 
Participium Pafftvum, obgleid) das Partici- 
pium Präteriti auch paffiv gebraucht wird, davon 
hernach. Hingegen leidet ein jebes vollftändiges 
Berbum, es fey nun Activum, Neutrum, Reci— 
procum oder Imperſonale ſowohl das Participium 
Präfentis, als auch Präteriti, obgleich jenes mit 
einiger Einfchränfung. So leiden die eigentlichen 
Imperſonalia, welche nie perfönlich gebraucht wer; 
den fönnen, befonders wenn fie einen Cafum regie- 
ren, folglich activ find, es hagelt, es ſchneyet, 
es bungert mich, es ſchwindelt mir, der Na- 
tur der Sache nach fein Participium Präfentis. 

Aud) von vielen Verbis mit unvollftändigen Präs 

dicaten ift es im Hochdeutſchen nicht gangbar, ob⸗ 

gleich die Bedeutung es verftattet, und die gemeis 

nen Mundarten es haben; z. B. nicht von feyn, 

follen, wollen, mögen, Eönnen, werden u. ſ.f. 

Nicht fo eingefchränft ift das Participium Präteriti; 
| denn 
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Das Deut⸗ 


denn da es in der Conjugation zu Umſchreibung ber 
im Deutfchen fehlenden Zeiten gebraucht wird, fo 
kann aud) fein Verbum, es fen von welcher Art es 
wolle, daffelbe entbehren. 


$. 456, Das Griechiſche und $ateinifche Partie 


ſche Partie: cipium ift urfprünglich und von feinem Eneftehen 


pium ift ein 
Adverbium, 


an ein Adjectivum, das Deurfche hingegen ein Ad- 
verbium oder Befchaffenheitsworf, Diefes erhellet 
theils aus der Abmwefenheit aller im Deutfchen zu 
einem Adjective unentbehrlichen Concretions- Zei 
chen, liebend, gehend, geliebt, gegangen, theils 
auch aus dem Begriffe, indem es den Begriff des 
Verbi für ſich allein betrachtet, aber dabey unfelb» 
ftändig bezeichnet, und daher fo, wie es da ift, nicht 
zur unmittelbaren Beftimmung des Subftantives, 
wohl aber des Verbi gebraucht werden kann: Amine 
ſprach weinend, dein Sreund hat gefchrieben 5 


wo weinend und gefchrieben zunächft das Ver- 


bum beftimmen, und das fprechen und haben nä⸗ 


her bezeichnen. Da es nun ein wahres Befchafz 


deeidet bie 
Gteigerung 


und Concre⸗ 


fenheitswort nur mit dem Nebenbegriffe der Zeit 
it, fo ftehet es in der Rebe aud) allemahl da, wo 
ein jedes anderes Befchaffenheitswort ftehen muß, 
Man fagt: ich fand ihn ſchlafend, er verhält 
fich leidend, weinend Fam er und lachend 
ging er wieder weg, er ftand erfchrocken de, 
verwundert war er nicht, cben wie man fagt: 
ich fand ihn krank, er verhielt ſich thätig, 
krank Fam er und gefund ging er wieder weg, 
reich war er nicht. ; 


$. 457. Da nun das Deutſche Participium ei 
wahres Adverbium ift, fo gilt von demfelben auch 
alles, was von andern Beſchaffenheitswörtern ges 
fagt werden kann. Folglich kann es durch den ge- 

wöhns 


* 


Bon dem Participio. 9.457.458. 13 
wöhnlichen Eoncretiong = Laut zu einem Abjective er⸗ 
höhet werden: eine ausftehende Schuld, herr⸗ 
fchende Laſter, ein fegnender Vater, der vers 
achtete Menſch, gegoflfene Lichte. Da es 
denn nicht nur die Doppelte Declination der Adjective 
leidet, fondern auch als ein Subftantiv gebraucht 
werden fann: ein Gelehrter, eine Beliebte, ein 
Sterbender. Da jedes Befchaffenheitswort, wenn 
die Bebeutung es verſtattet, gefteigert werden kann, 
fo gilt diefes, unter der eben gedachten Vorausſe⸗ 
gung auch von den Participiis: reigend, reigens 
der, reizendft, verhaßt, verhaßter, verhaßteft. 
Es verſtehet ſich von felbft, daß ſolche gefteigerre 
Participia aud) concrefciert und als Adjectiva ge 
braucht werden fönnen. Doc) dieß hier nur über- 
haupt, weil wir ſogleich beftimmter davon reden 
werden. | 

I. Bon dem Participio Präfentis, 

$. 458. Das Pearticipium Präfentis, wel: Bedeutung 

ches vermittelft der Ableitungs- Sylbe end, aus der ded Patti» 
Wurzel der erften einfachen Perfon des Präfentis ar -- 
gebildet wird, hat allemahl eine ehätige Bedeutung, 
und da es von dem Präfenti abgeleitet ift, zugleich 
den Mebenbegriff der gegenwärtigen Zeit, welcher 
doch- ben dem concrefeierten Participio merflicher 
ift, als bey dem unconcrefeirten, wo der Begriff der 
- Zeit oft völlig verſchwindet: ein -verderbender 
Wind, eine einnehmende Geftslt, ein reigens 
des Geficht, es ift reizend, einnehmend; mo 
der Mebenbegriff der gegenwärtigen Zeit merklich 
genug ift. Hingegen druckt es, wenn es unconcree 
feire bleibe, oft bloß die Art und Weife aus, fo daß 
fi) der Begriff der gegenwärtigen Zeit fat völlig 
verliere: er jagte es weinend, ich fand ihn 


ſchla⸗ 
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ſchlafend, ec ſchrieb ſtehend, er wird bittend 
bommen. 


Die Bedeutung dieſes Participii iſt jederzeit 
thätig, daher alle Tranſitiva es ohne Ausnahme 
verftatten. Da aber auch), wie an feinem Orte ge- 
zeiget worden, alle Intranſitiva urſprünglich eine 
thätige Bedeutung haben, nur daß ihre Thätigfeit 
ohne einen leidenden Gegenftand derfelben gedacht 
wird: fo find fie diefes Participii auch allerdings 
fähig, nur mit dem Unterfchiede, daß diejenigen 
Intranſitiva, deren berrfchende Bedeutung leidend 
iſt, welche folglich feyn zum Hülfsworte befommen, 
Daffelbe in ſolchen Fällen nicht verftatten, wo ſich 
die diefem Participio eigene thätige Bedeutung mit 
‚ ber berrfchenden leidenden des Verbi nicht verträgt. 
Man fagt daher unrichtig, die fahrende Habe, 
die fallende Sucht, ‚die reitende Poft, weil‘ 
abe, Sucht und Poft bier nicht als thätige 
Subjecte betrachtet werden können, welche felbft 
fahren, fallen und reiten, welches doc) gefchehen 
muß, wenn fie mit diefem Participio verbunden 
werden follen, daher man auch ohne Concretion 
nicht fagen Fann, die Babe ift fabrend, die 
Sucht ift fallend, ‚die Poft kommt reitend. 
Hingegen fagt man richtig, ein bleibendes Vers 
gnügen, ein eindringender Verweis, ein flies 
gender Sifchy, der fliehende Seind u. ſ. f. weil 
fi) in allen diefem Fällen das Subject ganz richtig 
thätig gedenfen läßt, wenn gleich) das Verbum mit 
dem Hülfsworte ſeyn verbunden wird, Ben dem 
Ausdrudfe wohlhabend feyn, ein wohlhaben⸗ 
der Mann läßt fic) freylich nichts thätiges gedenfen, 
da er indeflen einmahl allgemein ift, fo muß man 
ihn als eine Ausnahme von der Regel betrachten, 


Da 
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Da die Reciproca der Form nad) völlig thätig 
find, fo müßten fie auch des Participii Präfentis 
ohne Ausnahme fähig ſeyn; indeffen ift es doc) von 
ihnen nur felten, und am feltenften mit der Con- 
eretion üblih : fich freuend ftand er da, fih 
ſchamend flug er die Augen nieder, und 
noch einige andere fommen hin und wieder vor, bes 
fonders in der höhern Screibart, aber nicht fo 
Leicht, die fi) freuenden Zufchauer, die ſich 
wmeldenden Gläubiger, dein fid) Eräntendes 
Herz u. f. f. welche eine fehr auffallende Härte ha- 
ben, daher man fie in allen Fällen lieber vermeiden 
follte. | 

Da bie Bedeutung diefes Participii in allen Fäl 
fen thätig ift, fo iſt es leicht, das Unrichtige in folchen 
Ausdrücken zu empfinden, mo Die Bedeutung ſchlech⸗ 
terdings leidend ift: es ift mir wiſſend, für es iſt 
mir bewußt; ein ftillendes Rind, ein Kind, 
welches nod) geftillet wird, das ift, ein faugendes ; 
Eraft meines tragenden Amtes, ftir Fraft des 
- Amtes, weldyes ich trage, oder Eraft des mir aufge- 
£ragenen Amtes; das Waſſer nahm febend zır, 
für ſichtlich, auf eine fihtbare Art, daher aud) das 
im gemeinen $eben übliche zuſehends nicht von der 
beften Arc ift; alle beforgende Gefahr, für alle 
beforglihe, Wären diefe und andere ähnliche Ar- 
ten des Ausdruckes in der Sprache allgemein, fo 
würde man fie mit wohlhabend als Ausnahmen 
betrachten müffen; da fie aber nur in den gemeinen 
Sprecharten üblich find, fo müſſen fie als Sprad)- 
fehler vermieden werden. Ein durchfcheinendes 
Ölas, eine anhaltende Beobachtung, ein weit 
ausfehender Handel, laffen fid) indeffen vertheidi« 
gen; die beyden erſten, weil durchfcheinen und 
anhalten als Neutra üblich find, obgleich ein 

durch⸗ 
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durchſichtiges Glas immer beffer ift; und das 
legte, weil es fi) auf eine ganz erträgliche Figur 
gründet, gleihfam ein Handel, welcher weit in die 
Berne fiehet. era 
Ob nun gleich alle Tranfitiva und die allere 
meiften Intranſitiva diefes Participium der Regel 
nad) leiden, fo ift es doch nicht von aflen üblich. 
ch weiß davon feinen andern Grund, als den Ge- 
rauch, der fich denn vielleicht wieder auf das im 
Verhältniffe feltene Bedürfniß gründet, den Begriff 
des Verbi als ein Adverbium oder Adjectiv mit dem 
Tebenbegriffe der gegenwärtigen Zeit zu prädicie- 
ten. Ohne Concretion, folglich als Abverbia, fo daß 
fie eine Art und Weife bezeichnen, werden diefe Par⸗ 
£icipia noch am häufigſten gebraucht, feltener als 
Adjectiva, daher es allemahl einen unangenehmen 
Eindruck macht, wenn man an Statt eines andern 
gangbaren Wortes ein fonft ungewöhnliches Parti⸗ 
cipium einführen will, wie z. B. die Liebenden 
der neuern Dichter und Romanenfchreiber für die 


. 


Verliebten. 


Man merke noch: 1. Lebendig, iſt vielleicht 
das einige Wort in der Sprache, welches mit einer 
Ableitungsſylbe aus einem Participio Präfentis ge⸗ 
bildet iſt, welches aber auch darin abweicht, daß es 
den Ton nicht auf der Wurzelſylbe, ſondern auf dem 
end hat, lebendig für lebendig. 2. Das in den 
niedrigen Sprecharten übliche der morgende Tag, 
iſt, wenn es ein Participium ſeyn foll, völlig ver⸗ 
werflich, weil es fein Verbum morgen gibt, aud) 
Die Bedeutung nicht darauf paflet. Soll end aber 
bier eine Ableitungsfpfbe für Befchaffenheitswörter 
feyn, wie etwa in elend, fo hat es den Gebrauh 
der edlen Schreibart wider ſich, nee. nicht 

ennet. 
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fennet. Wiorgig, der morgige Tag, mie in 
manchen Spredyarten üblich ift, hat zwar die Ana— 
logie von geftrig und heutig vor ſich; allein, da es 
gleichfalls der edlern Schreibart fremd ift, fo reicht 
bie Analogie nicht hin, es zu rechtfertigen. Mor⸗ 
gen bleibt alfo ein Umftandswort, von welchem die 
edle Schreibart fein Adjectiv bilden kann. 
$. 459. Wenn das Berbum tranfitiv ift, folg- Kann einen 

lich einen Caſum regieret, fo behält das Partici- Caſum re⸗ 
pium Präfentis, weil es in allen Fällen thätig ift, bieren. 
benjelben bey, es mag concrefcieret werden ober 
nicht: die Sonne bringt alles belebend hervor, 
die. alles belebende Sonne, die uns tröftens. 
den Sreunde, die dir drohende Gefahr. ft 
ber Caſus des Nennwortes ein Gubftantiv, und 
bat daffelbe feinen Artikel vor fih, fo kann es zu— 
weilen mit dem Participio zufammen gezogen wer« 
den. Die Zufammenziehung ijt unleugbar und 
nothwendig, wenn das Subſtantivum feine End» 
oder Biegungsſylbe verlieret, welches allemahl ein un« 
trüglidyes Merfmahl der Zufammenziebung ift, ©. 
$. 579. Ein ehrliebendes Bemüch, der wach? 
babende Öfficier, die gefengebende Wacht, 
für Ehre liebendes, die Wache habende, Bes 
feıze gebende. Kinige andere Fälle haben den 
allgemeinen Gebrauch vor ſich, wie Eriegführende 
Miächre. Allein daraus folget noch nicht, daß 
man gerabe ein jedes vollitänbiges Subftantivum + 
ohne Artifel mit feinem Participio zufammen zie— 
ben dürfe und müffe, weil man fonft aud) berechti- 
get feyn würde, es mit dem Verbo zufammen zu zie- 
ben : die Sturm drohende Wolke, Zeit vers 
ſchwendende Spiele; warum fturmdrobend, 
zeitverſchwendend? ft doch noch niemanden 
eingefallen, wenn die Wolke Sturm drobet, 

Adel, D. Spr. II. B. B wenn 


Steigerung 
der Parti⸗ 
eipien, 
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wenn du Zeit verſchwendeſt, zuſammen zu 
iehen.“ 

9. 460. Da das Participium ſeinem Weſen und 
Urſprunge nach ein Beſchaffenheitswort iſt, ſo kann 
es, wie ein jedes anderes Beſchaffenheitswort auch 
geſteigert werden; doch freylich nur, fo fern Bedeu⸗ 
tung und Wohlklang es erlauben. Der Gebrauch 
des ungeſteigerten Partieipii Präſentis iſt, wie im 
vorigen bemerket worden, ſchon eingeſchränket; noch 


mehr aber ift es Ber Gebrauch) des gefteigerten, ver: 


gehen Fann, auch nicht auf der vierten Sylbe vom 


muthlich, weil eine geiteigerte Befchaffenheit- mit 


‘dem Nebenbegriffe der Zeit ein fehr zuſammen ge— 


feßter Begriff ift, welcher Anfivengung erfordert, 
und daher die möglichite leichte Verſtändlichkeit hin- 
dert. Die Participia von lieben, baffen u ſ. f. 
werden im pofitiven Stande ohne Bedenfen ge 
braucht; allein niemand wird es wohl wagen, fie zu 
fteigern, obgleich ihre Bedeutung es zu verftatten 


feine. Andere hingegen unterwerfen ſich der 


Steigerung deſto williger: das ift noch einneh⸗ 


mender, die einnehmendſte Geſtalt, er iſt noch 


wohlhabender, der wohlhabendſte Mann. Al: 
fein, wenn nun auch ein Participium die Steige— 
rung verftattet, fo verbiethet doch der Wohllaut ges 
meiniglich, daffelbe im Comparativo zu concrefeie- 
ren. ° Die Urfache ift leicht zu finden; in dem con⸗ 
creſcierten Gomparafivo häufen ſich die tonloſen 


Endfülben. Da nun der Haupfton im Deutſchen 


ſeine Stelle nicht verlaſſen, und nicht wie in andern 
Sprachen auf eine Abieitungs / oder Biegungsſhlbe 






Ende ohne einen dazwiſchen kommenden Hülfst 
ruhen darf, welches Hülfstones aber nur die 


leitungsſylben, nie aber Biegungsſylben fähig 7 


ſo beleidigen die concreſcierten ger bas 
Deurſche 
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Deutfche Gehör: eine reitzendere, einnehmendes 
re Geftalt, ein wohlbabenderer Mann, ein 
bleibenderes Vergnügen, eine dringendere 
Moth u.f.f. Wer hat ein fo hartes Gehör, daß 
er diefen Mißflang verkennen Fönnte? Da aber bey 
dem unconcrefcierten Comparative, ingleichen bey ' 
dem Superlative, er werde nun concrefcieret ober 
nicht, dieſe Urfache wegfällt, fo find fie auch diefer 

Einfhränfung nicht unterworfen. Man fagr daher 
ohne Bedenken, diefe Geſtalt ift noch reigender, 
die reisendfte Beftalt, ſuche ein Vergnügen, 
welches noch bleibender ift, das bleibendfte 
Vergnügen, das fließendſte Bedicht, die drins 

gendſte Noth, die drückendſten Sorgen uff. 
Wenn nun fowohl der Sprachgebraud) ais aud) der 
Wohlflang den Gebrauch eines Participii Präſentis 
verbiethen, fo muß man einen andern Ausdruck wäh» 
len, oder umfchreiben:: für nützende oder die nüz 
gendften Sachen, fagt man nügliche oder die 
nüglichften, ein liebender Menſch, ein Menſch, 
welchet liebe, oder, wenn der Nebenbegriff nicht 
im Wege ftehet, ein Verliebter. 


11. Das Participium Präteriti. 


6. 461. Nicht fo eingefchränfe ift das Partici« Deſſen Bes 
pium der vergangenen Zeit, denn, da die Deutfchen in 
dafjelbe einmahl dazu beftimmt haben, die mangel- 
haften Zeiten der einigen Form, welche fie haben, 

- und die. ganze ihnen fehlende zweyte Form vermit- 

telſt deffelben zu umfchreiben, jo ift es auch von alien 

Verbis üblich, fie ſeyen nun tranfitiv oder intran« 

ſitiv, abfolut oder reciprof, perſönlich oder unpers 

ſenlich: er hat geſchlagen, ich bin gegangen, 

* habe mich erinnert, es hat gedonnert. Fi 
82 allen . 
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allen dieſen Fällen iſt deſſen Bedeutung thätig, und 


alsdann hat es den Nebenbegriff der vergangenen 


Zeit, von welchem der Begriff der vollendeten Hand⸗ 


bing die erfte und nächſte Figur if. Allein, da es 
aud) zur Umfchreibung der pafliven Form gebraucht 
wird, fo befomme es alsdann eine leidende Bedeu⸗ 
tung, welche doc) im Grunde nichts anders, als eine 
Figur der vorigen thätigen ift, bey welcher zugleich 


der Mebenbegriff der Zeit wegfällt, daher es zu Um⸗ 


fchreibung aller Zeiten des Paffivi gebraucht werben 
ann: ich werde geliebt, ward geliebt, bin ges 
liebt worden, werde geliebt werden, 


Diele Deutfche Sprachlehrer nennen diefes Pat 
ticipium ein Supinum, verrathen aber dadurd), 
daß fie von beyden nur dunfele Begriffe haben. 
Das tateinifche Supinum ift ein von dem Verbo 
abgeleitetes Subftantiv, welches nur in zweyen Ca⸗ 
fibus üblich ift, und hat im Grunde auch die Bedeu- 
tung eines Gubftantives; das Deutſche Partici« 
pium ift ein wahres Adverbium, und wird in der 
Konjugation, wie ein jedes anderes Adverbium ges 
braucht. Die Deurfchen haben nichts, was einent 


Supino ähnlid) fähe, ob fie es gleich umfchreiben 


fönnen. 


$. 462. Hieraus erhellet zugleich, wie irrig bie 
Porftellungsart ift, wenn man in den meiften 
Sprachlehren diefes Participium in den Damit ums 
fehriebenen Zeiten für das wahre und eigentliche 


- Berbum, das Hülfswort aber für weniger Verbum 


hält; ein Fehler, welcher in dem Syntare bey der 
Wortſolge nichts als WBerwirrung machen muß; 
Das Hilfswort ift und bleibt allemahl das wahre und 
eigentliche Verbum; aber ein Verbum mit einem 
— — Batbicat, welches durch das Particie 

pium 
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pium bloß ergänzet wird; dieſes aber ift weiter 
nichts als ein Adverbium, hat die Bedeutung eines 
Adverbii, und ſtehet in der Wortfolge immer da, 
wo ein jedes anderes Adverbium ftehen würde, da- 
gegen das Hülfswort immer in der Stelle eines je- 
Den andern Verbi bleibt. Schon die Form und Be: 
Deutung gibt es, daß das Participium nicht Ver: 
bum genannt werden Fann, wenn es gleich davon 
abgeleitet ift. 


Da es nun ein wahres Abverbium und meiter 
nichts iſt, fo fann es auch auf die gehörige Art zu ei- 
nem Adjective concrefcieret werden, nur mit dem Un- 
terfchiede, daß es nad) der Concretion feine thätige, 
fondern eine leidende oder höchftens neutrale Bedeu⸗ 
tung verftattet: der gehärtere Stahl, das ver: 

ſſene Blut, der verbrannte Boden, ein bez 
ürztes Gemüth, verdorbene Westen, b. i. 
der Stahl, welcher ee nicht der, wel— 
der gehärtet hat u. ſ. f. Es ift daher allemahl ein 
Fehler, es nach der Concretion thätig zu gebrau- 
chen: der feinen Vater betrübte Sohn, für der 
Sohn, weldyer feinen Vater betrübt hat; der fich 
erfäufte Wahnſimnnige, welcher fich erfäufet hat. 
Im Oberdeutfchhen und einiger gemeinen Mund- 
arten ſucht man ſich in diefem Falle mit dem Par- 
ficipio Präfentis zu helfen, und fagt, der feinen 
Pater berrübt habende Sohn, der fich erfäuft 
babende Wahnſinnige; allein eben fo unrichrig, 
weil diefe Art des Ausdruckes ganz wider allen 
Sprachgebraud; if. 


Es ift nicht fhwer, den Grund einzufehen, war⸗ 
um das Participium in der Conjugation, folglich als 
ein Adverbium, fowohl thätig als leidend, als ein Ad» 
jectivum aber nur allein leidend, oder höchſtens neu- 
| B3 tal 
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tral gebraucht werden kann; es iſt die Deutlich⸗ 
keit und höchſte mögliche Verſtändlichkeit, das erſte 
Grundgeſetz in allen Sprachen. Wenn das Par 
ficipium als ein Adverbium gebraucht wird, fo zeit 
get mir das daben befindliche Verbum ſchon hinläng⸗ 
(ih, ob ich es leidend oder thätig verſtehen muß* 
ich babe geliebt, ich bin geliebt, ich werde ges 
liebt, Allein bey dem concrefeierten Adjective fällt 
dieſes Hilfsmittel weg, und die Ungewißheit der 
Bedeutung würde in allen Fällen Dunfelbeie und 
Verwirrung mahen. Kin geliebter Sohn; wer 
fagt mir da, ob der Sohn geltebt wird, oder geliebt 
hat, wenn ic) nicht ſchon aus dem Sprachgebrauche 
weiß, daf die legte Bedeutung nicht Statt findet, 
weil das concreſcierte Partieipium nur allemahl lei⸗ 
dend. gebraucht wird, Da aber diefer Grundfaß, 
fo wie alles in der Sprache nur dunkel empfunden 
werden konnte, fo fonnte es auch dabey ohne Aus⸗ 
nahmen in einzelen Fällen, wo diefe Unbequemlich⸗ 
feit oft minder klar empfunden wurde, nicht ‚abges 
5 ben, davon in dem folgenden $. 464. ri 
Wo ſolches $. 463. Hieraus erhellet zugleich, daf von allen 
nicht Statt Verbis, welche nur allein das, Hilfswort haben 
| ſindet. verſtatten, und in der Bedeutung, in welcher ſie 
ſchlechterdings erfordern, kein concreſciertes Parti⸗ 
cipium Prateriti möglich iſt, weil die Bedeutung 
gie: allemahl thärig feyn würde. Dergleichen Ver⸗ 
a find nun: 1. alle Tranfitiva, fo fern ſie getiv ges 
braucht werden; 2, alle Intranſitiva, welche das 
haben zum Hülfsworte erfordern; 3. ‚alle Reci⸗ 
proca, weil fie als ſolche jederzeit chätig find, folg« 
lic) haben erfordern: ich babe mid) müde’ ges 
rl aber nicht, der ſich müde geftanderie 
3Zuhorer; und 4. alle Ymperfonalia, weil fie gleich⸗ 
falls nur allein mit dem Verbo haben verbinden 
werden 
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werden können. Kommen Participia vor, welche 
das Gegentheil zu beweiſen ſcheinen, ſo ſind ſie nicht 
yon einer der eben angezeigten Arten, ſondern von 
dem Paſſoo der. tranfitiven Form: der gebogene 
At, das geglühet: Eiſen, nicht von ben Neu— 
tris biegen und glüben, fondern von dem Tranfitis 
vo gebogen, geglüher werden. Es läßt ſich da⸗ 
her dieſes Participium nur concreſcieren, theils von 
den Tranfitivis in > (eidenden Bedeutung, theils 
aber auch von de Intranfitivis, welche feyn zu 
ihrem Hilfswerte erfordern, weil die herrſchende 
Bedeutung hier leidend if: ein abgeftsndener 
Sifch, ein wohl gesrteter Sohn, versumte 
Einwohner, verblichene Leichnam. Indeſ— 
ſen ſind auch in dieſen beyden Fallen nicht alle Par- 
tiripia Präteriti als Adjeckiva üblich, aber deſe 
Fälle laffen ſich nicht nach Regeln beſtimmen, fort 
dern müſſen aus dem bloßen Gebrauche erlernet 
werden. 
$. 464. Auf der andern Seite weicht ber Ge⸗ Concref⸗ 
brauch oft von den in dem vorigen $. gegebenen certe Park, 
Grundfägen ab, weil fie nur nach dunfeler Empfin⸗ Pt M 
Dung befolget werden konnten, und 25 Fälle gibt, wo ze > 
Diefe Empfindung fo dundel ift, das fie gar nicht be- | 
fofgt werden kann, oder wo wohl gar die entgegen 
gefeste Analogie klärer empfunden, und daher auch. 
vorzüglicher befolgt wurde, Daher gibt es viele 
concrefcierte Pariicipia Präteriti, welche wirflih 
eine thätige Bedeutung haben, und weldje entweber 
won Reutris mit baben, oder von Neciprocis , oder 
wohl ger von Activis in artiver Bedeutung gebildet 
find: verlegene Waare, welche fich verlegen hat, 
ob fich diefes gleich) von einem veralteten Neutro 
mit ſeyn, verliegen, ableiten läſſet; ein verdien⸗ 
ter Mann, welcher ſich verdient gemacht hat; ein 
B4 verlieb⸗ 
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verliebter Menfch, ber fich verliebt hat, oder ſich 
leicht verliebt; ein eingebildeter Thor, welcher 
ſich viel einbilder; ein eingebildeter Kranker, 
welcher fich einbildet frank zu feyn; ein abge⸗ 
ſchmacktes Ding, von abfchmechen, es bat abs 
gefchmeckt, ehedem abgefchmackt; ein verſuch⸗ 
ter Soldat, welcher fid) verfüche bat; ausges 
diente Soldaten, weldye ausgedient haben; eine 
betrübte Nachricht, welche ung betrübt; ein Be⸗ 
dienter, welcher andere bedient. So auch, ein 
verfchwiegener Menſch; ein ehrvergeffener, 
Gottes vergeffener Menſch u.f.f. So fehr aud) 
diefe und andere ähnliche Ausdrücke der herrfchen- 
den Analogie zuwider find, fo wenig fann man, fie 
doch tadeln, oder nach jener ummodeln, weil der 
. allgemeine Gebraudy ihre Bedeutung fihon bes 

ſtimmt, und dadurch die Abſicht, von welcher jene 
Analogie eingeführet worden, gewiſſer Maßen erfül- 
let bat, 

Vermuchlich iſt dieſer Gebrauch bloß eine Fol⸗ 
ge einer andern Abweichung, welche deſto häufiger 
iſt, weil ihre Abweichung nicht ſo merklich iſt, als 
jene; nähmlich dieſer, daß man angefangen hat, das 
Participium Präteriti, als ein Adverbium, aber 
doch außer der Conjugation , mit dem Verbo feyn 
in einem Verftande zu gebrauchen, welcher fich fehr 
dem thätigen nähert, und oft wirklich thätig ift: 
verfchwiegen feyn, befliffen, bemüher, bele⸗ 
fen, bedacht, beforge, in etwas begriffen, bes 
berzt, bejahrt, bekannt, bewandt, betreten, 
betroffen, gefonnen, gewohnt, gewogen feyn 
u.f.f Bey vielen it freylich die Bedeutung ganz 
richtig feidend, bemittelt, beliebt, befchaffen, 
bemofer ſeyn u. ſ. ſ. Allein, da der Unterſchied 
nur ſehr dunkel empfunden werden konnte, ſo glaubte 

man 
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man vielleicht, es fönnten alle Participia Paffıva mit 
dem Verbo feyn gebraucht werden, die Bedeutung 
möchte thätig oder leidend ſeyn; und da man ein- 
mahl fo weit war, fo war e8 leicht, auch den folgen» 
den Schritt zu thun, und viele diefer Participien in 
thätigem Berftande zu concrefcieren. Eine ähnliche 
ehätige Bedeutung hat das unconcrefcierte Partici« 
pium Präteriti im gemeinen $eben mit dem Verbo 
Tommen + gebrochen, angeftiegen, gerannt, 
geritten, gefahren kommen u. f. f. wo es für das 
Darticipium Präfentis ftehet. ©. davon $.696. 


$. 465, Da das Participium Präteriti außer Fehlerhaf— 
der Conjugation, nicht thätig gebraucht werden ter Ges 
kann, fo folget daraus auch, daß es feinen Accuſa- Maus bies 
tiv vor ſich leidet, weil diefer allemahl eine chätige —*— nie 
Bedeutung des regierenden Wortes voraus fege. 
Man fagt richtig, die Sonne fteigt jegt alles bes 
lebend höher, aber nicht, die Sonne ftieg alles 
belebt höher; ganz ridytig, die alles belebende 
Sonne, aber nidyt, die alles belebte Sonne, 
Die Ausdrüde, alles veiflidy erwogen, diefes 
voraus gefezt u. f. f. gehören nicht hierher, weil 
bier Feine Accufative, fondern Nominative find, und 
die Bedeutung leidend ift. 


Bey ben neuern Dichten ift es fehr gewöhnlich 0 
geworden, diefes concrefcierte Participium, wenn ⸗ 
es ein Subſtantiv mit einer Präpofition vor ſich hat, 
mit dem erftern zufammen zu ziehen, und die legs 
tere wegzulaſſen: die fchiffbefüte Elbe, die wald⸗ 
befränzte Flur, die donnerfchwangern Wol⸗ 
ten, der golöbefegte Hut u.f.f. Eine Schön- : 

w fann das unmöglich -feyn , weil alle elliptiſche 
Zufammenfegungen, webey eine Präpofition ausgee 
laffen worden, bunfel und folglich hart find. So 
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wenig man fagt, die Elbe iſt ſchiffbeſat, die 


Wolken ſind donnerſchwanger, der Hut iſt 
goldbeſeczt, ober der himmelgekommne Bo; 
the, der flußgefchöpfte Boldfand, die gartens 
blühende Rofe u. f. f. für der vom Simmel ges 
kommne Boche, der aus dem Fluſſe geſchopf⸗ 
te Goldſand, die im Garten blühende Roſe, 
fo wenig follte man ſich auch die erftern Formen er- 


Tauben. Es ijt ein irriges Borurtheil, wenn man 
glaubt, die gebundene Rede verftatte Härten, welche 
die ungebundene verbiethet. Da die Dichtung der 


höchſte Grad der ſinnlich ſchönen Nede ift, fo muß 
fie fich fehlechterdings felbft folder Härten enthalten, 
welche die Profe allenfalls überfiehet, 


6. 466. Dagegen laffen fid) faft alle Participia 
Präteriti mit un zufammen fegen, eine Abmefen 


en mit heit oder Verneinung des jedesmahligen Begriffes 


zu bezeichnen: ungeliebt, unangemeldet, uns 
sufgeräumt, unausgebildet, ungeahndet, un⸗ 

geftraft, unverdauet, unbefohlen, unbegra⸗ 
ben, uneingeſchränkt u. ſ. f. welches denn aber 
doch auch nur in ſolchen Fällen thunlich iſt, wenn 
eine leidende Bedeutung Statt finder, beſonders 
wenn ein ſolches Wort concreſciert werden ſoll. Im 
gemeinen Leben ſagt man freylich ungegeſſen, uns 
getrunken zu Bette geben; allein die anſtändi— 
gere Schreibart wird hier lieber umfchreiben. Das 
Darticipium Präfentis hingegen laßt ſich mit die— 
fem un nicht zufammen feßen; vermuthlic) weil die 
Bedeutung des Verbi hier noch zu merklich ift, ein 
eigentliches Berbum aber dieſe Partikel nicht vor 


ſich leider. Für unermüdenden Fleiß fa man 


Re richtiger unermůdeten. 
J * 


— 
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6. 467. Da die Participia Präteriti wahre Be- Steigerung 
fihaffenheitsmwörter find, fo faffen fie fid) auch, wie des Partis, 
andere Adverbia feigern, wenn anders die Bedeu⸗ ae 
tung nicht aflein einer Steigerung fähig, fondern 
auch fo beftimmt ift, daß der höhere Grad durd) 
Die bloße Steigerung Binlänglich bezeichnet werden 
farın. Man fagf ganz richtig, im Comparativo 
beftürster, betrübter, aber nicht geſchlagener, 
für mehr gefchlagen, gehärterer, für ſtärker 
gebärter u. ſ. f. Wenn die Urfache hier nicht bloß 
in dem Sprachgebrauche lieget, fo ift fie vermuth— 
lich in der ſchwachen Beftimmung des Comparati« 
ves an ſich zu fuchen, welcher den höhern Grad nur 
fo fern bezeichnen kann, als die genaue Beftimmung 
des gefteigerten Wortes ihm zu Hülfe kommt. Es 
fcheinet diefes unter andern auch) daraus zu erhellen, 
weil mand)e Participia, welche fi) wider den Com- 
parativ fräuben, ohne Bedenfen den Superlativ 
zulaffen; ohne Zweijfel, weil diefer durd) fich ſelbſt 
auf das fdärfite beftimmt ift: ‚ der gehärtetſte 
Stahl. | 

Die auf folhe Art gefteigerten Participia laſſen 
ſich aud wieder conerefeieren, wenn der Wohllaut 
es verftattet. ch fage der Wohllaut; weil diefer 
zwar zwey auf einander folgende tonlofe Sylben dul⸗ 
Det, drey dergleichen aber ihm ein Gräuel find, Wenn 
baher ein Participium ver der Steigerung den Ton 
in Penuftima hat, fo ift der concrefcierte Compara⸗ 
tiv unausſtehlich, weil bier vier tonloſe Splben zu⸗ 
fammen kommen würden: gegründer, gegründe⸗ 
cer find gut; Aber wer Fann die gegründetere 

Hoffnung ausftehen? fo auch der versichtetere 
Mienfdy, die ausgelsffenere Sreude, ein eins 
gebideterer Thor. Zuweilen kann man fich durch 
eine Elifion helfen, die ausgelaß’nere Se 

aber 
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aber nicht immer. Da hingegen der Superlativ 
nicht nothwendig mit ſo vielen tonloſen Sylben ver⸗ 
bunden iſt, fo läßt er ſich auch ohne Bedenken con- 
creſcieren: die gegründetſte Hoffnung, der vers 
achtetſte Menſch, (nicht verachtefte,) die aus⸗ 
gelaſſenſte Freude, der eingebildetſte Thor, der 
verlaſſenſte Arme. Um ſeiner genauen Beſtim⸗ 
mung wegen, läßt er ſich auch von folchen- Partici⸗ 
pien gebrauchen, welche den Comparativ nicht ein⸗ 
mahl als Adverbium verftatten. 


$. 468. Außer dem, was bisher gefagt worben, 
gibt es bey den Participiis Präteriti und den Wör« 
tern, welche ihnen ähnlich fehen, noch manches zu 
bemerfen, wovon ich hier das vornehmfte furz zu— 
ſammen faflen will, | 
1. Diele diefer Participien haben durch den 
bäufigen Gebraud den Mebenbegriff der Zeit oder 
der vollbrachten Wirfung völlig verloren, und wer= 
den jet ganz, wie andere Adverbia, gebraucht. Au— 
fer den ſchon gedachten mit thätiger Bedeutung, 
gehören dahin noch, z. B. berühmt, gelehrt, ges 
ehrt, vergnüge, verwünfcht, verdammt, vollz 
kommen, bewandt, verwandt u. ſ. f. | 
2: Bon vielen ift das Verbum, entweber gang,- 
oder doch in der heutigen Bebeutung des Participii 


‚ veraltet , wohin befonders viele mit be — zu gehö⸗ 


ren fcheinen, z. B. bebafter, beberst, bejaht, 
bemittelt/ bemof’t, benarbt, befcheiden, ger 
wogen, bekannt, beliebt, gefchicht, geſchlacht, 
gewohnt, beſchilft u, ſ. f. von deren ehemahligen, 
Verbis ſich noch hin und wieder Spuren finden. 


Von betagt, alt, iſt das Verbum betragen, aber: 


in einer ganz andern Bedeutung, noch ‚nicht gang. 


veraltet. | 
E 3 Oft 
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3. Dft ift das Participium eines wurgelhaften 
Verbi mit Ableitungsfplben verfehen worden, ob» 
gleich das Verbum felbft mit diefer Ableitungsfolbe 
sie üblich gemefen: beredt, befdyaffen, bewan⸗ 
dest, erlögen, abgeneigt u. f. f. Beſonders ge 
hören dahin viele mit ver, weldye einen hohen Grad 
der von dem Wurzelmorte bezeichneten Beſchaffen⸗ 
heit bedeuten, und oft gleichfalls in thätiger Bedeu⸗ 
tung gebraucht werden: verrucht, verbuble, vers 
foffen, verwegen, verfchlagen, verfchmisst, 
verfchwiegenu.f. fe Die Sprache des gemeinen 
Lebens hat diefer Wörter nod) viel: verſchämt, 
verfrefjen, verlechert, verlogen, verburt u. ſ. f. 
welche ihrer oft fehr merflid) thätigen Bedeutung uns 
geachtet, doch ohne Bedenken concrefcieret werden. 


4. Bey vielen findet fid) gar feine Spur eines 
Verbi, und diefe find bloß nad) dem Mufter der 
Participien von andern Wurzelwörtern gebildet; 
verteufelt, verhenkert, geſittet u, ſ. f. 


Was folgt hieraus anders, als daß die Parti: 
eipia Präteriti nicht mit klarem Bewußtfeyn ihrer 
Beſtimmung und Bedeutung, fondern nur nad) 
fehr dunfeler Empfindung gebilder und ausgebildes 
worden, fo wie man ungefähr und dunfel empfand, 
daß ſich ihre Form zu Bezeichnung des jedesmahli · 
gen Begriffes ſchicke. Wie viel werden unfere 
neuern Spread) -Reformatoren, welche immer‘ von 
Analogien und allgemeinen Grundfägen träumen, 
von welchen fie doc) felbit numsdunfele Begriffe ba- 
Dan, hier nicht aufzuräumen finden! 


$. 469. In den mittlern Zeiten verfuchte man Yartisi- 
in den Dberdeutfchen Mundarten ein Participium * En: 
Suruni, ober. vielmehr ein Participium Paſſis u 


vum 
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vum zu bilden, welches aus dem Participie Prütz 
fentis beſtand, dem man nur die Partikel zu vor⸗ 
fegte: die zu entrichtenden Abgaben, welche 
entrichtet werden follen oder müflen, die zu beforz _ 
ende Gefahr, welche zu beforgen iſt. Daß die» 
fes Participium richt aus dem Innern des Deut 
ſchen Sprachgebrauches gefloffen, fondern ganz nad) . 
dem Sateinifchen Participio Futuri Paffivi auf ndus 

gemodelt ift, erhellet unter andern auch daraus, weil 
jebes Deurfche Participium urfprünglich ein Adver⸗ 

bium ift, liebend, gelicbt, diefes aber, gerade fo 

wie das Sateinifche von feinem Entftehen an ein Ad- 

jectiv oder Befcharfenheitswort ift, und. daher auch 

nicht ohne Concretion, oder als ein Adverbium ges 
braucht werden kann; denn noch hat niemand ges 

fagt, die Gefahr ift zu beforgend, die Abgas 

ben find zu entrichtend. Eben darum, weil eg 

urfprünglic ein Adjectiv und fein Adverbium iff, 

kann es auch nicht gefleigert werden. ‘Da es num 

in aller Betrachtung der Deurfchen Sprache fremd, 

und ihrem ganzen Baue entgegen ift, fo hat die ed» 

fere Schreibart es auch wieder veralten laffen, ob es 
‚gleich im Oberdeurfehen und den gemeinen Spred- 

arten noch) völlig gangbar ift. Für hochzuehren⸗ 

der Herr, fagt man nicht allein richtiger, ſondern 

auch in der That ſchicklicher hochgeehrteſter. 


Ich mwill bey diefer Gelegenheit noch etwas von 
dem fo genannten Gerundio fagen, weil ich es bey 
dem DVerbo überfehen habe. Man befegt mit dies 
fem Nahmen den Infinitiv, wenn er das Wörtchen 
zu vor ſich hat, und alsdann entweder eine Abficht, 
ich komme zu eſſen, oder den Begriff, daß etwas 
geſchehen kann oder muß, andeutet, das ift nicht 
zu cffen, was ift zu thun? Daß man diefer Art 
| | | des 
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bes Ausdruckes um ber Kürze willen einen eigenen _ 
Nahmen gibt, wäre allenfalls nicht zu tadeln, ob er 
- gleich aus zwey Worten beftehet, wenn nur der Aus⸗ 
druck fchickticher wäre. Man hat ihn bloß darum 
das: Gerundium ‚genannt, weil bas Sateinifhe . 
Gerundium oft durch denfelben umfchrieben wer= 
den kann. Allein, wenn man fid) nur mit. eini« 

ger Beſtimmtheit ausdrucden will, fo fann er diefen 
Haben niche führen; denn ı. Ah nd die Lateini⸗ 
fhen Gerundia urfprünglich wiederum Nennwörter, 
bloße Caſus des Participii Futuri Paſſivi im ſäch⸗ 
lichen Geſchlechte; der weſentlichſte Theil der Deut⸗ 
ſchen Umſchreibung aber iſt ein unblegſamer Rebe: 
cheil, ein Infinitiv. 2. Diener dieſer Ausdruck 
nicht bloß zur Umſchreibung des Gerundii, ſondern 
auch des Supini der Lateiner, ſpectatum veniunt, 
fie kommen zu ſehen, facile dictu, leicht zu ſa⸗ 
gen. Man müßte daher einen ſchicklichern Nah⸗ 
men für diefen Ausdruf ausfindig machen, wenn er 
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* 470. | | 
Nir fommen nunmehr zu dem Adverbio, tel: negriff des 
des nach dem Subftantivo im Deutfchen Adverbil, 
æ wichtigſte und weitläufigfte Redetheil if, weil er 
felbftändige, was fid) von dem felbitän- 
; nur fagen läßt, fo fern man es für fid) 
rd a —— betrachtet, in ſich ſchließet. 
Interjectionen find die urfprünglichen Beſtand⸗ 
eile 6 sr Rede; unmittelbar aus ihnen iſt das Ad⸗ 
- * gebilder, welches oft fo, wie es ift, der 
Ma * bes 2* ſelbſt wird, oder in ein Sub⸗ 
bergehet: raum und der Raum, de 5 
—— und das Schwarz, üb 
rg Abel, recht und das Recht, licht und in 
x 2 icht * und das Reich, ſcheu und die 
Scher d und das Wild u. f. f. oft aber erſt 
—* —— Ableitung u. ſ. f. in daſſelbe 
Man wahne nicht, daß der Nahme des 
es eher jegn müſſe, als dasjenige, was fid) von 
fäffet, und daß folglid) das Sub⸗ 
m der erfie und ältefte Redetheil fey. Der 
Borftellungsart nad) ift esidiefes nicht; 
der erfe dat war eine nterjection, eine dunkl⸗ 
3 des empfundenen Schalles, ohne im 
| n flaren Begriff, als etwa des Schal- 
es. m er erfi Schritt zur deutlichen Erkenntniß 
pa a man fic) vermittelft des nachgeahmten 
18 worftellete, welches benfelben bervor 
h hervor bringen konnte, und jogleich 
—T Diefes zu dem Mahmen 
zu laſſen, oder ſich Diefes als 
® ig zu denken, erforderte ſchon ei⸗ 
€ mehr, weil es eine wahre Figur iſt. 
. öpr, uU. B. & Das 
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Das Abverbium iſt ein Redetheil; es folget 
daraus unmittelbar, daß es nur aus einem einigen 
Worte beſtehen kann, und daß folglich alle 
mehrern Worten beſtehende Redensarten, wenn 


gleich die Stelle eines Adverbii vertreten, nicht hier= 


ber gerechriet werden fünnen. Wer wird dod) die 
adverbifchen R. A. zu guter lezte, wieder von 
neuem, den Augenblick, in aller Eil, von Tag 
‘ge zu Tage, von Jahr zu Jahr, zwier in der 
Wochen, all mein Lebenläng, über ein Klei⸗ 
nes u. f. f. mit Gottſcheden und andern unter bie 


1 


Adverbia rechnen? „ 


$..471. Das Unſelbſtändige, mas ſich von ei» 
nem Dinge fagen läßt, ift eigentlich nur von gedope 
pelter Art, es ift entweder außer dem Dinge, ober 
an dem Dinge felbft befindlich; im erftem Falle iſt 
es ein Umftand, im legtern aber eine Beſchaffen⸗ 
beit: Wenn ich fage, der Baum ift grün, fü 
bezeichnet grüm etwas Unfelbftändiges, welches am 
dem Baume felbft befindlich ift; wenn ich aber fage; 
der Daum ftand bier, fo. ift der Umftand des 
‚Ortes etwas das außer dem Dinge befindlich if. 
Eben fo vielfach find nun auch die Adverbia; fie 


find entweder Lmftandswörter, Adverbia, cir- 


cumftantiae , oder Befchaffenbeitswörter, adver- 
bia qualitatis. _ Ich habe es bereits in dem erften 
Xheile erinnert, daß man die Begriffe, weiche man 
an den Schulen der Philofophen von Beſchaffen⸗ 
heit und Eigenſchaft gibt, hier zurück laſſen müſſe. 
Wir -miüflen uns die Dinge fo vorftellen, wie rohe 
amd noc) ‚ganz finnliche. und ungeübte Menfchen fie 
ſich dunkel dachten und dunfel denken mußten, und 
nicht, wie ein Philofoph des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derss fie anſiehet. — 

Beil 
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0 Beil dieſes Unfelbftändige, es ſey nun an oder 
wer den Dinge befindlich, wenn es von dem felb» 
igen Dinge gefagt werden.foll, vermittelit eines 
ve — geſagt werden muß, ſo hat 
an dieſen das Adverbium genannt, 
il er t das Verbum begleitet, und deſſen 
Prädicai vollſtandig macht. Unter allen grammas 
iſchen Kunſtwörtern iſt dieſes noch eines der tref— 
ndſt n und ſchicklichſien. Nichte fo das Deutſche 
debenmwort,, wodurch man jenes erfegen wollen, 
eigentlich gar nichts fagt, Daher ihm der 
Ausdruck immer nod) vorzuziehen ift. 
richtig num der Sateinifche Nahme an und 
.. fo fehr er auch auf das Deurfche Ad⸗ 
et, fo fehr iſt doc) diefes im Ganzen 
——* tein iſchen verſchieden, und der Hartſinn 
* ach ehrer, welche diefen Unterſchied nicht 
1 woll er Deu, hat taufend Verwir⸗ 
| imtheiten in die bisherigen Deut: 
ebrer eingefürhret. Die tateinifche 
ache Fennet — keine andere Adverbia als 
eter, und ob fie gleich Adverbia hat, 
I | ftsrwörtern, oder vielmehr von 
er jel abgeleitet find, malus, male, optimus, 
BE — doch insgefammt eine Xrt 
‚gehören in fo fern gleichfalls zu den 
Dagegen gebraud)t der Latei⸗ 
evil Fallen, wo der Deutfche ein Bes 
fen! ig bat, fein Adjectiv, homo 
* en er fcio te faum elle divi- 
—— — prudens , res erat praecara 
f Kk me m diefen und taufend ähnlichen Fäle 
m unbe ntfche ein Adverbium nehmen. Die 
eit dw finden. Der Unterfchied zwi · 
hen eine mine Pr einer Eigenfihaft 


Fe konnte 
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1. Ume 


" blieb er verfchloffen, daher fie aus knechtiſcher Ans 
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konnte nur fehr dunkel empfunden werben, daher ja— 
des Volk in dem Ausdruce diefer Beſtimmungen 
feinen eigenen Weg ging. Die Lateiner bemerkten 
nur das Umftandswort, druckten aber die Beichafs 
fenheit und Eigenfchaft auf eine einformige Art con⸗ 
erefciert aus. Viele andere Sprachen, 5.3. bie 
Englifche, überfahen den Unterſchied zwar auch, 
gingen aber doch wieder einen andern Weg, und ges 
brauchten das Befchaffenheitswort ohne alle Con⸗ 
eretion und Biegung ftatt des Adjectives. Die 
Deutfche Sprache machte es in ihrer Kindheit nich 
anders, und der genaue und auf flares Bewußtſeyn 
gegründete Unterfchied des concrefeierten Adjectives 
von dem unconcrefeierten Befchaffenheitsworte iſt 
erft in den neuern Zeiten der Eultur allgemein des 


‚ worden. Die ganze Mation empfinder und beob⸗ 





achtet ihn, nur unfern bisherigen Sprachlehrern 


hänglichkeit an die Sateinifhe Sprachlehre va int 
mer ein Adjectiv fehen, wo doch nur ein Adverblum 
ift. Der Mangel des Concretions⸗Lautes ift der 
wefentliche Unterfchied des leßtern von dem erſtern; 
was ift wohl feichter einzufehen, Teichter zu begreifs 
fen, als diefes? * 

§. 472. 1. Die Umſtandswörter bezeichnen 
eine jede außer dem Dinge befindliche Beftimmung, 
fo fern fie als unfelbftändig gedadyt wird, Sehen 
wir dabey auf die Vorftellungsart, fo finden zwey 
Fälle Statt; wir denfen fie uns entweder fiir fich 
allein, oder an dem felbftändigen Dinge befindlich. 
Im legten Falle befommen fie die Concretions- Zeis 
hen, und geben den Artikel, die Zahlwörter und - 
bas Pronomen. Der zweyte Fall leidet wiederum 
eine boppelte Abtheilung; entweder bezeichnen fie 
das außer dem Dinge befindliche — 





> ma ws ww 0 + 
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N 


lberhaupt, oder mit einigen Mebenbegriffen. Im 
erftern Falle entfiehen die Umfiandswörter in en« 
gerer Bedeutung, im: leßtern aber die Präpofitios 


der felbitändigen Dinge, die 


| „aber ber Säge und ihrer Ölieder bezeichnen. 
MR alles i in einer Tabelle. 


Das außer dem Dinge befindliche 

Unfelbftändige , oder der Umſtand, 

sibt unfelbitändig betrachtet, die 

Umftandswörter in der weiteiten 

Bedentung. Dir benten uns ei: 
nen ſolchen Umſtand, 


—J und Conunctionen, von welchen die erſten 


legtern 


Hier 


m No — 
Entweder außer dem Dinge, Dder an dem Dinge befindlic, 
und an und für fih; und demſelben einverleibt, das 
iwat, concreſcierte Umſtandewort. 

| Diefed bezeichnet: 


—m 0 

Done allen Re: Mit Ne: Den Um: Des Um: 
.benbegriff; das benbe: ſtand der -fangedund 
Umftandswort. griffen. Selbſtan⸗ der Zahl, 
im engiten Ber: digkeit, ser das Zahl 
Bande. : Artikel, wort, 


— — —— 
Als das Berhält: Als das Verhãlt⸗ 
nip der felbiiän: niß der Eäbe 
digen Dinge;die und ihrer Blie- 
Pröpefuion, der; die Com 
junction. 


Der Perfon 
und des Dr- 
tes, das 
Prone: 


men, 


Wir haben bey den Adjectiven noch eine andere 
Art concrefcierter Umftandswörter kennen gelernet, 


nähmlich foldye, wo der Umftand als eine 


Eigen- 


fihaft gedacht wird, welche folglid) erft vermittelft 
der Ableitungsfylben er und ig zu Beſchaffenheits— 
mwörtern erböhet werden müſſen: Umftandsw. da; 


Beſchaffenheitsw. daſig; Eigenſchaftsw. der Das 


fgeu fh. * 


Hier 
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Hier haben wir es nur mit den Umſtandswor⸗ 
tern im engſten Verſtande zu chun; von den con⸗ 
creſcierten iſt bereits im erſten Theile gerebet wor⸗ 
ben, die Präpofitionen und Conjuncrionen'abet 

kommen im folgenden vor, Dieſe Hakan ) 
find wieder fo vielfach, als es Umſtaͤnde gibt, 

‚ he der Deutfche auf folhe Ark auszudrudien File 
befunden, Eie beftimmen zugleid) alles dasjeni⸗ 
ge, was die Verba durch die bloße Conjugation 
nicht ausdrucken fünnen, fo wie die Präpofitionen 
bie rn a Declination ber Subftanfive ergäns 
zen, ie bezeichnen den Umftand: 


1. Der Zeit, und zwar auf verfchledene Art. 


a. Mit genauer Beſtimmung der Tages⸗ und 

Jahreszeit: heuer, in dieſem Jahre, daher das 
Adjectiv der heurige; die Oberdeutſchen firn und 
fert, im vorigen Jahre, wovon wenigſtens das. erfke 
auc) mit der Concretion gebraucht wird; abends, 
morgens, mittsge, vormittags, nachmittags, 
nachts, welche doch inegelamınt von Sofa. 
ven abgeleiter find. 


b. Auf eine unbeftimmtere Art, doch nach den 
drey Haupteintheilungen der Zeit, 


1. Der gegenwärtigeny bene, jetzt, ans 
jest, (das nichrige jestinder,) allererft, das ges 
‚meine alleweile, das halb veraltete ne 
‚eben ‚noch, nun, 


2. Der vergangenen: geſtern, —— 
vorgeſtern, ehedem, ehemahls, vormahls, 
jungſt, neulich, Eürzlich, nur, lange, langſt, 
unlangſt, vorlängſt, vordem, vorhin, vo 
ten, zuvor, ſonſt, lestlich, für neulich, das je: 
meins letzt und letztens für neulich, das halb 

altete 
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altete weiland, das probingiee nächten für 


neulich. 
| 3 Der fünftigen: bald, eheftens, einft, 
einftens, dereinft, dermableinft, fernerhin, 
morgen, übermorgen, nächſtens, die halb ver⸗ 
alteten forthin und hinfür, das ganz veraltete 
fortan. a 
c. Noch unbeftimmter: irgend, je, jemahls. 
d. Verneinend: nie, niemahls, nimmer, 
nnimmermehr. 


. e. In Beziehung auf eine andere Begebenheit 
oder auf den Gemtichszuftand des Sprechenden; 
bereits, allbereits, anfangs, anfänglich, dag 
halb veraltete bevor, bis, bisher, damahls, 
dann, alsdann, dsrauf, darnach, darüber, 
dasmahl, dieemahl, ehe, eher, erſt, endlich, 
Das niedrige folgends, gleich, bernach, biers 
auf, indem, kaum, nachgebends, nachher, 
nachmahls, ſchon, vorher, voranf, Zuvor, 
indeſſen, inzwifchen, feit, das veraltete fint, 
nun, nunmehr; wovon viele aud) als Präpofi- 
tionen und Conjunctionen gebraucht werden. 


2. Der Dauer: ferner, fernerbin, immer, 
das halb veraltete immerdar, immerfort, lange, 
lebenslang, ftets (beffer ftäts), noch. 


3. Der Wiederhohlung: das veraltete aber, 
wiederum, abermabls, allemahl, allezeit, das 
veraltete allewege, bisweilen, einmahl, zwey⸗ 
mabl, dreymabl u. f. f. vielmahl, mehrmahls, 
die niedrigen manchmahl und unterweilen ‚ jes 
derzeit, jedesmabt, Eeinmahl, nochmahls, oft, 
öfter, Sfters, oftmahls, zuweilen, woieder, 
wiederum, felten, gemeiniglieh, 

C4 4. Der 
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4: Der Geſchwindigkeit: gemach, allge⸗ 
mach, die gemeinen flugs, yählings, ſchier und 
ads; eilends ‚szufebends, ſporenſtreichs. 
iele andere, z. BD: ſchnell, geſchwinde, plotz⸗ 
ũch u. ſiad zugleich Beſchoffen heitoworier vers 
muthlich, weil es nicht allemahl deutlich einleuchte 
te, was Umftand oder Beſchaffenheit war, 4 


5. Des Umfanges, der Menge und der Zahl: 
allein, beyſammen, geſammt, insge 
zuſammen, beyderfeits, das gemeine allerfeite, 
allefammt, ganz, lauter, nichts als, das veral- 
tete eitel in eben Derfelben Bedeutung ‚ genug, 
theils, mebrentheils, meiftentheils , größten» 
theils, meiftens, nur, überhaupt, befonders, 
Öurchgehends, durchaus, zugleich, vollauf, 
etwas, nichts, viel, wenig, mehr, einzeln, 
das Umftandswort, (mit der Ableitungsſylbe en, 
von dem Befchäffenheittsworte und Adjective eins 
el, ein einzeler Mann). Unmittelbar ſchließen 
fid) hier die Zahlworter an, weiche, fo fern fie ohne 
alle Koncretion gebraucht werden, hierher gehören. ' 


6. Des Gegenftandes, einander., 


7.:Der Perfönlichkeit: das veraltete felb, 
felbft, und, die nur im gemeinen Leben üblichen ſel⸗ 
ber und felbften. Die übrigen ſ nd covereſciert 
und geben die Pronomina. 


8. Der Folge und Ordnung: erſt, erftens, 
erſtlich, zuerft, vorerft, letztens, zulest, lecz⸗ 
lid), zweytens, und alle übrige von Zahlwörteun 
abgeleitete Adverbia diefer Art; dann, ſodann, 
hernach, bierauf, endlich, darauf, nachge⸗ 
bende, ————— 

9. Des 


Adverbium. r. Arten, 5. 472. 4: 
—— — mit mancherley Beſtimmun⸗ 
jelfachen Art des Ortes: das für ſich 
een allenthalben, bier, 
anderfeirs, en ans 
derweit/ heim, ‘anbeim, außen; 'bepfeit, das 
veraltete binnen, dort, fern, hinten, bintan, 


— inne, innen, innerhalb, jenfeit, 
endwo, —— nächft, ag ., 

















F ung. 
2); Besen auf ben Sprechenden: 
abendwärts, anderwärts, aufwärts, 
rts einvoärts, und viele andere mit wärts, 
bergan, bergauf‘, entgegen, gegen, 
rrüchs, längs, rechts, links, rückwärts, 
ec, überswe — binterber, beys 
‚em — 


wi; Auf * «ee ber, fih ihm 
nähernd, fo auch herab, beran, herauf‘, beruus, 
Beranffeh, berbey, herdurch, herein, bernieder, 
berüber, herum, herunter, hervor, berwärts, 
herzu; bin, ſich von ihm entfernend, Daher, bins 
ab, binan, hinauf, binaus, hindurch, hinein, 
binfort, hinüber, binunter, binwärts, bir 
weg, hinzu. 
.. 42) Auf die Nähe oder Ferne Des Ortes, in 

Anſehung des Sprechenden: bieran, hierauf, hier⸗ 
aus, bierbey , hierdurch, hierin, hierher, biew 
bin, bierein, hiermit, biernach, hiernächſt, 
"bierneben, hierüber, bierum, bierunter, biers 
| 2. Sun: iz das niedrige hauß 
jen, 


\” 
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fen, für hierauſſen, die mit da zuſammen geſetz⸗ 
den, welches, wenn ein Vocal folget,, dat lautet, 
däbep ‚dadurch, daher, dahin , danieder, das 
neben, daran, daraus, darin, darein, das 
über, dartinter, davon, davor, dazwifchen, 
draufjen, droben, drüben, drunten; die mit 
: dort, deren doch nur wenige ſind, dorther, dort⸗ 


hin. 

| (3) Sowohl auf ein anderes Ding als auf 
ben Sprechenden; Die zufammen gefeßten mit vor, 
voran, vorbey, voraus, vorher, vorüber, vor⸗ 
mwärts, vorweg. 

(4). Soroohl fragend, als beziehend; die 
mit wo, welches, wenn ein Voeal folget, wor lau⸗ 
tet, woran, woraus, wodurch, woher, wo⸗ 
hin, worein, worin, wofelbft, wovon, wor⸗ 
‘über, worunter, wozu. 


11, Den Grad der Stärke: überaus, gar, 
febr, zu, allzu, das nur noch in der Zufammens 
fegung übliche erz. Viele andere ae Are find 
Befhaffenheitsmwörter, 


ı2. Die Gemürheftellung des Sprechenden, 

a. Eine Bejahung oder Verneinung: ja, als 
Jerdings, fürwahr, ficherlid), voirklich, ges 
wiß, freylich, das veraltete traun; nein, nicht, 
keinesweges, mit nichten, und das nur noch in 
der Zufammenfegung übliche un. 

b. Eine Frage oder Zweiffel: etwa, icgend, 
ob, wobl, vielleicht, hoffentlich; warum, 
weswegen, wie, wenn, mo, was, woher, 
wobinu.fif. Viele andere verlieren ſich in. die 
Pronomina und Conjunctionen, 

c. Das Wollen und Nichtwollen, ‚welche ſich 
ae: an die Interjectionen anfchließen: gern, 

ungen, 
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ungern, wohl, unſchwer, lieb, lieber, gram, 
zuwider. 


13. Die Art und Weiſe. 

a. Wie ein Ding iſt: anders, anſtatt, bes 
ſtens, blindlings, dergeftalt, böchliäh, Sen 4 
lich, juft, kecklich, klaͤrlich, Hüglich, kürzli 
weisli iedi lich, leichtlidy, mildiglidy, fehl, 
das nur in der es übliche miß, fäus 
berlid), ſchwerlich, treulich, gröblich, und 
viele andere auf — lich, alle auf — weife, z. B. 
paarmeife, feherzweife, ftüchweife, ſchlechter⸗ 
dings, recht, umfonft, überein, unverfebens, 
"vergebens, zufehens, insgeheim, insbefonder, 
eilends. Sehr viele andere find zugleid) Beſchaf⸗ 
fenheitswörter. 

b. Wie etwas von einem Dinge gefagt wird; 
allenfalls, dermaßen, etwa, kaum, fo, wer 
nigftens, meiftens, vielmehr, überhaupt, höch⸗ 
ftens, ungefübr, beynabe, faft, nur, gleichs 
falls, vornehmlich, und viele andere, — zu 
den Conjunctionen gehören. 


Was durch die ganze Sprachlehre Re wer⸗ 
‚den muß, daß ſich die Gränzen, mo ſich zwey Ana⸗ 
logien, folglich auch zwey Redetheile, ſcheiden, nie 
genau beſtimmen laſſen, gilt auch hier. Die dunkle 
Empfindung, welche alles in der Sprache leitet, 
entſchied nicht allemahl klar genug, daher ſind ſo 
manche Wörter, welche wirklich Umſtände bezeich⸗ 
nen, wahre Beſchaffenheitswörter, z. B. neulich, 
künftig, fern, einzel, ſpät, frühe u. ſ. f. welches 
daraus erhellet, weil ſie ohne weitere Umſchweiffe 
eoncrefcieret und als Adjectiva gebraucht werden 
fönnen, die ferne Zukunft, die Fünftige Zeit 
uf. fi welches eigentihhe Umftandswörter nicht ver» 

ſtatten. 







4 18. — 

ſtatten. Dagegen werben viele Beſtimmungen als 

Umſtaͤnde ausgedruckt, zer man —* De 

Ban bare tm, z. B. die Geſchwin⸗ 

be in er Grad der Stärfe, die Art und Weife. 
‚auf Herde Arten gebraucht, obgleich 

er Bedeutung, wie eben, weit u. ſ. f. 


ut —* größere Hälfte der Adver 
Ken abe er chaffenbeitswoörter aus, vel 


' —* — fern es für ——— int 
doch dabey genommen wird. Da die 
ſes ſehr —* if, fo 2 auch die Befchaffe 
heitswörter ben größten und anſehnlichſt en Theil de 
Sprache aus, und find-fehr häufig der Grund vieler 
anderer Redetheile, fehr oft des Subſtantives, wel- 
ches, wie ſchon oben gedacht worden, nicht ſelten das 
Veichaffenpeitswort elbſt ift, allemahl aber des 
—— welches jederzeit, faſt keinen einigen 
im aus einem Befchaffenheitsworte ı 
ESelbſt die Wurzel der meiften V 
— Befepaffenpeitewort, ob gleich auch aus 
— Redetheilen, und beſonders unmittelbar aus 
den Interjectionen Verba gebildet werden fönnen, 


, und wirklich gebildet B. pl plasen, 
knallen und fo — | un 1 * 


Die große Menge von Beſcha 
Säge ſich nach Maßgebung ihrer Bedeutung in viele 
Claſſen teilen, da aber eine ſolche Eintheilung in » 
‚bie Sprachlehre weiter feinen Einfluß hat, fo übere 
- ‚gebe ic) fie, und berühre nur Die, welche in dem 
Baue der Sprache felbft gegründer ift, und ung 
zeigt, wie der rohe nod) in feiner Kindheit befind« 
liche Verſtand fid) die Dinge gedacht hat. Die 
Beſchaffenheit ift entweder eine ua 9 —* 

en⸗ 


ara 















2— u) 
fie ift eigendlich ein Umftand, wel. 










her it erhöhet, oder als fol: 
*— — in nme 
itswort mt ea Das Bean 


ten % nde, oder es druckt zugleidy einen oder 

7 *— ıbegeiff mit aus. Diefer if ente 

er * ebenbegriff der Zeit, verbunden mit dem 

Zeg Ch it tigen ober leibenden Zuftandes, da- 

ed en he auch der Nebenbegriff 
dverbifchen Zahlworier. 

iner Meinen Tabelle. | 


Seſchaffenh TEEN 

— ſelbſt befindliche Unſell⸗ 

ige, für ſich allein und unſelb⸗ 
en: Wi 


fi Un Umſtand, der ai zu 
pefänffenbeit eitähet mtb, das ge 
welchet 


— ——— 
a ER —— 


ic 
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Die zweyte Claſſe der Beſchaffenheitswoͤrtet, 
d.i. die gemachten, wird nur gebraucht, einen 
Umſtand als eine Eigenfchaft auszudruden, daher: 
fie außer. der Concretion oder als bloße Beſchaffen⸗ 
beitswörter nicht. üblich find. Es ift davon ſchon 
im erften Theile $. 289. hinlänglid) geredet worden, 
und im folgenden werden wir nod) einmahl barauf 
kommen, daher ich mich hier nicht weiter dabey auf 
halte. 
Daß das Participium ein wahres aber von 
einem Verbo abgeleitetes Adverbium ift, welches 
‚den Begriff des Verbi als eine Beſchaffenheit, aber 
unfelbftändig und für fich befrachtet, mit dem Ne— 
benbegriffe der Zeit darfteller; iſt ſchon im vorigen 
gezeiget worden. © 


Bon Zahlwörtern gehören eigentlich nur bie 
Battungs z Vervielfältigungs » und Wieder⸗ 
hohlungszahlen, und'die Derdoppelungs- und 
' Verbälmißzahlen, fo fern fie unconcrefciert ges 
- braucht werden, hierher, S. Th. 1. $. 321 f. Sie find 
insgefammit zufammen gefeßt, und fönnen ohne eine- 
andere Ableitungsfplbe concrefciert werden. Die 
Ordnungs⸗ und Wiederhohlungszahlen fön- 
nen mit mehrerm Rechte zu den gemachten bes 
ſchaffenheitswörtern gerechnet werden, weil fie 
erft vermittelft eines eigenen Ableitungslautes zu 
Beſchaffenheitswörtern gemacht werden müffen, ebe 
fie als: Adjectiva gebraucht werden fönnen. Der 
Abfeitungsfaut für die Ordnungszahlen ift t, 
zwey⸗t⸗e, vierstse u. ſ. f. für bie Vervielfäls 
eigungss und Wiederhohlungszahlen aber ig, 
die dreymahlsigze e Wiederhohlung. ©. Th. 1. 
§. 319 und 322. 

| IL Bildung 
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| - I. Bildung der Adverbien. 


6. 474. Da fein Redetheil eine eigene ober bes Wok ihrer 
ſtimmte Form hat, fo gilt folches auch von den Ad- Form Übers 
verbien, und zwar von den Befchaffenheitswörtern haupt, 
fo fehr als von den Umftandswörtern. Beyde find 
eben fo oft Wurzelwörter, als abgeleiter-oder zuſam⸗ 
men gefeßt. Zu den Wurzelmörtern müffen auch 
Diejenigen gerechnet werden, ‚welche theils um der 
gelinden Ausſprache des gelinden End⸗Conſonan⸗ 
ten willen, im Hochbeutfchen das e annehmen: . 
mürbe, trübe, müde, bebende, gerade, ges 

chwinde, blöde, milde, gelinde, lange, (von 
er Zeit, aber lang, von ber Sänge,) bange, feige, 
ſchräge, getinge, enge, träge, böfe, leife, loſe, 
(für fhalfhaft, aber los, abgelöfer,) weife, fapiens. 
Diefes e befommen auch viele, welche fich auf ein h 
endigen, ebe, frübe, nabe, vermuthlich den Hauch 
zu bezeichnen, und die Schreibart zu fichern, weil 
das End h fiir ſich allein nicht ausgefprochen wer⸗ 
den kann. Aber raub, roh, frob. Heute, dün⸗ 
ne, dürre und gerne folgen diefem Beyſpiele ges 
meiniglich auch, obgleich nicht aus eben denfelben 
Urſachen; in Anfehung des gerne ift indeflen der 
Gebrauch noch nicht völlig allgemein. In den 
übrigen Fällen, wo entweder kein weicher End -Cons 
ſonant vorhanden ift, oder wo derfelbe hart lautet, 
würde diefes e fehlerhaft feyn; folglich lieb, ab, 
(im Oberdeutſchen ehedem abe, gleichfalls mit: Dies 
ſem mitdernden e,) ob, fremd, wild, (auch ſchon 
nicht felten fremde, woilde,) rund, bald, derb, 
grob, lieb u. f. f. obgleicdy zu vermuthen ift, daß 
wenn Die Sprache nod).eine beträchtliche Zeit in der 
Euftue fortfehreitet, noch mehr einfylbige Wörter 
aus allen. Redetheilen dieſes e annehmen a 
. ie 
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die harte Einfplbigfeit zu vermeiden, :: Die alte 


‚ oberdeutfche Mundart ging zur Zeit ihrer frühern 


Eultur, einen ähnlichen Weg, nur daß das tiefere 0, 
welches jie den Wörtern anbing, dem noch rauhern 
Gefchmade angemeffen war: dahero, bisbero, 
hinfuro, dero für der, ihro, und hundert andere 
mehr, welche in alten oberdeutfchen Schriften 

häufig vorkommen, 27” 


$. 475. Die Umftandswörter find urſprung⸗ 
lich größtentheils Wurzelwörter, und zwar ſowohl 
nackte, wie nie, je, nun, nur, bis, dann, ebe 
ir eb, noch, ſchier, auch, gar, felb, ab, da, 
Di bin, ber u. ſ. f. als aud) ausgebildete, jest, 
bald, oft, dort, fammt, ganz, erjt, fonft, einft, 
felbft, wovon die legtern auf ein ft auch als abges 
leitet angefehen werden fönnen. 
Schr viele find zufammen gefegt, ſowohl aug 
andern Umftandbswörtern, als aus einem Uniftande 
und einem Mennworte, als auch aus zwey Nenn⸗ 
wörtern: etwas, niemabls, jemahls, anjest, 
nunmehr, deveinft, dermahleinſt, indeffen u. ſ. f, 


Eiche deu dritten Abjchnitt von der Zufammens 


fegung. 

Nicht fo viele find abgeleitet, daher auch die eis 
genen Ableitungsfylben der Umftandsmörter eben 
wicht zahlreich find. Es find nur folgende: 

en, oft nur nn, Umftandswörter aus Wurzellau⸗ 
ten und unbeflimmten WBurzelwörtern , oft aber auch 
aus ſchon ausgebildeten Wörtern, und felbit aus 
Nennwörtern zu bilden: morgen, zwifchen, mit 
nichten, von wannen, von dannen, von ins 
nen, außen, mitten, neben, oben; amten, bin» 


hen, von binnen, wegen, gegen. - Sumeilen 


et &8 In ein bioßes zz übers eingelts, von den 
4* —2 
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Beichaffenheitsworte einzel, fern, ehedem 
gern, von ger in begehren. In einigen flie— 
het es mit der Ableitungsſylbe en für Beſchaffen⸗ 
heitswörter zuſammen, wie in eben und ſelten, wel: 
he daher aud) ohne weitere Umftände concrefeieret 
werben können. Es iſt daher fo ein.grober Fehler 
nicht, als von einigen vorgegeben wird, wenn auch) 
das Beſchaffenheits · und Eigenfchaftswort einzeln 
für einzel lautet, ein einzelner Mann, für einzes ‘ 
ker; fo aud) albern für das größten Theils veral- 
er. An vielen aus Nennwörtern gemach- 
tern ift es noch ungewiß, ob die⸗ 
an jeßt gedachte Ableitungsfulbe, ober viels 
ehr 3er Cafus des Plurals ift; bisweilen, un 
weilen, zuweilen, beyfammen, dermaßen. 

bor Seiten ift es zuverläflig der Dativ, daher 
—— A. auch richtiger getheilt fehteibet, zu⸗ 
* der nicht die geringfte figüirliche Bedeu- 
det. Weil man ganz richtig von 
ne u. fo folgt daraus; nod) nicht, Daß man 
| und worinnen ſagen müſſe. Hier 

Hälfte unſtreitig die Präpofion in, mit 
en Umflandswörtern da und wo verbutte 
— 2* nicht darinn und worinn, weil die 

Des mn, wenn das Wort am Ende 
unnöthig it; ſondern darin und 
wor, a... fagt, in diefes, in welches, 
efer itungsſylbe gehören auch irgend, nir⸗ 
































| and, wo das d ein bloßer müßiger 
te des n zu ſeyn ſcheinet. Irgend lautet 
alt iergen und unergin, in den 
dert; nirgend lautet. in den Oberdeut⸗ 
Zumbarten bald nienen, nienent, bald nins 
Am Diederdeutfchen aber nergen. Es erhels 
u zugleich, ‚daß das 8, — dieſen bey⸗ 


den 
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den Wörtern gemeiniglich angehänget wird, eigent⸗ 
lich unnörhig ift, obgleic, nirgends im Hochdeus 
fehen beynahe allgemein if. Weiland, welches: 
ehedem nur wilen, wilin, und in den fpätern Zei⸗ 
ten wilent, weilent, weilund lautete, ift von dem’ 
Umſtandsworte weil und dieſer Ableitungsſylbe. 
In vornen iſt dieſe Ableitungsſylbe verdoppelt, 
weil die eigentliche Bedeutung des n in vorn be⸗ 
reits zu unkenntlich geworden. Indeſſen iſt vorn, 
oder wenn man zu Vermeidung der Einſylbigkeit 
das mildernde e fiir nothwendig hält, vorne beffer 
als vornen. Daß in den Nahmen der Himmels- 
gegenden often, weften, füden und norden, bie 
Endſylbe mahrfcheinficher auch diefe Ableitungse‘ 
ſylbe iſt, ob man fie gleich als eigene Nahmen gern 
mit großen Buftaben fchreibet, ift bereits im ers. 
ften Theile bey den Subftantiven geäußert worden.’ 
überhaupt gilt von diefer Ableitungsſylbe, mas von’ 
allen alten gilt, deren Bedeutung nicht mehr klar 
empfunden wird; wo der Sprachgebraud) fie niche 
allgemein anerfenner, da ift fie fehlerhaft. WDeis: 
len, dieweilen, gleichwohlen, abermahlen, 
jedesmablen, die ſchon angeführten darinnen und- 
worinnen, find daher im Hochdeutſchen verwerf⸗ 
fih, wo man nur weil, dieweil, gleichwohl, 
abermabhl, jedesmabl, darin und worin fpriche: 
und fehreibt. Eben fo tadelhaft find hier die Ober⸗ 
deutfchen Formen bittlichen, fchriftlichen, gänz⸗ 
lichen , kürzlichen u.f.f. für bittlich, ſchriftlich, 
gänzlich), kürzlich, weil, wie wir fogleich fehen 
- werben, lich fihon eine Ableitungsfplbe für Ums 
ftandswörter ift, daher fie Feiner neuen bedarf. 
er, in folgenden: immer, nimmer, heiter, 
aber für wiederum, wieder, lauter, nichts als; 
befonders in den Präpofitionen wider, unter, über,’ 
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nieder, außer. In eber und ferner fcheiner eg 
eigentlich die Endung des Comparatives zu feyn. - 
In geftern, ehedem gefteren, gefleron, Niederſ. 
giſteren ſcheinen beyde Ableitungsſylben verbunden 
zu ſeyn, daher das Wort-in manchen gemeinen 
Mundarten nur geſter lautet; welche Form im 
Hochdeutſchen fehlerhaft fern würde, ob fie gleich an 
ſich anafogifcher iſt, als geſtern. Im Oberdeut— 
ſchen iſt es noch ſehr gewöhnlich, vermittelſt dieſer 
Ableitungsſylbe Beſchaſſenheitsworter zu Umſtands⸗ 
wörtern zu bilden, nenn eine Art und Weiſe bes 
zeichnet werden fell, zum deuffichen Beweife, daß 
der Unterfchied zwifchen den Umftandswörtern und 
Befchafrenheitswörtern von der Nation zu allen Zei« 
ten empfunden wotden: er ift Eranker fortgereis 
fet, er bar mid) unbekleideter angerroffen; 
wir haben es ihm wiederhoblter geſagt, er ifb 
toöter nad) Haufe getragen werden u.f.f. Im 
Hochdeutſchen, wo man dafür in den meiften Fäl⸗ 
len die Befchaffenheitswörter gebraucht, und fie auch 
mit allem Rechte gebrauchen kann, weil die Bes 
ſtimmung wirflih an dem Dinge befindlich ift, 
roürde diefe Form ein Fehler feyn, fo anafogifch und 
richtig fie auch an fic) feyn mag. Unfere neuern 
Sprachlehrer, welche nicht wußten, was fie aus dies 
fer Endſylbe machen follten, haben alleriey darüber 
getraͤumet, weldyes man, wenn man duft, hat, bey 
ihnen ſelbſt nachlefen Fann, 


lich, freylich auch eine. fehr fruchtbare Ablei— 
tungsſylbe für Befchaffenheitswörter, aber auch häus 
fig für Umftandswörter, eine Art und Weife zu ber 
zeichnen, in welchem alle: fie mit der Engl. aͤhnli⸗ 
‘hen Sylbe — ly, in greatiy, highly u. f. f. übers 
ein kommt: kuͤrzlich, gemeiniglich, ſchließlich, 
Da vor⸗ 
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vornehmlich, freplich, hoffentlich, Höchlich, 
letztlich, anfänglich, endlidy, erftlidy, ſicher⸗ 
lich, kecklich, klärlich, weislidy, lediglich, 
leichtlich, nachrichtlich, ſäuberlich, ſchwer⸗ 
lich u. ſ. f. Daß dieſe Wörter wahre Umſtands⸗ 
wörter find, erhellet daraus, weil fie im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht eoncreftieret, d. i. nicht als Adjectiva ges 
braucht werden ‚fünnen: höchlich bitten, fich 
böchlich beſchweren, aber nicht, eine höchliche 
Bitte oder höchliche Beſchwerde. Im Ober: 
deurfchen werden freylich die meiften von ihnen als 
Adjectiva gebraucht, fo wie es auch im Hochdeut⸗ 
fen an Wörtern mit diefer Ableitungsfylbe, wel⸗ 
he eigentlich eine Ähnlichkeit bedeutet, nicht fehler, 
welche ohne Bedenken als Adjectiva gebraucht wer⸗ 
den. Allein daraus folge weiter nichts, als was 
ohnehin ſchon befannt ift, daß die Gränzen, wo ſich 
zwey Redetheile oder zwey Analogien fcheiden, nie⸗ 
mahls genau angegeben werben können. Da es 
überdieß noch jegt zweifelhaft feheinen kann, ob der 
Begriff der Art und Weife ein Umftand, oder eine 
Beſchaffenheit ift, fo ift es finnlichen und unaufge⸗ 
Flärten Menfchen nicht zu verdenfen, wenn fie date 
über nicht beſtimmt entfcheiden fönnen. Im Öber- 
deutſchen feheint man diefe Zweydeutigkeit der Abs 
feitungsfplbe lich) dunkel empfunden zu haben, daher 
man ihr, wenn fie wirklich ein Umftandswort bil- - 
den foll, noch gern die vorige Ableitungsfplbe en 
anhängt: bittlichen, ſich kläglichen geberden, 
grauſamlichen u.f. fe Im Hochdeutſchen, wo 
man die Häufung der Ableitungsfylben gern ver⸗ 
meidet, ift diefer Anhang ungewöhnlich, weil die 
Deutlichkeit hier nichts dabey gewinner oder verlie- 
ret, man mag den Begriff für einen Umftand oder 
für eine Befchaffenheit halten, 

! L B, 
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s, ein fehr fruchtbarer Sant, Umftandsmwörter 
aus andern Redetheilen zu bilden, welcher theils 
mit dem 8 bes Genitives, theils mit der fächlichen 
DBiegungsfylbe es nahe verwandte zu ſeyn fcheinet. 
Aus Befchaffenheitswörtern : bereits, folgends, _ 
nachgehends, fters, (befler ftäts,) Sfters, eis 
lends, zufehends, ſtracks, eins, vollends ,'ed» 
fer völlig, befonders, längs, rechts, links; aus 
Adjectiven: anders, ebeftens, meiftens, erftens, 
zweptens, drittens u. f. f. beftens, letztens, 
übrigens, höochſtens, welche Ausdrücke fi) durd) 
eine Präpofition .auflöfen laffen, mit dem ebeften, 
zum meiften, zum erften, im übrigen, Inglei— 
chen aus Gubftantiven ; niemabls, damabls 
n.f.f. anfangs, flugs, fpornftreichs, cheils, 
falls, die mit — wärts, morgens, abends, 
mittags, montags, dienftags u. ſ. f. Daß diefe 
keine bloße Genitive find, erhellet aus den von weib⸗ 
lichen Wörtern gebildeten nachts, allerfeits, mei⸗ 
werfeits, mittwochs u, ſ. f. daher man derglei- 
hen Wörter auchEnicht mit ‚großen Buchftaben 
fhreiben darf , fo wenig als man anfänglidy, mits 
tagig, nächtlich u, ſ. f. mit großen Buchſtaben 
ſchreibt, ob fie gleich eben fo fehr von Subſtantiven 
abgeleitet find. Ich will hier aus meinem Wörter- 
buche eine Anmerkung wiederhohlen, weldye die mit 
Mahl zufammen gefeßten Umftandswörter betrifft. 
Beitimmt der _erfte Theil die Zufammenfeßung ge 
nau, fo bekommt das Mahl fein, dießmahl, kein⸗ 
mabl, sbermahl, allemahl, dreymahl, vier, 
"mebi u. ſ. f. welche letztern doc) lieber getheilt ge- 
*fehrieben werben ein Mahl, (aber um der figür⸗ 
‚lichen Bedeutung willen einmabl,) zwey Mahl, 
drey Mahl u.f.f. Drey Wahl drey ift neun. 
Iſt die Beftimmung der ng Hälfte nicht fo ge» 
*— 


nau, 
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nau, ſo ſcheinet man ſie an dem Mahl erſetzet zu 
haben, daher bekommt es alsdann dieſes adverbiſche 
s: jemahls, vormahls, nachmahls, noch⸗ 
mahls, oftmahls, mehrmals; und da hier dass 
auf das Ganze gebet, fo find dergleichen Wörter 
auch mit Recht als zuſammen gefest zu betrachten. 
Indeſſen hat doch auch dieſe Regel, welche wie alle 
nur dunfel befolget werden fünnen, ihre Ausnah— 
men; indem niemabls und damahls wohl fo bes 
ſtimmt find, als keimnahl und dießmahl, und 
doc) das s bekommen, die unbeſtimmten vielmahl 
und manchmahl aber ohne s gebraucht werden. 


ſt, welches mit dem vorigen s urſprünglich ein 
und eben derſelbe Ableitungslaut zu ſeyn ſcheinet, 
weil viele der folgenden in dem Alterthume nur eins. 
haben: einft, dereinſt, dermableinft, fonft, 
nächſt, längſt, jüngft, welche drey letztern auch 
die Superlative von nahe, lang und jung, ſeyn 
können, mittelſt, vermittelſt, ſelbſt, nebſt. Da 
dieſes ft fo wie das s ein wahrer Abſeitungslaut für 
Umſtandswoͤrter iſt, ſo iſt es unnöthig, ihnen noch 
eine neue anzuhängen, und einſten, ſelbſten, ſon⸗ 
ſten, oder gar einſtens, mit drey Ableitungsſylben, 
wovon eine nichts mehr bedeutet, als die andere, zu 
ſagen. Nächſtens, längſtens u. f. f. gebören 
nicht hierher, weil fie von Nennwortern mit näch⸗ 
ſten, zum längſten, ſind. Für ſelbſt iſt mit eis 
‚ner andern Ableitungsſolbe in gemrinen Sprechar- 
ten auch felber üblich, wofle doc) felbft edler ift. 


2. Vefchaf- 6. 476. Die Befchsffenbeitswörter find 


gleichfalls entweder Wurzelwörter, oder abgeleitet, 


wörter * ‚oder zuſammen geſetzt. Unter den. erſtern fommen 


Wurzeln von allen Arten vor, z. B. lau, blau, 


teil, fein, gäbze, gar, fabl, —* feig⸗e, heiß, 
gut, 
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‚gut, alt, arg, arm, dicht, dich, dünn, dürrse, 
‚engse, bangse, bunt, derb, falſch, feift, feſt, 
feucht, ganz, gelb, halb, hart, herb⸗e, groß, 
blaß, bloß, bleich, blöde, braun, — früh⸗e, 
frech, und hundert andere mehr. Das e am En— 
de einiger ift das oben fchon erwähnte mildernde e, 


$. 477. Ihre Ableitung: geſchiehet entweder Ihre Ablei⸗ 

durch Vorſylben oder durch Nachſylben. Won Por, fung durch 

ſylben gehören hierher nur be und ge. Worfplben, 
Be, iſt eigentlich Feine Vorſylbe fir Befchaffen- 
heitsmörter, indem die meiften diefer Art von Ver: 
bis oder Eubftantiven herftammen, für welche dies 
fe Borfpibe vorzüglih fruchtbar ift: bedächtig, 
bedächtlidy, bedachtfam, von Bedacht, bes 
denklich, bedrohlich von bedenken und bedro⸗ 
ben, bedürftig, von dem alten Bedurft, befinds 
lich, befremdlid), begehrlich, von befinden, 
beftemden und begehren, begierig, von es 
gier, beharrlich, behelflich, behülflich, behut⸗ 
ſam, beliebig, beredſam, (von bereden, aber 
beredtſam, wenn es von beredt abſtammen ſollte,) 
beſchaulich, beſchwerlich, beſorglich, beſtän⸗ 
dig, betriebſam, betriegeriſch, betrieglich, be⸗ 
weglich, bezwinglich; welche insgeſammt ent 
weder von Verbis oder Subſtantiven, welche dieſe 
Vorſylbe bereits hatten, abgeleitet find. Doch kön⸗ 
‚nen behende, behörig, bequem, bereit und bes 
. fonder als. unmittelbar mit diefer Vorſylbe abge 

leitet angefehen werden. 

ge, iſt häufiger, ob fie gleich auch den Beſchaf—⸗ 
fenheitswörtern nicht eigen ift. Ihre Bedeutung 
iſt Dunkel; fehr oft aber bedeutet fie einen Nach— 
druck, welcher oft zu einer miißigen Verlängerung 
wird, daher Die damit abgeleiteten ABörter ehedem 
D4 auch 


- Burd 
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auch ohne dieſelbe vorkamen, und in manchen 
Mundarten noch vorkommen: gebürtig, gedie- 
gen, gedoppelt, auch nur doppelt, gedränge, 
gefänglich, gefnge, gehäſſig, geheim, geheuer, 


gehorſam, gelaffen, geläufig, gelehrſam, gez 


lenk, gelinde, gemach, gemäß, gemein, ges 


nau, genehm, genug, geride, geraum, ges 


säumig, gerecht, geringe, geſammt, gefcheit, 


(nad) diſeretus, folglidy nicht geſcheut,) geſchlacht, 


geſchlank, gefchmeidig, gefchwinde, geftrenz 
ge, gefund, getreu, gerroft, gewiß. Diele‘ 
hingegen find wiederum von Verbis, Eubitantivis 
und andern Befchaffenheitswörtern abgeleitet, wel⸗ 
che bereits mit diefer Vorſylbe verfehen waren: tes 


‚biecherifch, gebirgig, gebräuchlich, gebrechs 


lih, gebübrlich, gedeiblich, geduldig, ges 


fährlidy, gefällig, gefliffentlich, gemeinjchafts 
lich, genüglih, genugſam, genügfem, gez 


richtlich, gefchäftig, geſchwätzig, gejellig, ges 


ſellſchaftlich geſetzlich, gefprächig, geſtändig, 


getreulich, gewaltig, gewaltſam, gewiſſen⸗ 
haft, gewöhnlich, Daß übrigens dieſe Vorſyhl— 
be vorzüglich den Participiis Prateriti eigen iſt, iſt 


„bereits bey dieſem Redetheile bemerket worden. 


§. 478. Weit fruchtbarer ſind für die Beſchaf—⸗ 


Nacfplben. fenhzeitswörter die Nachſylben, Adverbia von andern 


Redetheilen, und nicht felten aud) von andern Ads 
verbits zu bilden, Die allermeiften diefer Nachſyl⸗ 
ben find den Befchatfenheitswörtern afleim eigen, 


“einige wenige haben fie theils mit den Umptandss 


wörtern, theils mit den Subftantiven gemein, Es 
find folgende: 


bar, welche ehedem eigentlich in zwey einander 


entweder entgegen geſetzten Bedeutungen üblich war. 


1. Von 
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'r. Bon dem alten bar, bloß, entblößer, daher noch 


barfuß, einer Sache beraubt; volfesbar, ohne 


Volk, qutesbar, feines Vermögens beraubt, mund; 
bar, feinen Vormund habend. Da diefe Bedeus 
tung in Vergleichung mit der folgenden faft jeder- 
zeit Mißdeutung verurfachen kann, fo hat die Hoch⸗ 
deurfche Mundart fie um der Deutlichfeit und Bes 
flimmtheit der Rede willen, wieder veralten laffen. 
Indeſſen feheiner fie noch in offenbar vorhanden _ 
zu feyn, welches im Altertbum nur bar allein lau⸗ 
tete, dem man aber in der Folge zur Verhütung 
aller Zwendeutigfeit nod) das offen zugefellet hat. 
2. Bon dem veralteten baren, tragen, oder viele 
mehr deffen fo fruchtbaren Wurzel bar, bedeutet die⸗ 
fe Nachſylbe: (1) Eine Anweſenheit ſowohl als auch 
bloße Möglichkeit des Begriffes des Wurzelmortes: 
fcheinbar, einen Schein habend, tragbar, ſowohl 
wirflich tragend, als auch was tragen kann, fruchtz 
ber, wirklich Frucht bringend, und was Frucht 
bringen kann. So aud haltbar, fehlbar und. 
unfehlbar, brennbar, ftreicbar, mannbar, 
kundbar, ruchebar, laſtbar, dienftbar, dank⸗ 
bar, zinsbar, ſchoßbar, zollbar, ſteuerbar. 
(2) Sehr oft bekommt das Wurzelwort eine leidende 
Bedeutung: tröſtbar, was ſich tröſten läſſet, ges 
tröſtet werden kann. So auch untröftbar, eßbar, 
lehenbar, gangbar, ein gangbarer Weg, wo 
man geben kann, ſichtbar, jagdbar, unläugber, 
brauchbar, theilbar, wohnbar, kennbar, zähl⸗ 
bar, ſchmelzbar, ſchlachtbar, dehnbar, trink⸗ 
bar, heilbar, hörbar, fühlbar, reitzbar, ſchiff⸗ 
baru.f.f. (3) Eine Verbindlichkeit oder Noth— 
wendigfeit; eine SFortfeßung der vorigen leidenden 
Bedeutung : ſchatzbar, was gefhägt zu werden 
verdienet, zahlbar, was bezahler werden muß. So 
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auch ſtrafbar, ſtaffelbar u. (ef. (4) Eine Ver⸗ 
urſachung: Foftbar, Koſten verurfachend, nugbar, 
ebrbar, ſchandbar, furchtbar. (5) Eine Ahn- 
lichkeit oder Gleichheit, wie die Nachſylben lich 
und fam, in fehr vielen Befchaffenheitswörtern : 
‚ebrbar, der Ehre gemäß, wunderbar, einem 
Wunder ähnlid, mannber, einem Manne ähnlid), 
mittelbar, unmitcelber u. ſ. f. In der erften 
Bedeutung der Möglichkeit kann dieſe Nachſylbe 
‚noch jetzt gebraucht werden, neue Adverbia, befon- 
‚ders von Verbis, zu bilden, weil hier die Bedeus 
tung noch am klärſten empfunden wird, ſingbar, 


läßt. Diefen Befihaffenheitswörtern nad) ein lid) 
„oder gar lichen anzubängen, um Umftandswörter 
daraus zu bilden, wie im Oberdeutſchen fehr gewöhn⸗ 
lich it, dankbarlich oder dankberlichen, auf 
dankbare Art, mit Dank, ift im Hochdeutſchen feh— 
lerhaft, weil man dafeldft dieſen Begriff in den mei« 
fien Fällen als. eine Befchaffenheit anfiehet, und 
folglich dankbar u. ſ. f. ſagt. Daß die Adverbia 


auf bar, Subſtantiva auf keit leiden, iſt bereits 


bey den Subſtantiven angemerket worden. 


‘cl, vielleicht einerley mit dem folgenden er, ge 

2 eigentlich für Subſtantiva, daher der Beſchaf⸗ 

enheitswörter mit derſelben nur wenige ſind: dun⸗ 
kel, eitel, edel, einzel, ekel, übel. 


en,e, mit Umſtandswörtern und Subſtantiven 
gemein, bedeutet hier: 1. eine Materie von Sub— 
ftantiven, da denn das Stammmort gemeiniglid) 
den Umlaut befommt, wenn er Statt findet: hä⸗ 
sen, von Haar, meflingen, aus Meffing beftehend, 
| leiten, zwillichen, ächfen, bänfen, börnen, 


von Horn, aud) man Oft aber fällt der Um- 
laut 


ſppielbar, ziehbar, mas fi) fingen, fpielen, ziehen 


+ 
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‚Taut-aud) weg, tuchen, von Tuch, golden, ehedem 
gülden, wollen. Endigt fid) das Eubftantiv auf 
ein weibliches oder milderndes e, fo fallt ſolches 
weg: feiden, eichen, fichten, büchen, irden, 
tännen. Endigt es fih) auf einer, fo verlieret die 
Ableitungsſylbe ihr n: Fiefern, filbern, Eupfern, . 
(auch, doch nicht fo häufig Füpfern,) filbern, les 
dern, alabeftern. Im Oberdeurfchen lautet diefe 
Ableitungsſylbe noch jegt in und ein: güldin, fils 
berin, hurnein, hörnen, feidin. Die Sateinifche 
ähnliche Endung in ift damit genau verwandt; can- 
in-us, bov-in-us, figul-in-us, aſin-in-us u. ſ. f. 
2. Eine bloße Beſchaffenheit, wie el und er, doch 
nur an wenigen: eben, eigen, trocken, offen, 
ſelten u. ſ. f. vermittelſt welcher ſie unmittelbar in 
die Ableitungsſylbe en für Umſtandswörter über: 
gehet. 3. Eine vollbrachte Wirkung, mit der Vor⸗ 
ſolbe ge, Participia Präteriti von irregulären Ver⸗ 
bis zu bilden, für welche Sylbe in den neuern folg⸗ 
lid) regulären Berbis et gefommen: gefunden, ges 
brochen, gegangen. | 


end, feheinet aus der vorigen und dem d gebil- 
det zu ſeyn, Participia Präfentis von Verbis abzus 
leiten: gehend, liebend, ſehend, ſuchend. Ei— 
gentlich ift diefe Sylbe dieſen Participiis völlig eigen; 
Da fie aber nur dunfel angewendet werden fünnen, 
fo gibt es auch einige Subftantiva mit derfelben: 
Tugend, Jugend, Heiland, weldye man um ih: 
-rer Endſylbe willen, wohl eher für urfprüngliche 
Participia gehalten, welches doc) unnöthig ift. In 
dem halb veralteten weilsnd ift die Endfylbe aus 
‚dem en der Umflandswörter entftanden, für weis 
len, ehemahls. 


ur 
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er, mit ben Umſtandswörtern und Subſtanti⸗ 
pen gemein, obgleich in verfchiedenen Bedeutungen, 
Sie fcheinet hier, 1. fo wie el eine Befchaffenheit 
zu bezeichnen, und bildet Abverbia aus nackten und 
angefleideten Wurzeln: bitter, finfter, fauer, 
tapfer, alber, gemeiniglich albern, beifer, lau⸗ 
ter, rein, fauber, mager, munter, ficher, was 
cher, das Niederſ. düfter u.f.f. 2. Bilder fie’ 
aud) Comparative, ob fie gleich hier mehr als Dies 
gungsſylbe zu betrachten ift, ©. $. 487 f, von der 
Steigerung. t 


ern, fcheinet aus er und en oder n zufammen 
gefegt zu feyn, und bildet Befchaffenheitswörter aus 
- Eubftantiven, welche allemahl den Umlaut befom» 
men, wenn fie deffen fähig find, Sie bedeutet 
1. eine Materie, wie en, gläfern, hölzern, beis 
nern, Enschern, dräbtern, ftäbhlern, zinnern, 
thönern, ftröbern,, bleyern, fteinern, fleis 
ſchern, wächfern. Diejenigen gehören nicht hier— 
ber, deren Subftantiv fid) ſchon auf er endigt, und 
denen daher nur das m angehänget worden, filbern, _ 
kupfern u. ſ. fi von Silber, Kupfer. So aud) 
_ eifern und ebern, von den alten Subſtantiven 
fer, Eiſer, Eifen, und her, Erz. Die Ableis 
tungsſylbe ern ift in diefer Bedeutung der Mate» 
rie vorzüglic) den Hoch- und Miederdeutfchen ei- 
gen; die Oberdeutſchen gebrauchen dafür in oder en: 
wächfen, fteinen, Enschen, ftröben. 2. Eine 
‚bloße Befihaffenheit, doc nur in einigen wenigen: 
albern, nüchtern, ſchüchtern, lüftern. 


et, f, eine fehr alte und daher der Bedeutung 
nach dunfele Ableitungsfplbe. 1. Für die Partici⸗ 
pia Präteriti der regulären, folglich neuern Verbo⸗ 
sum, geredet, geliebt, gefruchtet, gelobt, und 
| | folder, 
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folher, welche im Begriffe find, aus der irregulä« 
ren Form in die reguläre überzugeben, gebrannt, 
genannt, gekannt. 2, Eine bloße’ Befchaffens 
beit, vielleicht der Grund bes vorigen Gebrauches; 
eine im Oberdeutſchen nod) völlig gangbare, im 
Hochdeutſchen aber veraltete Ableitungsfylbe: fle⸗ 
cket, fledig, eigentlich gefleckt, vierecket, vieredig, 
kurzſtielet, furzftielig, großnaſet, großnafig, ſtin⸗ 
ket, ſtinkig u. ſ. f. wofür die Hochdeutſchen die Ab» 
feitungsfpibe ig gebrauchen. 


haft, von haben, fehr fruchthar, Befhaften- 
heitswörter aus Subftantiven, zuweilen aud) aus 
Verbis zu bilden. Sie bezeichnet: 1. Die Anwe 
ſenheit des Wurzelbegriffes, wie ig und iſch, am 
haufigſten von Subſtantiven: gewiffenbaft, ein 
Geriffen habend, mangelhaft, fehlerhaft, ſchad⸗ 
baft, ſchmackhaft, ftarchaft, herzhaft, nahm⸗ 
haft, lebhaft, nahrhaft, frevelhaft, dauerhaft. 
Auch von Verbis: habhaft, habend, wohnhaft, 
reuhaft, ſchmerzhaft u. ſ. f. wo ſich doch die drey 
letztern gleichfalls von Subſtantiven ableiten laſſen. 
ↄ. Eine Neigung zu dem Begriffe des Stammmors 
tes, oft aud) eine Fertigkeit. Won Subftantiven; 
tugendhaft, lafterhaft, ſchwindelhaft, zum 
Schwindel geneigt, vortheilhaft, wenn es eigen⸗ 
nützig bedeutet, grillenhaft, zu Grillen geneigt, 
lügenhaft, ſchamhaft. Von Verbis: hader⸗ 
haft, zankhaft, ſchwatzhaft, waſchhaft, plau⸗ 
derhaft, flatterhaft, tändelhaft, ſchmeichel⸗ 
haft, naſchhaft, zaghaft u: fi f. "Zuweilen auch 
von andern Beſchaffenheitswörtern: boshaft, le⸗ 
ckerhaft, wahrhaft. 3. Eine Ahnlichkeit, im 
ſehr vielen, insgeſammt von Subſtantiven, und 
nicht ſelten von ihrem Plurale: — ern 
aft, 
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hafi, eiſenhaft, fabelhaft, ſchalkhaft, grillen⸗ 
haft, herbſthaft, ſommerhaft, winterhaft, 
kernhaft, kinderhaft, ſchülerhaft, meiſterhaft, 
muſterhaft, ſtammhaft, mannbaft u. ſ. f. 
4. Eine Möglichkeit: wohnhaft, wo man woh⸗ 
nen kann, theilhaft, ſo fern es bedeutet, was ſich 
mit Vortheil eintheilen oder vertheilen läßt, wehr⸗ 
haft, was ſich wehren kann, ahrthaft, was ſich 
ähren oder pflügen läßt u. ſ.f. 5. Eine Verurs 
facyung, wirklich hervor bringend : ſchmerzhaft, 
ſchreckhaft, objective, nahrhaft, efelbaft, vors 
theilhaft, gewiffenbesftu.f.f. Da die Bedeus 
tung dieſer Ableitungsſylbe noch befannt ift, fo läßt 
fie ſich auch noch zu neuen Ableitungen gebrauchen, 
befonders in der dritten Bedeutung der Ahnlichfeit, 
wenn niche fchon ein anderes gleich bedeutendes. 
Wort vorhanden ift: alaunhaft, laugenhaft, dinz - 
tenbaft, Freidenbaft, welche doch mehr von der 
durch die Außern Sinne, 3. B. den Geruch, Ges 
ſchmack, das Gefühl, empfundenen Ähnlichkeit ges 
braucht werden, dagegen von der Ähnlichkeit der 
Beſtandtheile die Zufammenfegungen mit — ar⸗ 
. tig, alaunartig, laugenartig, erdartig, dinten⸗ 
artig, kreidenartig wf. fs und von der Überein⸗ 
ſtimmung, die mit — mäßig üblicher find: plans 
mäßig, regelmäßig, gefegmäßig. Den Be 
ſchaffenheitswörtern auf haft nod) die Ableirungss - 
folbe ig anzuhängen, mie im Oberbdeutfchen fehr ger 
wöhnlich ift, laſterhaftig, glaubhaftig, ſchreck⸗ 
haftig u. ſ. f. ift im Hochdeurfchen veraltet weil 
die Häufiing der Abteitimgsfylben die Deutlichkeit 
mehr hindert als befördert, und nicht ſelten den 
Grundbegriff verwirtet und zerſtöret. Die -Dber- 
deurfhe Mundart, welche ſich doc) ſonſt ſo ſehr ih⸗ 
rer Regelmäßigkeit rühmet, gehet in — 

| eis 
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Ableitungsfplben oft fehr weit; z. B. glaubhaf⸗ 
glich, dauerhaftiglich, vortheilhaftiglich, 
und wiederum Umſtandswörter daraus zu bilden, 
glaubhaftiglichen, dauerhaftiglichen; wofür 
der Hochdeutſche mit mehr Verſtand und Deutlich— 
Feit glaubhaft, Dauerhaft ſagt. Glaubhaftigs 
lichen, welch) ein Begriff, wenn jede Ableitungsſylbe 
ihre eigene beftimmte Bedeutung haben full! Iſt 
aber eine und die andere ohne Bedeutung, fo find 
fie weiter nichts als müßige gedanfenlofe Verläne 
gerungen, weldye nur] den Mund füllen und nichts 
als einen leeren Schall zurück laſſen. Durch diefe 
gedanfenlofe Häufung der Ableitungsfylben Haben’ 
die Griehifhe, Römiſche, Englifche und andere 
Sprachen einen der fchäßbarften Vorzüge einer je 
den Eprache, ich meine den Sig des Tones auf der 
Stamm - und Wurzelſhlbe verloren, und Die wegen 
ihrer Negelmäßigkeie fo fehr gerühmte Oberdeurfche 
‚ Mundart war in den mittlern Zeiten, ba fie in ih— 
ver Eultur ohne Geſchmack zu Werfe ging, im Be: 
griffe, audy die Deutſche Sprache um diefen Vor⸗ 
zug zu bringen. Dem Engländer fälle es nicht 
ſchwer glaͤubhaftiglich und glaubbaftiglichen 
zu fprechen ; allein der Deutfche muß glaubhaͤf⸗ 
riglich und glaubhaftiglichen fagen, und fo ift 
die Stammfolbe glaub um allen ihren Ton. Die 
Hochdeutſche Mundart fteuerte diefem Unweſen noch 
zu rechter Zeit, märzte alle diefe müßigen Verlän- 
gerungen wieder aus, ehe fie noch durch den allges 
meinen Sprachgebrauch) geheiliget wurden, und ers 
hielt alfo eine ber vorzüglichiten Eigenheiten der 
Deutſchen Sprade, 


icht, (niemahls igt,) mit den Subftantiven ge- 
mein, obgleich in anderer Bedeutung. Gie bedeu⸗ 
a | tet 
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tet eine Ähnlichkeit, faſt wie haft, iſch und lich: 
dinticht, buckelicht geben, wie ein Buceliger, 
aber buckelig ſeyn, d. i. einen Buckel haben, Eus 
pfericht, dem Kupfer ähnlich, graficht, holzicht 
ſchmecken, wie Gras, Holz, öhlicht, talgiche 
riechen, thöricht, einem Thore ähnlih. Da dieſe 
Ableitungsfylbe in den gemeinen, befonders Ober- 
beutichen Mundarten acht, und mit einer müßigen. 
Verlängerung achtig lautet, moſacht, moficht, 
fumpfacht, ſumpficht oder fumpfig, fteinacht, fleis 
nicht u. f. f. fo läßt ſich ihr Urſprung nicht verfen« 
nen. Sie ift von achten, dafiir halten, dintacht 
oder dinticht, was für Dinte zu achten ift, oder ihr 
ähnlich iſt. Hieraus erhellet zugleich, wie fehler« 
baft die Schreibart — igt ift, indem das g, ſelbſt, 
wenn e8 zur Wurzel gehöret, nad) einem gefchärften 
Bocale und vor dem t allemahl in- chy übergehet, 
tragen, Tracht, fchlagen, Schlacht. Luc die 
Bedeutung wird dadurch hinlänglich gefichert, in» 
dem man fteinichr, Steinen ähnlidy, und fteinig, 
Steine enthaltend, beinicht, dem Beine ahnlid), 
und beinig, Beine enthaltend, kupfericht, dem 
Kupfer ähnlich, und Fupferig, Kupfer enthaltend, 
‚leicht unterfcheiden fann, fo ſehr fie aud) im gemei⸗ 
nen Leben, und felbft in ven meiſten Sprachlehren ver» 
wechfelt werden. So beftimmt nun aud) die Bedeus 
tung dieſer Ableitungsſylbe zu feyn feheinet, fo läßt 
fie fich doch niche nach Gurdünfen zu neuen Ablei⸗ 
tungen anwenden, befonders, wenn ſchon andere Ab» 
leitungsſylben im Beſitze folher Wörter find: thie⸗ 
riſch, hündiſch, bettelhaft, menſchlich; nicht 
thiericht, hundicht, bettelicht, menſchlicht. 
Sind ganz neue nothwendig, fo ſetzt man die Haupt⸗ 
wörter mit — artig jufammen, bierartig ‚ eſſig⸗ 
artig, bleyartig u. ſ. fe welche noch (den —— 
haben, 
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haben, daß. fie [-5 ſteigern laffen, und abſtracte 
&ubftantive auf Beit verftarten, Die Bleyartigkeit. 


19, gleichfalls mie Subftantiven gemein, und: 
wie es fcheinet, faft in einer und eben derfelben Be⸗ 
deutung. An Befhaffenheitswörrern bedeutet -fier 
2. den Beſitz, die Anwefenheit des Stammbegrif⸗ 
fes, und bildet Befchaffenheitswörter aus Subftans 
tiven, und nicht felten aud) aus Verbis: glrig, 
muthig, ſchmutzig, bergig, buckelig, dornig, 
hHaarig, ſaftig, ſteinig, gräthig, aderig, bus 
fig, felſig, federig, hitzig, kitzelig, kieſig, ko⸗ 
thig, moraftig, runzelig, eckig, kupferig, ſchup⸗ 
pig, ſchwammig, anmuthig, freudig, hunge⸗ 
eig, durſtig, liſtig, luſtig, willig, gehörig: 
woillfährig, gelehrig, zweydeudigu.f. fe Viele 
befommen dabey den Umlaut : andächtig, ausfäs 
Big, brünftig, bindig, günftig, fällig, flüchtig, 
wollüftig, gläubig, gnädig, mächtig, häufig, 
ſahrig/ mäßig, mündig, läffig, dürftig ‚ pfüns 
dig, prächtig u.f.f. Aber freylich nicht alle. In 
manchen gehet bie Bedeutung des Befiges in die 
bioße Ahnlichkeie über, eine andächtige YYitene, 
welche Andacht verrath. Dieſe Ableitungsſylbe Hat 
2. den Vortheil, daß man vermittelſt derſelben zu⸗ 
ſammen geſetzte Beſchaffenheitswörter von Subſtan⸗ 
tiven bilden kann/ welche dieſe Ableitung außer der 
Zuſammenſetzung nicht vertragen. Man kann nicht 

herzig, augig u. ſ. f. wohl aber hundertkopfig, 
großkoͤpfig/ dickkoͤpfig, vierfußig, vielfüßig, 
dreytagig vielhandig, vielſeitig, doppelherzig, 
vielaugig u. ſ. ſ· Sp auch dreybeinig, zwepy⸗ 
ſpaltig unfoͤrmig, barmberzig | zweyzüngig, 
mweyſchneidig, Falkblütig, vollblütig u. ſ. fi 
Adel. D, Spr. IL, € 3, Die 
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3. Dienet dieſe Ableitungsſylbe anch, abſtracte Sub⸗ 
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vormahlige, mehrmaͤhlige m ſ. fr 





































ſtantiva auf keit von wurzelhaften Beſchaffe 
wörtern zu bilden. Bon fromm, hart, | 
feucht, matt, Blein, blöde, gerecht, get 
fenlos u. ſ. f. kann man nicht fagen Sromm 
Hartkeit u. ſ. f, fondern fie müſſen erft diefe < u 
annehmen: Frommigkeit, Härtigkeit, Süßige. 
keit, Seuchtigfeic, Mattigkeit, Kleinigk— 

Blödigkeit, Gerechtigkeit, Gedankenle 
wovon der Grund ohne Zmeiffel in der nunmehr 
wenig dunkel gewordenen Bedeutung der Sy Ibe £e 
lieget. Da diefe Ableitung aufig bloß um d 
dachten Subftantiven willen gefchieber, fo fi 
die damit gemachten Befchaffenheitswörter für 
allein nicht üblih. Für frömmig, härtig In 
uf. f. ſagt man fromm, hart, füß. 4. End 
dienet diefe Sylbe auch, Umftandswörter zı 
ſchaffenheitswörtern zu erheben, doc) nur in d 
ſicht, um fie concrefcieren, oder als — 

hen zu können. Bey den Beſtimmungswörte 
Gubftantives ift bereits. beinerfet worden, De 
Umftandswort, fo bald es nur mit einiger & 
als ein ſolches erfannt worben, im — 
Adjectiv gebraucht werden kang, ſondern ve 
die eigenen Ableitungsſylben er und ig md 
ſchaffenheitsworte erhöhet werden muß. Di F 5n 
ig ift in Diefem Falle die fruchtbarfte. Wermitt 
berfelben können die Umftandswörter bald 
heute, da, bisher, dort, vor, geftern, o 
bier, mabl, voll, ein, mein, dein, * 
nicht, wider, gemeiniglich mit Wegwerfung ihe 
ter Ableitungsfolben, in die Adjective, der | 
jesige, beutige, dafige, — 
vorige, geſtrige, obige, hieſige ebemab 
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nige, mieinige, deinige, feinige, niedrige, 
nichtige, woidrige u. f. f. verwandelt werden. Da 
diefe Ableitung bloß um der Concretion willen ge: 
ſchiehet, fo find aud) baldig, dafig, jetzig u. f. f. 
einige wenige ausgenommen, nicht weiter als Be» 
ſchaffenheitswörter üblich, fondern es merden dafiir 
ihre Umftandsmwörter gebraudyt, Man fiehet leicht, 
daß diefe drey legten Arten des Gebrauches diefer 
Abfeitungsinlbe fehr genau mit einander verwandt 
find, und ftufenmweife aus der erften eigentlichen Des 
deutung derfelben fließen. Diefe ift unſtreitig das 
Haben, ber Befig, die Anwefenheit, da fie denn 
das Stammwort des ehemahligen jegt veralteten 
Verbi eigen, haben, befigen, Gr. ex-ew, und des 
nn jest üblichen Beſchaffenheitswortes eigen iſt. 


— eine fehr alte Ableitimgoſdibe welche die 
Bedeurungen der beyden vorigen in fich vereiniget, 
und gleichfalls Befchaffenheitswörter aus Verbis 
und Subftantivis bilder. Sie bedeutet: 1. einen Bes 
fig, eine Aumefenheit, wie ig, von Subftantiven, wo 

das Stammmort den Umlaut bald befommt, bald: 
de auch nicht bekommt: — eh anne 
abergläubifch) auiſch, tückifch, partey⸗ 
iſch. Im — —— man ohne Bedenken, 
guldiſch, bleyiſch, zinniſch, alauniſch, kobol⸗ 
diſch u. ff für goldhaltig, bleyhaltig u, ſ.f. 2. Zu 

einer Perſon oder Sache gehörig, von ihr herkom⸗ 
mend; in derſelben gegründet: waifenhäufifch, 
gebirgiſch auf dem Gebirge wohnend, ſtiftiſch, 
eiflemn Stifte gehörig, ſtädtiſch, in Städten woh ⸗ 
send, nordifch, himmliſch, hölliſch, im Him⸗ 
mel, in der Hölle befindlich, daher gebürtig, Wera. 
altet find kaiſeriſch, koͤnigiſch gegnerifch u. ſ. f. 
Veſonders Deſchaffenheitoworter dieſer Art von 
— E⸗ fremden 
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fremden Subftantiven zu bilden, für das Sateinifche 
jc-us: philofophifch, biblifch, Farholifch, po« 
litiſch, grammatifch, mpftifch, tbeologifch, 
marbemstifch, pbyfifch, apoftolifch u.f.f, Nach 
welcher Form denn auch wohl Deutſche Beſchaffen⸗ 
heitsworter aus Lateiniſchen Adjectiven auf ilis, inus, 
aris; anus u. fi f. gebildet werden: volatiliſch, ſa⸗ 
liniſch, militarifch, logicaliſch, (Lögifch,) phy⸗ 
ſicaliſch, (pbyfifdhy,) grammaticaliſch, gramma⸗ 
tiſch, wo man doch die kürzern Formen, wenn fie 
Statt finden, den längern billig vorziehet, Inglei— 

chen von eigenen Nahmen aller Art, es feyen —* 

ker⸗ $änder- Orts: oder Perſonen-⸗Nahmen: — 
zoſiſch, Schweitzeriſch, Engliſch, Ruſſiſch, 
Corſiſch, Schottiſch, Dänifchy, Schwediſch, 
Fränkiſch, Griechiſch, Jüdiſch, Türkiſch, 
Sãchſiſch, Preuſſiſch, Spaniſch, Walla⸗ 
chiſch, Lombardiſch, Leipzigiſch, Berliniſch, 
Halliſch, Romiſch, Wolfiſch, Lutheriſch, 
Halleriſch, Homeriſch u. ſ. f. In vielen, beſon⸗ 
ders ausländiſchen Nahmen dieſer Art behält man 
die fremden Ableitungsſylben bey, und verwandelt 
nur die legte in iſch: Sicilianiſch, Jtaliänifch, 
Gallicaniſch, Venetianifd) , Mantuaniſch, 
Indianiſch, Africaniſch, Americanifch, Hals 
lenfifch, Athenienfifch, Caroliniſch, Erneſti⸗ 
nifhu.f.f Wo kürzere Formen möglich und all» 
gemein verftändlich find, auch den Wohllaut nicht 
beleidigen, ziehet man fie diefen billig vor: Sici⸗ 
lich, Indiſch, Halliſch u. ſ. fi aber nicht Athe⸗ 
nifch, Aſiſch, Amerikiſch, Carolifch. u. ſ.f. 
Galliſch und Gallicaniſch, Erneſtiſch und Er⸗ 
neſtiniſch u. a. m. find nicht gleich bedeutend. 
Wenn die Befchaffenheitswörter auf ifch von eige⸗ 
nen Nahmen hiche üblich) find, ‚oder den .. 
' 6. Ä leidi⸗ 
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beleivigen, fo hat man dafür eine Art Befchaffen- 
heits» oder vielleicht Umftandswörter auf er: Leip⸗ 
ziger Lerchen, Pariſer Hüte, Amſterdammer 
Waaren, Berliner Blau, Petersburger⸗ 
Wachs, welche wie Genitive Pluralis der Nah— 
men der Einwohner ausſehen, und es vermuthlich 
aud) urfprüngfic) find, Daher fie aud) nicht anders 
als unbiegfame Adjertive gebraucht werben. Im 
Oberdeutſchen bildet man daraus Befchaffenheits- 
yoörter auf iſch: Wieneriſch, Berlinerifch, 
Leipzigeriſch, Hamburgeriſch, Pariferifd), 
3. Eine Neigung zu dem Grundbegriffe, und eine 
Fertigkeit in demſelben, gemeiniglich von Verbis, 
oft auch von Subſtantiven, in beyden Fällen mit 
dem Umlaute: aufrühriſch, zänkiſch, ſtürmiſch, 
wetterwendiſch, lãufiſch, mürriſch, verfuͤhre⸗ 
riſch für. verführifch, von Derführen. In den 
niedrigen Sprecharten gibt es nod) fehr viele dieſer 
Art, z. B. auffahriſch, einbildifch, regneriſch 
u. ſef welche aber der edlen Schreibart fremd find, 
4. Eine Ähnlichkeit, wie icht und lich, von Haupt⸗ 
wörtern: himmliſch, englifch, hölliſch, balfas 
mifdy, ſtadtiſch knechtiſch, läppifch, när⸗ 
riſch, irdiſch/ bubiſch, huriſch, ſchelmiſch, 
zauberiſch, abgottiſch, heidniſch, von dem al⸗ 
ten Mominative der Heiden. Beſonders von männ⸗ 
lichen Subftantiven auf er: mahleriſch, rednes 
riſch, bublerifch, verrächerifch, betriegeriſch, 
räuberifch, dichteriſch, kriegeriſch, Fezerifd), 
beuchlerifch, verfebwenderifch. Auch von frem⸗ 
den Gubftantivenz majeſtätiſch, prophetiſch, 
poetifch, felavifch, politiſch, barbariſch. Oft 
eine —— mit. einem verächtlichen Nebenbe⸗ 
hundiſch, ſauiſch, thieriſch, viehiſch, 
Bauen, teufeliſch, — berrifch, a 


diſch 
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diſch, (zum Unterſchiede von weiblich, herrlich 
und kindlich). Auch alle vorige von eigenen Nah⸗ 
men werden in der Bedeutung der Ähnlichkeit ges 
braucht. Dieſe Ableitungsſylbe ift ſehr alt, und 
lautet ſchon im Ulphifas ısk, im Angelfächfifchen 
und Niederdeutfhen gleichfalls isk, im fpätern as 
teine iſeus. Daß ſie fhon zu Taciti Zeiten im 
Deurfchland gangbar gemefen, erbellet aus den 
Nahmen Teutiicus, Cherufcus, Nariſeus uf. fi 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß fie mit ig und icht 
einerley ift, welche in den groben zifchenden Mund⸗ 
arten im iſch übergegangen find, Daher auch in den 
niedrigen Sprecharten die Adverbia auf — iſch fehr 
häufig find. Um diefes widrigen Zifchlautes wil⸗ 
fen, Flebt manchem diefer Wörter, befonders in der 
vierten Bedeutung, ein niedriger Mebenbegriff an, 
daher man fie, wenn es möglich ift, gern mit an« 
dern vertaufche: abergläubig, aufrührig, läus 
fig, einbildend, haushältig, auffahrend, anz 

eifig, anhängig, ſchülerſchaft, fpielerhaftu.f.f, 
* die niedrigern, abergläubiſch, aufrübrifch, 
läufifch, einbildiſch, haushältiſch, auffahrifch, 
angr eiffiſch, anhängiſch, ſchüleriſch, ſpieleriſch. 


lich, mit den Umſtandswörtern gemein, eine 
ſehr fruchtbare Ableitungsſylbe, reg 
ter aus faft allen Redetheilen zu bilden. Sie ift 
die Wurzel von gleich, und bedeutet eigentlich ähn⸗ 
ich, glei), hernad) aber auch alles, was fie durch 
Figuren nur bedeuten kann. 1. Eine Ähnlichkeit, von 
Suftantiven: fürſtlich, königlich, herrlich ‚eis 
gehtlich, wie ein Herr, gräflich, männlich, kind⸗ 
lich, jugendlicdy, väterlich, bürgerlich, feyer⸗ 
lich, ſpöttlich, wunderlich, berbjtlich, menfdys 
lich, in Bon Verbis, befunders die von 
Deſide- 
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Deftderativen auf ern, wovon doch nur lächerlich 
und weinerlich in den anftändigen Sprecharten 
aufgenommen find, efjerlich, trinkerlich, tanzers 
lich), ſpeyerlich und viele andere aber dem großen 
Haufen überlaffen bleiben. Von andern Befchaf: 
fenheitswörtern, wo fie den Begriff des Stamm: 
wortes vermindert, und ihn auf ein Weniges, auf 
die bloße Ähnlichkeit ‚einfchränfet: röthlich, ein 
wenig roth, dem Roth ähnlich; fo auch bräunlich, 
gelblid), weißlicy, ſchwärzlich, Fältlich, Färgs 
lich, gröblich, füßlich, bisterlich, fäuerlich, 
kränklich, härtlich, länglich, rundlich, laulich, 
ältlich, dicklich, breitlich, weichlich, fälſch⸗ 
ich, ſchwächlich u. ſ. f. 2. Eine Art und Weiſe: 
bildlich, eidlich, nahmentlich, wörtlich, münd⸗ 
lich, ſchriftlich, perfönlich, jährlich u. ſ. f. 
welche ſich unvermerkt in die Umſtandswörter ver- 
lieren, und alsdann keine Concretion leiden. Siehe 
dieſe Endung bey den Umſtandswörtern. 3. Eine 
Möglichkeit, nur von Verbis: ſterblich, unſterb⸗ 
lid), empfänglich, dienlich, verdaulich, er⸗ 
weislich/ erſinnlich, beweglich, glaublich, 
begreiflich, erdenklich, thunlich, erhoörlich, 
beſorglich, leſerlich. Da ſich denn noch jetzt 
viele aähnliche verneinende Beſchaffenheitswörter 
mit um bilden laſſen, wenn fie gleich in der entge⸗ 
gen gefegten bejahenden Form nicht gangbar find; 
unerbittlich, untsdelich, unverletzlich, unaus⸗ 
ſprechlich unerforfchlich, unergründlidy u. ſ. f. 
4 Eine Anwefenheit des Stammbegriffes, einen 
Beſitz deſſelben. Sowohl von Gubftantiven: 
glüclidy, unglücklich, koͤrperlich, füglich, 
ehrlich, gefährlich, zuverfichtlicy, fchädlich, 
| ich u.f.f. Als auch von VBerbis, und 
zwar ſowohl von —— tauglich, untaug⸗ 
ai): 4 li y 
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lich, bebaglich, beharrlich, erfprießlich, dien⸗ 
lich, ſchicklich, ſehnlich, hinlänglich, ſchmerz⸗ 
lich, ziemlich u. |. f. .als von Tranſitiven, und 
zwar wiederum ſowohl in thätigem Verſtande: er⸗ 
baulich, beförderlich, beweglich, hinderlich, 
verächtlich, verderblich, betrieglich, vergeß⸗ 
lich, ſchrecklich, erfreulich, ſchädlich wu ff 
Als auch im leidenden: üblich, gebräuchlich, 
merklich, erforderlich u. f. f. Oft mit dem Ne 
benbegriffe der Nothwendigfeit oder doch Schiclich- 
keit: anmerklich, was. angemerft zu werben ver 
Diener, verächtlich), Verachtung verdienend; fü 
auch bedauerlich, bedenklich, beforglidy, eve 
bärmlih,u.f.f. 5. Ein Eigenthum, von Sub- 
ftantiven: bifchöflich, Föniglich, gräflich, gött⸗ 
lich, weiblich, menfchlich, bäuslich u, f. f. wel⸗ 
che in diefer Bedeutung in der Coneretion am übs 
fichften find, und durch den Genitiv erkläret werben 
müſſen: die bifchöflichen Zinfünfte, die Eins 
künfte des Bifchofes. Man hite fid) vor dem fo ge— 
wöhnlichen Mißbrauche diefer Ableitungsfpibe, den 
Genitiv des bloßen Angehörens durch diefelbe aus— 
zudeuden, Die chisrfürftliche Frau Mutter, 
die Königlichen Herren Brüder, , die fürftlichen 
Rinder, find daher fehlerhaft, weil fie zu dem Ber 
griff der bloßen Ähnlichkeit führen; man fage daher, 
die Frau Mutter des Churfürften, die herren 
Brüder des Röniges u.f.f. Noch fehlerhafter 
tft diefe Form, wenn man eine Appofitien dadurch 
auszudrücken fucht: der königliche Dichter, fürs- 
der Dichter, welcher ein König ift; welche Formen 
wider den Deutſchen Sprachgebrauch find , vote 
nehmlich, weil jie Mißdeutung mit fich. führen 
Wenn das Stammmort fi) auf ein el oder.l ens 
digt, ſo iſt Die Ableitungsſylbe nicht lich, fondernig, 

! | ohne 


— 
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ohne Ziveiffel, damit man durch die Zufammen« 
kunft zweyer [I nicht verleitet werde, die Ableitungs⸗ 
ſylbe des Subftantives zu betonen, oder Den gedehn⸗ 
ten Ton in den gefcyärften zu verwandeln; adellich, 
Figellich, einmallig, Eönnten leicht adellich, Ei 
sellidy, einmällicy gefprochen werden. Man 
fchreibe und. fpricht folglich: adelig, untadelig, 
kitzelig, hügelig, bügelig, felig, — mablig, 
meblig, gipfelig, nebelig, Enorpelig, ſchwe⸗ 
felig, ſchwindelig, ſtachelig, ſchimmelig, win⸗ 
kelig, kugelig, und nicht adellich, untadellich 
u. ſ. f. und noch weniger adelich, untadelich, ki⸗ 
tzelich, hügelich u, ſ. f. weil wir feine Ableitungs⸗ 
ſylbe ich für Beſchaffenheitswörter haben. n 
— ——— das doppelte I zur Wurzel, zwillich 
und Drillid) aber find zufammen gefeßt, und die 
Endſylbe lich ſtammet bier von dem $ateinifchen 
licium ber, 

licht, eine geringe Ichnlichkeit, eine nur im Oberr 
deutſchen und den gemeinen Spredyarten übliche 
Ableitungsfolbe; ſchwärzlicht, rörblicht, füße 
licht, fänerlicht, wofür einige andere Dberdeuts 
fhe Mundarten ler gebrauchen: ſüßlet, weißler, 
ſchwarzlet. Im Hochdeurfchen ift daftir die vori⸗ 
ge Ableitungsfplbe Lich, üblich, 


fam, eine fehr alte Ableitungsfnlbe, welche noch 
vor wenig “Jahrhunderten als ein eigenes vergleis 
ehendes Umftandswort, für fo, gleich, als, üblich 
war, und für fich allein erft in der Hochdeurfihen 
Mundart veraltet it, Eben um deswillen rechnet 
man aud) die damit gebildeten Befchaffenheitswörr 
ter unter die abgeleiteten; wäre die Partikel noch 
als ein eigenes Wort gangbar, fo müßte man ders 
gleichen Worter, fo wie die mit — los, — leer 
| € 5 uff 
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u. ſ. f. als Zuſammenſetzungen anſehen. Sie bil⸗ 
det Befchaffenheitswörter aus Subſtantiven, Ver: 
bis und andern Befchaffenheitswörtern, und bebeu- 
tet: 1. eigentlich und zunäcyft eine Ähnlichkeit, oder 
vielmehr eine Gemäßheit: gewaltſam, graufam, 
tugendfam, ebrfam, ſattſam u. ſ. f. Noch häus 
figer, 2. eine Fertigkeit und Fahigkeit das zu thun 
oder zu leiden, was das Stammmort ausdrudt; 
‚ arbeitfam, bedschtfem, genügfam, aufmerd 
fan, betiiebfam, bebutfam, biegfam, folg 
ſam, rathſam, fparfam, wachfam, forgfam, 
erfindſam, empfindfam, friedfamu.f.f. Unb 
endlih, 3. den Stammbegriff wirklich habend, bes 
figend, wohin manche gehören, welche von Sub 
fantiven, befonders aber die, weldye von andern Bes 
(haffenheitswörtern gebildet find : heilfam, genug⸗ 
(am, langſam, feltfam, ſattſam. Da die B& 
deutung dieſer Ableitungsfplbe noc) völlig Flar em 
pfunden wird, fo läßt fie ſich auch noch jetzt zu Bil 
Dung neuer Befchaffenheitswörter anwenden, went 
nur dabey die Analogie und der Wohlflang nicht 
werleget werden. Empfindſam ift eines folder 
neuen Wörter, für Fertigkeit befigend, leicht zierte 
pfinden; empfindlidy fagt freylich urfprünglich 
eben daſſelbe, allein, da der Gebrauch daffelbe ſchon 
auf Die Fertigkeit, Beleidigung zu empfinden, eins 
gefhränfet hat, fo verdienet jenes allerdings Behr 
fall. Uberlegſam iſt ein ähnliches neues untadel⸗ 
haftes Wort. Ehedem bildete man von dieſen 
Deichaffenheitswörtern auch abftracte Subſtantiva 
aufe, wovon im Hochdeurfchen nod) die Gerecht⸗ 
fame, der Gehorſam für das ehemahlige die Ges 
borfame, und zuweilen nody die Gewahrſame 
übrig find. Jetzt bildet man im Hochdeutſchen ders 
gleichen Subftantiva auf — keit: Aufinerkfams 
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keit, Biegfamteit, Solgfamleit, Wachſam⸗ 
keit, Gelehrſamkeit, deffen ehemabliges Stam 
wort gelehrſam, veraltet ift. | | 


felig, mehr ein eigenes abgefeitetes Wort, als 
eine Ableitungsſylbe, welches aber doch, mweil es in 
der Bedeutung, in welcher es hier vorfommt, längſt 
veraltet ift, mit unter die Ableitungsfylben gerechnet 
werden kann. Es ift vermittelft der Nachſylbe ig 
von dem alten Gubftantivo Sal, Neichthum und 
bernad) Glück, abgeleitet, und bedeutete urfprüng« 
lich reidy, Ülberfluß habend, und in der Zufammens . 
ſetzung, den Begriff des erften Wortes in reichen 
Maße befigend. Leutſelig, in der erften noch im 
Oberdeutſchen üblichen Bedeutung, ein leutfeliger 
Ort, ein volfreiher; glückfelig, Glück in Men⸗ 
ge habend, mühſelig, mit vieler Mühe begleitet. 
So aud) ſaumſelig, armfelig, feindfelig, hold⸗ 
feligu. ſ. f. In gottſelig fcheinet es eine Ahne 
tichfeit zu bedeuten, trübſelig aber ift zunächft von 
Trübfal gebildet, Trübfale habend. Im Ober 
Deutfchen gibt es nod) mehrere dieſer Wörter, wels 
che aber im Hochdeutſchen unbekannt find: rath⸗ 
felig, reic) an gutem Rathe, fricöfelig , friedfer« 
tig, bieefelig, eine gute Gabe zu bitten habend, 
gnadſelig, gnadenreic), rachſelig, rachgierig, habs 
felig, reich an Habe, daher unfer Habſeligkeit, 
lobfelig, reid) an &obe, reöfelig, geſprächig u. ſ. f. 
Unfer felig, beatus, ift eben daffelbe Wort, nur in 
einer übergetragenen Bedeutung des Stammmortes, 
Sal, valus. 


$. 479: Diefe Ableitungsfplben find ein fehr Fruchtbar⸗ 
feuchtebares Hülfsmittel, einen Wurzelbegriff, als feit diefer 
eine unfelbftändige Befchaffenheit auf verfchiedene Ableitunge · 
Art zu beſtimmen, und mit verſchiedenen Neben 
Zr begriffen 


k - 
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begriffen aus zudrucken, zumahl wenn man noch ge⸗ 

wiſſe Wörter dazu nimmt, welche, in der Zuſam⸗ 

menfegung fehr vielen Subftantiven in eben derfel- 

ben Abſicht angehänget werden können, wie — ar⸗ 
eig, — reich, — leer, — los u, ſ. 


- Thon: thonicht, dem Thone ähnlich; honig, . 


Thon enthaltend; thönern, aus Thon bereis 
‚tet; thonartig, wie Thon geartei; thonreich, 
reich an Thon; thonhaltig, Thon enthaltend. 


Kupfer: kupfericht, dem Kupfer ähnlich; ku⸗ 

pferig, Kupfer enthaltend; küpfern, aus Ku— 

pfer bereitet; kupferartig, wie Kupfer gear⸗ 

tet; Eupferbaltig, i im Bergbaue Eupferifcy, 

Kupfer enthaltend; Fupferveich, Fupferleer, 
kupferlos. 

Gold: golden, aus Gold bereitet; goldartig, 
im Bergbaue güldiſch, wie Gold — 
goldhaltend, im Bergbaue gleichfalls 
diſch, Gold enthaltend; goldreich, ne 


 Surshr: : furchtber, mit dem Vermögen Furcht 
zu erwecken begfeitet; fürchterlich, im hohen 
Grade Furcht erweckend, obgleich die Bedeu⸗ 
sung der Sylbe er bier, fo wie in leferlich, 
und vielleicht noch einigen andern, fo deutlich 
noch nicht iſt; in lächerlich, weinerlich u.f.f. 
ift fie von den’ Defiberativis lächern, weis 
nern; furchtſam, Fertigkeit beſitzend, leicht 
Furcht zu empfinden. . 

Sünde: fündlich, einer Sünde ähnlich, ins 
gleichen Sünde enthaltend, objecrive; fündig, 
Sünde enthaltend, fubjective; ſundhaft, ge 
neigt, Fertigkeit befigend zu fündigen ; mie 
Sünde behaftet, | 

Si: 


| 
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- Glück: glücktid), Glück abend, Glück enthale 
teend; glückhaft, eben fo, aber auch Glück 
bringend; glückſelig, Glück in reichem M 
Be babend, | Ä 
Erde: erdidht, der Erbe, den Beftandtheilen 
nad), ähnlich; eröhaft, ihr der äußern Em- 
pfindung nad) ähnlich; erdig, Erde enthal- 
tend; erden, aus Erde bereitet; irden, aus 
Thone. bereitet; irdiſch, im figürlichen Were 
ftande, | 

Es erhellet hieraus zugleich, daß man diefe Ab⸗ 
feitungsfylben nicht verwechſeln, oder manche ders 
felben als gleidy bedeutend anfehen dürfe, wie mit 
icht, ig und lich häufig geſchiehet. Denn obgleich 
einige derfelben dem. Anfcheine nach gleich bedeu— 
tend find, fo find fie doch in Mebenbegriffen vers 
fehieden, und in den meiften Fällen hat auch der Ges 

brauch ihre Bedeutung eingefchränft, und beftimmt, 
wie in Eindlich und kindiſch, weiblich und weis _ 
bifch, empfindlic) und empfindfam, und hun⸗ 
bert andern mehr: - 

8. 480. Von den zuſammen gefegten Befchaf: Zuſammen 
fenheitswörtern wird im folgenden dritten Abſchnitte gefehte Be⸗ 
umftändlicher gehandelt. Hier merke man vorläu- — 
fig, daß ihr beſtimmendes Wort ſowohl ein Sub⸗ ger, 
ftantivum ift: baumftark, grundfalfcy, nefens 
mäßig, grasgrün, blutdurſtig, finnreich, welt 
kundig; als ein Berbum, denkwürdig, brenns 
heiß, liebenswerch; als auch ein anderes Be⸗ 
fihaffenheitswort, freywillig, gutthätig, groß⸗ 
müthig, kleinſtädtiſch; als auch endlich Um⸗ 
ſtandswörter, wohlgeboren, hinfallig, abgüns 
ſtig, nachläſſig u. ſ. f. Unter denen, welche mit 
Subſtantiven zuſammen geſetzt werden, gibt es ei⸗ 

nige, 


3-1 2. Abſchn. 9. Kap. 


nige, welche ſich ſehr vielen Subſtantiven anhängen 
laſſen, neue Beſchaffenheitswörter zu bilden; z. B. 
artig, frey, los, leer, haltig, reich, voll, werth, 
würdig u. ff alaunartig, ſorgenfrey, erzhal⸗ 
tig, gedankenleer, hülflos, fiſchreich, ans 


muthsvoll, liebenswerth, ehrwürdig. 


Dahin gehören auch die mit den Vorſylben erz 
und um zuſammen geſetzten Beſchaffenheitsworter, 
welche von einem ſehr weiten Umfange ſind, und 
wegen ihrer beſtimmten Bedeutung noch taglich ver⸗ 
mehret werden können: erzböſe, erzlaſterhaft, 
erznachläflig, erzträge u. ſ. f. So auch die Pat⸗ 
tikel un, ©. mein Wörterbuch von beyden. Ges 
meiniglich hält man die mit diefen gebildeten Wörs 
ter für zuſammen gefegt, weil fie ihren beftimmten 
Ton haben. Allein der Ton ift nicht das weſent⸗ 
liche Unterfcheidungsmerfmahl eines zufammen ges 
fegten oder abgeleiteten Wortes, fondern nur eine 
Folge des wahren, d. is der beftimmten flaren Ber 
deutung und des noch üblichen Gebrauches als ein 
eigenes Wort. Etz und um haben zwar ihre bes 
ſtimmte klare Bedeutung, und um deswillen aud) 
einen merklichen Ton, aber da fie doch als eigene 
Wörter nicht gangbar find, fo kann man fie aud), 


und zwar füglicher, als Ableitungsſylben anfehen, 


F. 481. Oft werden Wörter erſt durch die Zus 
fimmenfegung zu Befchaffenheits- und Umftands- 
wörtern, welche es eigentlich nicht find, anftatt, 
allezeit, keinesweges, (auch Feines Weges); 
Da fie denn oft zum Merfmahle ihrer Beftimmung 
das 8, als den Ableitungslaut für Umftandswörter 
diefer Art bekommen: ‚dießfeics, jenfeirs, feits 
warts, allerfeits, allerdings. Oft gehen Sub⸗ 


ſtantive unvermerkt in Umſtandeworter über, Kraft 
nn meines 
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meines Amtes, ihm zu Solge, dir zu Liebes 
oft werben ganze Redensarten als Adverbia ge 
braucht, ohne‘ daß man fie um deswillen als ein 
Wort fchreiben dürfte: hin und wieder, von als 
len Seiten, über kurz oder lang, und taufend 
andere mehr. 


11. Eoncretion der. Adverbien. 


$. 482. Da das Vornehmſte von diefer wichti- Wictigtelt 
gen bisher ganz verfannten $ehre im vorigen bereirg der Adver⸗ 
bin und wieder vorgetragen worden, fo darf ic) es 
hier nur furz zuſammen faſſen. Das Deurfche Ads 
verbium begreiffet alles Unfelbftändige in fih, was 
von einem Dinge nur gefagt werden fatın, fo fern 
es für ſich felbft genommen und als unfelbftändig 
betrachtet wird. Es ift daher nicht allein der toeite 
läufigfte, fondern auch der wichtigfte Redetheil, in⸗ 
dem nit allein das Subftantivum oft das Adver⸗ 
bium felbft it, und in der Wurzel der meiften Ders 
borum ein Adverbium zum Grunde liegt, fondern. 
aud) alle Beftimmungswörter des Subftantives von 
demfelben herſtammen, welche fid) von dem Adver« 
bio bloß darin unterfcheiden, daß fie das Unfelbftäns 
Dige als dem felbftändigen Dinge ſchon beygelegt, 
folglid) als eine Eigenſchaft darftellen, dagegen 
bas Adverbium es für fich allein betrahten 


$. 483, Wenn der Begriff einer unſelbſtändi⸗ Begriff der 

gen Beltimmüng als dem Dinge bengelegt, ober Concretien 

als an demfelben befindlich gedacht wird, fo wird er 
dadurch eben fo concrer gedacht, als das Selbſtän⸗ 
dige ift, woran er fich befindet. Die für ſich allein 
oder abftract gedachte Beſtimmung geber folglich in 
eine concrete über, und wird unmittelbar mit dem 
Dinge, woran fie fi) befinde, zugleich gedacht, 
| Diefen 


* 
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Diefen Übergang nun zu bejeichnen, hat man im 
Deutfchen eine eigene Art der Biegung, welche die 
Concretion heißt, weil fie die abftract gedachte Be 
ſtimmung concrefcierer, d.i. an und mit dem con⸗ 
creten oder als concret gedachten Dinge darftellet. 
Diefe Concretion geſchiehet allemahl durch den 
aut €, welcher dem Adverbio angehänger wird, und 
nach Befinden der Umftände noch die Geſchlechts— 
und Declinations: Laute an ſich nimmt: der gutze, 


die gutze, das gutse, und mit den Declinationg« 


und Gefchlechts » Lauten, des gut⸗ e⸗n, der gutzesn, 
die gutzesn, ein gutzesr, ein gutzer®. 


Da die unfelbftändige Beftimmung vor gedops 
pelter Art ift, entweder ein Umſtand, etwas das 
außer dem Dinge ift, oder eine Sefchaffenheit, 
etwas das an dem Dinge felbft befindfich ift, und 
nur außer demfelben oder abftract gedacht wird: fü 
find aud) diejenigen neuen Beftimmungsmörter, 
welche durch die Concretion entſtehen, entweder 
eoncrefcierte Umſtände, dergleichen die Artikel, 
das Zahlwort und das Pronomen find, deren 
Concretion doch oft mangelhaft und unvollftändig 
iſt, oder conerefcierte Beſchaffenheiten, welche 


- das Adjectivum geben. 


Eine Eigenſchaft fest in der Deutfchen 
Sprachlehre alemahl eine Beſchaffenheit voraus; 
es kann alfo aus einem Umſtandsworte unmittelbar 
wohl ein Artikel, Zahlwort und Pronomen, abet 
hie ein Adjectivum werden, Indeſſen gibt es ein 
Mittel, einen bloßen Umftand auch als ein Adjecti⸗ 
vum darjuftellen, nähmlich die vorher gehende Ers 
höhung eines Umftandswortes zu einem Befchaffere 
beitsiworte, worauf es fi) ohne Schwierigkeiten 
conctefcieren, ober als ein —— 

et. 
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laſſet. Die dazu beſtimmten Laute und Sylben 
find €, für die Ordnungszahlen und er und ie; für 
ondere Umftandswörter. Aus zwey, vier, fünf 
uf. f. entftehen auf diefe Art die Adjectiva der’ 
zwepztze, vierstse, fünfztse ws f. und aus 
ben Umftandswörtern erft, letzt, oben, unten, 
nieden, dort, bald, bisher, einmahl u. fi f. die 
Adjective der erftere, lestere, obere, untere, 
medere, dortige, baldige, bisherige. Da diefe 
Erhöhung des Umftandes in einer Beſchaffenheit 
bloß darum geſchiehet, um jenen als eine Eigene 
ſchaft darzuftellen, fo find auch dergleichen Wörter 
als Beſchaffenheitswörter nicht üblich), fondern fo 
bald ein foldyer Begriff wieder abjiract vorgeftellet . 
werden foll, muß er auch wieder als ein Umſtand 
ausgedruckt werden. u 


Dieß find die Grundfäge, welche die Deutfchen 
bey der Einrichtung ihrer Sprache dunfel geleitet: 
haben, und welchen fie bisher mit eben fo dunfelem 
Bewußtſeyn gefolger find ; freylich in den leßtern 
‚Jahren ver Eultur mit mehr Klarheit, als in den 
alteften Zeiten, da die Form der Befiimmungsmwörs 
ter des Subſtantives äußerft ſchwankend war, und 
e8 in den gemeinen Mundarten noch iſt; indeffen : 
ifmmer noch dunfel genug, daß auch alle unfere bie: 
herigen Soprachlehrer nichts davon empfanden. 
Da die ganze Befolgung diefer Grundfäge nur 
hach einem bunfelen Gefuͤhle gefhehen fonnte, und 

‚in manchen Fällen noch jeßt ſchwer zu beſtimmen 
if, was als ein Umſtand oder als eine Befchaffens 
beit betrachtet werden muß: fo ift es fein Wunder, 
es auch hier an manchen Abweichungen und 
nahmen nisht fehler. Hierzu kommt oc), daß 
man im Deutſchen das Umſtandswort, fo wie n 
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ift, ohne alle Concretion zur Beftimmung des Sub⸗ 
ftantives gebrauchte, er ift ganz Liebe, er trinkt 
lauter Wein, viel Geldu.f.f. Als man nach⸗ 
mahls bey mehr Aufflärung anfing, alles was un« 
mittelbar zur Beſtimmung des Subftantives ges 
brauche werden follte, zu concrefcieren: fo kamen 
beyde Analogien bier häufig in Widerfpruch mit ein⸗ 

- ander, daher denn die Concretion der Umſtandswör⸗ 
ter noch jeßt .in fo vielen Fällen mangelhaft ift, 
Vermuthlich behielt man um der allgemeinen Ver⸗ 
ftändlichkeit willen diejenigen Cafus ohne alle Con⸗ 
cretion bey, welche bis dahin am häufigften waren 

—— worden, und concreſcierte nur die, welche 
bey mehr Cultur der Sprache und Sitten öfter ge— 
braucht wurden als vorher. Daher fagt man noch 
jest ohne Eoncretion ein Mann, zwey Aäufer, 
viel Holz, dein Barten, aber mit derfelben, eis 
nes Mannes, zweyer Haͤuſer, mir vielem Hol⸗ 
ze, deine Gärten. 


Einge⸗ $. 484. Indeſſen hat dieſe Concretion ihre 
Vantkheit Granzen, welche doch nach der Verſchiedenheit der 
— Adverbien ſelbſt verſchieden ſind. 


n 
1. Was die Umftandswörter betrifft, fo ver⸗ 
ftatten diefe, wie ſchon gefagt worden, eine doppelte 
Eoncretion, eine unmittelbare, woraus die Artifel, 
das Zahlwort und das Pronomen beftehen, und eine 
mittelbare, welche das Umftandswort vor der Con⸗ 
etetion zu einem Befchaffenheitsworte erhebet. Bey⸗ 
de, befonders aber die erfte, fiheinen ihren Urfprung 
in den roheften und finnlichften Zeiten der Nation 
zu haben, da man den Unterfchied zwiſchen einem 
Umftande und einer Befchaffenheit nur noch ſehr 
dunfel, und oft gar nicht empfand, und es ſich da⸗ 
ber auch nicht gedenken Eonnte, Daß es eigentlid) un⸗ 
: £ ſchicklich 
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ſchicklich fey, etwas das außer dem Dinge befindlich 
ift, als dem Dinge beygelege darzuftellen. Man 
half diefem Fehler zwar in der Folge dadurch ab, daß 
man ben Umſtand vorher durch die Syiben t, er 
und ig in eine Befchaffenheit verwandelte; allein 
bey mehr Aufflärung fühlte man vermurblich das 
Unſchickliche auch hier, weil ein Umftand eigentlich 
weder eine Befchaffenheit werden, noch ein Umftand 
und eine Befchaffenheit zugleich. feyn fann. Man 
behielt daher zwar die einmahl gangbaren Wörter 
diefer Art bey, machte aber durd) dunfele allgemei= 
ne libereinftimmung das Geſetz, daß ihre Anzahl 
nicht weiter vermehret werben fol. Die Concres 
tion der Umſtandswörter ift alfo am ftärfften einges 
fchränft, und wir haben heut zu Tage nicht das 
Mecht, ein neues bisher nicht gebräuchliches Um⸗ 
ſtandswort zu concrefcieren, es gefchehe auch, auf 
welche Art es wolle. Die jet noch gangbaren Um⸗ 
ftandswörter diefer Are find: 

(1) Mit unmittelbarer Concretion, die Ars 
tikel, Zahlwörter und Pronomina, von welchen im 
erften Theile umftändblich geredet worden. 

(2) Mit mittelbarer Concretion,, nad) vor« 
ber gegangener Erhöhung in ein Befchaffenheite- 
wort; vermittelft der Laute: 

t und ft, dahin alle Orbnungszahlen, erſte, 
zweyte, dritte, vierte. u. ſ. f. dreyßigſte, viers 
Di ‚ bundertfte, taufendfte u.f.f. ©. Th. 1, 

319 
er, mit Wegwerfung der Ableitungsfylbe, wenn 
das Umfiandswort abgeleitet ift: "der äußere, ins 
nere, obere, untere, hintere, vordere, öfte⸗ 
ze, niedere, erftere, letztere, mittlere, und das 
bey manchen übliche mehrere ;_ lauter aus den Um⸗ 

5 ſtands⸗ 
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ſtandswörtern außen, innen, oben, unten, hinten, 
vornen, oft, nieden, erſt, letzt, mittel, (welches 
nur in Zuſammenſetzungen und als ein Subftan- 
tiv üblich ift,) und mehr; welche um der verfann- 
ten Ableitungsfplbe er willen gemeiniglich fir Come 
parative gehalten werden, da doc) ihre Bedeutung 
nichts comparatives hat, — leiden ſie um 
des Wohllautes willen, zur Vermeidung der vielen 
zuſammen kommenden tonloſen Sylben keinen Com⸗ 
parativ, wohl aber den Superlativ, weil das Hin⸗ 
derniß bier wegfällt: der außerſte, innerſte, ober⸗ 
ſte, unterſte und fo ferner. , 

ig, dergleichen find : der baldige, dortige, 
jesige, heutige, heutige, geftrige, ehegefitige, 
vorgeftrige, ſtetige, befier ftätige, woidrige, 
vorige, obige, leidige, einige, einzige, völli⸗ 
de, niedrige, übrige, von den Umftandswörtern, 
bald, dort, jet, heuer, heute, geftern, ſtäts, 
wider, vor, oben, leid, ein, voll, nieder, übers, 
ſerner alle mit mahl zufammen gefegte, der ders 
mablige, ebemablige, vormablige, abermah⸗ 
lige, einmablige, swepmablige u f. f. eines mie 
mehr, ‚der nunmehrige, einige mit.ber, der 
bisherige, vorherige, nachherige, einige mig 
feit oder feits, der allerjeidige, beyderfeitige, 
anderfeitige, jenfeitige, diefeitige, anberngett 
tige, und die adjertiven Pronomina poffefiva, der 
einige, deinige, feinige, ihrige, unfrige, eu⸗ 
tige‘ Jum deutlichen Berveife, daß matt die Pro- 
nomina poffeffiva fehr merklich ftir Umſtandswörter 
&fanne habe. "Da und bier leiden einige Abivei- 
hung‘; der dafige, biefige, wovon die Umſtands 
woörter ehedem vielleicht das und. hies gelautet ha⸗ 
ben mößen. Die Oberdeutſche Mundart, welche 
in der Eultur noch um ein Paar Jahrhunderte zus 


X af Ü kück | 
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rück iſt, fähret fort, die Umftandswörter auf dieferh 
Mege zu eoncrejcieren; menigftens bat fie viele, 
weldye im Hochdeutfehen unbefannt und verwerflich 
find; z. B. fonftig, dereinftig, dafelbftig, er; 
waig, vorhinnig, jeweilig, einftweilig, der 
geſtaltig u.f.f  Mitägig, nachmirtägig, vors 
mittägig, mitternächtig, feinen nad) eben die- 
fen Piper gebildet zu ſeyn, weil fie > als Ad: 


zur#7 


, Da. alle diefe Wörter bloß um ı der — 
willen zu Befchaffenheitswörtern erhöhet worden, fo 
fönnen fie auch außer der Concretion nicht als ſolche 
gebraucht werden, Kinige find indeffen doch auch 
hier ausgenonmen, z. B. völlig, einig, übrig, 
widrig, niedrig, welche auch als Beſchaffenheits⸗ 
worter gebraucht werben, ohne Zweiffel, weil es 
nicht allemahl deutlich genug empfunden ward, was 
ein Umſtand oder eine Beſchaffenheit ift, 

Bey der Bildımg der Umftandswörter ift bes 
——— worben, daß wir eine eigene Ableis 
tungsſylbe Lich für Hiefelbe haben, welche eine Art 
und Weiſe bedeutet, und mit der Ableitungsfyibe 
lich) der Befchaffenheitswötter nicht verwechſelt wer» 
den muß ob ſie gleich beyde eines Urfprunges find, 
Dieſe laßt ſich concreſcieren, die liebliche Witte⸗ 
rung; jene aber nicht, freylich, vornehmlich, 
gemürhlich unſeſ 


2. Die Beſch affenheitswotter leiden eigent⸗ 
lich insgeſammt die Concretion, weil jede abſtraet 
nheit urfprünglich von dem Dins 

ge, woran fie befindlich ift, abgezogen worden, folg« 
lic) auch wieder concret, d.i. an demfelben befind« 
lid) muß können gedacht werden, Es muß daher 
hr. 53 eigentlich 
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eigentlid ein jedes Befchaffenheitswort ber Eoneres 

tion fähig feyn, und die allermeiften find es auch) 

wirflid), denn die wenigen, welche eine Ausnahme 

. machen, fommen gegen die große Menge anderer in 
- feine Betrachtung. Es find etwa folgende: 


Abwendig machen; aber nicht, ein abwens 
diger Bedienter. 

Abfpänftig, in eben demſelben Verſtande. Doch 
‚würde ſich Diefes vielleicht eher zur Concretion 
bequemen, | i 

Abhold: einem abhold feyn; aber nicht, abs 
bolde Perfonen. | 

Allgemady ; vermuthlich weil man es als: ein 

mſtandswort angefehen. 

. Angft: jemanden angft machen, ihm 
angft und barige, ein wahres Adverbium, 
welches aber feine Concretion leidet, obgleich. 
bange fie verftattet. ze 

Anheiſchig: ſich zu etwas anheifchig mas _ 
chen. 


Anfichtig : eines Dinges anfichtig werden. 
Aufrecht: aufrecht geben. -. Doc) ift hier die 
Concretion vielleicht nicht ganz ohne Beyſpiel: 
aufrechte Gefchöpfe. ii 
Ausfindig: etwas ausfindig machen. 
Drache, von dem Ader, bradye liegen. Wenn 
es concrefciert werden follte, ziehet man es 
lieber mit feinem Subftentive zufammen, 
Brachacker, Brachfeld. 
Eingedenk: einer Sache eingedent feyn. 
GFehl: fehl gehen, treten, ſchlagen; welches, 
wenn es, wie ein Adjectiv ftehen follte, gleich 
falls zufammen gezogen wird; ein Seblfchuß, 
Fehlſchlag, Fehitritt. | 
| Seind: 
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Feind: einem feind ſeyn. 

Gemach; vermuthlich au), fo fern man es als 
ein Umftandswort betrachtet. Doc) ift die 
Concretion nicht ganz ohne Benfpiel, 

Genehm: etwas genehm halten. 

Gewähr: etwas gewahr werden. 

Gewärtig: einer Sache gewärtig feyn. 

Gram: einem gram feyn oder werden. 


Gut, in der in der vertraulichen Sprechart tibli- 


chen Bedeutung, einem gut. feyn, 

Habhaft: einer Sache habhaft werden. 

Handgemein werden, ſeyn. Aber nicht hand⸗ 

gemeine Soldaten. 

Hold, fo fern es gewogen bedeutet, einem hold 
ſeyn. In einer andern Bedeutung fiir ange: 
nehm, holde Augen, leidet es die Concretion 
allerdings. 

"Irre: irre gehen, reiten, fahren. 

Rund machen, werden. 

Leid: es ift mir leid. 

Lichterloh brennen. 

Noth, auch als Adverbium nur noch in einigen 
wenigen Fällen; 3.8. es thur mir noch, 
100 es eben nicht das Subftantiv ſeyn darf. 
Null: für null und nichtig erklären; viel- 

feicht nur das Subftantiv adverbiſch gebraucht. 

Yrüge: zu nichts nüge feyn. Ehedem ge: 
brauchte man es concref. 

Quitt, nur noch) im gemeinen $eben, einer Sa⸗ 
che quict ſeyn. 

Recht und Unrecht, in einigen Bedeutungen, 
Dagegen fie in andern ohne Bedenfen soncre 
feiert werden. | 

Schlüfig feyn, werden. 

Unpaß feyn, ſich nicht wohl befinden. 

4 Verlu⸗ 
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Verluftig; einer Sache verluftig werden, 
gehen. 

Wund feyn, werden, ein Pferd wund drüs 
cken. In den gemeinen Sprecharten ges 
braucht man es auch concret. 


Da die meiſten dieſer Wörter ſelbſt als Beſchaß 


fenheitswörter nur in einigen Fallen, und gemeinig⸗ 


lich nur mit einigen Verbis üblich find: fo erheflrt 
Daraus, daß der Mangel der Coneretion nicht in der 
Sache felbft, oder in der Bedeutung diefer Wörter 
liegt, fondern bloß zufällig ift, und von dem unter 
laſſenen Gebrauche herrühret. Allein, heim, ans 
beim, entzwey, eitel für nichts als, lauter, in 


eben diefem Werftande, beyfammen und andere 


Eonereter 
Gebrauch 
ohne Eon: 
gretion, 


‚Ähnliche gehören nicht hierher, fondern find wahre 


Umftandswörter und verfügen als ſolche die Gon- 
cretion. 


$. 485. Dagegen werden manche wirklich con— 
eret gebraucht, ohne das. Loncretiong - Zeichen anzus 
nehmen. Dergleichen find theils bie Zahlmörter 


und Pronomina mit unvollſtändiger Concretion, in 


" denjenigen Cafibus, in welchen fie ihnen mangelt, 


S. im erften Theil die Zahlwörter; theifs die mit 


halb, ley und hand zufammen gefegten Beftim: 


mungswörter dritthalb Jahre, allerhand Sa⸗ 


chen, vieleriey Menſchen; wovon doch der Grund 


Mangel 
des uncon: 
erefcierten 
Gebrau: 
“he, 


- in ihrer Zufammenfegung liegt, indem ihre legten . 


Hälften eigentlich Subftantiva find, 
$. 486.. Auf der andern Seite gibt es aber auch 
Aoverbia, welche zwar concret gebraudjt werden, 
aber abftract, oder als Adverbia nicht mehr üblich 
find, Im Ganzen ift das eben fo wenig befrem« 
dend, als daß fo viele andere Wörter in der Spra— 
che durch die Lange der Zeit und die Gultur det 
Tr Sprache 


ü 
- 
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Sprache im ihre Wurzeln und Stämme gefommeh 
‚find, Indeſſen treten hier in manchen Fällen noch) 
einige’ beſondere Urfachen ein, Solche ungewöhn: 
Tiche Adverbia find; | 
1. An Auſehung der Umftandswörfer, die Wur- 
jein yon dem Artifel und Pronomine der, von die; 
fer‘, jener und felber, Won den beyden letzten lebt 
die Wurzel hoc) in jenſeit und ſelbander, ſelbdrit⸗ 
te ur Bon der, welches die Wurzel d mit dem 
Eoheretions- Geſchlechts⸗ und Caſus⸗ Lauten ift, hat 
das Engfifche the nur allein den Koncretions - Laut, 
ohne > ch und Cafus- Zeichen, Auch von 
einigen Caſibus der perfönlichen Pronominum find 
die Wurzeln im Hochdeutfchen als veraltet anzufe: 
hen. Von foldyer und weicher find ſolch und 
weldy noch in den gemeinen Sprecharten üblich. 
2, In Anfehung der Befchaffenheitswörter, 

(11 Ale, welche um der bloßen Concvetion 
willen aus. Umftandswörtern zu Befchaffenheitswörs 
tern gebildet worben; folglic) die Wurzeln der Ord— 
mungsjahfen swweypt dritt u. fr f. und der von Uns 
Händen vermitteljt der Spiben er und ig abgeleite- 
ten Eigenfihaften, ober, unter, hinter, vorder 
uff wovon dad) manche noch in Zuſammenſe— 
Sungen vorfommen; Oberamtmann, Unter⸗ 


bauptmann, Sintertheil u. ff, S. $.484. 


Die vermittelſt der Ableitungsſylbe ig ge · 
bildeten ng gefegten Adjective, beſonders 
mit Zah 


wörtern, welche zwar als‘ Adjectiva, aber 


Rd 18 Adverbia üblich find ; vermurhlic nad) 
& Analog ogie der vorigen, und mweil man fie als 
aus Umftänden gebildete Eigenfchaften angefehen; 


deeprägig, achtſtundig, zweyfuderig u.f.f. S. 
Ens. bey der Ableitungsfnlbe ig. Doc) werden 


5 5 einige 


1 
Lz 





En — 
* N 
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einige adverbiſch gebraucht, z.B. der Hecht war 
dreypfündig. 

(3) Verſchiedene einzele Beſchaffenheitsworter, 
welche als foldye nicht, wohl aber als Abdjectiva 
gangbar find, vermuthlic bloß aus unterlaffenem 
Gebrauche: abendlich, nächtlicdy, mitternächt⸗ 
lich, mittägig, vormittägig, nachmittägig, 
morgend, wo es üblich iſt, z. B. der morgende 
Tag, vermuchlich fo fern fie als urſprüngliche Um: 
flandswörter angefehen werden; ferner hülflich, 
hülfliche Hand leiften, ob es gleid) in behülflich, 
als Adverbium gebraucht wird; befonder, wofür 
befonders üblidy ift; vecht und unrecht, in eini- 
gen Bedeutungen; das größten Theils veraltete 
ersut, gefammt, ob man gleid) insgefammt fagt; 
abſchlägig, aber abfchlägige Antwort; bau⸗ 
lich, aber im baulichen Stande erbalten; ab: 
helflich, aber abhelfliche Maße; die meiften zu⸗ 
ſammen geſetzten Titelwörter, wohledel, hoch⸗ 
edel, hochedelgeboren, hochgelehrt, hoch⸗ 
graflich, hochfurſtlich, durchlauchtig, hoch⸗ 
würdig, hochehrwürdig, liebwerth u. ſ. f. 

(4) Die adverbiſchen Wurzeln der allermei- 
ften Superlative, etwa, weil man fie nach dunkler 
Empfindung als Umftandswörter behandelt bat? 
©. $. 494. | 


IV. Steigerung der Adverbien. . 


Begriff der $.487. Gemeiniglich pflegt man die $ehre von 
Steige: der Steigerung bey den Adjectiven vorzutragen; fo 
rung, unläugbar es dod) ift, daß fie nicht an dieſen, fon« 
dern an den Adverbiis gefchiehet, ob gleid) die ge- 
fteigerten Adverbia, wie andere nad) der Steige 


rung concrefcieret und als Adjectiva gebraucht wer⸗ 
den 
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den fönnen. Es ift daher der Sache gemäß, von 
ihr eigentlich bey den Adverbiis zu handeln, obgleich - - 
bey der gewöhnlichen Folge der Redetheile in den 
Spradjlehren diefe dehre nach der Lehre von den Ad⸗ 
jectiven vorgetragen werben muß. Ich ſahe diefe 
Unbequemlichkeit bey ver Deutfchen Sprachlehre 
nicht vorher, daher ich diefe Ordnung beybehielt, 
weil ich mich nicht gerne ohne Noth von dem ges 
wöhnlichen Vortrage entfernen wollte. In dem 
Auszuge aus der Sprachlehre bin ich dieſem Übel— 
ftande dadurd) ausgewichen, daß id) das Adver« 
bium unmittelbar auf das Subftantivum folgen laſ⸗ 
fen, welche Stelle ihm zunächft und eigentlich ges 
bühret, weil im Deuefchen alle Beſtimmungswör⸗ 
ger des Subſtantives aus Adverbiis concrefcieret 
werden, 

Der Begriff des Unfelbftändigen, fo wie er 
durch ein Adverbium ausgedruckt wird, ift feiner 
Natur nach einer Erhöhung oder Verminderung fäs 
hig, und diefen Umftand haben die Spracdyerfinder 
oft an dem Worte felbft zu bezeichnen gewußt. Be⸗ 
zeichnet das Adverbium feinen Begriff ſchlechthin 
und überfaupt, ohne alle Vergleichung oder Bes 
ſtimmung des Grades, oder vielmehr nod) beftimm: 
ter, ohne alle Bezeihnung diefes Grades an dem 
Worte felbft, fo ftehet es im pofitiven Stande, 
oder es ift ein pofitives Adverbium: die Sons 
ne fcheinet warm, der Baum ift hoch. In, 
er wird heute mehr gelobt als geftern, wird 
zwar wirflid eine Vergleihung und ein höherer 
Grad bezeichnet, weil aber diefer Begriff nicht un« 
mittelbar an dem Adverbio gelobt ſelbſt, fondern 
durch eine Umfchreibung ausgedruckt wird, fo ftes 
bet es im pofitiven Stande. Wird aber der hö- 
here Brad durch eine eigene Art der Flexion ober 

a Biegung 


Grabe der 
Steige⸗ 
rung, 
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Biegung an dem Adverbio ſelbſt bezeichnet, ſo wird 
es geſteigert, und die Art der Biegung, wodurch 
ſolches geſchiehet, heißt die Steigerung, oder im 
Lateiniſchen, obgleich nicht ſo treffend, weil nicht 
allemahl eine Vergleichung dabey Statt findet, die 
Comparation. 


G. 488. Die Adverbia leiden freylich eben ſo 
ſehr den Begriff der Verminderung, als der Stei— 
gerung, allein jenen druckt die Deutſche Sprache 
nicht aus, außer wenn der Begriff von der Art iſt, 
daß er durch die Steigerung zugleich verminder! 
mird, Klein, Elciner, Durch die Steigerung nun 
kann der Begriff eines Adverbii auf eine gedoppelte 
Art erhöhet werden; entweder fo, daß man ein 
Ding mit einem andern vergleicht, und ihm ein 

Beſtimmung in einem böhern Grade beylegt, der 
Baͤum ift höber als das Haus, oder fo, daß 
man die einem Dinge bengelegre Beſtimmung über 
alle einer gewiſſen Art erhebet, oder fie ihm in dem 
höchſten mögliäyiten Grade beylegt, ich bitte un? 
terthänigſt. Im erftern Falle ſtehet das Adver— 
bium im comparativen Stande, welcher auch der 


Gradus comparativus heißt, im letztern aber 
im ſuperlativen Stande, oder im Gradu Pe 
perlativo. | | 

Das Adverbium ift alfo in einem ‚geboppelten 
Stande möglid), in dem pofitiven oder umgeftetz 
gerten, abſoluten, und in dem gefteigerten, dep 
ſich wieder in zwey Grade theilet, den comparatis 
ven und füperlativen. Man urtheile nunmehr 


ſelbſt, wie ſchicklich es iſt, wenn in allen Sprache 


lehren dDren Gradus Comparationis angenoms 
men werden, und der pofitive Stand der poſitive 
Gradus genannt wird; gerade, als wenn * ein 

| - Grad 
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‚werben, fönnte, mas überhaupt und 
Bezeichnung des Grades gefagt wird, 
ſches eben fo widerfinnig, als wenn man 
Das. abfisarte Beihaffenfeitswort, die Blume ift 
eh mis dem concreten Adjective, die rothe Plus 

+ Man wird daher wohl thun, went 
an y einem Aöverbio möglichen zwey Haupt 
Alt 1 Deren Meiner in feiner philoſophi⸗ 
her S Ser Stände oder Zuftänide nen« 
net * ahmen der Grade für die Unter— 
— zweyten Standes ſparet, welches 
de, Stufen oder Staffeln ſind. 


80 3 E⸗ läßt ſich nunmehr leicht beſtimmen, Welche Abs 
bed & Ave ebia gefteigert werden fönnen oder nicht, verbia fie 
f Dee ſtandswörter verftatten felbige ei- 
— ‚ und oft und che find die einigen, 

| he Hochdeutſchen ſteigern laſſen, denn 

o es bu gern erden nur in den gemeis 

2 m gefteigert. Im Hochdeutfchen fagt 
—** — am wobhlſten, beſſer, am 
für gerner, am gernſten, lieber, 
ra frübe und fpät laffen fich 
1, allein, da fie zugleich Beſchaf⸗ 
d, fo ſcheinen fie die Steigerung 
ale 18 fslche zu verftatten. Bon Zahl: 
ie im Grunde auch Umſtandswoͤtter find, F 
einige unbeſtimmte dieſelbe, naͤhmlich 
veniger, am wenigſten, und viel, 
m meiſten. 

Steigerung iſt daher eigentlich den Be⸗ 
swörtern eigen, und dieſe laſſen ſich 

rkli dh) allemahl ſteigern, ſo oft ihre Bedeu⸗ 
3 erlaubt Solglic) können nicht gefteigert 


(1) Die 
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— (Tr) Diejenigen, welche eine Materie bedeu⸗ 
ten, weil dieſe der Natur der Sache nad) ſchon als 
len höhern Grad ausſchließet: hölzern, eiſern, 
ſeiden u. ſ. f. Nur wenn fie, wie bey einigen ges 
fhiehet, in figürlichem Verſtande gebrauche werden, 
feiden fie diefelbe: der hölzernfte Menſch, das 
ebernfte Herz, die eifernfte Stirn. 

(2) Alle Befchaffenheitswörter, welche ſchon 
an fich felbft fo beſtimmt find, daß fie feinen höhe« _ 
ten Grad verftatten: adelig, baumſtark, blutz 
fremd, ſteinhart, altfürftlicdy, erzböfe, todt, . 
bat, wabr, fhriftlich, ziemlich, eiskalt, gold⸗ 
gelb u. ſ. f. Obgleich von vielen um des Nachdru⸗ 
des willen, und gemeiniglid) in figürlichem Ver— 
flande, der Superlativ concret gebraucht werden 
kann, der blutfremdefte Wienfch, das vieldeus 
tigfte Wort, der vielgültigfte Vorſpruch. 

(3) Verſchiedene, deren Bedeutung es zwar 
verftattet, welche aber die Steigerung nicht herge- 
bracht haben, dergleichen find, ablang, angft, 
bloß, gar, das Beſchaffenheitswort, feind, gram, 
recht, unrecht, tbeilbaft, particeps, und andere 
mehr, wohin auch diejenigen Participia gehören, 

| welche diefelbe nicht verftarten, S. diefelben, 


Wie fiegee - $. 490. Die Steigerung ift eine Art der Flerion 
ſchiehet. oder Biegung; fie muß alfo an dem Worte felbft 
geſchehen, und ein durch Umfchreibung bezeichneter 
höherer Grad fann nicht hierher gerechnet werden. 
Die Biegungsfylben find im Deurfchen für dem 
Eomparativ er, für den Superlativ aber eft, ft und 
in einem Falle t; welche mit ‘den Griechifchen und 
tateinifchen Steigerungsfplben genau überein kom⸗ 
men. Iſt das gefteigerte Adverbium ein Wurzel» _ 
wort, fo befomme deſſen Vocal der Regel nad) den 
| Umlaut, 
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Umlaut, wenn er deſſen fähig ift, und nicht ein 
Doppellaut ‚arm, ärmer, am ärmften, 
ſchwarz, —— * am ſchwärzſten. Indeſ⸗ 
ſen find auch hier manche ausgenommen, welche den 
Umlaut, wenigſtens im Hochdeutſchen, nicht leiden, 
ob ſie gleich denſelben in den gemeinen Mundarten 
befommen. Die vornehmſten find: abgefchmackt, 
weil es urſprünglich ein Participium ift, blaß, (in 
den ge —* ı Mundarten bläffer, am bläſſeſten,) 
bun falſch, flady, froh, gemach, ges 
ad — glatt, hohl, hold, kahl, karg, 
napp, lahm, laß, träge, ios, welches doch nur 
fteic r wird, loſe, leichtfertig, matt, 
nacht, platt, plump, roh, rund, ſacht, 
im Niederdeutſches und im Hochbeuſchen 
n der n gemeinen Sprecdyarten übliches Wort, 
— * 1 Kate fehlant, ſtarr, ftols, ftraff, 
tum mpf, toll, voll, (beyde in den gemei- 
t tten mit dem Umfaute,) und zahm. 
des Wurzellautes ein Doppellaut, fo 
| im Hochdeutſchen gleichfalls unge» 
alich, fauler, am fauleſten, rauh, 
n n, fo auch grau, rauch u. ſ.f. 

€ rten behalten auch hier den 
r, am täubeften, werden aber da⸗ 
atſchen widrig. Die mit Nac}e 
| n Abverbia, und ‘alle Participia, 
8 oder Präteriti, befommen den Um⸗ 
— laſterhaft, laſterhafter, am 
Dee end, mwohlbabender, 
Ahab — verhaßter, am 
o auch alle Befchaffenheitswör- 

) dem Mufter des Participii Präte⸗ 
d, bejabrt, betagt, bewandert, ges 
—— ff 




















9. 491. 





haft ift, wenn dadurd) eine Härte oder Fall 
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$. 491. Der Comparativ wird dutch Anhan⸗ 
gung der Sylbe er an den Pofitiv ausgedrudt: laut, 
lauter, groß, größer, gelb, gelber, froh, fro— 
her. Endigt ſich der Pofitiv bereits auf das mil 
dernde e, fo wird dein Comparative hur ein r ange⸗ 
hänget: blöder, bänger, Iofer, Ieifer, enger; 
böfer, früher, näher, gerader, Befchein Da 
trüber u f fs von den Pofitiven, blöde, bar 
loſe, leife, enge, böfe, frühe, nahe, geia 
geſchwinde, trübe. Endigt fid) der Pofitie a 
eine der Ableitungsſylben el, en under, fo fönnen 
biefe zur Vermeidung der Zufammienfunft zweyer 
tonloſer e ihr e verlieren, und bey den Ablei 
ſylben el und en, macht der Wohllaut fol 
bey nähe i nothwendig, eitler, edler, dunkler, a 
ler, trockner, offner, vollfommner, für eitele 
edeler u. ſ.f. Mur wenn ein gelinder Buchftab 
vorher gehet, welcher nad) ver Ausftoßung des € & 
ſchärft ausgefprochen werden müßte oder önnte) A ſt 
die Ausſtoßung unerlaubt, beleſener, nicht b el 
ner, gewogener, nicht gewogner. In der Erz 
dung er wird Die Ausfioßung bloß geduldet, fü ichs 
rer, bittrer, topfrer, muntver, daher fie fe 


















für die Ausfprache entftehet: fauerer, und it 
ſaurer, heiferer, zur Noth beif’rer,, aber mi 
heisrer oder heifter, weil ſolches heißrer geſp 
cheri werden fönnte, Wo die Participia En 
im Pofitivo entbehren fönnen und müffen, da 
es auch im Compaͤrativo weg, gelebrter, b 
ter, geliebter. * 

$, 492. Der Superlativ hanget dert | } pe \ 
ein ſt oder eftan: jüngft, füpeft, ärmft, ‚k 
terft; von den Pofitiven jung, ſüß, arnt, bi 
Folglich aud) theuerft, oberft, der Oberſt 


ir e | 


lei \ 
1 » . 
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niche theureſt, obreft, oder gar der Obriſte, wie 
noch in den Kanzelleyen aus der alten Oberdeurfchen 
Mundart gangbar ift, welche das r in mehrern Fäl« 
len zu verfegen pflege. Die Fälle, wo der Supere 
lativ ft und wo er eft befommt, hängen bloß von 
dem Wohllaute ab, um theils die unnöthige Zufam- 
menfunft mehrerer tonlofer Sylben, rheils aber auch 
die Härte mehrerer nicht zufammen . ftimmender 
Eonfonanten zu vermeiden. Man merfe davon: 


Ein bloßes ft befommen . 

1. Alle mit Nachſylben abgeleitete Adverbia, 

die auf haft, icht, licht und iſch ausgenommen: 

dankbarft, anmuchigjt, väterlichſt, verbuns 
denft, furchtſamſt. 


2. Alle Wurzelwörter, welche fich auf ein b, | 


ch und g, ingleichen auf ein einfaches f, I, m, n 
under endigen: aröbft, derbft, ärgft, (bmäbift, 
ſchönſt, leeıft, feinft, geibft, bleichft, ſchärfſt, 
grünft, jüngft. Diejenigen, welche im Pofitivo 
bereits das mildernde e haben, behalten es nach dem 
d, s und h bey: blödeft, müdeft, gefchwoindeft, 
leiſeſt, loſeſt, frobeft, früheſt nach den übri⸗ 
gen weichen Hauptlauten aber werfen fie es weg: 


herbſt, langſt, bängft, engſt. 


$. 493. Hingegen bekommen eſt: 

1. Die abgeleiteten auf haft, icht und licht: 
fchmeichelbafteft, lebhafteſt, chörichteft, dor⸗ 
nichteft, laulichteft, befier mit — ig, lauligft. 

3. Die Wurzelmörter auf d, h, #, ck, ff, pf, und 


auf ein verboppeltes Il, rr, mm, nn und pp: wil 


deft, geſündeſt, boldeft, rundeft, robeft, raus 

beit, ſchlankeſt, Eränkeft, ſtärkeſt, dickeſt, ſchlaf⸗ 

fett, ſtumpfeſt, durreſt, — HAIE 
Adel, D,Spr. 1.8, 


ſetzung. 
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Ausgenommen find die Participia Präfentis, wel⸗ 
che nur ft befommen, reigendft. Die auf ein £, ch, 
rt, nn und mm, fönnen das e, wenn es ber 
Wohllaut verftartet, oft entbehren: dünnft, dürft, 
ſtummſt, ſtärkſt. 
3. Die Wurzelwörter auf 8, ß, ſch, ſt und 3: 
gevoiffeft, füßeft, fefteft, kurzeſt, falfchefl 
Die Superlative der abgeleiteten auf ifch ſucht man 
gern zu vermeiden; kann man fie aber nicht ent- 
bebren, fo befommen fie entweder eft, viehifchefte, 
bübifchefte, weibifchefte, oder noch beffer ein 
bloßes t, die Zufammenfunft zweyer Zifchlaute zu 
vermeiden, viehifchte, weibifchte; welches noth⸗ 
wendig ift, wenn der Ton zu weit vom Ende käme, 
bäuerifchte für bäuerifchefte, verläumderifcdhte. 
Diefem Benfpiele folge auch groß, welches lieber 
der größte, als der größefte hat. Auch andere 
auf ß laflen fih, wenn fie verfürzet werden müſſen, 
auf ähnliche Arc bilden: der füßte, blaßte, laßte, 
für füßefte, blaffefte, laſſeſte. | 
4. Die Wurzelwörter, welche fih) auf ein c en« _ 
digen, vor welchem noch ein Hauptlaut hergehet: 
bärteft, ſchlechteſt, älteft, geliebteft, betrüb⸗ 
teſt. eher ein Vocal vorher, fo ift oft beybes üb⸗ 
lih: breitefte und breitfte, lauteſte und lautſte, 
aber nicht rörbfte, fondern rörhefte. Die Parti« 
cipia Präteriti auf et befommen nur ein ft, weil 
fonft zu viele tonlofe Sylben zufammen- fommen 
würden : geſittetſt, gegründerft, verachterft. 
Das zum Worte gehörige t wegzuwerfen, ift fehler- 
haft. Folglich) nicht gegründeft, verachteft, ges. 
fitteft. 
5. Die, welche fi) auf einen Vocal oder Doppel 
laut endigen; freyeft, ſchlaueſt, graueſt, blaueft, 
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Doc fönnen auch hier manche das e entbehren: 
neueft und neuft, treyeft und treuft, — 


$.494. Aus dem vorigen erhellet, Daß nur zwey Conctetion 
eigentliche und wahre Umftandswörter, nähmlich der geſtet— 
oft und ehe die Steigerung verftatten. Diefe blei. Seren Ude 
ben auch nach der Steigerung Umftandswörter, und 
fönnen folglich nicht concrefcieret oder als Adjective 
gebraucht werden. Die öftere Zuſammenkunft, 
äft.nicht der concrefcierte Comparativ öfter von oft, 
fondern das vermitteljt der Ableitungsfplde er aus 
einem Umftandsworte gebildete Adjectiv, S. $. 484; 
Daher daffelbe nicht als eine Ausnahme angefehen 
werben fann. Da aber der Deutfche Superlativ- 
eigentlich ein Adjectiv ift, fo müflen auch) die Su— 
perlative von oft und ehe erft die adjectivifche Form 
annehmen, ehe fie als Umflandswörter ftehen füne 
nen, ob fie gleidy nicht als eigentliche Adjective zu 
gebrauchen find. So fagt man zum öfterften, 
auf das eheſte, mit dein cheften, aber nicht die 
Sfterfte Zufammenkunft, die eheſte Abreiſe; 
weil fie aud) nad) der Concretion nicht anders als 
Umftandswörter gebraudyt werden Fönnen, 


Hingegen Fäßt ſich jedes gefteigerte Beſchaffen⸗ 
heitswort auf die geroöhnliche Art concrefeieren und 
als ein Adjectiv gebrauchen, doch mit den Ausnah⸗ 
men, welche der Wohllautbefonders im Comparativo 
nothwendig macht, wo gern mehr fonlofe Sylben zu⸗ 
fammen zu fommen pflegen, als das Deutfche Ges 
hör verträgt. ©. bey den Participiis $. 467. Ein - 
gleiches gilt von manchen abgeleiteten Beſchaffen⸗ 
beitswörtern, wo der Hauptton in dem concrefciere _ 
ten Comparative auf die vierte oder fünfte Sylbe 
vom Ende fallen würde. 3.8, ‘von bäueriſch, 
verfchwenderifch, dauerhaft, lafterhaft, nes 

6a koiffenv 
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wiſſenhaft, veränderlich u. ſ. f. find die adver⸗ 
bifhen Comparative bäuerifcher, verfchwendes 
riſcher, daͤuerhaͤfter, laͤſterhaͤfter, gewiſſen⸗ 
haͤfter, veränderlicher ohne Tadel, weil der for 
benton, weicher die Ableitungsflbe begleitet, die 
Ausfprache erleichtert. Allein nach der Eoneretion 
würden auf diefen Mebenton zwey tonlofe Sylben 
folgen, und da bie Deurfche Sprache diefe nach 
einem. Haupttone gern vermeidet, wenn fie fanıt, fo 
find fie nad) einem Nebentone unerträglid). Wer 
nicht ein ganz verwahrlofetes Gehör hat, wird alle- 
mahl lieber umfchreiben, als ein bäuerifcherer, 
verfchwenderifcherer, dauerhafterer, laſter⸗ 
bafterer, veränderlicherer u. ff. fagen. 
Bey dem Superlative zeigt fih im Deutſchen 
eine befondere Erfcheinung, welche der ganzen übri— 
gen Analogie der Sprache zu miderfprechen ſcheint. 
Alle Bellimmungswörter des Subftantives find 
im Deutfchen urfprünglich Adverbia, und werden 
erſt aus diefen durch die Concretion gebildet; befort= 
ders findet fein Adjectiv ohne ein Befchaffenheics- 
"wort Start mwelches in dem Gebrauche zu gleichen 
Schritten neben demfelben hergedet, wenn nicht das 
-Adjectiv auf die $. 484 bemerfte Art aus einem Ilm- 
ſtandsworte gebilder ift. Nur die Superlative ge- 
‚ben von diefer Kegel ab, und ob fie gleich vermit- 
‚telft ihres Yisgungslautes ft oder eft, aus dem Po- 
fitive gebildet werden, fo find fie doch als eigentli- 
che Adverbia nicht üblich, fondern fönnen nicht an⸗ 
‚ders als concret gebraucht werden. Schön, groß, 


im Comparative fehöner und größer, fönnen eben, _ 


ſowohl abftract, als concret, der ſchöne Menn, 
Das große Haus, ein größeres Haus, ein ſchö⸗ 
nerer Wann, gebraucht werden. Nur die Su— 


. fehönft, dr leiden den abftrarten Ge⸗ 
brauch 
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Brauch nicht, fondern müffen concrefciert werden. 
Ich kann daher nicht fagen, der Yılann iſt ſchönſt, 
das Haus ift größe, ob ich gleich fagen kann, der 
fdönfte Mann, das Haus ift dus größte um 
ter allen. Ich weiß von diefer Erfcheinung feinen 
andern Grund anzugeben, als daß man durd) bie 
dunfele Empfindung verleitet worden, die Superla- 
tive nad) Art der aus Umftandswörtern gebildeten 
Adjectiven zu behandeln, (©. $. 484.) welche gfeich- 
falls nicht als Befchaffenheitswörter üblich find; eg 
müßte denn in dem Begriffe des höchften Grades 
etwas liegen, was ſich zwar concret, aber nicht ab- 
firact denken läffet, wie aus folgenden Arten bes 
Gebrauches wahrſcheinlich wird, | 


Einige wenige Superlative find ausgenemmen, 
und förnnen auch abftract gebraucht werden. Derglei- 
chen find äußerft, Höchft, jüngſt, längſt, und dieim 
gemeinen geben üblichen meift und lest, doch insge- 
ſammt nur als Umflandswörter, höchſt und äußerft 
vor Befchaffenheitswörtern, den höchften Grad zu be- 
zeichnen, Höchft oder äuferft Lafterhaft, ſüngſt für 
neulich, längft für vor langer Zeit, meift, dem größ- 
sen Theile nad), und letzt für neulich; ferner die 
in der gefellfchaftlichen Höflichkeit. üblichen gehor⸗ 
famft, unterehänigft, freundlichft, gnädigft, 
sllergnädigft, verbundenft, verbindlichft, und 
andere mehr, doch gleichfalls nur als Umftandswör- 
ter, eine Art und Weife zu bezeichnen: ich dankte 
gehorfamft, Se, Wiajeftär haben gnädigft bes 
foblenu.f. f. Alferliebft ift vielleicht das eini⸗ 
ge, welches als ein wahres Befihaffenheitswort 
abftract gebrauht wird: das ift allerliebft, es 
ſahe allerliebft aus, er machte es ganz aller⸗ 


liebt, | 
G3 Sollen 
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Sollen doher die Superlative als Adverbia ger 
braucht werden, fo müſſen fie erft dazu geſchickt ges 
macht werden , entweder durch eine Umfchreibung 
mit einer Präpofition, oder auch durch eine eigene Ab» 
feitung. Beyde Arten dienen aber nur Umftands« 
wörter aus ihnen zu bilden, den höchften Grad zu 
bezeichnen, obgleich mit verfchiedenen Nebenbedeu⸗ 
tungen. | EEE 

1. Durch Umfihreibung vermittelft einer Prä- 
pofition und ihres Gafus: 

Mit an, welches allemahl den Biegungslauf 
bes Datives an ſich nimmt, und daher am lautet, 
den höchſten Grad unter mehreren beftimmten zu be» 

zeichnen, wo es folglich eine Bergleichung mit in fic) 
ſchließt, er machte es am bejten, nähmlid) unter 
ben übrigen; das thue id) am liebſten unter an- 
dern Haudlungen ; wenn es am beften ſchmeckt, 
‚muß man aufbören; bier lebt man am ver 
gnügteften, er ging am prächtigften gefleis 
det, unter den übrigen; er bewies fich noch am 
billigften ; er betrug ſich am niederrrächtigs 
ſten; es bat am längften gedauert. Da das 
am fich hier nicht in an dem auflöfen laffet, fo er⸗ 
hellet Daraus, Daß das ım nicht von dem verbiffenen 
Artikel herrühret, fondern ein bloßes Merfmahl 
„bes Datives ift, welchen der Superlativ hier nicht 
bezeichnen fann. 

Mit auf und feinem Cafu, aber zugfeid) mit : 
dem bejlimmten fählichen Artikel das, welcher hier 
auch mit auf in aufs zufammen gezogen werden 
fann, den höchften möglichen Grad abfolute, folglid) 
ohne alle Vergleichung zu bezeichnen; er machte es 

«auf das oder aufs befte, fo gut als nur möglid) 
war; er ging aufs prächtigfte gekleidet, fo präch⸗ 
tig, als nur möglich war; er erwies fid) auf das 
billigſte; 
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ligſte; ev betrug ſich auf das niederträchtigs 
fte; man bewirthete uns auf das herrlichite; 2 
. aufs längfte, frühefte, ehefte, fpätejte. 

Mit zu und dem Merfmahle des Datives, ſolg⸗ 
(ih zum, nur im gemeinen $eben und in den nie- 
drigen Sprecharten, für am: er machte es zum 
beften, das thue ich zum liebften, er ging zum 
beften gekleidet. | 

Indeſſen laſſen ſich nicht alle Superlative auf 
Die jest gedachte Art gebrauchen, und mancher Su— 
perlativ verträgt die eine Form, aber nicht die an⸗ 
dere. Man fagt zwar am liebften, aber nicht 
auf dus liebfte; daher es hier bloß auf den Ges 
brauch anfommt. 
2 Durch die Ableitung, da bem Dativ des 
Euperlatives mit Wegläffung der Präpofition das 
adverbifche 8 angehänget wird, in abfoluter Bedeu⸗ 
tung, wie auf das: jemanden beftens empfeh⸗ 
len, für suf das befte; fo audy wenigftens, 
‚böchftens, längftens, ebeftens u. ſ. f. Ans 
fehung. diefer abgeleiteten Umftandswörter ift bie 
Einfchränfung noch größer, und man darf im Hoch« 
deutfchen dergleichen nicht wagen, wenn nicht der 
allgemeine Gebrauch fie billige. Schönftens 
Banken, ift daher nur in der niedrigen Sprechart 
gangbar. 


$. 495. Einige Adverbia weichen in der Stei- Abweichen⸗ 
gerung von der gewöhnlichen Form ab, So ver- de Steige: 
tauſcht hoch, wenn es conerefciert wird, und im % 
ganzen Comparative, das ch mit dem bh: der ho⸗ 
be, ein hoher, Compar. höher, der höhere; da= 
gegen im Superlarive das ch wieder kommt, höchſt, 
der höchſte. Nahe hingegen verwandelt fein h 
im Superlative in das ch, nächft, der — 
| 4 r 
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fir näbeft, der nähefte. Andere entlehnen ben 
Comparativ und Superlativ von andern Wörtern ; 
ohne Zweiffel die erfte und urfprüngliche Art der 
Steigerung, welche mit den irregulären Verbis 
gleichzeitig ift, und in die Zeiten fallt, da die Spras 
che noch ganz nad) der dunflen Empfindung des 
Hörbaren erweitert und ausgebildet wurde. In⸗ 
deffen find der Adverbien diefer Art nur noch we⸗ 
nige, indem die meilten übrigen nach) und nad) die 


reguläre Steigerung angenommen haben, fo wie 


fid) auch die irregulären Verba immer mehr der tes 
gulären Form nähern. Es find noch folgende: 
bald, eber, am eheften, wofür man dod) in eini= 
gen gemeinen Mundarten fehon bälder, am bäls 
deften fagt; gut, befjer, der befte, oder vielmehe 
beßte, von einem veralteten be, baß, gut, wohl, 


welches noch in unpaß lebt; viel, mehr und meift, 


von einem veralteten meb, viel, im Compar. mes 
ber, im Superl. mebeft, mehift, zufammen ges 
zogen mehr und meift. Manche gemeine Munds 
arten fpredyen im Superlative noch mebft, weldyes, 
fo richtig und analogifch es auch ift, doch im Hoch⸗ 
deutſchen fehlerhaft ift. 2 


$. 496. Andere Abverbia find in Anfehung der 
Steigerung defectiv, d. i. fie find nur in einem oder 
dem andern Stande, und in dem gefteigerten Stan« 
de nur in einem von beyden Graden üblih, So 
haben minder und mindeft, ihren Pofitivum min - 
oder mind, verwandt mit dem Sateinifchen min -us, 
verloren. Bon, dem für fich allein veralteten Um« 
ftandsworte mittel, welches nod) in vielen Zufams 
menfegungen gangbar ift, und welches als ein Ad⸗ 
jectiv, vermittelft der Ableitungsſylbe er, der mitts 
lere lautet, (©. $. 484.) iſt noch der ren 
| r 
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der mittelfte üblih. Eben fo haben die zu Adjectis 
ven concrefcierten Umftandswörter der äußere, ins 
nere, bintere, vordere, obere, untere u.f. fi 
zwar die Superlative der äußerfte, innerfte u. ſ.f. 
allein Feine Comparative, weil zwey auf einander 
folgende gleich lautende Sylben er, der äußerere, 
ein äufßererer auch das härtefte Ohr beleidigen. 
Da unfere bisherigen Eprachlehrer diefe Ableitungss 
ſylbe er eben fo wenig kannten, als den $. 484. bes 
fhriebenen Übergang der Umftandswörter in Eigen⸗ 
fhaftswörter, fo war es Fein Wunder, daß fie die 
jest gedachten Pofitive einmüthig fir Comparative 
anſahen, ungeachtet ihre Bedeutung nichts vergleis 
chendes oder gefteigertes hat. Der äußere Rand, 
ift doc) fein anderer als der außen ift, ohne alle Be: 
jiehung auf einen mehr nach innen zu befindlichen 
Rand, | | 
$. 498. Die Deutfche Steigerung ift eine wahre Umfhrels 
Steigerung, weil fie den Grad wirklich erhöhet. bung des 
Eine Art der Biegung, welche den Grad ausdrück— — 
lich vermindert, haben die Deutfchen nicht; denn 
wenn gleich der Begriff mancher Adverbien durch) 
die Steigerung wirflich vermindert wird, wie klein, 
Eleiner, am Eleinften, fo rühret folches von der Art 
des Begriffes felbft, nicht aber von der Flexion her, 
welche allemahl eine wahre Erhöhung bleibt. Soll 
daher der Begriff wirklich vermindert werden, fo 
muß man fid) einer Umfchreibung bedienen, wozu uns 
ter andern auch Die Comparative weniger, und in der 
böhern Schreibart minder, gehören: Cajus ift minz 
der oder woeniger gelehrt, als Titius, d, i. er ift 
nicht fo gelehrt; die minder mächtigen Stäns 
de. Man hat diefes wohl eher für eine ungefchickte 
Nachahmung der Franzöfifchen Art des Ausdruckes 
mit moins gehalten; allein, ob es uns gleich nicht 
5 an 
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an ſolchen fremden Verbindungen und Wendungen | 
feblet, welche durch ungeſchickte Ülberfeger in die 
Schriftſprache gekommen find : fo ift doch diefe wirk⸗ 
lich gut Deutſch, und Eomme ſchon bey dem Ottfried 
und andern alten Schriftitellern häufig vor, welche 
wohl nody an Feine Nachahmung bes Franzöfifchen 
benfen konnten. 

Auf ähnliche Art muß die wirkliche Steigerung 
umſchrieben werden, wenn entweder der Gebrauch 
oder der Wohllaut nicht verſtatten, ſie an dem Worte 
ſelbſt vorzunehmen, wozu die Umſtandswoörter mehr 
und am meiften gebraucht werden: fey meiner 
fünftig mebr eingedenE, diefes ift noch mehr 
wahr, als jenes; was am meiften wabr iftz 
ibm war umter allen am meiſten angft u. ff. 

Man bite ſich, den Comparativ nicht da zu ge= 
brauchen, wo feine wahre Vergleichung ift, fondern 
vielmehr eine Erclufion Statt finder. Er ift mehr 
traurig als luſtig, kann niche heiſſen, er ift trau⸗ 
riger als luſtig, weil hier eigentlich feine Subje- 
cte mit einander verglichen werden, fondern der gan 
ze Ausdruc nur fo viel fagt, er ift nicht ſowohl 
traurig, als vielmehr Inftig. Selbft wenn an 
zwey Subjecten zwey verfihiedene Befchaffenheiten 
in Anfehung des Grades der Stärfe mit einander 
verglichen werden follen, iſt der Comparativ allein 
nicht hinlänglich. Cajus war trauriger, als Lis 
tius luſtig war, beffer, Cops wer in einem hö⸗ 
bern Brade traurig als Titius luftig ; oder noch 
beftinmter, des Cajus Luftigkeit war lebhafter, 
merklicher, größer u. f. f. als des Titius Trau⸗ 
rigkeit. 
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ie Präpofitionen find. Umftandsrörter, wel- 
che das Verhältmiß eines felbftändigen Din- 
ges bezeichnen, in welches daffelbe durch das Prä- 
Dicat verfeget wird. - Wenn man fagt, Cajus 
fommt von Wien, er that es aus Liebe, ih 
nahm ibn bey der Hand, fo find Wien, Liebe, 
Hand Nahmen felbftändiger, oder doch als felb- 
ftändig gedachter Dinge, welche Glieder des Prä« 
dicates find, und durch das Werbum als den wid)- 
tigften Theil deffelben in ein gewiffes Verhälmiß 
gegen das Subject oder ein anderes felbftändiges 
Ding gefegt werden: Cajus — von Wien, er 
— aus Diebe, ibn — bey der hand. Diefes 
Berhältniß nun wird in vielen Fällen durch Präpo⸗ 
fitionen ausgedruckt. 


Sch fage in vielen Fällen; denn aus der Lehre 
von der Declination, Th.ı. $. 171 f. ift befannt, daß 
diefes Verhältniß eigentlich. durch die Caſus der 
Nennwörter ausgedruckt werden follte, indem die 
ganze Declination bloß zu Bezeichnung diefer Ver⸗ 
hältniffe da ift. Es ſcheinet, daß man in der Kind« 
beit der Sprache, da man nur wenig Verhältniſſe zu 
bezeichnen hatte, und diefe wenigen noch dazu fehr 
dunkel dachte, fo daß man fie häufig- mit einander 
verwechfelte, wirklich die dunfele Abficht gehabt, 
alle diefe Verhältniſſe an dem Worte felbft, folglich) 
durch die Declination auszudruden. Allein, als 
ſich bey mehr Euftur die Verhältniffe häuften, und 
Die vorher empfundenen mit mehr Klarheit gedacht 
wurden, fo verzweifelten die meiften Bölfer an diefem 
Mittel die Verhäftniffe zu bezeichnen," und wähleten 
dafür ein anderes bequemeres und beftimmteres, in« 
dem fie diefe Berhältniffe durch nackte und befleidete 

Wurzel 
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Wurzelmörter andeuteten, wozu bey dem Forfgange 
der Cultur nad) und nad) abgeleitete, und felbft zu- 
fammen gefegte Wörter famen. Und fo entftanden 
die Präpofitionen und ihr Gebraud). 
Indeſſen findet fi) doch in diefem Stücke ein 
ſehr merflicher Unterfchied unter den Völkern und 
Sprachen. Kinige find vielleicht nie auf das Mit- 
tel gefallen, folche Verhältniffe an dem Worte felbft 
auszudruden, oder wenn fie auc) anfänglich darauf 
fielen, fo haben fie es doch bey erfannter Unzuläng- 
lichkeit wieder verlaffen, und diefe haben gar feine 
Caſus für die Nennwörter, folglich auch feine ei— 
gentliche Declination, ſondern bezeichnen alle ſolche 
Verhältniſſe durch Präpofitionen, wie z. B. die 
Franzofen und Engländer, Andere gebrauchten 
das Mittel der Declination wirklich, und behielten 
es da, wo es einmahl eingeführet war, aud) bey dem 
Fortſchritte der Cultur bey, druckten aber die neuen, 
oder mit mehr Klarheit empfundenen alten Verhält⸗ 
niffe dur) Präpofitionen aus. Da jedes Wolf da« 
bey feinen eigenen Weg ging, und feiner eigenen 
Art dunfeler Borftellungen folgte, fo zeigt ſich auch 
bier eine fo große Verfchiedenheit, Die Deutfchen 
verließen den Weg frühe, daher ift ihre Declination _ 
fehr mangelhaft, und ihr Gebrauch der Präpofitio- 
nen häufig; die Griechen und Römer behielten ben 
Weg der Declination länger bey, und bildeten ihn 
noch eine Zeitlang aus, daher ift bey ihnen der Ge 
brauch der Präpofitionen fparfamer; fie feßten ſich 
und ihre Sprache aber dadurch der Unbequemlichkeit 
aus, daß die durch die Declinarion bezeichneten 
Verhältniffe in vielen Fällen dunfel und zweydeutig 
find, weil der nacfte und einfache Declinations » $aut 
‚einen Begriff freylich nicht fo beffimmt und deutlich 
bezeichnen kann, als ein eigenes Wort von bekann⸗ 
s ter 
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ter Bedeutung. Es gibt Wölfer, welche in ber Da 
clination ned) weiter gingen, als die Griechen und 
Römer, z.B. die Sappländer, welche dreyzehn und 
mehr Cafus haben. Allein, ba ihre Cafus in blos 
Gen Prapofitionen beitehen, welche dem Worte nur 
angehänget werben, fo iſt Das nur eine beſondere Art 
des Gebrauches der Präpofitionen. 

Es erhellet hieraus, theils Daß die Declination 
und der Gebraud) der Präpofitionen nur eine und 
eben diefelbe Beftimmung haben, indem fie bloß 
zwey verfchiedene Mittel zu Erreichung einer und 
eben derfeiben Abficht find, theils aber auch, daß 
der Gebrauch der Präpofitionen beftimmter und 
deutlicher ift, als die Declination, welche durd) ih» 
ren unbeftimmten Declinations»faut ein Verhält⸗ 
niß nur fehr dunkel ausdruden fann, und oft meh» 
rere ſehr verfhiedene Verhältniffe zugleich bezeich- 
nen muß. Durd) vollftändigere Declinationen ge 
winnet zwar die Kürze der Rede, aber nicht die 
Deutlicyfeit und Verftändlichfeit, und diefe ift doch 
die erite und wefenelichfte Abficht der Rede, welcher 
Die Kürze nur fehr weit untergeordnet iſt. Es er 
bellet daraus ferner, daß eine Spradye mit mangek - 
bafter Declination in taufend Füllen Prapoſitionen 
gebrauchen muß, welche eine mit vollfländigern 
durch Die bloße Declination bezeichnen kann. 

Daß die Präpofitionen wahre Umftandswörter, 
folglidy Adverbia find, erhellet theils aus dem’ Bes 
griffe, melchen fie bezeichnen, ber nidyts an dem 
Dinge felbft befindliches, fondern ein bloßer Um-⸗ 
ftand ift, theils aus ihrem Baue und Wefen, ins 
dem fie wahre Umftandswörter entweder dem erften 
Baue oder der nachfolgenden Ableitung und Zus 
ſammenſetzung nad) find, und daher auch wie andere 
Umftandswörter, d. i. außer der Bezeichnung — 

er⸗ 
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Verhältniſſes felbftändiger Dinge, gebraucht werden 
fönnen. Allein, da das Verhältniß, welches fie 
bezeichnen, eine eigene Art Umftände ift, daher fie 
auch in ihrem Gebrauche von andern Umftands- 
wörtern abmweichen, fo verdienen fie immer als ein 
eigener Redetheil betrachtet zu werden, und zwar 
eben fo gut, als die Zahlwörter, Artikel und Pro: 
nomina, welche bloße concrefcierte Umftände andeu- 
ten, obgleich die Präpofitionen feine eigene Bie— 
gungsfplbe haben, welche ihren Unterfchied von an- 
bern Umſtandswörtern andeutete, 


Man nennet diefen Redetheil eine Präpofis 
tion, weil er dem felbftändigen Dinge, beffen Vers 
bältniß er andeutet, gemeiniglich vorgefeget wird, 
Da diefer Nahme von einem bloßen zufälligen Um» 
ftande herrühret, indem e8 Sprachen gibt, welche 
ihre Präpofitionen unmittelbar hinten an das Wort 
anhängen, und manche Präpsfitionen felbft im 
Deurfchen und Sateinifchen hinter ihrem Nennworte 
ftehen, fo ift er freplich nicht der ſchicklichſte. Der 
durch eine bloße buchftäbliche Überfegung daraus 
gebildete Deutſche Nahme Dorwort hat noch den 
Fehler mehr, daß vor in der Zufammenfegung 
nicht fo beſtimmt iſt, als außer derfelben, daher - 
Vorwort eben fo gut auch das Pronomen bedeuten 
fann. ©. $. 535. Ich habe daher den Lateiniſchen 
Nahmen dem Deutfchen fo lange vorgezogen, bis 
fi) ein ſchicklicherer Nahme ausfindig machen läßt, 
der das Wefen und die Beftimmung dieſes Rede— 
theiles genau bezeichnet. | 


$. 500. Die Präpofitisnen find ihrem Urfprun. Sie find 
ge nach Umftandswörter, folglich auch Adverbia, rahre Ad⸗ 
und heiffen nur in fo fern Präpofitionen, als fie eine FIR 
beſondete Art von Umftänden, nähmlich das Ver 


hältnif 
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hältniß des Verbi, ſowohl gegen ein ſelbſtändiges 
Ding, als auch gegen einen andern Umſtand be— 
zeichnen. Werden ſie in ihrem allgemeinſten Be— 
griffe, und überhaupt, folglich ohne Beziehung auf 
ein ſolches Verhältniß gebraucht, ſo gelten ſie auch 


weiter nichts als andere Adverbia, und ſollten al⸗ 


bann auch nicht mehr Präpofitionen genannt wer- 
den; z. B. die Predigt ift aus, der Knopf ift 


ab, id) halte es mit. Hier drucken fie fein Ver- _ 


bältniß des Verbi gegen einen andern Begriff aus, 
und fönnen daher auch nicht Prapofitionen genannt 
werden. ' Freylich find fie in ſolchen Fällen oft efli« 


ptifch, und man muß ſich alsdann ein gewiſſes Ding ” 


dunkel gedenken, auf welches fie fid) beziehen, 3. B. 
id) gebe mit, d.i. mit ihnen, mit den übrigen 
u.f.f. Allein das gilt von Allen relativen Um— 
ftandswörtern, hin, ber, da, bier, dort u. ſ. f. 
ohne daf fie deswegen zu Präpofitionen würden. 
Unter diejenigen Fälle, wo die Präpofitionen als 
bloße Adverbia ftehen, geböret vorzüglich der, wenn 
fie mit andern Wörtern zufammen gefegt find, z. B. 
Abgang, Mitglied, Beyläufer, Ankunft, Bes 
genftand, abwefend, beyher u. ſ. f. wo nichts 
von dem Statt findet, was eine Prapoſition zu einer 
Präpofition macht, daher fie hier nichts weiter als 
gewöhnliche Umftandswörter find, eben fo fehr als 
Hingang, “Herkunft, nachmabls, Darlehen, 
Weggang u.f. f. Von diefer Art find aud) die 
allermeiften mit diefen Wörtern zufammen gefegten 
Verba, abgehen, beyftchen, ankommen, durdys 
geben, ausisufen, mittommen u. ſ. f. wo fie 
eben fo fehr Umftandswörter find, als in hingehen, 
herkommen, fortfahren, weglaufen uff 
Daher es unſchicklich ift und Mißdeutung verut- 


ſacht, wenn man in den Sprachlehren da immer 
von 
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von Präpofitionen fpricht, wo doch nichts als ein 
Adverbium ift. Moch feltfamer ift es, alle Partifeln, 
mit weldyen Verba zufammen gefegt werden, z. B. 
die Vorſylben be, ge, ent, er, ver, zer, un, miß 
u. ſ. f. Prapofitionen zu nennen, welches fie doc) in 
feinem Falle werden fönnen, Mur alsdann fönnen 
die mit Verbis zuſammen gefegten Umftandswör« 
ter Präpofitionen heiſſen, wenn fie wirflic das Ver⸗ 
bältniß eines felbftändigen Dinges gegen den Bes 
griff des Verbi bezeichnen, wenn folglic) erweislich 
ift, daß der Caſus des Subftantives von ihnen und 
nicht von dem Verbo herrühret; z. B. den Wald 
durchlaufen, einem beyſtehen, welche fo viel far _ 
gen wollen, als durch den ganzen Wald lau⸗ 
fen, bey einem fteben, wo folglich der. Caſus von 
dem Umftandsworte herrühret, daher es hier aller» 
Dings eine Präpofition ift. er 


$. 501. Indeſſen rühret diefer Caſus nicht ei- Woher ihr 
gentlich von der Präpofition,, fondern von dem Ver: Caſus rüh: 
haltniſſe her, welches fie bezeichnet, welches daraus ket. 
erhellet, Daß diejenigen Sprachen, welche vollftändi- 
ge Gafus- Zeichen haben, diefes Verhättniß bloß 
durch den Caſum ausdrucken, wenn die Deutfche 
und andere Sprachen eine Präpofition nöthig haben. 
Da aber die Präpofitionen diefes Mangelhafte in 
der Declination erfegen, und ſolche Verhältniffe be 
zeichnen, welche die Cafus nicht allein ausdrucken 
fönnen, fo fann man die gewöhnlicye Borftellungs- 
art, daß fie gewiſſe Caſus regieren, ohne Nach— 
theil immer beybehalten, ob fie gleid) ein wenig ums ' 
eigentlic) ift. | 

$. 502. Wäre die Sprache nach flaren Begrif- Bildung 
fen erfunden und ausgebilder worden, fo würden die der Prüp: 
Redetheile vermuthlic) eine eigerie Biegungsſolbe ſitionen. 

Adel, D.Spr. il. Ay “erhal: 
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erhalten haben, fo wie das Verbum und das Ad⸗ 
jectiv Damit verfehen find. Allein, fo haben fie die— 
felbe nicht, und fie find ihrer Bildung nad), fo wie 
andere Umftandswörter, entweder Wurzelwörter, 
oder abgeleitet, oder von andern Redetheilen entleh⸗ 
net, oder zufammen gefeßt. 


Wurzelwörter oder vielmehr Wurzellaute, 
welche von Anfange an zu Umftandswörtern bes 
flimme worden, find: ab, an, auf, aus, mit, 
durch, von, nach), bey, feit, zu, ob, für, vor, 
ohne, um, in. 

Abgeleitete, und zwar vermittelft der den Um⸗ 
ftandswörtern eigenen Ableitungslaute 8, ft, en und 
er: halben, halber, mittelft, wegen, neben, 
nebft, wider, gegen, fonder, längs, hinter, 
über, unter, zwifchen. Da fie diefe Ableitungs- 
ſylben mit den übrigen Umftandswörtern gemein 
haben, fo erhellet aud) daraus, daß fie urfprünglich 
nichts anders als folche find, und ſich von ihnen nur 
in der befondern Anwendung unterfcheiden. 


- Von andern Redetbeilen entlehnet und von 
ihnen oft gleihfam abgerifjen find: ſtatt, halb, 
(von dem Subftantiv die Halbe, die Seite, ob es 
gleich auch eben fo gut die Wurzel diefes Hauptwor- 
tes feyn Fann,) Eraft, laut, während, vermöge, 
ungeachtet, nächft. | 

Zuſammengeſetzt endlich find, und zwar mit 
Redetheilen aller Art: anftatt, außerhalb, inners 
balb, oberhalb, unterhalb, vermittelft, unweit, 


Wenn man den oben gegebenen Begriff einer 
Präpofition für richtig annimmt, fo kann es auch 
nicht länger ftreitig fenn, was man für eine Präpo- 
fition halten müffe oder nicht. Alles was ein Um- 

ftands- 
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ſtandswort ift, es fey nun von Natur dazu be 
ſtimmt, oder erft nachmahls dazu gemacht, ift eine 
Präpofition, fo fern es das Verhältniß bezeichner, 
worin ein felbjtändiges Ding durch den Begriff ei« 
nes Wortes gefeget wird... Da nun diefes von als 
len obigen Wörtern gefagt werden muß, fo verdie- 
nen fie auch den Nahmen der Präpofitionen mit 
allem Recht. 

Unfere Sprachlehrer fcheinen bier die dunfele 
Vorftellung gehabt zu haben, daß nur die Wurzel 
wörter und abgeleiteten den Nahmen der Präpofis 
tionen verdienen, Daher fie die zufammen gefegten 
und von andern Redetheilen entlehnten, entweder 
ganz davon ausfihließen, oder fie, wenn es hod) 
fommt, uneigentlicye Präpofitionen nennen. 
Ich fage, fie haben diefe Vorfiellung dunkel ges 
- habt, denn klar haben fe fich felbige wohl nie ges 
dacht, fonft würden fie das Unfchicliche diefer Ein— 
theilung fehr bald eingefehen haben. Die Bedeu- 
- tung und der Gebraud) mad)en einen Redetheil zu 
dem, was er ift, nicht aber die Materie oder Bil- 
dung. Wem ift es wohl eingefallen, die von Ad- 
verbiis oder Infinitiven entlehnten Subſtantiva 
Raum, Gut, Döfe, das Lieben, Geben, oder 
Die zufammen gefegten Durchgang, Wider⸗ 
ftand, ein Taugenichts u. ſ. f. bloß darum für 
uneigentliche Subftantiva zu erflaren, weil fie 
nicht in der erften Bildung eigentlic) zu Subftan- 
tiven beftimme find. Kin gleiches gilt von allen 
übrigen Nederheilen, welche eben fo oft zufammen 
gefegt oder von andern Redetheilen entlehnet find, 
als fie Wurzelwörter oder abgeleitet find. Iſt nun 
bey allen übrigen diefer Unterſchied unſchicklich und 
ungereimt, warum foll er gerade bey Präpofitionen 
angenommen werden, zumahl da er hier nicht den 

| 2 gering» 
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geringften Nutzen gewähren Fann ? Verlieret ein 
Wort, welches eigentlic) zu einem Subftantivo ges 
präget worden, wie die Kraft, die Statt und der 
Baur, alles Selbftändige, und zwar fo fehr, daß 
es zu einem bloßen Umftande wird, und bezeichnet 
diefer Umftand das oben gedachte Berhälmiß, Eraft 
meines Verfprechens, laut des Briefes, ftatt 
feiner, fo ift es ja wohl fo gut eine Präpofition, ats 
sus, mir, vonu.f.f. ben diefes gilt auch von 
den zufammen gefegten Präpofitionen. 


Es erhellet daraus zugleich, daß, es nicht allein 
unnöthig, fondern aud) fehlerhaft ift, die von Sub« 
‚ftantiven abgeriffenen Präpofitionen mit einem gro- 
- Ben Buchftaben zu fchreiben. Da fie hier alle Selb: 
ftändigfeit verlieren, und zu bloßen Umftandswör« 
tern werden, fo haben fie atıch feinen Anfpruch mehr 
auf einen großen Buchftaben. Schreibt man doch 
andere aus Subftantiven gebildete Redetheile, 3.3. 
hoffnungslos, nicht mit großen Buchftaben, ob- 
gleich das Subftantiv dafelbft feine Selbftändig- 
keit bey weiten nicht fo fehr verlierer, als wenn es 
zur Präpofition umgebildet wird. 


Welche Ca 6,503. Diejenigen Cafus, welche bie Deut 
.. tee (chen Präpofitionen regieren, find alle drey oblique 
uses Caſus, welche eben um deswillen, meil fie zu Be— 
zeichnung gewiſſer Verhältniffe beftimmt find, oblie 
que Caſus heiffen; folglic) der Genitiv, Dativ 
und Accufativ, und zwar mit dem Unterfchiede, 
daß einige Präpofitionen nur einen Cafum allein, 
andere aber nad) dem Unterſchiede des Verhält- 
nifles, welches fie bezeichnen, mehrere Eafus re« 

gieren. 


I, Präp O= 
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‘3, Präpofitionen mit dem Genitiv allein, 


$. 504. Der Genitiv ift zwar ‚unter allen Ca» 1. Prapoſi⸗ 
fibus im Deurfchen der beftimmtefte, weil wenig. onen mit 
ftens die allermeiften männlichen und fächlichen zen 
Wörter ihn bezeichnen fönnen und müffen. Allein, 
da er eben diefer feiner genauen obgleich) nur dunkel 
empfundenen Beftimmung wegen mehrere Verhält: 
niffe zu bezeichnen übernehmen müffen, wie in dem 
Spntare gezeiget werden wird: fo hat man nach— 
mahls in dem Fortfchritte der Cultur nothwendig 
gefunden, zu Vermeidung aller Zwendeutigfeit, ger 
wife Verhältniſſe noch durch Präpofitionen zu bes 
zeichnen. Da dieß bey dem Fortfchritte ver Eultur 
gefchahe, als die Sprache ihren Beftandtheilen nad) 
fchon gebildet war, und fie in ihrer Ausbildung 
nicht mehr der dunfeln Empfindung des Hörbaren 
folgte, fo konnten zu Bezeichnung dieſer Berhält- 
niffe auch feine neue Wurzelmwörter mehr gepräget 
werden, fondern man mußte die für nöthig befun- 
denen Präpofitionen von fhon vorhandenen entleh- 
nen, Daher find alle Präpofitionen, welche den 
Genitiv regieren, im Deutfchen entweder von ans 
dern Nedetheilen abgeriffen, oder auf verfchiedene 
Art zufammen geſetzt. Die vornehmften find im 
Hochdeutfchen: anſtatt oder nur ftatt, halb oder 
halben, und die damit zufammen gefegten außers 
balb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, ferner 
Eraft, laut, mittelft oder vermittelft, ungeachtet, 
unweit, vermöge, während und wegen, 


Die Oberdeutſche Mundart und mit ihr ber 
Kanzelley- und Curial» Styl, ‚haben deren nod) weit 
mehrere, z. B. beſage, inhalts, erwogen, vorz 
gängig, angefehen, und viele mit un zufammen 
gefegte Participia, unangefeben, ungehindert, 

3 unab⸗ 


Anftare 
und ſtatt. 


n 
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unabbrüchig, unermeffen, unerwogen wf.f 
welche aber in der edlen Schreibart der. Hochdeut⸗ 


ſchen veraltet find, daher fie aud) hier. nicht mit in 


Betrachtung fommen. | 

$. 505. Statt, welches nur im gemeinen geben 
üblich ift, und das edlere anſtatt, find von dem 
Subftantivo die Statt, d. i. Stätte, entlehnet, und 
bezeichnen das Verhältniß, da etwas an des an⸗ 
bern Statt oder Stelle ift, ober gefchiehet: ich 
wünfchte, du gingeft ftstt meiner oder anſtatt 
meiner bins anſtatt des Sürften war ein Minis 
ſter zugegen. Anſtatt ift indeffen nicht fo zufam- 
men gefegt, daß es nicht oft follte getrennet werben, 
und den Genitiv in die Mitte nehmen fönnen:. ich 
wünfchte, du gingeft an meiner Statt hin, an 
des Sürften Statt. Da hier das Hauptwort wies 
ber in alle feine Rechte eintritt, fo wird. es auch billig 
mit einem großen Buchftaben gefchrieben, und kann 
mit feinem Vorworte alsdann ‚freylich nicht unter 
bie Präpofitionen gerechnet werden. Oft verbiethet 


der Sprachgebraud) die Zufammenziehung; befon- 


bers wenn der unbeftimmte Artifel ausgelaffen ift: 
jemanden. an Kindes Statt annehmen, nicht 
ſtatt oder anſtatt Kindes, aud) nit, anftare 
oder ftatt eines Kindes. Aus allem erhellet, daß 
ſtatt zwar den Nahmen einer Präpofition mit allem 
echte verdienet, anftatt aber nod) erft im Wer» 
den begriffen ift, und feine, fefte Geftaft noch nicht 
erhalten hat, daher man es auch immer noch ge 
trennt an Statt fehreiben kann. Wenn für ſchon 
ben Sinn hinlänglic) bezeichnet, fo ift ftart oder an 
Statt fehlerhaft, wie die Dberdeurfche R, A. et⸗ 
was an Statt einer Wohlthat achten. Daß 


ſtatt und anſtatt aud) als Conjunctionen gebraucht 
. werden, wird an feinem Orte erhellen, 


$ 506. 
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6. 506. Halb iſt von dem im Hochdeutſchen Salb, Hat 
veralteten Subſtantivo die Halbe, die Seite, ab⸗ ben, bals - 

geriffen, oder vielmehr die Wurzel deffelben; hal, Pr 
ben und halber aber find vermittelft der Ablei« 
tungsfolben en und er Davon gebildet. Die bey- 
den legtern unterfcheiden ſich daher aud) in der Be⸗ 
Deutung fehr merklich von dem erften, indem halb 
nur noch in eigentlichen Verſtande das Berhältnif 
des Ortes, die Gegend oder Richtung bezeichnet, 
aber nur noch in den Zufammenfegungen außer⸗ 
balb, innerhalb, oberhalb und unterhalb üb» 
lich ift: innerhalb der Stadt wohnen, außer⸗ 
balb der Ringmauer feyn, unterhalb des Fluſ⸗ 
fes, oberhalb des Waldes, über dem Walde, 
an der obern Seite oder Gegend deffelben. - Im 
Dberdeurfchen hänget man das halb noch mehrern 
Gubftantiven an, Umftandswörter daraus zu bil 
den, fonnenhalb, fübwärts, gegen Süden, nord» 
balb, gegen Norden. Ein Fehler iſt es, wenn 
man diefe Wörter mit dem Dativ verbindet, 3. B. 
innerhalb drey Tagen, welcher Fehler doch daher 
rühret, weil man den Caſum an dem Subftantive 
bezeichnen wollen, welches doch im Plural nichts als 
den Dativ bezeichnen kann; folglich richtiger inner⸗ 
halb dreyer-Tage, 

halben und halber werden nur im figürlichen 
Verftande gebraucht, einen Bewegungsgrund zu be- 
zeichnen, wie wegen und willen, und ftehen alle 
mahl hinter ihrem Nennworte: ich thue es der 
Freundſchaft halben, deiner Lafter halben, 
die Welt ift nicht allein des Menſchen halber 
erfchaffen,, ich babe ihn noch einiger Sachen 
halber zu fprecdyen, Alters balben oder halber 
hätte er noch lange leben können, Gewiffens 
halber zu etwas verbunden feyn, Scheins 

24 halber. 
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halber. Halben und halber ſind ſowohl der Ab⸗ 
leitungsſylbe, als dem Gebrauche nach völlig gleich 
bedeutend; nur ſcheint halber lieber dann zu ſtehen, 
wenn das Subſtantiv keinen Artikel hat, etwas 
Gewinnſtes halber thun, und des Gewinnſtes 
halben, obgleich dieſer Unterſchied, der denn am 
Ende doch auch nur willkührlich iſt, nicht allemahl 
beobachtet wird. Dieſes halber mit ſeinem Sub⸗ 
ſtantive zuſammen zu ziehen, Scheinshalber, 
Bethenshalber, Ehrenhalber, hat weder Grund 
noch Nutzen. Wohl aber wird halben mit den Pro⸗ 
nominibus zuſammen gezogen, da denn die Poſſeſ⸗ 
ſiva noch das t euphonicum in die Mitte nehmen, 
meinethalben, deinethalben, ſeinethalben, ih⸗ 
rethalben, unſerthalben, eurethalben. Siehe 
von dieſer Form, welche doch der vertraulichen 
Sprechart am angemeſſenſten iſt, mein Wörterbuch, 
v. Dein, wo zugleich Die Geſchichte derſelben Fürz- 
lid) angeführet worden. Andere Pronomina be- 
kommen dieſes t nur im gemeinen Leben: derent⸗ 
halben, deſſenthalben, weſſenthalben, wofür 
die anſtändigere Sprechart derhalben, deßhal⸗ 
ben oder deßhalb, weßhalb oder weßhalben 
ſagt. Noch ein um vorzuſetzen, um des Wohl⸗ 

ſtandes halben oder halber iſt fehlerhaft. 

Braft, $. 507. Kraft und laut find von Hauptwör⸗ 
laut, ver: tern entlehnet; das erſtere bezeichnet das Verhält⸗ 
witielſt. niß der wirkenden Urfache : Eraft meines Ders 
fprechens ‚, Eraft der Gefene, Eraft des mir 
aufgerragenen Amtes. Laut bezeichnet das 
Berhältnig des Erkenntniß- oder Beweisgrundes: 
‚ laut des Öriefes, laut des Befehles, laut meis 
nes Evangelii, Röm. 2. laut sauer Slüche des 
Dundes, 5Mof. 29. Diefes laut mit dem Da- 
tiv zu verbinden, laut dein Föniglichen —— 
4 
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iſt im Hochdeutſchen ein Fehler. Der Eurial-Styi 
gebraucht ftatt diefes laut aud) die Wörter bejage 
und inhalts, gleichfalls als Präpofitionen und mit 
dem Genitive, welche aber der edlern Schreibart der 
Hochdeutſchen fremd find, 


In vermittelft, wofiir im gemeinen $eben nur 
mittelft üblich ift, ift das ft das 8, der Ableitungs- 
(aut der Umftandswörter, welcher in mehrern in ft 
übergebet. Es deutet das Verhältniß eines Mit: 
tels, einer Beyhülfe an: vermittelft görtlicher 
Hülfe, vermittelft deines Depftandes, vermitz 
telſt einer Leiter auf das Dad) fteigen. 


$. 508. Ungeachtet ift eigentlid) das mit. un ungeach⸗ 

zuſammen gefegte Participium von achten, eine tet, unweit, 
uungeschtere Waare, welches aud) als eine Pra- —— 
pofition gebraucht wird, das Verhaltniß der unter- ads 
‚Faffenen Rückſicht zu bezeichnen, und alsdann fowohl 
vor feinem Mennmworte, als auch, und zwar am lieb- 
ften, nach demfelben ftehet: ungeachter feiner 
Geſchicklichkeit, oder befjer, feiner Geſchicklich⸗ 
keit ungeschter überging man ihn doch, des | 
übeln Wetters ungeachtet, dieſes slles (beſſer 
alles deſſen) ungeachter, defjen ungeachtet. 
Im Dberdeutfchen verbindet man es gern mit dem 
Dativ, welches aud) nicht felten im Hochdeurfchen 
nachgeahmet wird, wo es aber eigentlich fehlerhaft 
it, feinem Sleiffe ungeachtet , dem ungeachtet. 
Unerschtet für ungeachtet ift unfchiclich, indem 
erachten eine andere Bedeutung hat als achten; 
ohngeachtet oder ohnerachtet aber ift eine im 
Hochdeutſchen völlig veraltete Form, welche nur 
noch) in den Kanzelleyen lebt, wo man in eben der- 
felben Bedeutung auch obngebindert, ohnerwo⸗ 
gen, unangejeben, u. ſ. fi gleichfalls 
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Während 
und 
wegen. 


ols Präpofitionen mit dem Genitive gebraucht. 
Daß ungeachtet hier mit Recht ‚als eine Präpofi= 
tion betrachtet wird, erhellet aus dem Genitive. Da 
Die Participia fonft den Cafum ihres Verbi behal- 
ten, fo müßte es, wenn es weiter nichts als ein Par» 
ticipium wäre, ben Accuſativ befommen, feinen 
Sleiß ungeachtet, fo wie man fagt, alles dieſes 
nicht betrachter, bey Seite gefent u. f. f. 
Unweit und das größten Theils veraltete uns 
fern bezeichnen das Verhältniß der Nähe des Or⸗ 
tes, für nicht weit, erfordern aber allemahl die 
Trennung des Termini a quo, der dann im Geniti« 
ve ftehet: unweit der Stadt, des Gartens, des 


Hauſes. Auch hier wird in manchen Gegenden, 


obgleich nicht fo richtig, der Dativ gebraucht, uns 
weit dem Garten. Wenn diefem Worte anftaft 
des Genitives die Präpofition von zugefellet wird, 
unweit von der Stadt, fo ift es weiter nichts als 
ein geröhnliches Umffandswort. Diefe Form mit 
von ift vorzüglich alsdann brauchbar, wenn der Ter- 


minus a quo des Genitives unfähig if, unweit 


von bier. | 

Vermöge, fheinet die mit ver zufammen ge 
fegte Wurzel des Verbi mögen, fünnen, zu ſeyn, 
und fündiget das Verhältniß der wirfenden Urfa- 
che, des Bewegungs - und Beweisgrundes, feltener 
des Mittels an; vermöge des göttlichen Befeh⸗ 
les; das kannſt du, vermöge deiner Riugbeit, 
leicht einfeben; vermöge des Teftamentes ! 
er Erbe; das Eonnte vermöge unferer Abre⸗ 
de nicht gefcheben. 


6. 509. Wahrend ift eigentlich das Partici⸗ 
pium des Verbi währen, welches bier als eine Pra⸗ 


ofition mit dem Genitive gebraucht wird, und Das 
pof e itive gebraucht wird, Berpält 
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Verhältniß der Dauer einer andern Handlung be 
zeichnet: während unfers Geſpräches geſcha⸗ 
he es, während des Krieges, während der 
deit, nicht währender Zeit, welches völlig un- 
deutſch iſt. Daß während urfprünglich wirklich 
das Participium ift, erhellet cheils aus der ähnli- 
hen Form durante bello u. f. f. der $ateiner, theils 
auch aus dem Franzöf. durant, und Engl. during, 
weiche gleichfalls als Präpofitionen, obgleich nicht 
mit dem Öenitive, gebraucht werden. 

Degen ift der Wurzellaut weg in bewegen, 
mit der Ableitungsfulbe en für Umftandswörter, 
und kündiget das Verhälmiß der bewegenden Urfa- - 
che an. Es ftehet ſowohl vor, als nad) feinem 
Eubftantive: er werd wegen feines Sleiffes 
oder feines Sleiffes wegen belohner; des übeln 
Wetters wegen. Der Oberdeutſche Gebrauch 
mit dem Dative, wegen feinem Fleiſſe, iſt im 
Hochdeutſchen fehlerhaft. Die Zufammenziehung 
mit den Poffeffivis vermittelft des t euphonici, meis 
netweggen,, deinetwegen, feinetwegen u. ſ. fi ift, 
fo wie die mit halben, nur in der vertraulichen 
Sprechart fblih; deßwegen ift auch in der edlern 
Schreibart gangbar, wofür die niedrige deffents 
‚wegen füge. Wenn es fo viel als im Nahmen 
bedeutet, oder das Verhältniß des Urfprunges bes 
zeichnet, jo feßt man im gemeinen $eben noch das 
von vor: trüße ihn von meinerwegen, edler, 
in meinem Nahmen. Eben diefe Bedeutung 
findet auch in der in den Rechten üblichen Formel 
don Rechts wegen ftatt. 


2, Mit dem Dativ allein, 
$. 510, Den Dativ allein nehmen zu fi): aus, 2. Mit dem 


außer / bey ‚entgegen, mit, nad), nächt, nebft, Dative 
fammt, Hein 
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fammt, feit, von, zu, zuwider; ingleichen die 
im Hochdeutſchen veralteten ab, binnen und ob. 
Die vornehmften davon find in folgenden Verſen 
enthalten; | 
Dapbnis an die Quelle. | 

ac) dir ſchmacht ih, zu bir du geliebte Quefe, 


u 
Aus dir ſchöpf ich, bey bir rup ich, feh dem Spiel der Wel⸗ 
| en zu; 
mit dir fcherg ih, von dir lerm ich heiter burch das Leben 
wallen, _ 
Angelacht von Frühlingsblumen, umd begrüßt von Nachti⸗ 
gallen. 


Ramler. 


F. 5ır. Aus bezeichnet eigentlich das Verhält⸗ 
niß desjenigen Ortes, in welchem eine Bewegung 
oder Handlung ihren Anfang nimmt: aus, dem 
Sattel heben, aus dem Bette kommen, aus 
Berlin feyn, den Brand aus dem Feuer reif 
fen, den Kopf aus der Schlinge ziehen. Aus 
wird hier vornehmlich alsdann gebraucht, wenn der 
Gegenfag in erfordert: aus dem Garten kom⸗ 
men, weil man fagt, in dem arten feyn, in 
den Garten geben. -- Figürlich bezeichnet es: 
1. das Verhälmiß der Materie: aus Waſſer 
Wein machen, aus Stein ‚gearbeitet, aus 


nichts wird nichts. Und nach noch weitern Fir 


guren, das Verhältniß der Beftandtheile, des Ger 
geniftandes: der Menſch befteher aus Keib und 
Seele, es wird nichts aus der Sadye, ein 
Verbrechen aus etwas machen. 2. Den Er« 
£enntnißgrund : ich weil; es aus Erfahrung, ic) 
fehe es aus deinem Befichte. 3. Den Bewe⸗ 
gungsgrund, gemeiniglid) ohne den Artifel des Sub- 
ftantiveg: er thut es aus Beig, aus Luft zur 


Aube, aus Schwachheit fündigen, aus 
, 5 - Dumms 
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Dummbeit fromm feyn. Wenn es feinen Ca⸗ 
fum regieret, folglich feines biefer Verhältniffe be» 
zeichnet, fo ift es ein bloßes Umftandswort: ein 
fürftlicher Rath von Haufe aus, er fchrieb 
mir von Berlin aus, beffer von Berlin, allein, 
wir fanden die ganze Predigt aus, beffer über, 
der Handel ift aus, zu Ende, es ift aus mit 
ihm. Wohin auch die Zufammenfegungen mit 
Verbis gehören. | 
Außer ift vermittelft der Ableitungsfnlbe er da. 
von abgeleitee, und fchließet Ort, Perfon und Zu- 
ftand aus, Wenn es den Ort ausfchließet, fo be= 
deutet es fo viel als außerbalb: außer der Stadt 
wohnen, außer fid) feyn, außer dem Hauſe, 
drey Perfonen außer dir, außer Stande, aus . 
Ber Gefahr, außer Schuld ſeyn, aufer dem, 
(nicht außerdem,) d.i. diefes ausgenommen. Feh- 
lerhaft ift es, diefe Präpofition zu gebrauchen, wenn 
aus der oder aus dem ftehen follte, 3. B. fich aus 
Ber Athen Iaufen, beffer aus dem Achem, et; 
was außer Acht laffen, beffer aus der Acht; 
weil hier feine eigentliche Ausfchließung ſtatt fin 
det. Es gibt Fälle, wo außer den Accuſativ zu 
erfordern fcheinet, ich ſahe niemand aufer dich, 
fie waren alle zugegen außer diefe zwey. Als 
fein hier rühret der Accufativ von dem Verbo her, 
und sußeriftein bloßes Umftandswort, eben fo fehr, 
als wenn man fagt, ich gebe heute fpazieren, 
sußer, wenn es regnen follte. Soll es hier eine 
wahre Präpofition feyn, fo muß das Nennwort im 
Dativ fiehen, id) fahe niemanden aufer dir, aus 
Ber diefen zweyen. Daher ift auch Gellerts Stel 
fe, ev feet mich aufer dem Stand jemanden 
Gefätligkeiten zu erzeigen, eigentlid) fehlerhaft. 
Im Oberdeurfchen wird es, wenn es für außerhalb 
i ſtehet, 


a‘ 
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ftehet, auch mit dem Genitive verbunden: der Pils 
gram, welchen du fiebft außer Weges wals 
len, Opitz; wo man im Hoc)deutfchen faget, aus 
Ber dem Wege. Indeſſen ift von dieſem Gebrau- 
che doc) noch das außer Landes im Hochdeutſchen 
völlig gänge und gebe, - 
$. 512. Bey bezeichnet eigentlich das Verhälte _ 
niß der Nähe an der Seitenfläche eines andern Din, 
ge8, doc) nur im Stande der Ruhe: bey jeman⸗ 
den fizen, liegen, ſtehen, die Spree bey Ber 
lin, die Schlacht bey Lügen, der weiffe Berg 
bey Prag. In vielen andern Fällen, befonders 
wenn die Nachbarfchaft der Berge, Flüffe und Wäl- 
der angedeutet werden foll, ftehet an. Figürlich 
bedeutet diefe Präpofition: 1. den perfönlichen Ger 
genftand: das gilt nichts bey mir, Gnade bey 
Gott finden, ſich bey jemanden beliebt mas 
chen, bey dem Richter Elagen, etwas bey Hofe 
anbringen, mein Glück ſtehet bey dir, bey je; 
manden wohnen, fpeifen. 2. Den Gegenftand 
der Sache: bey Waſſer und Brot gefangen 
fizen‘, bey der Arbeit lefen, bey dem Tanze 
ſeyn, ich bin nicht mit dabey, es ift mir nicht 
wohl bey der Sadye. 3. Das Mittel, Werks 
zeug : jemanden bey der Hand nehmen, bey . 
Lichte lefen, etwas bey den Haaren herbey 
ziehen, jemanden bey dem Kopfe nehmen, 
ihn bey Nahmen nennen. 4. Eine Coerijtenz : 
bey großem Gute arm feyn, bey aller Behut⸗ 


ſamkeit einfältig feyn, wie kann man bey eis 


ner jo großen Gefahr Ichlummern? er ward 


‚ bey diefem Auftritte gerührt. 5. Einen Befig: 


bey. guter Geſundheit feyn, noch bey Leben, 
(beſer am) fepn, er ift fchon bey "Jahren, bey 
Beide feyn, erhalte ihn bey en 

6, Eine 


— 
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6. Eine Ordnung: fie gingen Mann bey Mann, 
fie tamen bey Paaren, da liegen fie bey tau⸗ 
fenden. - 7. Einen Bewegungsgrund, nur zumei« 
Ion: bep Gott ſchwören, bey meiner Treu, 
nein bey der Thräne, die id) an deiner Leiche 
geweinet habe, Duſch, etwas bey Strafe verz 
biethen, bey Leibe nicht. 8. Eine Anweſenheit: 
wie ſtehet es bey euch? bey uns ift der Dein 
theuer, es war eine Bewohnbeit bey den Als 
ten. 9. Eine ungefähre Zeit, Dauer, oder viel- 
mehr die Eoeriftenz eines Umftandes: bey Tas 
ge reifen, bey der Nacht arbeiten, bey anbres 
chendem Tage aufjtehen, bey fchönem Wet⸗ 
ter fpagieren geben, bey Wienfchen Gedenken, 
bey Gelegenheit, bey 3eiten. 10. Eine Dauer 
ober Zahl ungefähr zu bezeichnen; eine im Hoch: . 
deutfchen größten Theils veraltete Bedeutung: bey 
vierzig Jahren lang, an die vierzig Jahre, da 
ward eine Stille im Simmel bey einer Stuns 
de lang, beffer, eine Stunde lang, bey drey 
Schuh tief, bey fechs Wochen lang, beffer 
drey Schub, fechs Wochen, oder auch faft 
örey Schuh ,.faft fechs Wochen. Das dafür 
in ben gemeinen Sprecharten übliche an die ift we- 
nig befier. Befondere Arten des: Ausdruces find 
bey nahe, faft, und deflen Gegenfaß bey weiten, 
noch fange nit. ‘Das leßtere wird gemeiniglic) 
mit einem m gefihrieben und gefprocdyen, als wenn 
es der Dativ eines Nennwortes im Singular wire. 
Es fcheinet indeffen der Plural zu feyn, und alsdann 
müßte es bey weiten beiffen, fo wie man im Ober: . 
deutſchen auch bey nahen für bey nabe fagt. 


$. 513. Entgegen, ehedem nur in gegen, in Entgegen, 
gegene, ift, eine von den wenigen Präpojitionen, mit. 
welche 
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welche ihrem Nennworte allemahl nachftehen, und 
bezeichnet das Verhaͤltniß der einen Bewegung, ſo 
fern ſie der Richtung einer andern widerſpricht: 
dem Winde entgegen reiten, dem Strome 
entgegen fahren, der Wind iſt uns entgegen, 
dem Strome einen Damm entgegen ſetzen. 
Zuweilen mit Nebenbedeutungen und Figuren: ei⸗ 
nem entgegen ſeyn, two ſich der Begriff der Niche 
tung verlieret, und nur der Begriff des Widerftan« 
des übrig bleibt; die Sache ift mir nicht entge⸗ 
gen, nicht zumoider, Dft verliert fich der Begriff 
des Widerftandes, und die Richtung bleibt allein 
übrig; einen entgegen gehen, reiten, fahren, 
kommen. Won einem Stande der Ruhe, Eng⸗ 
land lieget Frankreich entgegen, d. i, gegen 
über, ift es im Hochdeutſchen veraltet. 

- Wie bezeichnet eigentlid) das Verhältniß der 
Sefellfchaft, Gemeinſchaft und Verbindung: gehe 
mit uns, Wein mit Waſſer vermiſchen, mit 
einem eſſen, trinken, alle mit einander, jeman⸗ 
den mit Briefen abſchicken, die Alten mit den 
Jungen tödten, (mo die gemeinen Sprecharten 
noch ein unnöthiges ſammt hinzu fegen, die Alten 
‚mit fammt den Jungen). Welche eigentliche 
Bedeutung denn in mancherlen Figuren übergebet : 
1. Der Theilnehmung: ſich mit einem freuen, 
welche mit uns leiden, er hat gleiche FTeiguns . 
gen mit dir. 2. Des Werfzeuges: mit dem 
Meſſer fchneiden, mit dem Degen ftechen, mit 
der Axt bauen, mit der hand fchlagen, mit 
den Augen winken, mit der Ehle mefjen. 
3. Des Hülfsmittels, Mittels: mit barem Gel⸗ 
de einkaufen, mit Gutem richtet man viel aus, 
mit- Gottes Hülfe. 4 Der Materier mit Ei⸗ 


fen befchlagen, mit Bold einfaffen, belegen, 
—— 
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überziehen, mit Tinte fchreiben, mir Waſſer 
taufen, mit Rofen ſchmücken. 5. Den Gegen 
ftand der Perfon: ich halte es mit ihm, was 
habt ihr mit einander, mit jemanden bekannt 
feyn, fid) mit einem vertragen, er meint es 
redlidy mit dir, 6. Den Gegenftand der Sache: 
verſchone mid) damit, ich. bin mit der Sache 
fertig, mit dem Eſſen warten, halte an mit 
Lefen, mit etwas zufrieden feyn. 7. Die Art 
und Weile: etwas mit Geduld ertrggen, feine 
Schritte mit Dorficht abmeffen, eine Stadt 
mit Sturm erobern, mit Vortheil, mit Schas 
den verkaufen, mit Luft arbeiten, mit Ders 


druß thun. 8. Eine Zeit: mit Tages Ans 


bruch, mit dem Schlage zehen ſtehet fie auf, 
mit der Zeit wird ſichs geben, mit dem neuen 
Jahre. Hat diefe Partifel feinen Cafum, fo ift fie 
auch weiter nichts als ein bloßes Umftandsmwort : 
mit zur Leiche gehen, ich Fann es nicht mehr 
mit anſehen, er ift such) mit dabey, mit unter; 
wohin auch die Zufammenfegungen gehören, mits 
bringen, mitgehen, ein Mitarbeiter u.f.f. 


.$. 514. Nach hat eine gedoppelte Hauptbedeu⸗ 
tung. 

1. Die Richtung einer Bewegung zu einem 
Gegenftande hin zu bezeichnen; fomohl eigentlich, 
mo es befonders vor den eigenen Nahmen der Län⸗ 
der und Orter ftehet: nad) Frankreich, Eng⸗ 
land, "Jtalien reifen, ich gebe morgen nach 
Holland ab, der Weg gehet nach Leipzig, 
die Poft nach Wien, nach Paris ſchreiben. 
Ingleichen vor den Subftantiven Hof und Haus; 
nach Hofe reifen, geben, ſchicken, fchreiben, 
kommen, nad) Haufe geben, fahren, eilen, 

Adel. D.Spr. U.B. | Ss mit 


Yadı 
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mit ſich nach Haufe nehmen. Zwar fagt mar 
auch) zu Hauſe geben, eilen, kommen; aber am 
richtigften braucht man zu bey dem Worte Haus 
nur im Stande der Ruhe, zu Haufe feyn, bleis 
ben; im Stande der Bewegung aber nach. Fer⸗ 
ner mit noch andern Subftantiven, nach der Stadt 
geben, reiten, fahren, der Weg geher nach 
dem Walde, nach dem Sluffe, etwas nah 
(zu) fi) ziehen. Befonders von der bloßen Rich⸗ 
tung: den Mantel nach dem Winde hängen, 
der Wind dreber fi nady Wiorgen, nad) 
dem Walde zu geben. Auch wenn der Gegen- 
ftand derfelben eine Perfon oder Sache ift: nach 
jemanden bauen, ſchlagen, ftechen, zielen; 
nach) etwas langen, greiffen, fic) nach jemanz 
den umfeben, nach etwas ſchnappen, fprine 
gen. Aus diefer mehr eigentlichen folget die figür— 
fihe Bedeutung der Richtung der Wirkſamkeit 
des Gemüthes, der Begierde, des Verlangens u. ſ. f. 
nach jemanden frsgen, nad) etwas forfdyen, 
trachten, fich ſehnen, ftreben, jemanden nach) 
dem Leben ftehen, nad) etwas feufzen, 
ſchmachten, mich durfter nach Wein. 

2. Eine Bewegung und .oft auch einen Zus 
ftand im Rücken oder hinter einer andern Perſon 
und Sache, ſowohl 1. in Abfiche des Ortes: er ges 
bet nad) mir, fie kommen nach einander, et» 
was nad) fich ziehen. Oft mit dem Mebenbe- . 
griffe der Ordnung: er folge nad) mir. Inglei— 
hen figürlih in Betrachtung des Werthes, der 
Würde: der zweyte nad) dem Könige, nach 
ihm ift mir niemand lieber, als du, das befte 
Bud) nad) der Bibel; der Regel und Nichte 
ſchnur: fi nad) einer Vorfchrift: richten, 
nad) etwas handeln, thun, ſich nach der 

| Mode 
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Mode Heiden, fich nad) feinem Beutel rich» 
ten, ein Verbrechen nach der Vernunft, nach 
feinem Sinne leben; des Vorbildes, Mufters, 
des Maßes: nach der Natur, nach dem Leben 

emahlt, nach jemiandes Beyſpiele, nach der 

hle, nady dem Gewichte verkaufen, zäbs 
le die Jahre nad) Minuten; ber Gemäßheit: 
nach Belieben, nach Hunger effen, nad) 
Stand und Würden, nad) feiner Gewohn⸗ 
beit, es gehet ihm alles nach Wunſch; des Be- 
ftimmungsgrundes: Chriftus nach feiner menjch; 
lichen Natur, nach dem Anfeben zu urtbeiz 
ien. Wo es auch hinter feinem Nennworte ftehen 
kann? meiner Meinung nach, ibm nach, wenn 
es meinen Wunſchen nach ginge, feiner Ges 
wohnheit nach, dem Anfeben nad); und oft 
binten ſtehen muß: dem Keibe nach im Grabe, 
der Seele nad) im Simmel fepn, jemanden nur 
dem Nahmen nad) kennen, den "Jahren nach 
Fönnte er es wiffen. Als auch 2. der Zeit: nach 
etlichen "Jahren, nach einiger Zeit, nach dem 
Eſſen, nad) der Kom*die, nad) dem Tode, 
acht Tage nad) einander, nach diefem, nach ° 
vieler Tiühe, 

Die Fälle, wo diefe Präpofition hinter. ihrem 
Nennworte ftehen kann, find: 1. wenn fie einen Be- 
fimmungsgrund bedeutet, 2. Wenn fie eine Rich« 
tung bedeutet, doc) nur noch in einigen wenigen 
Bällen, 3.8. der Naſe nach, mir nach! Die 
bibliſchen Ausdrücke: Fehre um deiner Schwäs 
gerinn nach, es find etliche umgewandt, 
dem Satan nad, find im Hochdeutſchen veraltet. 
3. Wenn es eine Richtung bezeichnet, welche fich 
längs einer andern erftredfet, mit derfelben parallel 
bleibe, mo es zur Vermeidung aller Zweydeutigfeit 

| 3.2 hinten 
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hinten ſtehen muß: der Straße nach, dem Fliſ⸗ 
fe nach. Es, wenn es hinten ftehet, mit: Dem. 


Genitive ju verbinden, meines Bedüntens nad), 
ift im Hochdeutfchen fehlerhaft: — 

$. 515. Nächſt iſt eigentlich der Superlativ 
von nahe, welcher hier wider die Analogie der mei: 
ften Superlative abſtract gebraucht. wird. Cs be- 
zeichnet eine große Nähe eigentlich des Drfes: er 
ſaß nächft mir; figürlich aud) des Vorzuges? 
nädyft dir iſt er mir dei liebfte. Oft wird es 
als ein bloßes Umftandswort gebraucht: et ſaß zu⸗ 


dachſt bey mir, welcher. Ausdruck doch nut im ge⸗ 


meinen Leben üblich iſt: die nächft vergangene‘ 
Nacht. —— 
Nebſt ift- von der Wurzel des neben, und dem, 
Ableitungslaute 8 oder ſt gebildet, und bezeichnet 
dag Verhältniß der Eoeriftenz oder Mitwirkung, be⸗ 
fonders in foldyen Fällen, wo mit eine Zweydeutig⸗ 


feit veurfachen Fünnte: meine Sreunde empfebs 


lem ſich nebft mir, fie war. nebjt ihrem Ber 
ſchwiſter in dem Garten. Benebft für nebft. 
ift im Hochdeutſchen unnöthig und ungewöhnlich. 
Sammt bezeichnet das Verhaltniß der Geſell⸗ 
ſchaft und ſtehet gleichfalls für mit, zumeilen-aud) 
für das bloße und: Gott bat uns ſammt Chri⸗ 
ſto lebendig gemacht, und bat uns fammt ihm 
auferwecter, Ephef. 2, 5, ©. Es fängt im Hoch⸗ 
deutfchen an zu veralten; wenigſtens wird es da⸗ 
ſelbſt nicht mehr ſo häufig gebraucht, als in andern 


Mundarten, wo man ihm oft nod) ein. müßiges 


mit vorfegt: du follteft dich der Luft mir ſanumt 
der Braut verzeihen, Günth. BE 
Seit bezeichnet nur eine Zeitfolge von einem 
beftimmten Zeitpuncte.an: feit der Seit, ich habe. 
| ihn 
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ihn ſeit einem Jahre nicht geſehen, feit wels 
cher Zeit har er nicht gefchrieben? ich bin feie 
Oſtern bier, er ift mein Freund, feit dem ich 
ibn kenne; mo die höhere Schreibart auch wohl 
den Caſum mwegläßt: 

Seneuß, genenf der Ruh, die dir entzogen 

Seit ich die euer angefachr, Napil. 
Die Verbindung mit dem Genitiv, feir des Unge⸗ 
witters, Opitz, ift im Hochdeutſchen ein Fehler. 
In feit meines Hierſeyns ftehet feit aus. einem 
Irrthume für Zeit, wie man fagt, Zeit meines 
Lebens. Bende Ellipfen gehören indeffen in bie 
Sprache des gemeinen Lebens. Im Oberdeutſchen 
iſt daftir auch ſint, und mit der Ableitungsſylbe er, 


ſinter und ſeiter üblich, womit das Niederdeutſche 


ſeder, ſedert, ſedder für ſeit überein kommt. 
4. 516. Von, eine ſehr fruchtbare Prapoſition, 


sen Terminum a quo einer Bewegung oder eines 
Ausfpruches fowohl eigentlich, als aud) mit man 
cherley Mebenbegriffen zu bezeichnen. 1. Eigent⸗ 
lich, den Ort oder die Sache, welchen eine Hand⸗ 
füng verlaſſet; zunächft einen ſolchen höhern Ort, 
im Gegenfage des auf: von dem Dache ſtei⸗ 
gen, von dem Berge, von dem Himmel kom⸗ 
men, von dem Wagen fallen, von dem Thur⸗ 


me rufen; aber auch einen jeden Ort oder Gegen⸗ 


ſtand, bey welchem eine Bewegung oder Handlung 
ihren Anfang nimmt: von einem gehen, die 
and von etwas abziehen, Bott ſcheidete das 
‚Licht von der Finſterniß, etwas von fi) le 
gen, ich komme von Derlin, von Leipzig, von 
Wien, von Haufe. Die Nahmen der Länder 
und Inſeln befommen aus., 2. In weiterm und 
figürlichem Verſtande: (1) einen jeden Terminum 

33 a quo, 


von, 
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a quo, ſelbſt der Zeit: der vierte Mann von mis, _ 
von Stunde an, von Kindheit auf, von ei⸗ 
nem zum andern gehen, von Worten kams 
zu Schlägen, von dem Morgen bis an den 
Abend, von dem Bopfe bis auf die Füße, 
von Zeit zu deit, von Lag zu Tage. (2) Den 
Gegenftand einer moralifhen Trennung oder Ab- 
fondetung: von der Surcht, von der Laft, von 
der Sorge befteyen, frey von Schulden, von 
Sinnen kommen, von jemanden abfallen, 
von etwas abftehen. (3) Einen Urfprung: der 
Regen. kommt vom Simmel, der Wind von 
Morgen, vom Lande feyn, es ift von guter 
Hand, ich babe es von ihm. Go aud) vor 
adeligen Gefchlechtsnahmen, Caſpar von Adler 
feld, ingleichen vor den Sändernahmen, Ksifer 
- von Außland, König von Frankreich, Churs 
fürft von Sachſen, Grafvon Walde, Bi⸗ 
ſchof von Fulda; wo das von zugleicd) den Be 
griff des Befiges ‚bezeichnet, ©. $. 619. (4) Das 
Ganze, deffen Theil ein.anderes Ding gewefen, oder 
von welchem es getrennet werden foll: die ruft 
von einem Widder, ein Viertel. von einem 
Lamme, gib mir etwas davon, Wolle von 
einem Schafe. ©. im Simtage $. 616, (5) Ei« 
ne Materie: eine Säule von Marmor, ein 
Ring von Bold, ein Ahaus von Stein, ein 
Trank von Kräutern, der Tiſch ift von Holz. 
:(6) Eine wirkende Urſache: von der Hitze, von 
vielem Arbeiten krank werden, von Bottes 
Önaden, der Teig quillt von den Hefen. ©. 
6.612. (7) Eine Befchaffenbeit: Elein von Pers 
fon, der Perfon nah), ſchön von Beftalt, ein 
Mann von Ehre. (8) Eine Art und Weife: 
ich Fenne ibn von Perfon, von herzen sn 
So 
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So aud) in von nenen, von frifchen, von vor 
nen, von ungefähr. In den beyden erften, iſt 
Ding ausgelaffen, von neuen Dingen, von fris 
fchen Dingen, wie es ehedem. vollftändig lautete, 
fo wie man noch im Oberdeurfchen fagt, neuer 
Dingen für neulich. Es erhellet daraus zugleich 
das von neuem, vom neuen, vom frifchen oder 
von frifchem, unrichtige Formen find. (9) Deu 
Anhalt, den Gegenftand : von etwas handeln, 
fprechen, reden, Bericht erfistten, die Fa⸗ 
bel von dem Fuchſe, das Mährchen von 
der Tonne, davon ift die Rede nicht. Und 


andere Nebenbedeutungen mehr, welche in mei» 


nem MWörterbuche angeführet find, S. aud im 
. Syntare $. 612 f. mo nod) manches von dem ſowohl 
richtigen als fehlerhaften Gebrauche diefer Präpofis 
tion vorfommen wird. Von Alters her ift der 
einige Fall, wo dleſe Präpofition mit dem Genitiv 
verbunden zu feyn fcheinet. 
$. 517. Zu ift feinem Gebrauche nad) von einem 3u md 

. eben fo weiten Umfange als von, und wird ſowohl zuwider. 
als ein bloßes Umftandswort, als auch als eine Prä- 
pofition gebraucht. In der letztern Geftalt bezeich- 
net es; ı. den Terminum ad quem einer Bewe— 
gung, doc) nicht in allen, fondern nur in den her— 
gebrachten Fällen, indem andere Präpofitionen diefe 
Bedeutung gleichfalls haben: komm zu mir, gel) 
su ihm, zu erte gehen, zur Stadt fahren, 
313 Dorfe reiten. 2. Den Stand ber Ruhe an 
einem Orte, den Terminum in quo, auch nur in 
ſolchen Fällen, welche der Gebraud) einmahl einge« 
führet bat: zu Danzig, zu Derlin feyn, zu 
Leipzig wohnen, in welchen Fällen aber in übli« 
cher ift; zu Hofe dienen, ein Treffen zur Sce, 
zu Hauſe ſeyn. 3 Eine Zeit, wenn etwas ges 

ar J4 ſchiehet, 


"ar 


\ 
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ſchiehet, auch nur in einigen Faͤllen: zu Abends, 
zu Nachts, beſſer Abends, Nachts oder am 
Abend, zur Nachtzeit, zu rechter Zeit, zur un⸗ 
gewöhnlichen Zeit, zur beftimmten Stunde. 
4. Eine Art und Weife: zu Pferde, zu Fuße. 
5. Das Ziel einer Handlung oder Veränderung, 
eine Figur der erften Bedeutung: zu Stande Fomz 


men, es gehet zum Ende, zu Srieden ftellen, 


mir zum Schaden, Gott zur Ehre, Luft zu 
etwas haben, die Neigung, der Trieb zu einer 
Sache. 6. Ein Verhälmiß: den Ducaten zu 
vier Bulden, die Ehle zu zwey Fuß, das 
Pfund zu fechzehn Unzen gerechnet. So aud), 
wie 2 zu 4, ſo 6 zu 12. 

In allen diefen Fällen ift der Gebrauch diefer 
Dräpofition fehr eingefhränft, vermutlich meil fie 
als ein bloßes Umftandswort weit häufiger gebraucht 
wird, als irgend eine andere, baher man jenen Ge⸗ 
brauch nicht zu erweitern für gut befunden. Als 


ein bloßes Umſtandswort bedeutet fie vornehmlich: 


1. ein verfchloffen feyn, die Thür ift zu, das Fen⸗ 
fter geber nicht zu. 2. Eine Befdyleunigung eis 
ner Bewegung, am häufigften im gemeinen eben, 
fabre zu, reite zu. 3. Einen allzu großen Grad 
vor Umftands- und Beſchaffenheitswoͤrtern: es ift 
noch zu früh, er Fam zu fpät, zu febr, zu 
hart; wo es zur Verftärfung oft noch das all vor 
ſich nimmt, allzu früb, allzu febr, allzu barr. 
4. Eine Abficht, oft einen bloßen Gegenftand zu bes 
zeichnen, vor nfinitiven: ich komme zu fpielen, 
es ift bier woas zu feben. ©. $. 698f. 5. Im 
gemeinen Leben ftehet es vor andern Umſtandswör⸗ 
tern oft überflüßig : zu Nachts fpeifen, di. 
Nachts, zu Abends efjen, die Abendmahlzeit hal- 
ten, das oberfte zu unterjt Fehren, Anderer 

Bedeu⸗ 
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Bedeutungen in der Zufammenfegung mit Verbis 
zu gefchweigen, 

Sumider, eine zufammen gefefte Präpofition 
ſtehet allemahl hinter feinem Nennworte und beveu- 
tet theils-eine Abneigung, doch nur mit dem Verbo 
ſeyn: die Sache iſt mir zuwider, ich kann ſie 
nicht leiden, habe eine Abneigung dagegen; theils 

die Übertretung einer Verbindlichkeit: den Geſe⸗ 
. zen zuwider handeln, er ging, dem Befehle 
zumider, fort. 


$. 518. Ab, binnen, inner und ob find als Ab, bin⸗ 
Dräpofitionen im ' Hochdeurfihen veraltet, wo fie nur nen, Inner, 
noch zum Theil als bloße Umftandswörter in ber und ob. 
Zufammenfeßung leben. 


Ab wird für von, an, vor, aus, er häufig 
im Dberdeutfchen gebraucht : ab dem Wege 
kommen, von: ab den Augen geben, aus; eis 
nen Bräuel ab den Bögen haben, an oder 
vor; ab Seiten feiner, von feiner Seite. Im 
Hochdeutfchen fommt es nur noch in Zufammen- 
fegungen vor; abnehmen, Abftand, abwärts 
u. ſ. f. wohin aber nicht abbinnen, worab, bes 
vorab, bierab, abhanden u, f. f. gehören, weiche 


im Hochdeurfchen fremd find. 


Binnen ift eigentlich eine Miederbeutfche Prä- 
pofition für innerhalb, fomohl dem Orte als der 
Zeit nad): binnen der Stadtmauer, — F 
derſelben, binnen acht Tagen ſoll das Geld 
ausgezahlet werden, Gell. binnen dieſer Zeit, 
eben derſ. Gellerts Anſehen unbeſchadet, enthält 
man ſich dieſer Präpoſition lieber ganz in der edlen 
Schreibart, fo wie aller damit gemachten Zufant« 
menfegungen, Binnendeich, BDinnengericht, ⸗ 

J5 Binnen⸗ 
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Binnenland, Binnenlehen u. ſ. f. außer wenn 
man ſie als Kunſtwörter nicht entbehren kann. 

Das einfache inner für innethalb iſt gleich— 
falls nur im Oberdeutſchen gangbar: inner der 
Stadt, der Stadtmauer, inner wenig Lagen, 
bier inner diefem Stall, Opis. 

Ob für über, an, aus, ift als eine Präpofition 
im Hochdeutſchen gleichfalls veraltet, und nur noc) 
im Oberdeutfchen gangbar: ob dem Haupte ſchwe⸗ 
ben; meine Sand foll ob dir halten, 2Mof. 325 
darum, daß ich ob dein Guten belte, Pf. 36; ob 
dem Wiable, über, während der Mahlzeit; Ro⸗ 
thenburt ob der Tauber, über oder an; ich has 
be ob ibrem Schreiben vernommen, aus, Es 
ift nicht allein die Wurzel von oben, oberhalb, 
über, fondern lebt aud) noch in den Zufammen- 
feßungen Obdach, Obhut, Obſicht, obliegen, 
obſiegen und ſo ferner. 


3. Präpofitionen mit dem Accufatio allein. 


3, Den: ° $.519. Den Accuſativ allein erfordern die Prä- 
cuſativ ak pofitionen durch, für, gegen oder gen, ohne und 
| > erfet- das veraltete fonder, um und wider, Sie find 
* in ſolgenden Verſen enthalten: 
Durch dich iſt die Welt mir ſchön, ohne dich würd ich ſie 
h 


en, 
Kür dich leb ich ganz allein, um dich will ich gern erblaſſen; 
Gegen dic fol fein Verläumder ungeftraft fich je vergehn, 
Wider dich Fein Feind fih waffnen; ich will dir zur Geite 
ſtehn. Ramler. 


Durch. G. 520. Durch bezeichnet eigentlich eine Kid) 
tung, welche die Theile eines Körpers von einem 
Ende zum andern trennet, oder eine Richtung längs 


der innen Theile eines Körpers: ein Loch u. 
| as 
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das Bret bohren, durdy das Papier ftechen, 
der Schuß ift durch den Küraß gegangen, 
die Kugel fuhr durd) die Mauer, einem durch 
den Sim fahren, Öurdy die Thür gehen, 
durch das Senjter ſehen, durch den Strom 
ſchwimmen, einen Strich durdy die Rech⸗ 
nung machen, durch die Singer fehen, durch 


das Ahaus gehen. Figürlich bedeuter es: ı. eine 


Zeitdauer: durch alle "Jahrhunderte ; wo es auch 
hinten ffehen kann, alle Jahrhunderte durch, das 
ganze "Jahr durch, und oft hinten ſtehen muß: 
die ganze Nacht durch wachen, den Tag 
durch berum irren. Allein, da in diefen Fällen 
auch hindurch ſtehen kann, alle Jahrhunderte 
hindurch, die ganze Nacht hindurch: fo ſchei⸗ 
net durch hier ein bloßes Umſtandswort zu ſeyn, da 
denn der Accuſativ bloß von dem Begriffe der Zeit- 
Dauer berrühren würde, fo wie man obne allePräpo- 
fition fagt, ic) habe drey Tage gewartet. 2. Ein 
Mittel: durdy Geld richter man alles aus, 
durch) langen Gebrauch abgenüger werden, 
fie machen mid) ducch ihre Güre unruhig, 
durch gerechte Gefege blühete Athen, aber 
durch unbändige Krepheit zerfiel cs, ich will 
durch niemanden glüchlicy werden, als durch 
fie, Gel. In andern Fällen ift mic fehiclicher 
und üblicher. 3. Eine wirfende Urfache: durch 
ihn bin id) glüchlidy geworden. Weil hier 
feihe eine Zweydeutigkeit mit der vorigen Bedeu- 
tung entftehen fann, fo ift diefe Bedeutung die fel- 
tenfte, und nicht anders als mit Vorficht zu gebrau« 
hen, 4. Eine Vermengung, Vermiſchung, dod) 
nur in Verbindung mit einander: alles durch 
einander mengen, mifchen, werfen u.f.f. Oft 
ift es ein bloßes Umftandswort, z. B. wenn e8 hin« 

ten 
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ter einem Subſtantivo ſtehet, in welchem Falle es 
gemeiniglich ein Theil eines Verbi iſt, der Stier 


trabet die Fluren durch, von durchtraben, 
ferner wenn es zerriſſen, durchlöchert bedeutet, die 
Schuhe find ſchon durch; ingleichen für bins 
durch, ich bin noch nicht duch, durch den Fluß 
und fo ferner, 

$. 521. Sür und vor find frenfich einerley Ur⸗ 
fprunges, und eigentlicd nur in der Mundart uns 
terſchieden, denn im Oberdeutſchen lauten beyde 


ohne Unterfchied für, im Miederdeutfchen aber vör, 


d,i. vor. S. mein Wörterbudy), wo ſolches hin- 
länglic) bemiefen worden. Da die Hochdeutſche 
Mundart aus den beyden einander entgegen gefegten 
Mundarten, der Ober: und Miederdeutfchen, gewiſ— 
fer Magen zufammen gefegt ift, wenigftens fie in 
mandyen Stüden in fich' vereiniget, obgleich mit 
überwiegender Neigung zur Oberdeutfhen: fo hat. 
fie beyde Formen aufgenommen), die vielen ein- 
ander oft widerfprechenden Bedeutungen unter bey: 
de verrljeilet, und dadurd) den Vortheil erhalten, . 
daß die Rede bejtimmter und deutlicher geworden ift, 
welches doc) allemahl der erfte und wichtigfte End- 
zwed der Eprache ift. Peter ging vor Lafparn 
zum Galgen, ift doch immer etwas anders, als 
wenn er für ihn gegangen wäre; eben fo, jemans 
den für ſich, und vor ſich predigen laffen, und 
fo in andern ähnlichen Fällen mehr. Indeſſen hat 
es von Zeit zu Zeit fo genannte Sprachforſcher ge 
geben, weldye diefen Unterfchied für verwerflich er 
Flaret haben, theils weil er in den Provinzen nicht 
beobachtet wird, theils auch, weil bende Wörter ur⸗ 
fprünglich nur eines und eben daffelbe find. Allein, 
daß der Gebrauch) der Provinzen für die Hochdeuts 
ſche Mundart eine Kegel feyn kann, bedarf * 

eben 
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eben keines neuen Beweiſes. In dieſem Falle ver. 
diente er es am wenigſten, weil diefer Gebrauch 
Zweyd utigkeit und Dunkelheit mit fic) führet, wel- 
che in jeder: ausgebildeten Sprache wefentliche Feh— 
fer find. Der aus der Etymologie entlehnte Ein: 
wurf fagt noch weniger, weil ein und eben dafjelbe 
Wurzelwort in hundert andern Fällen mehr als eine 
Geftait angenommen hat, 3.3. ob, übzer, auf, 
off; en, lauter verfchiedene Formen eines und eben 
deileiben Wortes, Eben diefe Zweydeutigkeit, wel⸗ 
che das Deutſche für und vor hat, wenn man bey« 
de als eines und eben baffelbe gebraucht, bewog die 
Lateiner ihr Prae, pro und pri— zu unterfdeiden, . 
ob fie gleich etymologiſch betrachtet nur ein Wort 
find; zum deutlichen Beweife, daß die Deutlichkeit 
und Beſtimmtheit der Rede von allen gebildeten 
Volkern, als das erfte und wichtigſte Gefeg der 
Sprade empfunden worden, Es ift ein Irrthum, 
wenn man glaubt und mehr als einmahl behauptet 
bat, Gottſched habe diefen Unterſchied eingeführer. 
. Er fand ihn in der Mundart, deren Sprachlehre er 
fhreiben wallte, ſchon allgemein eingeführet, und 
war reife genug, ihn bepzubehalten. "Joh. Rud. 
Sattler fagt in feiner Orthographey von 1607 
ausdrüdlid: „Ben guten Authoren, die noch vor 
„wenig Jahren im Truck aufgegangen, wirdt ge- 
» funden, daß diefer Vnterſchied zwifchen dem für 
„und vor gehalten worden: für haben fie gebraucht 
„anftatt des Sateinifcyen pro, als für einen fchreis 
„ben; fodann das vor anftatt des Lateiniſchen ante, 
„als er ift vor ihm. sllbier gewefen w ſ. f., 
Was alfo ſchon 1607. unter guten Autoren gänge 
und gebe war, fonnte wohl nicht erft von Gottfche- 
den zwifchen 1730. und 1740 erdacht und eingeführet 
werden. In Anjebung der fernern Geſchichte des 
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Unterfchiedes dieſer beyden Wörter muß id auf 
mein Wörterbuch, v. Für vermeifen, mo dieſelbe 
umftändlich vorgefragen worden. Hier iſt nur noch 
übrig, die Bedeutungen aufzuführen, welche der bes 
fte Hochdeurfche Sprachgebraud) jedem derfelben zu⸗ 
getheilet hat. 
überhaupt merfe man, daß für nie anders als 
mit dem Accufativ, vor aber ſowohl mit dem Accu⸗ 
fative als Dative gebraucht wird, und daß in für 
der Begriff des Verhältniffes, da ein Ding anſtatt 
des andern ift, des Nugens und Vergnügens, des 
Widerftandes, einer nähern Beftimmung des Sub« 
jectes u. f. f. in vor aber der Begriff des Ortes und 
der Zeit. der herrſchende ift. IR: 
+ Sürbedeutet ao: —— — 
1. Das Verhältniß, da ein Ding anftat! bes 
andern ift, und zwar wiederum a. der Art nach, ſo 
daß es deffen Stelle vertriet: für jemanden gut 
fogen, bezahlen, Bürge werden; einen ans 
dern für fich predigen laffen; für jemanden 
Rechenfchaft geben; ein Wort für das ans 
dere fegen; wir verfprechen für uns und uns 
ſere Nachkommen; einen Ducaten für einen’ 
Louis dD’or nehmen. b. Dem Werthe und Preife 
nah: ein But für taufend Thaler Eaufen; für 
Geld fehreiben; zwey Sperlinge für einen 
Pfennig kaufen. c Dem Gegenftande nad), 
bas Verhältniß der Enrfhädigung und Wergeltung 
eines andern Dinges: Beld für die Waare 57 
ben; ich babe zehn Thaler dafür gegeben; 
Bohn für die Arbeit bezahlen; ein Haus für 
einen Garten umtauſchen; Ströme von Thräs 
nen find zu wenig für diefen Verluſt; iſt das der 
Dank für meine Muhe? Strafe für = = 
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brechen leiden; ich Fann nichts dafür. d. Der 
Befchaffenbeit, fie mag die wahre feyn oder nicht: 
Schmeicheley für Wahrheit halten; er will 
für einen großen Mann gehalten werden; ich 
halte es für meine Pflicht, für ein gutes eis 
chen; ich will es für Ernſt, für Scherz ans 
nehmen; fich für einen Arzt, Rünftler, ebrs 
lichen Wann ausgeben; die Schatten der 
Beute für Berge anſehen. Ingleichen mit Bes 
fchaffenheitswörtern: jemanden für weife, ehr⸗ 
lich, Elug halten, etwas für wahr halten, ans 
nehmen; etwas für gut, für nöthig finden, 
auch ohne Präpofition, es gut, nöthig findens 
man bat mirs für gewiß erzählt; etwas für 
empfangen annehmen. Ingleichen in Fragen 
und Ausrufungen, mit was: was für ein Mann 
ift das ! was für ein Befchrey ift das! zu 
was für einem Zwecke? aus was für einem 
Lande ifter! Wo es doc) mehr ein bloßes Um⸗ 
ftandswort ift, weil es hier eigentlic) feinen Cafum 
regieret, fonbern derfelbe entweder von dem Verbo, 
oder einer andern Präpofition abhängt. Diefes 
was für fann und muß oft gefrennet werden: was 
iſt das für ein Mann? was haft du für Grün⸗ 
de? Welche Trennung doch) nur Statt findet, wenn 
feine andere Präpofition vorher gehe. Das für 
auszulaſſen, ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich : 
wss Anmuch bat mir deine Red erregte! Opig. 
Das was fur aber in wafer zufammen zu ziehen, 
sus waſer Wacht thuft du das, ift im Hoch» 
deutſchen längſt veraltet. 

2 Den unmittelbaren Gegenſtand einer Hand⸗ 
fung oder Wirfung. a. Den Gegenftand der Rich: 
tung des Gemüthes, doc) nur in einigen bereits her⸗ 
gebrachten Fällen: Sorgen für die Zukunft; 
u aus 
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aus Liebe, aus Achtung für dich; ich zittere 
Pr dich; Liebe für jemanden haben; mir ift 
yange für ihn. b. Der Beltimmung: Surter 
für das Dich; ein Behältmiß für Stastsges 
fangene; Herzen, welche für einander ges 
ſchaffen find; ein Geſchenk für feine Freun⸗ 
de; ich hebe es für dich auf; bin ich nur für 
dieſe Welt gefchaffen? für die Ewigkeit ler 
ben; das behalte ich für mich. c. Des Nur 
Gens, Vortheils, Dienftes, Vergnügens, der Wich- 
tigkeit, Eur; des Intereſſe: das ift eine Lehre, 
eine Warnung für did); eine angenehme 
Nachricht für uns; für das Vaterland ftreis 
ten; für jemanden bethen, forgen ; ich chue 
alles für dich; er bat vielen Grund für ſich, 
zu feinem Behuf, ift etwas anders als vor ſich; 
ich ſtehe dafür; ſtarke Beweiſe für die Uns 
ſterblichkeit. Die — Schreibart braucht hier 
oft zierlich den bloßen Dativ: dir ſchmückt das 
fromme Mädchen ſich bey ihrem Morgen⸗ 
liede, Raml. anſtatt für dich. d. Des Wider, 
ſtandes, wie wider: eine Arzeney für alle 
Rrantheiten; ich thue es für die lange Weile, 
wider, zu Vertreibung derfelben ; das hilft für 
den Hunger; Alter hilft für Thorbeit nicht. . 


3. Ein Verhältniß, in welchem Falle es fo 
viel ift, als in Anjehung, in Betrachtung: dein - 
Herz ift für die Rachgier zu hoch; das ift für 
mich zu viel, zu groß, zu ſchwer, zu theuer; 
das ſchickt ſich nicht für meinen Stand; ift 
das ein Betragen für einen wohl gerarhenen 
Sohn?! Berge und Ströme find geringe Hin⸗ 
derniffe für die Liebe; der Weg, fo Furz er 
war, war für die Schneche weit, Lichtw. 


4. Eine 
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4. Eine nähere Beftimmung bes Subjectes:- 
er für feine Perſon, id) für mein Theil; für 
mich, (mas mid) betrifft, ) gefteb ich) gern, daß 
ich es nicht begreiffe, Haged. das Tanzen kann 
sn und für fid) Feine Sünde feyn. 

5. Eine genaue Beftimmung der Zeit, nur in 
einigen Fällen: für jest kann ich es nicht thun; 
für jest gehöret es mir zu; für dief Mabl 
will ich es dir vergeben; für heute bin ich gez 
fertige; ich gebe für einige Zeit auf das Land, 

beffer auf. 

6. Eine Ordnung, ſowohl mit — 
len: für das erſte, für das zweyte, d. i. mas das 
erfte, was das zweyte betrifft. Als auch mit Sub- 
ftantiven: Mann für Mann, ein Mann nad) 
dem andern; eine Sache Stück für Stuck durchs 
gehen; Suß für Suß, Schritt für Schritt; 
laffen fie midy Scene für Scene lefen; du 
— daß Tag für Tag dein alter Vater keift, 

oft. 
7. Endlich wird es noch in einigen befondern 
. Fällen gebraucht, z. B. ich höre es für mein Les 
ben gern; was für den Henker ift das? wo die 
eigentliche Bedeutung dunkel iſt. 


Bon der Präpofition vor reden wir $, 535. Es 
fragt ſich nur noch, ob der Unterfchied, welcher zwi» - 
ſchen vor und für beobachtet wird, wenn fie als Prä- 
pofifionen für fich allein gebraud)t werden, aud) in 
ber Zufammenfegung gilt ? Sehen wir auf den 
Hochdeutſchen Sprachgebrauch , jo muß die Frage 
mit nein beantwortet werden. In der Zufammene 
fegung ift im Hochdeurfchen faft in allen Fällen nur 
allein vor üblich, Sürbirte, Sürfprache, Für⸗ 
fprecher und fürwahr, etwa ausgenommen, wo⸗ 
Adel, D.Spr. IL vB. | K von 
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von das erfte aber faft noch häufiger Vorbitte lau. 
tet, die benden. folgenden aber zunachſt aus dene 
Dperdeutfchen entlehner find, wo diefes Umftands- 
wort ohnehin fajt in allen Fällen für lautet, es ſte— 
be nun allein oder in der Zufammenfegung, Die 
Urfachen, warum die Hochdeutſche Mundart den 
einmahl angenommenen Unterfchied nicht auch auf 
‚die Zufammenfegungen ausgedehnet hat, find nicht 
ſchwer zu finden. 1. Als man den Unterfchied bey⸗ 
der Prapofitionen mit Bewußtſeyn zu beobachten 
anfing, waren die Zufammenfeßungen mit vor bes 
reits allgemein üblich und befannt, Die allgemei« 
ne DVerftändlichfeit, das erfte Grundgefeg in allen 
Sprachen, verboth alfo, fid) an ihnen zu vergreiffen. . 
2. Ein zufammen gefegtes Wort, wird in Anfehung 
der Zufammenfeßung immer. als ein unveränder- 
liches Ganzes angefehen. Es würde alfo wider den 
ganzen Deutſchen Sprachgebraud) gemefen feyn, ein 
und eben daffelbe Wort, bald mit für, bald mit 
vor zu fehreiben, z. B. Vorforge, die aus Klug- 
beit zum voraus gefchiehet, und Kürforge, für oder 
zum Beten eines andern Dinges. 3. Die Zmwey- 
deutigkelt, deren Vermeidung den Unterfchied zwi⸗ 
fihen den Präpofitionen eingeführet hat, ift hier 
nicht fo fehr zu befürchten; denn wenn gleich beyde 
Bedeutungen in der Zufammenfegung möglid) find, 
fo hat doch der Sprachgebraudy ein foldyes Wort 
gemeiniglic) ſchon auf eine Bedeutung eingefchränft, 
und folglich hinlanglich beſtimmt, 3.8. Vorbitte, 
eine Bitte für jemanden, kann aud) eine Bitte be— 
deuten, welche vor, in Öegenwart gefchieher, ift 
aber in diefem Berftande nie üblich. Und finden 
aud) beyde Bedeutungen Statt, wie z. B. in Vorz 
forge, fo ift hier der Nachtheil nicht zu befürchten, 
welchen die Zweydeutigkeit bey den einzelen Pröpo- 

| fitionen 


Bon den Präpofitionen, $. 522. 147 


fitionen hat. Es war daher eine fehr unnöthige _ 
Meuerung, wenn vor einiger Zeit viele fogenannte 
Sprachkenner Sürbild, fürenchalten, Fürſchrift, 
Sürgänger, fürhaben, fürhalten, Sürfes, 
Sürfhlag, fürfehen, Sürforge, fürwerfen, 
Fürwitz, Sürfehung u. ſ. f. gefchrieben und ge- 
fprochen wiffen wollen. In vielen diefer Wörter ift 
Die Anderung fo gar offenbar fehlerhaft, weil da» 
felbft wirflid vor und nicht für ftehen muß. 


$. 522. Gegen, ift vermittelft der Ableitungs- Begen 
ſylbe en von dem Wurzelmbrte geg gebilder. Cs und gem 
bedeutet die Richtung nach einem Dinge zu, ſowohl 
im Stande der Ruhe, als im Stande der Bewe— 
gung, und wird im Hochdeutfchen in beyden Fällen 
nie anders, als mit dem Accufativ gebraucht, 


1. Eine Richtung im Stande der Ruhe, bie 
Sage, Stellung: das Haus liegt gegen Mor⸗ 
gen, gegen Abend, es bar Thüren gegen alle 
vier Welttheile, ein Berg der gegen die Wü⸗ 
fie ſiehet, 4Mof. 21. Es wird indeffen im Hoch— 
deutfchen nur noch in einigen Fällen in diefer Be— 
Deutung gebraucht; in andern find jet andere Prä⸗ 
pofitionen üblid, Im Oberdeutſchen verbindet 
man es in diefer Bedeutung nad) der Analogie ans 
derer Präpofitionen, wenn fieeinen Stand der Nus 
he bedeuten, mit dem Dativ: er faß gegen der 
Thür des Haufes, Eſth.5; es ftunden drey 
Männer gegen ihm, ıMof. 18, Im Hocdeuts 
fchen ift der Dativ ungewöhnlich; außer wenn gez 
gen mit über und zu verbunden wird: er wohnt 
gegen dem Rathhaufe über, oder dem Rath⸗ 
baufe gegen über, er ſtand gegen mir über, 
oder mir gegen über, wo aber der Dativ von über 
berzurühren ſcheinet. Ferner mit zu, gegen der 
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Stadt zu wohnen, welche ganze Form doch im 


Hochdeutſchen ungewöhnlich ift, wo man lieber fagt, 
nad) der Stadt zu. 

2 Eine Richtung im Stande der Bewegung, 
ſowohl a. eigentlich, theils einer förperfichen Be- 
wegung: mit dem Lager gegen die Stadt rüs 
cken, die Hand gegen jemanden ausftrechen, 
der Druck der Schwere gegen den Boden, 


fi) gegen jemanden neigen. Theils einer un- 


Förperlichen Handlung: Liebe, Achtung, Ehr⸗ 
furcht, Wiitleiden gegen jemanden baben, 
freundfchaftlich, feindfelig , dankbar, undank⸗ 
bar gegen jemanden gefinner feyn, gegen alle 
Ermahnungen taub feyn, die Pflichten gegen 
- Gott, gegen andere, vertraut gegen jemanz 
den thun, Ungehorſam gegen die Altern, ger 
gen etwas gleichgültig feyn. Als auch b. figür- 
lich, einen Widerftand, eine entgegen gefeßte Rich- 
tung, wie wider: gegen den Strom ſchwim⸗ 
men, gegen den Wind fegeln, gegen die Wand 
rennen, was kann ich gegen Gewalt?! gegen 
jemandes Befehl handeln, gegen unſere Er⸗ 
wartung, fich gegen jemanden empören, eine 


Arzeney gegen das Sieber. Man hat diefe Be⸗ 
deutung getadelt, aber gewiß ohne Noth und Grund; 


man fehe mein Wörterbuch. Ferner eine Vertau- 
fhung, ein Aquivalent: die Rriegesgefangenen 
gegen einander auswechfeln, Waare gegen 
Waare, Geld gegen Wasre geben, gegen 
bare Bezahlung, feine Ehre gegen eine Rleis 
nigteit auf das Spiel fegen, ich wette hun⸗ 
dert gegen eins. Eine Bergleihung: gleithwie 
ein Tröpfchen Waſſer gegen das Meer, eines 
gegen das andere halten, der Apfelbaum iſt 
ein zwerg gegen die Eiche, gegen uns bift — 
| n9 


Bon den Präpofitionen. $.522.523. 149 
noch) glücklich, was ift der Tod gegen ein Les 
ben ohne dich? Die Naͤhe des Ortes und der Zeit: 
gegen das Ende des Dlartes, des Tages, ges 
gen Morgen, gegen Abend, gegen den Herbſt, 
gegen die Meſſe. ano; 

In diefer ganzen zweyten Hauptbebeutung wird 
gegen im Oberbeutfchen beftändig mit dem Dativ 


berbunden, wovon. fi) auch in der Deurfchen Bibel 


häufige Spuren finden: eure Garben neigten 

ſich gegen meinen Barben, ıMof. 37, du follt 

dich nicht alfo halten gegen dem Herrn, 

Moſ. 18, da 308 "Jude gegen ihm, 1Macc. 3, 

fo wäre es doch nichts gegen deiner Wohl⸗ 

that, Tob. 9. Im Hochdeutſchen ift diefer Dativ 
allemahl ein Fehler, das einige gegen über aus⸗ 

genommen. 

Ben ift aus dem vorigen zufammen gezogen, 
und um diefer fehlerhaften Zufammenziehung wil- 
len, welche den Bau des Wortes zerftöret, in der 

anftändigen Schreibart der Hochdeutfchen veraltet. 
Die gemeinen Sprecharten gebrauchen es noch häu- 
fig vor den eigenen Ortsnahmen gen Leipzig, gen 
Frankfurt reifen, beffer nach. Das Wort Him⸗ 
mel ift das einige, vor welchem es noch im Hoch⸗ 
deutfchen gebraucht wird, in welchem Falle aber daf- 
felbe Feinen Artikel haben darf: die Augen gen 
Simmel richten, feine Hände gen “Himmel - 
ausbreiten, gen “Simmel fahren. In ıder 
Schifffahrt ift es außer dem noch von der Rich-⸗ 
tung des Windes üblih: der Wind ift Nord 
gen Bft. " 

$. 523. Ohne bedeutet allemahl ein nicht Da» Opne und 
fen, einen Mangel, eine Abwefenheit: ohne Sor⸗ fonder. 
ge fegn, ohne mid) koͤnnet ihr nichts, ohne 
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einigen Verzug, obne alles Recht, ohne allen 
Zweiffel, er Bann nicht ohne ihn leben, ein 
Baum obne Blätter, obne Geld Eauffen, ein 
Buch ohne Titel, ein Menſch ohne Gewiſſen, 
ohne Troft, ohne Tadel feyn, ohne Zwang les 
‚ben, obne Unterlaß arbeiten... Wo zur Verftär- 
fung noch all und einig hinzu fommen: ohne als 
len Verzug, obne einige Barmherzigkeit, ohne 
alle Gnade. Oft bedeutet es eine bloße Ausfchlie- 
fung: zehen Perfonen ohne die Kinder, das 
weiß ich ohne dich, ohne dieß, Das verfteher 
ſich ohne dieß, wofür das im gemeinen Lben fo 
gangbare ohne dem fehlerhaft ift. Die Verbin« 
dung mit dem Dativ ift erft hin und wieder in den 
neuern Zeiten aus knechtiſcher Nachahmung des La⸗ 
teinifchen fine eingeführet worden, daß ihr waret 
obne Ehrifto,ı Eph.2. Das Alterthum bat bes 
ftandig den Accufativ, anoh mih, Iſid. an inan, 
ohne ihn, Dttfried. Im DOberdeutfchen wird es 
auch häufig hinter dem Eubftantivo gefeßt, da denn 
diefes allemahl im Genitive ftehet. Im Hochdeut— 
ſchen ift diefes veraltet, und felbft Sweifels ohne 
fommt wenig mehr vor. Übrigens ift ohne mit 
der Vorſylbe un einerley, oder vielmehr davon ab: 
geleitet. Außer diefen Fällen wird ohne auch als 
eine Conjunction gebraud)t, davon an feinem Orte, 
Der Gebraud) als ein bloßes Umftandswort, es ift 
nicht ohne, Kein Bott ift ohne ich, für außer 
mir, Ef. 45, wo ift ein Bott ohne der Herr, 
Pf. 18, für außer dem Herrn, gehöret im Hochdeuts 
fen gleichfalls unter Die veralteten Formen, 
Sonder, welches vermittelft der Nachſylbe er 
von einen veralteten zum Theil noc) in dem Sateini« 
ſchen fine übrigen Stammworte abgeleitet ift, iſt 
mit obne völlig gleid) bedeutend, ift aber im Hodh- 
u deutſchen 
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deutſchen veraltet, und wird nur noch hin und wie⸗ 
der in der höhern Schreibart gebraucht: die Liebe, 
die nicht Eränft, ift Liebe fonder Geift, Gell. 


Es ift wiederum das Stammwort von befonder - 


und fondern. 


$. 524. lm bezeichnet: 


1. die Richtung einer Handfung, eines Zuſtan⸗ 
des längs der äußern Fläche eines Dinges, Sowohl 
a. eigentlich: um die Stadr gehen, um den Tiſch 
£reten, fich um die Stadt lagern, einen Mans 
tel um fid) nehmen, eine Schürze um den 
Leib binden, Feinen Sreund um fidy haben, 
der Weinſtock wölbt ſich um die Senfter, mit 
Strahlen um fein Haupt. Wenn ſich der Aus⸗ 
ſpruch längs der ganzen äußern Fläche erftrecken foll, 
fo wird noch herum, rings, oder rings herum 
hinzu geſetzt: um die Stadt herum geben, rings 


um die Stadt herum geben. Als auch) b. figür⸗ 


lich, eine ungefähre Nähe des Orts und der Zeit: 
er muß um diefe Begend wohnen, es ift um 
ſechs Uhr, um Mittag wollen wir fommen, 
um Öftern, um Pfingften, um "Johannis, wo 
der Genitiv von-dem ausgelaffenen Worte Feſt her: 
rühret, um eben diefelbe Zeit, um diefe Zeit. 


2. Eine Abwechfelung, für nach: allemahl 
um den andern Tag, das Sieber kommt im; 
mer um den dritten Tag, einer um den andern, 
eines um das andere. 


3. Einen Gegenftand, doch mit mancherley Ein- 
fhränfungen. a. Es ift eine ſchöne Sache um 
den lieben Hausfrieden, es ift eine fchöne 
Blume um eine Rofe, es ift ein kitzliches Ding 
um das Lob; wo das Subject vermittelft diefer 
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Präpofition allemahl in die Stelle des Prädicates 
gefeget wird. Wie fteher es um die Sache? 
es fteber fchlecht um ibn, es ſiehet mißlich 
um ibn aus. b. Einen Gegenftand des Verlu- 
ftes, nur mit einigen Berbis: um etwas kommen, 
ich bin nun darum, babe es verloren, um das 
Beben kommen, bringen, jemanden um etwas 
bringen, es ift um ihn gechan, gefcheben, es 
fey darum, man bat mich darum betrogen, fie 
bethet uns um das Mittagseſſen, Gell. c. Ei- 
nen Gegenftand des Willens; ich weiß nidhts 
darum, er weiß um die Sache, er weiß um 
alle meine Gebeimniffe. d. Den Gegenftand 
einer Gemüthsbervegung, nur noch zumeilen : fich 
um etwas berrüben, befümmern, bärmen, 
fränten, freuen, für über; um etwoas weinen, 
böfe werden, Klagen, zürnen, trauern, es ift 
mir leid darum. e. Einen Gegenftand ber Be— 
mübung, des DBeftrebens, auch nur mit einigen . 
Verbis: um etwas fpielen, fid) um etwas be; 
werben, beftreben, jemanden um etwas bits 
ten, um die Ehre fechten, um etwas ftreiten, 
lofen, würfeln, ich will darum fehreiben, 
fidy Mühe um erwas geben, es ift ihm nur 
darum zu thun, um Rath fragen, um Rache 
ſchreyen. f. Den Gegenftand eines Kaufes oder 
Taufches: ich gäbe viel darum, id) nähme 
nicht viel Held darum; in andern Fällen ift da» 
für im Hochdeurfchen für üblicher. g. Außer dem 
bedeutet e8 aud) nod) in manchen Fällen den Gegen- 
ſtand überhaupt: ich lobe did) darum, ſich um 
jemanden verdient machen, babe ich das um 
dich verdient ? fich um etwas befümmern, 
u. ſ. f. Sauter Überbleibfel des ehemahligen Ge 
brauches, einen Gegenſtand mit diefer Präpofition 

zu 
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zu bezeichnen, wofür jege in den meiften Fällen an« 
dere üblid) find. 

4. Einen Bemwegungsgrund , eine Urfache, 
‚ doch nur noch in Verbindung mit dem Subftantivo 
Mille: ich thue es um zweyer Urſachen Wil⸗ 
len, um eben der Urfache Willen, um Gottes, 
um des Himmels Willen, um Lebens und 
Sterbens Willen. Wo Willen der eigentliche: 
Caſus der Präpofition iſt, der Genitiv aber wieder 
von diefem Subftantivo abhangt. Wenn ftatt des 
Eubftantives ein perfönliches Pronomen ftehet, fo 
wird daffelbe im gemeinen $eben vermittelft des t 
euphonici mit Willen zufammen gezogen: um 
meinetwillen, um deinetwillen, um ihretwil⸗ 
len. Die anftändigere Sprechart fehaltet dafiir das 
felbft ein, da denn die Zufammenziehung wegfälle: 
um meiner, deiner, feiner, oder um mein, dein, 
fein felbft Willen, um ihrer , unfer, euer 
felbft Willen. Siehe $. 355... Vor wegen und 
halben ift es eben fo fehlerhaft als vor defto: um 
defto lieber, beffer deſto lieber. 


5. Einen -Unterfchied der Zeit, Zahl, Größe- 
und innern Stärke: das Senfter ift um zwey 
Sup höher als die Thür, Cajus ift um drey 
Zoll kleiner als fein Bruder, das ift um ein 
gur Theil befjer als jenes, ich bin um zehn 
Jahr älter als du, etwas um eine Jandbreit 
enger machen, um die Hälfte dicker, er hat fich 
um zehn Thaler verrechnet. 
Bon dem Gebrauch diefer Partifel als einer 
Eonjunction ©, $. 754. Als ein bloßes Umftandse- 
wort bedeutet es: 1. einen Gegenfag des geradeiten 
und fürzeften Weges: der Weg ift um, führer 
um, das ift viel um. 2. Das Ende einer be 
Zn 85 ftimm- 


154 1. Th. 2. Abſchn. 10. Kap. 


ſtimmten Zeitdauer: das Jahr, die Woche iſt 
um, meine Zeit iſt um. 3. Um und um, auf 
allen Seiten, doch nur im gemeinen Leben. 


$. 525. Wider druckt eigentlich die Richtung 
einer Bewegung aus, welche einer andern gerade 
entgegen geſetzt iſt: wider den Strom ſchiffen, 
mit dem Kopfe wider die Wand laufen. In—⸗ 
gleichen figürlich, einen Widerſtand, eine Beleidi— 
gung, Übertretung, Abneigung: wider Gott ſün⸗ 
digen, das ift wider die Befege, wider Wil⸗ 
len, wider Vermuthen, gut wider das Sieber, 
was haft du wider mich? das ift nicht für 
fondern wider mich, wider die YIatur leben, 
was kann einer wider fö viele! wider Der; 
hoffen, es ift alles wider einander, Syn vielen 
Fällen ift dafür gegen üblih, 3. B. gegen den 
Wind, gegen den Strom; ingleichen entgegen, 
dem Strome entgegen. 


Diefe Praäpofition wird feit langer Zeit in der. 
erften Sylbe ohne e gefchrieben, um fie von dem 
Umftandsworte wieder, rurfus, zu unterfcheiden, 
Eigentlich ift die bloße Verfchiedenheit der Bedeu- 
tung im Hochdeutfchen Fein binlänglicher Grund 
der verfchiedenen Schreibart, wenn nicht zugleich 
die Abftammung diefelbe erforder. In dieſem 
Worte ift die Abftammung noch ungewiß. In 
wider, contra, feheinet die erfte Sylbe mit der er- 
ften in Widder eines Urfprunges zu feyn, und eis 
nen Stoß, eine heftige Bewegung zu bedeuten, in« 
dem erweislich iſt, daß der Widder feinen Nah: 
men von feiner Neigung zu ftoßen hat. Die Be: 
deutung des wieder, rurlus, läßt fi) zwar aud) 


daraus erklären, indeffen finden ſich doch auch Spu⸗ 
ren, 
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ten, daß es von einem ganz andern Stamme ift, 
wenigftens fich von dem vorigen fehr frühe abgefon- 
dert hat. Dem ſey nun wie ihm wolle, fo ift diefer 
Unterfchieb einmahl eingeführet, und zwar um ber 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Rede Willen, 
befonders in den Zufammenfegungen, wo wider in 
woiderfabren, widerfprechen, widerfessen, Wi⸗ 
Derfacher, Widerſpiel, widerlegen, widerru⸗ 
fen,u.f. f. ganz etwas anders ift, als wieder in 
woiederbringen, wiedergeben, wiedertommen 
uff Ein Hochdeurfcher wird fid) hier zwar niche 
leicht irren, weil fein Berbum mit beyden Parti- 
keln zugleich) gebraucht wird, wenigſtens nicht in der 
Zufammenfegung. Man fagt zwar etwas wider: 
rufen, aber nicht jemanden wiederrufen, fon- 
dern ihn wieder zurück rufen, Allein, in den 
Provinzen, wo der Hochdeutſche Sprachgebrauch 
nicht fo gegenwärtig ift, fönnte folhes doch Miß- 
verftand verurfachen; und da unfere gegenwärtige 
Hochdeutſche Orthographie vornehmlich um der Pro- 
vinzial-Mundarten millen fo eingerichtet ift, als fie 
wirklich ift, fo behält man diefen Unterfchied billig 
bey. Die mit beyden zufammen gefegten Verba 
find aud) noch darin unterfcyieden, daß die mit wis 
der, den Ton auf dem Verbo, die mit wieder aber, 
den Ton auf der Partikel haben: widerfprechen, 
woiderlegen, widerftöhen; aber wiederbringen, 
wiedergeben, wiedergebären. Das entfcheidet 
nun zwar für die Orthographie nichts; allein der 
beobachtete Unterfchied leitet doc) in den Provinzen 
die Ausſprache, damit man nicht widergebären, 
widergeben u. f. f. fpreche, wenn beyde auf einer 
fey Arc gefchrieben würden, 


4 Praäpo⸗ 
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4. Präpofitionen mit dem Genitive 
j und Dative, er 


4. 3ufolge 6.526. Deren find nur zwey, oder vielmehr, 
‚ und — es gibt nur eine, welche ohne allen Streit mit bey» 
den Gafibus verbunden wird, diefe ift zufolge oder 
© fie auch gefchrieben werden kann, zu Folge. 
Sie iſt eigentlich das Subſtantivum die Folge, 
mit der Präpofition zu,, und bezeichnet das Ver⸗ 
bältniß der Gemäßheit. Sie erfordert den Geni« 
tiv, wenn fie vor ihrem Nennworte ftehet, und den 
Dativ, wenn fie hinter demfelben ftehet : zufolge 
feiries Befebles, oder feinem Befehle zufolge, 
meinem VDerfprechen zu Folge. Wenn das 
Nennwort ein Subftantivum ift, fo ift es eigentlich 
gleichgültig, ob die Präpofition vor oder hinter dem⸗ 
felben ſtehet; allein der Gebraud) ziehet doch in den 
meiften Fallen die legtere Stellung vor. So fagt 
man wohl nicht leicht, zufolge meines Verfpres 
chens. Kann das Subftantivum den Genitiv 
nicht bezeichnen, fo ftehet der Dativ, wenn gleic) 
die Präpofition voran ftehet: zufolge Danziger 
Briefen, eben fo wie man fagt, Danziger Brie⸗ 
fen zufolge. ft das Nennwort ein Pronomen, 
fo ftehet daffelbe allemapi voran: ihm zufolge, ih⸗ 
nen zufolge , nicht zufolge feiner, ihrer. üÜbri⸗ 
gens iſt dieſe Präpoſition eine von denen, welche 
erſt in den neuern Zeiten dazu gebraucht worden, 
daher ift auch ihre Orthographie und Stellung 
nod) fo ſchwankend, indem man fowohl zu Fol⸗ 
e, als zufolge fchreibt. Stehet fie hinter ihrem 
Reunmworte, fo kommt fie der Würde einer Prä- 
poſition am nächſten, und wird alsdann aud) am 
liebften zufolge gefchrieben. Stehet fie voran und 
erpordert folglid) den Genitiv, fo bleibt fie ihrem 
Urfprunge 
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Urfprunge gefreuer, und kann alsdann auch) immer 
noch zu Folge gefchrieben werden. 

Längs ift von lang und dem 8, dem Ablei» 
tungslaute ber Umftandswörter gebildet, und be 
zeichnet die Länge an etwas hin. Es wird in einer 
und eben derfelben Bedeutung ſowohl mit dem Geni⸗ 
tiv als Dativ gebraucht, doch im Hochdeutfchen mit 
einem fehr merflihen Übergemichte für den Dativ, 
Dagegen im Oberdeurfchen der Genitiv am üblich. 
ften ift: das Kraut wächfer längs den We⸗ 
gen, längs der Mauer hingehen, längs 
dem Lande hinfchiffen. Indeſſen ift fie nur im 
gemeinem $eben üblich, indem die anftändige 
Sprechart fid) dafür anderer Ausdrücke bedienet: 
das Kraut. wächfer an den Wegen, an der 
Mauer bingeben u.f.f. übrigens muß man 
dieſe Präpofition nicht mit dem Umftandsworte der 
Zeit längft verwechfeln, welches eigentlid) der Su- 
perlativ von lange ift, folglich ſich felbft in der Bile , 
dung hinlänglicy davon unterfcheiber. 


5, Präpofitionen mit dem Dativ und 
! Accuſativ. 


— 6,527. Den Dativ endlich und Accuſativ er⸗ 5. Mit dem 

fordern, obgleich in verſchiedenen Bedeutungen: Dativ und 

an, auf, hinter, in, neben, über , unter, vor Accuſativ. 

und zwifchen. Sie erfordern den Dativ, wenn 

eine Handlung in der Ruhe angedeutet wird, folg« 

fi) auch, wenn zwar das Berbum eine Bewegung 

bezeichnet, aber das eine in Rückſicht des andern 

felbftändigen Dinges im Stande der Ruhe ge- 

dacht wird; den Accufativ aber, wenn es dabey 

im Stande der Bewegung vorgeftellet wird. 3.8. 

ich binde die Rebe an den Pfahl, ba 5 - 
u ebe 
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Rebe in Rückſicht auf den Pfahl in Bewegung; 
die Rebe hängt an dem Pfable, da ift fie im 
Stande der Ruhe; der Gebrechliche gehet an 
der Krücke, da ift zwar der Gebrechliche in der ‘Be= 
wegung, allein nicht in Anfehung der Krücke, in 
deren Rückſicht er im Stande der Ruhe gedacht 
wird. So auch, der Wagen fährer auf dem 
Berge herum, wo er in Rückſicht auf den Berg 
im Stande der Ruhe ift, nicht aber, wenn er auf 
‚den Berg führer. . Im folgenden werden ‘Bey: 


fpiele vorfommen, wo es dunfel ſcheinet, welche 


Vorſtellungsart die herrfchende ift, Daher denn auch 
bende Cafus Statt finden. 


In den Spracdlehren drückt man dieſes gemei« 


niglich fo aus, der Accufativ ri auf Die Frage 
wohin? und der Dativ auf die Frage wo?! Das 
ift eigentlich fo viel als nichts geſagt, weil ich noth» 
wendig erft mwiffen, wenigftens erft dunfel willen 
muß, mie id) mir daben das Subject denfen muß, 
ehe ich eine von beyden Fragen anftellen. kann. 
Weiß ich diefes nicht, fo werde ic) wo? fragen, 
wo ih wohin? fragen follte, folglich irren. 


$.528. An, urfprünglich einerley mit in, et» 
fordert 


1. den Dativ, wenn es den Ort, den Gegen- 


ftand, das Mittel, eine Zeit und eine Art und Weife 
bedeutet, und das Subject in Rückſicht auf den Cas 
fum der Präpofition im Stande der Ruhe gedacht 
wird. (1) Einen Ort: an einem Örte wobnen, 
warten, bleiben, fteben u. f.-f. wo es für in ſte⸗ 
bet; an allen Örten, an der Thür borchen, 
wenn ich an deiner Stelle wäre, eine Wunde 

«m Haupte haben, noch am Leben jr = 


— 


— 
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dem Wege fisen, an der Rrüce gehen, an 
meiner Seite ſank er nieder, an dem Berge 
berum geben, es ift nichts an der Sadye, 
Sebler an fidy haben, die Sache liegt mir am 
Kerzen. (2) Einen Gegenftand ; fowohl eines 
thätigen und feidenden Zuftandes: fich an jemans 
den verfündigen, babe ich das an dir vers 
dient? fi) an etwas ärgern, vergnügen, bes 
Iuftigen, fpiegeln, Freude an etwas haben, 
an der Schwindfucht fterben, an etwas ars 
beiten ; als der Ordnung: es ift an mir, die 
Beihe ift an mir; als auch des Befiges, Mar 
gels und Verluftes: hundert Thaler an barem 
Gelde, reich an liegenden Gründen, arm am 
Geiſte, leer an Liebe, es ift an einem genug, 
id) habe einen Steund an ihm; als endlich aud) 
des Vorzuges, der Stärke, Schwäde u. f. f. jes 
manden an Tugend, an Stärke, an Reichs 
thum übertreffen, an Kräften abnehmen, am 
DVerftande ein Rind ſeyn, groß an Geftalt, an 
Geifte Elein. (3) Ein Mittel, befonders der Er» 
fenntniß, einen Erfenntnißgrund: man kennet 
Das Silber an den Klange, daran will ich. 
feben, ob du mid) liebft. (4) Eine gegenwärtige 
und vergangene Zeit, in und zu welcher etwas gefchie« 
het: am Anfange, am Ende, am Wicrgen, am 
Abend, es ift an dem, daß ich fort muß; be- 
fonders bey dem Worte Tag und den Nahmen der 
Wochen: und Feyertage: am dritten Tage, an jes 
nem Lage, es geſchahe am hellen Tage, am 
Sonntage ſahe id) ihn, an Öftern, an Pfings 
ften. (5) Eine Art und Weife, dod) nur bey den 
Superlativen, wenn fie als Befchaffenheitswörter 
gebraucht werden follen; in welchem Falle die Prä- 
pofition allemahl den Dativ bezeichnen muß, folglich 

am 


r 
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am und nicht an (autet: am beften, am liebften, 
am ſchoͤnſten. ©. $. 494 


2. Den Accufativ erfordert dieſe Präpofition, 
wenn ein Ding in der Bewegung gedacht wird, und 
fie die Richtung oder das Ziel einer Handlung in 
Anfehung des Ortes und der Zeit bezeichnet. (1) Die 
Kichtung in Anfehung des Ortes; fowohl die Rich⸗ 
fung einer ‚förperlichen oder geiftigen Handlung 
überhaupt: an einen Pfahl binden, an die 
Wand hängen, an die Tafel fchreiben, fidy 
an einen Dre begeben, Hand an das Werk 
legen, etwas an fich bringen, bis an das En⸗ 
de der Welt geben, an erwas denken, an einen 
glauben, Anfpruch an etwas machen, fi) an 

etwas gewöhnen; als auch für hinan, die Ric) 
tung nad) einem höhern Orte zu bezeichnen, wo eg - 
alsdann hinter dem Subftantivo ftehet: Berg an, 
Simmel an, Selfen an. Syn diefen Fällen, wel 
che doch nur felten Statt finden, und fid) faft allein 
auf die Subftantive Berg und Simmel einfchrän- 
fen, kann an aber auch ein bloßes Umftandswort 
feyn, fo daß der Accufativ von dem Verbo, oder 
vielmehr von dem Verhältniffe felbit herrühret, und 
an nur die Richtung näher beftimmt. (2) Eine 
Zeit, bis zu welcher fich eine Handlung erftrecken 
fol, in Verbindung mit dem Wörtchen bis: von 
dem Morgen bis an den Abend, bis an den 
Tag jeines Todes, bis-an das Ende der Welt. 


Da e8 oft. zweifelhaft ift, wie ein felbftändiges 
Ding in Anfehung des Cafus der Präpofition ge 
dacht werden foll, ob im Stande der Ruhe oder der 
Dewegung, fo it es aud) nicht allemahl deutlich, 
ob die Präpofition den Accufativ oder Dativ be 
fommen muß. Man fagt durchgängig mit dem 

Accufativ, 
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Accuſativ, fich am- etwas halten, halte dich an 
mich, balte didy an den Saum, an mein 
Wort; und doch feheint der Verfiand den Dativ 


zu erfordern; das Feuer brannte mich an die 


"Singer, obgleich Seuer bier mehr im Stande der 
Ruhe als der Bewegung gedacht wird; daß fie 
ſich lägern ans Meer, 2Mof. 14, 2. aber daß 
er fid) lagern follte an der Bränze, ı Maceab. 
15,39. Im erftern Falle denkt man fic) bey lagern 
‚zugleich eine Annäherung, im zweyten aber nicht; 


pflanze dein DolE ‚an deinen heiligen Om, 
23Macc. 1, 29. aber, ein Daum am Waſſer ge 


pflanzet, Jer. 17, 8. wo doch die erfte Verbindung 
die richtigfte iſt. Noch öfter verändert der Caſus 
auch die Bedeutung: an die Thür pochen, an 
Die Tafel ſchreiben, an die Angel beiffen, an 
dem Berge herum gehen, ſagen etwas anders, 
als, an der Thür pochen, an der Tafel fchreis 
ben, an der Angel beiffen, an den rn — 
und Berg an geben. 


$. 529. Auf bebeutet 1. mit dem Dative über: 
Haupt ein Seyn oder Handeln an und über ber Ober⸗ 
fläche des Körpers, als im Stande der Ruhe gegen 
den Dativ, (1) Ein Seyn oder Handeln an oder 
in einem höhern Orte: auf dem Thurme feyn, 
auf. dem Derge ſtehen, auf dan Baume. fis 
zen, auf dem. Dache herum geben. Inglei⸗ 
then in weiterer Bedeutung: auf dem Schloſſe, 


Auf. 


auf dem Dorfe ſeyn, auf dem Lande wohnen * 


auf der Stube ſeyn, auf Univerſitäten, au 
Schulen leben, ich bin auf der Poſt geweſen; 
welche insgefammt als höher gelegene Orter ange» 
feben werden. (2) Ein Seyn oder Handeln. au 
und über der: —— einer um. auf der 

Adel, D. Spr. 1.2 Erde 


162 1,8% 2. Abfehın so. Kap, 


Erde liegen, auf dem Stuhle finen, auf der 
Slöte, der Trompete, dem Waldhorne blaſen, 


auf der Laute, dem Ulaviere, der Violine fpies 


len, auf dem Kopfe fteben, auf der Füſte 


ſtranden, auf dem Wege zurück bleiben, auf 


der Gaſſe herum geben, auf dem Wagen, 


‚dem Schlitten fahren, auf der Grube geben, 
auf den Händen tragen, auf feiner Meinung 
beharren, auf dem Sprunge fteben, auf der 


Wache ſeyn. (3) Oft eine bloße Gegenwart bey 
einer Handlung: auf der Jagd, auf dem Hals 
le, auf der Hochzeit feyn, voir leben auf der 
Sucht, ich ſahe ihn auf der Reife, auf diefer. 
Melt. (4) Nicht felten auch mit dem Mebenbe- 


griffe der Dauer für während: auf der Reife 


— die Sache entwickelte ſich auf dem 
alle, auf friſcher That ergriffen werden. 
2. Mit dem Accuſattive, überhaupt eine 


| Richtung nad) einem Gegenftande, mit allen Figus 


⸗ 


ven, deren dieſe Bedeutung nur fähig iſt. (1) Ei 
ne Richtung nad) einem höhern Orte: auf den 


- Daum, aufden Thurm fteigen, auf das Dach 


Blettern, auf das Schloß gehen, auf das : 
Pferd heben, auf den Bipfel gelangen. In— 
gleichen nad) Ortern, welche als höher gelegen ges 
dacht werden: auf die Poft geben, auf das 
Dorf fahren, auf das Land reifen, auf.die 
iverſität ziehen, auf die VDelt kommen, eis 
ne Mühe anf fich nehmen, auf freyen Fuß 
ftellen, (2) Eine Bewegung nad) der Oberfläche 
einer Sadye: auf den Kopf fallen, jemanden 
auf den Suß treten, ſich auf die Erde legen, 
ein Pflaftersauf die Wunde legen, auf einen 
Saufen ſchutten, auf den Brimd kommen, ſich 
auf den Weg, auf die Reife machen, etwas 
Ä | | ee — auf 


* 
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anf die Bahn bringen. (3) Eine Bewegung 
nach einem Orte, Richtung nad) einem Gegenftan« 
de: auf die Gaſſe laufen, auf das Rathhaus 
eilen, auf jemanden los geben, auf die Wieffe 
reiſen, den Wein auf Bouteillen ziehen, es 
bet auf neun, es iſt drey Viertel auf eins, 
jemanden auf feine Seite bringen. Ingleichen 
mit. der Partifel zus auf jemanden zu laufen, 
fpringen, kommen, auf das Dorf zu reiten. 
(a): Eine Richtung des Gemüthes auf einen Gegen 
ſtand: auf jemanden zürnen, eiferfüchtig feyn, 
fcyelten, auf etwas Acht haben, aufmertfam 
feyn, auf Mittel denken, auf einen Einfall 
kommen, auf böſe Gedanken: kommen, das 
gehet auf mic), alles auf ſich deuten, auf et⸗ 
was begierig feyn, ſich auf. etwas befinnen, 
auf jemanden. warten. (5) Den Gegenftand 
einer förperlichen- oder unförperlichen Handlung: 
auf etwas feben, hören, zielen, gerichtet feyn, 
Geld auf Bücher wenden, auf etwas beftes 
ben, viel auf etwas halten, auf alle Sälle ges 
aßt feyn, ſich auf etwas verſtehen, verlafjen, 
echnung machen, auf jemanden bekennen, 
ein Gedicht auf eine Hochzeit. (6) Beſonders 
mit dem Nebenbegriffe des Beſtimmungsgrundes: 
auf ſein Herz ſtolz ſeyn, auf ſeinen Reichthum 
trotzen, ich glaube es auf dein Wort, wage 
es auf meine Gefahr, etwas auf Glauben ans 
nehmen, etwas auf das Glück antommen laß 
fen, es kommt bloß auf did) an.. (7) Ingleichen 
der Abficht, des Endzwecks: auf Beute, auf das 
Stehlen ausgeben, auf die Jagd. geben, auf 
Leib und Leben geben, auf einen Doctor ſtu⸗ 
Dieren, Geld suf Wucher auslegen, jemans 
den auf ‚in Glas Wein gien; aufein Paar 
re: 2a 


Worte 
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Worte da bleiben, auf die Eheſcheidung Pl 
gen. (8) Ingleichen der Gränze, zu welcher: fich 
eine Handlung erftreft, mit bis: bis auf die 
Syälfte, bis auf das Blut peitfehen, bis auf 
tauſend zählen, er bar mic) bis auf zehn Thas 
ler bezahle, bis auf weiteren Befehl, bis aufge 
Wiederfeben, bis auf Oſtern. - Welche. auch 
oft wegbleiben fann: er weiß es auf ein haar, 
auf den Tod krank liegen, auf taufend Tha⸗— 
ler bringt ers wohl, jemanden auf'beffere Zeis 
ten vertröften. : (9) Ein VBerkältniß nad) Zah⸗ 
len: ein Schmaus auf zehen Perfonen, es 
kommt ein Ducaten auf die Perfon ‚ein Blas 
auf drey Wahl: austrinten. - (10) Eine: Zeit, 
für an und in: Vom iſt nicht auf einen Tag 
gebauer, auf einen Sonntag verreifen, fie 
wurden beyde auf einen Tag verfprochen, auf 
meine alten Tage. Ingleichen für zu: -er will 
alles auf die: Stunde, ſich auf die beftimmie 
Zeit einftellen. Befonders (11 eine FünftigeZeitk 
ich Eomme auf den Mittag, ich werde auf die 
Macht nicht fchlafen Bönnen, auf'den Abend 
werde ich fie ſehen, ich habe ihn anf misigeh 
beftelle, idy mebme es auf’ das’ Rünftige am 
Ingleichen (12) die Dauer einer Fünftigen Zeitt 
Vorrath auf viele Jahre, fich Auf ein balbes 
Jaͤhr verforgen, einem etwas anf vierzehn 
Tage leihen, fid) auf kurze Zeit entfernen, ge⸗ 
ben fie es mir nur auf eine Minute, ein Glück; 
welches fich dir auf dein ganzes Neben ans 
biethet, auf immer verloren. - (13) Eine Folge 
und Ordnung nad) einem andern Dinge: auf das 
Eſſen fpssieren geben, auf das Bad ſchla⸗ 
fen, er folgt auf mich, auf Leid Folge Freude) 
wie ift ihnen auf die Arzeney? wie befinden 
fie 


\ 
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fie ſich auf den Ball? es folgte Blig, auf, 
Blig, Schlag auf Schlag. Ingleichen mit dem 
Nebenbegriffe der Veranlaſſung: ein Daum fälle 
nicht Auf einen Schlag, ich that es auf fein 
Bitten, auf fein Verlangen, anf etwas ant⸗ 
worten, auf den Wink bereit fteben, er ward 
auf fein Befchrey entdecket. (14) Das Vers 
bältmiß der Theile. gegen das Ganze: hundert‘ 
Pfund geben auf einen Zentner, fechzehn 
Groſchen auf einen. Gulden. (15) Eine Are 
und Weifer auf Sranzöfifch gePleider, beffer ohne 
Präpofition, das heißt auf Deutſch, auf Latei⸗ 
niſch u. ſ. 7 auf dieſe Weiſe, auf jene Art, 
aufs neue oder auf das neue, auf ein Wahl, 
d.i. plöglih, auf den Sieb, auf, den Stoß 


fechten, auf Abfchlag bezahlen. Ingleichen 


mit Superlativen; Yrgyeg auf das prächtigr 
fte bewirthen. S. 6. 49 

Auch Bier finden oft — Caſus Statt, wenn 
nahmlich nicht deutlich genug iſt, ob das Subject 
im Stande der Ruhe oder der Bewegung in Rüde 
fiht auf den Caſum der Präpofition gedacht werden 
muß, oder wenn beyde Vorftellungsarten Statt fin« 
den: ein haus auf den Sand, auf den Selfen 
Bauen, bezeichnen, daß das Haus durch den Bau 
auf den Sand oder Felfen zu ftehen fommt; aber 
dur. bießeft mich einen Tempel bauen auf dei⸗ 
nem heiligen Berge, Weish. 9,8. ſtellet den Berg 
bloß als den Ort vor, an welchem der Bau geſche⸗ 
hen ſoll. So auch, ſich auf den Berg lagern, 
und ſich auf dem Berge lagern. Oft iſt beydes 
in zwey verſchiedenen Bedeutungen üblich: auf dert 
Markt gehen, und auf dem Markte gehen, die 
Daume Eriechen auf den Daum, und auf dem 

4 


ume, auf die Erde fallen, und auf ebener 
83 Erde 
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Erde fallen, auf die Erde Enien ‚ und auf blo⸗ 
Ber Erde knien. 


Ein bioßes Umſtandswort iſt dieſe Partifel:, 
1. Wenn fie andere Präpofitionen näher beftimmet:- 
von Jugend auf, von unten auf. 2. Wenn fie, 
hinter dem Subftantivo ftehet, Berg auf. geben, 
wo ber Accuſativ von dem Verbo herrühret. Mit. 
andern Wörtern als mit Berg ift biefe Form im. 
Hochdeutſchen nicht üblich. . 3. Wor der Conjun⸗ | 

ction daß, auf daß, 4 Wenn fie Die Stelle einer 
Interjection vertritt, auf! auf! 


inter. G. 530. Hinter iſt der Gegenſut von der, je 
bezeichnet das Verhaltniß, da etwas im Rücken eie 
N dies Dinges ift oder geſchiehet. 


1. Mit dem Dative, im Stande der Ruhe. 
(1) Eigenttih: binter der Thuͤr feyn, fteben, 
‚ einen Hinterhalt binter der. Stadt  beftellen, 
binter dem Tifche figen, binter dem Ofen lies 
gen, binter dem Vorhange fteben, Die Thür 
binter jemanden zuſchließen, hinter der Thür 
fuchen, binter dem Berge halten, er ftecht mie 
Dahinter, das hat etwas hinter fich. . (2) Fi⸗ 
gürlich, ohne jemandes Wiſſen, am häufigften im 
Dberdeutfchen: er hat es hinter mir gethan, der 
Bediente bat hinter feinem Herren Geid auf⸗ 
genommen. (3) Eine Ordnung: er geber bins 
ter mir, hinter einander, geben, laufen, trins 
ten, fechs Jahre hinter einander. Ingleichen 
mit ber: binter jemanden ber geben, daufen, 
eilen; welches ber bedeutet, daß die — ben 
behalten wird, 


2. Mit dem Accufative, eine Sardking * 
Bewegung, welche gegen den Rücken eines andern 
Dinges 
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Dinges gerichtet: ift : hinter den Vorhang tres 
ten, fich hinter die Thür ftellen, ſich binter 
einen Baum legen, er kann weder binter ſich 
noch vor fich, fich hinter eine Sache ftechen, 
binter die Wahrheit, hinter eine Sache tom; 
men, jemanden. hinter dss Licht führen, fidy 
etwas hinter die Ohren fchreiben, die Pferde 
binter den Wagen fpannen., 

Mit beyden Endungen: fich hinter den Berg 
verſtecken, deutet die Richtung nach der Hintern 
Eeite des Berges an; aber, fich hinter dem Ber⸗ 
ge verftecken,’ daß man ſchon an Diefer bintern 
Seite ift, und fich dafelbft verftecker, 


$, 531. "in, eine fehr fruchtbare Präpofition, ein 
Seyn oder Handeln um den Mittelpunct eines Din⸗ 
ges, und eine bahin gerichtete Bewegung zu bes 
zeichnen. n —TF 
. 2. Mit dem Dative, einen Zuſtand oder eine 
Handlung, deren Sig das Innere eines andern Din⸗ 
ges ift. (1) Dem Orte und Raume nad): in dev 


Stadt wohnen, in dem Bette liegen, im Bars 


ten fpeifen,, in Ketten und Banden liegen, der 
zeichfte Mann in der Stadt, in der Hand, im 
Munde haben, mitten im Lande, in ſich ent 
balten, nichts, Butes im Schilde führen, in, 
‚ jemandes Gefellfchaft feyn. Ingleichen mit 
Verbis der Bewegung : in. einem Buche blät- 
tern, ſuchet in der Schrift, in der Fremde 
berum reifen, im Sinftern tappen, im Trüben 
Bfchen, fich im Waſſer fpiegeln, in der Witte 
zerbrechen, im Wiondenfchein fpasieren ges 
ben, in der Welt fortEommen, im Stiche lafz 
fen. (2) Dem Zuftande nach: im Begriffe ftes 
ben, im Beſitze jeyn, in den leisten zügen lie⸗ 
. : . 14 gen, 


In. 
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gen, in dieſen Umſtanden, mit jemanden in 
. Verbindung fteben, im Traume reden, in der 

Bewegung feyi, im Schwange geben, in 
Anfeben fteben, im Tode getroft, in Sorten 
ſtehen. (3) Dem Gegenftände, nad): jemanden 
in einer Sadye dienen, in einer Beſchäftigung 
flöven, im Streite, in der Arbeit begriffen 
ſeyn, ich febe in dtefer Sache. nichts als Ders 
wirrung, in der Bede ſtecken bleiben , fich 
im Singen üben, in etwas gefchicht feyn, im 
dieſem Stücke iſt er abergläubig, in jenem 
Sale, (4) Dem Hülfsmittel oder Werkzeuge nad), 
nur in einigen Fällen: in. Sabeln, in Gleichniß 
fen reden, ſich im Weine betrinken, in den 
feurigſten Ausdrucken danken. (5) Der Be 
wegengsurfache nach, auch nur in einigen Fällen? 
etrvas in guter Abficht, in der beften Mei⸗ 
nung thun, in der hoffnung, in Gefchäften 
reifen, ich reife in meinen eigenen Angelegens 
beiten. (6) Der Art und Weife nah: im Glaus 
ben bethen, im Nahmen Gottes, in meinem 
Nahmen, in Eil gemacht, ein Buch in Soli, 
in einer hoben Grade, in diefem Grade, in 
‚der Stille leiden, im Laufen trinken, in einem 
Athem, fein Vermogen befteher in liegenden 
Pründen, die Tugend beſtehet in der Aus⸗ 
übung feiner Pflichten, taufend Thaler in 
Bord, in Betrachtung, in Erwartung, in 
Rückſicht. () Der Zeit nah; ſowohl, wenn et⸗ 
was gefchiehet oder. gefchehen ift: es geſchahe in 
diefem Jahre, im vorigen Monathe, das iſt 
in langer Zeit nicht gefcheben, es gefchabe im 
Sommer, er kam in der Yacht, in der Arnde 
fterben, in aller Frühe reiſen, in der Mirtags⸗ 
ſtunde; als auch eine künftige Zeit von jetzt an ges 
| rechnet; 
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rechnet: ich muß es im einer Stunde haben, 
er reifer in acht Tagen fort, in 'einigen Tagen‘ 
verreifen, in Furzem, in kurzer Zeit, in künf⸗ 
tigem Sommer, in einem Augenblice; als 
endfih einen Zeitraum: in fechs Tagen bat: 
Bott die Welt erſchaffen, die Stadt ward: 
in einer Stunde verwüfter, ich babe ibn ii‘ 
zehn "Jahren nicht gefeben, es gefchabe in 
einem Augenblicke, es war in einer Stun⸗ 
de gethan. | —— 
2. Mit dem Accuſative, ge die Rich» 
tung einer Bewegung oder eines Zuftandes nad), 
dem Innern einer Sache. (1) Dem Orte nah: 
Waſſer in den Brunnen tragen, einem in das. 
Geſicht feben, in das Senfter treten, in die. 
Stadt kommen, in die Tafche ftechen, einem 
die Worte in den Wiund legen, in die Schus 
le geben, fidy in die Hand ſchneiden, in feinen 
Schutz nebmen. (2) Einem Zuftande nad): 
in das Elend, in Armuch gerachen, in fein 
Verderben rennen, in den Bang kommen, in 
Dergeffenheit ftellen, in Derwunderung ges 
rathen, eine Strafe in eine Geldbuße verwans 
deln, in die Erfüllung geben, in das Reine: 
bringen. Befonders eine Theilung : in drey 
Stucke zerfchneiden, in taufend Stücke ſchla⸗ 
gen. -(3) Der Materie nad): in Bold, in Sils 
ber, in Bley, in Holz, in Wachs arbeiten, 
Siguren in Holz fehneiden, in Rupfer ftechen.. 
(4) Der Geftalt nah: Blumen in einen Straus, 
zufammen fügen, in ein Bündel binden, die 
Haare in einen Zopf flechten, die Ausficht en⸗ 
digt ſich in ein Amphitheater, die Haare in 
Locen ſtecken. (5) Der Ausdehnung nad): der 
Thurm erftvecht —— hundert Fuß in die 
— e, 
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Hohe, vierzig Ehlen i in die Länge, fechs. Fuß 
in-die Tiefe, ein.Gebäude in die Beeite meſ⸗ 
fen, in die Länge und in die Quere. (6) Der. 


Zahl nach, nur von einer ungefähren Zahl, und im. 


eben, 


gemeinen Leben, wie an: es waren ihrer in die. 


zweyhundert Perſonen, Judas brachte ihrer 


in. die dreyßig tauſend um, 2Macc. 12, 4. 
(7) Der Zeit nach, fo fern fie das Ziel einer Hand⸗ 
bung ift, mit bis: bis In die Nacht fpielen, * 
in Ewigkeit. 


Wenn es gleichgültig iſt, ob das eine Ding 
im Stande der Ruhe oder der Bewegung gedacht 
wird, fo finden bende Caſus Statt: begraber' 
mich in mein -väterlidyes Grab, ober in mei⸗ 
nem väterlichen Grabe. Med) öfter geben beyde 
Eafus eine verſchiedene Bedeutung, ſich in’ die 
Kammer legen, und ſich in der Rammer le⸗ 
gen; in die Stadt zuſammen kommen, und in 
der Stadt, 


$. 532. Neben druckt eigentlich eine Nähe dem 
Orte und Raume nach aus, und erfordert 


1. den Dativ, einen Zuſtand der Ruhe nahe 
bey einem Dinge zu bezeichnen: neben einem 
ſitzen, er wohnet neben uns an, fie ſtehen ne⸗ 
ben einander, neben der Wahrheit vorbey 
ſpatzieren, neben dem Walde hingehen. | 


2. Den Accufativ, eine Bewegung oder Rich 
fung nach der Mähe eines Dinges hin: daß er ibn 
fee neben die Sürften, Pf. ı13. die Aſche nes 
ben den Altar fehürten, neben jemanden tres 
ten, ſich neben die Wand legen. 

Ohne Caſum ift es ein bloßes Umftandsiwort, 
neben * gehen, reiten, fahren. * 


4 


S. 533. 


Von den Prapoſitionen. 533. we 


F. 533. Uber bezeichnet überhaupt ven Umſtand über - 
der Höhe in Beziehung auf ein darunter befindliches 
ing. u om F | 
u Mit dem Dative. (1) Einen Stand der 
Ruhe in ber Höhe, im Gegenfage des unter: es 
liegt.über. der Thür, ſo weit der Simmel über’ 
der Erde ift, Waſſer ſtehet über den Bergen, 
er. wohnt.über mir, es fteht ein Gewitter über 
' der Stadt. (2) Eine Bewegung oder Handlung 
in der Höhe und. im Stande der Ruhe des Sub« 
jectes ; der Simmel tbat ſich auf über ihm, 
es (chwebr ein Unglück über der Stadt, das 
Ohl ſchwimmt über dem Waſſer, die Song 
ne gehet über mir auf. (3) Den Gegenftand 
einer Befchäftigung als im Stande der Ruhe ge⸗ 


— 


dacht: fleiſſig über der Arbeit ſeyn, ich war 
eben über dem Schreiben, immer über der 
Büchern fisen, lange über einer Arbeit zu⸗ 
bringen, über dem Lefen einfcylafen. (4) Die 
Zeit, während der Belchäftigung : über Tifcye, 
über. der Tafel, über der Mahlzeit trinken, 
über der Arbeit einfchlafen. (5) Befonders mit 
dem Mebenbegriffe der Veranlaffung: ſich über 
dem Heben verrenken, über den Lärm erwas 
eben, über dem Lefen Eſſen und Trinken vers 
geffen. . (6) Einen Zuftand oder Handlung, wel- 
che auf der andern Seite, auf jener Seite ift oder 
geſchiehet: über dem Sluffe wohnen, er ift 
ſchon über der Gränze. Ingleichen mit gegen, 
in gegen über: dem Berge gegen über, oder 
‚gegen dem Serge über == 
72 Mit dem Accufarive, (1) Eine Bewe⸗ 
‚gung zur Erhöhung; im Gegenfage bes unter: et» 
was. über die Thür legen, das Untere Pr 
i 


P 
/ 
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ſich kehten, die Hände über den Aopf zuſam⸗ 
men fchlagen, das Waſſer 'geber über dem 
Berg, Über den Haufen werfen, fallen, ſto⸗ 
Gen... (2) Die Richtung der Bewegung. oder Hand- 
fung, zur Erhöhung, "eire Handlung, in der Höhe, 
aber. im Stande der Bewegung: Bi Zand über 
jemand ausftrechen, der Wind bläfer über die 
Srde, ſich über etwas ausbteiten, über die 
Achfeln anſehen, Bohlen über die Stadt 
fireuen, Ezech 10, über den Der, "über alle 
Berge feyn, den Segen über etwas fprechen, 
über einen Stein fptinigen, über den Fluß ges 
ben, einen Mantel über ſich werfen, über 
Land geben. (3) Die Richtung, längs der Aus 
Bern lade eines Dinges: einen Schleyer über 
068 ‚Beficht sieben, die Haare bangen ihm 
über die Schultern, der Schweiß lief mir 
über das Geſicht, Thränen fiöffen ihm über 
die Wangen berab. (4) Einen Gegenftand, 
mit dem Mebenbegriffe feiner obern Theile! es ge? 
bet alles über mich, der Segen Bam über 
mich, tiber erwas gerathen, berfallen, es ges 
her ſehr über mich ber. (5) Einen Vorzug: 
Vergnügen gebet über den Reichthum, das 
gehet bey mir über alles, hen 
nicht tiber feinen Meiſter. (6) Einen Gegen 
ſtand der Gewalt, Herrfchaft, Auffiche, Au 
—— ein Herr — ——— 
hen, den Sieg über feine Feinde erhalten, 
über andere zu befeblen haben die Auffiichtüübet 
etwas haben, ein Auffeber über’ andere ſeyn 
(7) Den Gegenftand einer Gemüthsberwegung und 
deren Außerung: ficy über eine. Sache ärgern, 
freuen, erzürnen, beklagen, aufhalten, bes 
fehweren, erbarmen, entjegen — = 
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krenken u. ſ. fi: über etwas erſchrecken, böſe, 


ſtcoh werden, über jemanden ſpotten, mache, 
mir keine Dorwürfe darüber. (8) Den Gegen⸗ 
ſtand einer Beſchaftigung des Geiftesı über einen 
Spruch predigen, eine Auslegung über ein 
Bud) madyen, fid) über etwas befinnen,über 
erwas nachdenken, ein: Urtheil über envas 
‚fällen, feine Weinung über eine Sache fagen, 
jemanden über eine Sache um Rath fragen, 
ſich über etwas unterreden, berathſchlagen, 
vergleichen, bedenken, ſtreiten, über eine Sa⸗ 
‚he. ſchreiben. (9) Eine Überſchreitung, einen 
unbeſtimmten Überſchuß: über fein Vermögen, 
über Macht arbeiten, das iſt über mein. Ver⸗ 
moͤgen, über meine Kräfte, über die gewöhn⸗ 
liche Seir-ausbleiben, über die Gebühr, über 
‚Die Silligkeit fordern, über die Maße, über 
alle Maßpe / übervierzig Jahr alt, es ift ſchon 
ber vierzehn Tage, daß u. ſ. f. über drey 
Kinger breit, über drey Pfund ſchwer, dns 
macht über zehn Thaler, über die hälfte, das 
gehet über. meinen Verftand, über Hoffen, 
ärber Vermuthen, ein Mahl über das ans 
dere , einen Tag über den andern, Beld 
über Geld biethen, über diefes oder über 
Dieß, aber. nicht über dent. (10) Eine Zeit, für 
wohl eine Zeit, welche inzwifchen verfließen wird, 
für nach, und auf die Frage wenn? beur über 
acht, morgen über vierzehn Tage, über vier 
Wochen bin id). ein glücklicher Mann, alle 
mahl über:den andern Tag, übers "jahr tom; 
me id) wieder, wenn ich übers "Jahr noch 
| n, über: lang oder kurz; als 

auch eihe. völlige Zeitdauer , auf die Frage wie 
nge?: über. Nacht auf: die Gaſſe bleiben, 
str; - die 
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Die ganze Predigt Über ſchlafen, was haft du 
die ganze Zeit über gethan? id) werde: dem 
- Sommer über bier bleiben, die Mahlzeit 
Über, das Jahr über, den Tag über. - | 


= Da nicht Teiche eine Deutſche Präpofition iſt, 
welche in fo vielen figürlichen Bedeutungen ges 
‚braucht würde, als eben biefe, und in vielen der= 
ſelben nicht allemahl deutlich ift, ob das-handelnde 
Ding dabey in Rückſicht auf den Cafum der Prä- 
poſition im Stande der Ruhe, oder der Thätig« 
keit gebraucht wird: fo ift auch nicht Teiche eine, 
in welcher der Gebraud) ſchwankender wäre. : Die 
bier angegebenen Fälle, in welchen über entweder . 
mit-dem Dativ oder mit dem Accufativ verbunden 
‘wird, find dem beften Hochdeutfhen Sprachgebrau⸗ 
che abgemerft, ob es gleich auch hier nicht an Fällen 
fehlet, welche wider die allgemeine Regel zu ſtrei⸗ 
ten fcheinen. 3.8. er ftecht in Schulden bis 
über die Ohren, über den ganzen Leib naß 
feyn, ſcheinet der Dativ ftehen zu müſſen, weil 
hier feine Thätigfeit Statt finder, und doch ift der 
Accufativ einmahl alfgemein. . Auf der andern 
Beite fehlet es auch im Hochdeutſchen nicht an häu⸗ 
figen Abweichungen von dem herrfchenden Sprache ; 
gebrauche: wie der Löwe brüller über feinem 
. Raube, Ef. 31, fie werden ſich verwundern 
über alle dem Gute, Ser. 33, und fo in hundert 
Stellen der Deutfchen Bibel mehr, wo der Hoch⸗ 
deutſche Sprachgebrauch den. Accufatio erfordert. 
Sn manchen Fallen-fcheinet auch diefer Sprachge⸗ 
brauch niche beſtimmt genug zu fenn, und alsdann 
iſt es gleichgültig, ob man den Dativ oder Accuſa⸗ 
tiv ſetzet. Z. B. die Sonne gehet über mis 

auf, oder-über mich, der Herr laßt aufgeben 


feine 
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ſeine Sonne uber die Boſen und über‘die 
Guten. 


8.534. Unter ift der —— — vorigen, 


Unter. 


und bezeichnet eigentlich das Verhaͤltniß der Tiefe Pic 


in Beziehung auf ein darüber befindliches Ding. | 


2. Mit dem Dative, diefes Verhältniß ih. 


Stande der Ruhe. (1) Eigentlih: es liege uns 
ter dem Tifche, unter einem daume figen, 
‘Die Vögel unter dem Himmel, das Senfter 
"unter dem Dache, unter dem freyen Simmel 
ſchlafen, unter dem Dache wohnen, mit’ ans 
‚dern unter einer Decheliegen, unter der Hand. 


(2) Eine Bewegung ober Handlung in: Rückfiche 


‚anf ven Caſum der Präpofition im Stande der Rus 
‚he gedacht: unter dern Monde: leben, es ge⸗ 
ſchiehet nichts neues unter der Sonne, etwas 
unter dem Arme, unter dem Mantel tragen, 
unter ſemandes Fahne ſtreiten, unter der Laſt 
ſeufzen, die Erde that ſich unter ihm auf. 
43) Eine horizontale Bewegung in Beziehung auf 
‚ein darüber befindlihes Ding: unter der Banb 
‘hervor ziehen, unter dem Regen bin laufen 

‚unter der Drüce hin geben, unter dem Waf 
fer fhwimmen, tief unter mir ziehen furchtz 
‘bare Gewitter vorüber. (4) Eine Unterwer- 
" fung, im Gegenfaße des über: unter jemanden 
ftehen, jemanden unter fich haben, unter dem 
Geſetze, umter dem Joche leben, unter je 
mandes Aufficht ſtehen, unter einem Monar⸗ 
‚chen leben, unter den Waffen jchweigen die 
Geſetze, unter jemandes Schuge, Leitung 
feyn, alles unter feinem Beſchluſſe, unter ſei⸗ 
mnen Händen haben. - (5) Einen geringern Rang, 


geringern Borzug: er firzet umter mir, unter je⸗ 


manden 
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manden geben; du bift weis unter ihm. (6) Ei⸗ 
ne geringere Zahl: unter zehn Thalern kann 
ich es nicht geben, eine Wittwe unter fechzig 
a unter zehn Tagen werde ich nicht 
fertig, unter dem gewöhnlichen Preife. vers 
kaufen. Der Gegenfaß über erfordert in diefen 
drey legtern Bedeutungen gemeiniglicy den Accufa= 
tiv: fey ein Herr über deine Brüder, demüs 
tbige dich unter ihm; der “Jünger ift nicht 
über feinen Weifter, du bift. weit unter ihm; 
über einen Sürften geben,. unter ihm geben; 
über vierzig Jahre alt, ein Wann unter viers 
zig Jahren, (7) Eine Art und Weife, doch nur 
-mit dem .‚Mebenbegriffe eines. darüber befindlichen 
‚Dinges: fi) unter einer Maske einfdyleichen, 
jemanden unter der. Larve der Freundſchaft 
‚hintergeben, feine . Gedanken unter Bildern 
‚vortragen ‚unter dem Nahmen des Vergnü⸗ 
gens liegt oft Ausfchweiffung verborgen, uns 
ter. der Dedingung, unter dem Scheine, uns . 
ter der Geſtalt eines Engels erſcheinen, unter 
feiner Hand und Unterſchrift. (8) Ein Mit- 
befinden, ein Daſeyn mit andern. dem Orte und 
Raume nad): einer unter ihnen, Uneinigkeit 
unter Sreunden, Das ift ſo unter uns üblich, 
er iſt mit darunter, unter ‚den Zufchaueri 
fisen, der größte unter, allen, unter andern, 
alles unter einander, das fol unter uns blei⸗ 
ben. (9) Der Zeit nach, eine Zeit, ‚während wei⸗ 
her etwas gefchiehet, wie über: unter der Arbeit 
einſchlafen, unter dem Tumulte nach Haufe 

eilen, unter dem Eſſen, unter dem Leſen, un⸗ 
ter Dergießung vieler Thränen fortgehen, uns 
ter der det, unter Larls des fechften Regie 
zung, unter Ludwig dem vierzehnten. Ehedem 
| in 
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indiefer Bedeutung. häufig mit dem Genitiv, uns 
ger Eſſens, unter Tages; wovon im Hocdeut- 
fihen noch unter deffen oder unterdeffen, und un⸗ 
ter Weges übrig find. 

2. Mit dem Accuſative, ein Verhältniß det 
Tiefe im Stande der Bewegung eines andern Din: 
ges, im Gegenfaße des über. (1) Eigentlich, eine 
Bewegung in einen Raum, in Beziehung auf ein 
darüber befindlihes Ding: fich unter einen 
Daum fesen, unter Die Treppe werfen, fich 


unter das Waſſer tauchen, fich tinter ein Faß 


verftechen, es geber nicht darunter, unter das 
Joch bringen, Seide unter das Kleid füirtern, 
ein Land unter Waſſer fegen, unter die Süße 
treten, unter Segel geben, einem unter ‚die 
Augen geben, unter die Erde bringen. (2) Die 
Richtung einer Bewegung oder Handlung, ein Ding, 
der Gewalt eines andern zu übergeben: unter feiz 
ne Bewalt, unter das "Joch bringen, unter 
Das Geſetz gethan, Gal. 4. (3) Die Richtung 


nad) der Mitte mehrerer Dinge: unter feine 


Sreunde redynen, fich unter die Tänzer eine 
ſchleichen, alles unter einander werfen, das 
gehöret nicht darunter, etwas unter fich thei⸗ 
len, ‚unter die Soldsten geben, tbue Salz 
‚ darunter, etwas unter die Leute bringen. 


6.3535. Vor, von deffen Unterfchiede von fiir 
bereits $. 521. geredet worden, bedeutet überhaupt 
Das — da ein Ding eher iſt oder geſchie— 
bet, ſowohl der Zeit als dem Raume nad), als ein 
anderes Ding. 

1. Mit dem Dative, ein eher feyn, (1) ber 

Zeit nad), im Gegenfage des nach: vor Tage 

sufiteben, vor der deit kommen, er ift vor 
Adel. D. Spr. 11.2, Mm 


mir. 


vor, 
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mir da gewefen, drey Tage vor der Hochzeit, 
vor diefem, vor dem, vor einigen Jahren. 


Sin einigen Fällen, befonders im gemeinen Leben, 


hier noch mit dem Genitive: vor Alters, d.i. ehe⸗ 
dem, in alten Zeiten, vor Abends, vor Wins 
ters, vor Nachts; aus welcher legtern Form, 
welche nicht der Genitiv feyn fann, erhellet, daß 
auch Die beyden vorher genenden nicht Genitive, fon« 
dern Adverbia find. (2) Dem Orte nad. So— 
wohl (a) eigentlich, im Gegenfage des hinter: vor 
dem Thore ſtehen, vor der Thür finen, vor 
jemanden niederfallen, vor dem Tifche liegen, 
Das ſchwebt mir vor den Augen, er ging vor 
mir ber, vor mir bin, vor dem Thore ſpatzie⸗ 
ren geben, vor der Hand, Als aud) figürlic), 
(6) eine Gegenwart: er that es vor meinen Aus 
gen, vor Bott unrecht feyn, Bott vor Augen 
baben, vor jemanden aufiteben, ich ſchäme 
mich vor mir felbft, vor einem ‚verftummen. 
(ce) Ein Beftreben, die Gegenwart eines Dinges zu 
vermeiden: vor einem fliehen, Davor laufen, 
weichen, die Flucht vor ihm ergreiffen, fich 


— 


vor ihm verbergen, verſtecken, Geheimniſſe 


vor jemanden haben, vor etwas bedeckt, ge⸗ 
ſichert ſeyn, Friede, Ruhe vor etwas haben, 


behüt uns vor der Hoͤlle. (d) Eine Empfin⸗ 


dung, welche zugleich mit dieſem Beſtreben verbun⸗ 
den iſt: vor einer Sache erſchrecken, ſich vor 
ihr entſetzen, fürchten, einen Abſcheu vor et⸗ 
was haben, vor etwas zittern. Wird der Ge- 
genftand der Richtung, des Intereſſe bezeichnet, fo 
ftehet für, ich zittere für dich, d.i. um deinetwil⸗ 
Ien, fiir erwas forgen. (e) Eine wirfende Urfa- 
che, ohne Artikel des Subftantives: vor Aunger 
fterben, vor Duft verfehmachten, vor gros 
| | Ä | ßem 
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ßem Schrecen zittern, vor Zorn aufer fich 
ſeyn, vor Sreude weinen, vor Mattigkeit nicht 
weiter können, vor Alter fterben, vor langer 
Weile jähnen. (f) Einen Vorzug: Gnade 
vor Recht ergeben laffen, etwas vor einem 
"andern voraus heben, vor allen andern, vor 
ellen Dingen. F | 

3. Mit dem Accufative, eine Bewegung 
‚oder Richtung nach dem vordern Theife eines Din⸗ 
ges zu, im Gegenſatze des hinter: jemanden vor 
den Richter führen, ihn vor das Lager ftellen, 
etwas vor die Thür legen, die Perlen vor die 
Säue werfen, vor den Spiegel treten, die 
Pferde vor den Wagen fpannen, vor eine 
Stadt rücen, Eomm mir nicht vor die Aus 
gen, vor das Thor gehen, vor den Kopf ftor 
Ben, vor Anter gehen, die Sache gehet nicht 
vor fich, etwas vor fich bringen. | 

$.536. Zwiſchen bezeichnet das Verhältniß des Zwiſchen. 
Ortes in der Mitte zweyer Dinge, und erfordert 

1. Den Dativ, im Stande der Ruhe. (1) Eis 
gentlih: er faß zwiſchen mir ımd ihm, es liegt 
zwifchen den beyden Häuſern, ich ftand zwi⸗ 
ſchen beyden. (2) Eine Zeit: zwifchen Öftern 
und Pfingjten, zwifchen dem Sonntage und 
dem Freytage. (3) Eine Handlung im Stande 
der Ruhe, welche in der Mitte zweyer Dinge vor⸗ 
‚gehet : zwifchen den Partheyen Schiedsridy: 
ter ſeyn, er machte Stieden zwifchen ihnen, 
Gott ift Zeuge zwifchen mir und dir, 1 Moſ. z1. 

2. Mit dem Accnfative, eine Richtung nach 
der Mitte zweyer Dinge hin zu bezeichnen: etwas 
zwifchen die Betten legen, den Ball zwifchen 
die beyden Häuſer werfen, Unkraut zwifchen 
den Weitzen füen, beffer unter, 

M 2 Allge⸗ 


Shr Ge: 
brauch als 


Umſtands⸗ 


wörter, 
f 


. 
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Allgemeine Anmerkungen über die 
Präpofitionen. 

.$. 337. Bon allen dieſen Präpoſitionen iſt in 
meinem Wörterbuche umftändlicher gehandelt wor⸗ 
den. Es gile auch von dieſem Redetheile, was 
von allen Partikeln in allen Sprachen gilt. Weil 


ihre Bedeutung nur dunkel empfunden werben konn⸗ 


te, ſo ſind ſie in ihrem Gebrauche ſehr ſchwanken 

und oft mit ſehr feinen Nebenbegriffen verknüpft, 
welche ſich nicht allemahl klar empfinden und deut⸗ 
lich machen laſſen; daher es auch nicht möglich iſt, 


alle Bedeutungen mit ihren Schattierungen und 


Modificationen anzugeben. Auf der andern Seite 
hängt fein Redetheil fo ſehr von dem Gebrauche ab, 


‚als die Präpofition, und wenn eine Bedeutung in 


neun hundert Fällen gebraucht werden kann, fo ift 
es deßhalb noch nicht erlaubt, fie aud) in dem fau- 
fendften zu gebrauchen, daher man ihre Anwendung 
nicht anders als aus dem Öebrauche erlernet. 


Da die Präpofitionen Umſtandswörter find, und 
ohne eine neue Ableitung, bloß durch den Gebrauch 
in diefen Redetheil übergehen, fo können aud) die 
meiften von ihnen wieder als bloße Umftandswörter 
gebraucht werden, und zwar nicht. allein in bet 
Zufammenfegung , fondern auch außer derfelben: 
erg auf fteigen, erg ab geben, den Berg 
hinunter fahren; wo auf, ab und hinunter die 
Richtung nur näher beftimmen, der Accuſativ aber 


von dem Verbo, oder vielmehr von dem Verhälts 


niffe ſelbſt herrühret. Ich habe bey den meiften 
Präpofitionen bereits die Fälle angezeiget, in wel⸗ 
chen fie auch als bloße Umftandswörter gebraucht 
werden. Ich ſetze hier nur noch hinzu, daß fie 
ftatt des Nennwortes auch) oft andere Umjtandswör- 

ter - 
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ter bey ſich haben können: zehn Meilen von bier, 
es kommt von oben, ſeit geftern, auf heute, 
bey nabe, von vornen, welches aber doch nicht 
alle verftarten. Diefer Gebraud) verbindet das 
Umftandswort mit der Präpofition, oder macht den 
Übergang des erftern in die legtere aus, weil’ das 
Verhältniß, welches die Präpofition ausdrudt, ei- 
gentlich nur zwifchen felbftändigen Dingen Statt 
finden kann. Soll eine Präpofition näher beftimme 
werden, fo geſchiehet ſolches entweder durch eine an⸗ 
dere Präpofition,. welche aber alsdann nur als ein 
Umftandswort- gilt, oder durch ein anderes Um⸗ 
ſtandswort: von dem Tage an, nad) dem ers 
ge.hin, von Asufe aus, gegen uns über, von 
bier an, von oben herab, 


6. 538. Einige Präpofitionen laffen fich der Nehmen 

rze wegen in der geſchwinden Rede mit dem die ber 
beftimmten ſowohl als unbeftimmten Artikel zu: —— 
ſammen ziehen, oder vielmehr, ſie nehmen von Fi = 
demfelben den bfoßen Biegungslaut an, da denn 
der eigentliche Artikel darunter verftanden werden 
muß. Die Fälle, mo diefes erlaube ift, hängen 
ganz von dem Wohllaute ab, daher diefe Vers 
kürzung nur alsdann Statt findet, wenn das Ge— 
hör dadurch nicht bfeidiget wird. Es verftatten 
diefes nur: 1. mit den Dativen der Einheit dem 
und einem, die Präpofitionen ar, in, von und zu, 
von welchen die drey erften ihr n in m verwandeln, 
die legte aber das m völlig annimmt: am Senfter 
fizen; im Haufe feyn, vom Himmel tommen, 
zum Richter geben, alle für an, in, von, 3u .: 
dem; zum Priefter weihen, für zu einem, Im 
gemeinen $eben gefhiehet es aud) mit imter, wo 
aber die Härte: ſchon zu groß ift, unterm Tiſche 

' M 3 liegen, 


/ 4 
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liegen, unterm Hute nicht richtig feyn: 2. Mit 
bers weiblichen Dative der, nur allein’ zus zur 
Hoch eit geben, 3. Mit dem färhlichen Accuſa⸗ 
tive das, die Präpofitionen an, auf, durch, für 
und.in, und im gemeinen Leben auch wohl vor, 
über und unter: ans Senfter treren, aufs Kis 
gehen, durchs Waſſer fahren, ins Seuer wers 

ſen, vors haus treten, übers Waſſer geben, 
unters Eis fallen, in welchen drey legten doch die 
Härte fhon zu groß ift. Indeſſen findet dieſe ganze 
Verkürzung nur in der vertraulichen Sprechart 
Statt, dagegen die edlere fie lieber vermeidet, weil 
der. End » Confonant nur den Caſum bezeichner, 
aber: nicht den Artikel, daher deffen Verbeiffung zu. 
bart und ungewöhnlich) iſt. ee = 


In manchen Fällen. ift indeffen die Berfürgung 
nur allein üblich; am Ende, im Anfange, noch 
am Leben feyn, zur Noth. Beſonders vor den‘ 
Euperlativen mit an und im gemeinen Leben auch 


mit zu, wenn fie abftract gebraudye werden follen, 


sm erften, am befien, zum fchönften, zum 
höcdhften. Es fcheint, daß die Endfylbe der Prä- 
pofition hier mehr das bloße Cafuszeichen ift, ins 
dem ich nicht den Artifel gebrauchen kann: zu der 
Voth, an dem Anfange, an dem Beften. 
. ©: davon noch im folgenden, $. 597. | 


tuſammen⸗ $. 539. Noch häufiger werden die Präpofitionen 


mit Pronominibus und Umftandswörtern zufam- 
men gezogen, neue demonſtrative und relative Pars 


Umſtands⸗ tikeln zu bilden, welche Zuſammen ziehung die Kür⸗ 
wörtern. ze Der Rede gar fehr befördert, und eine der vorzüg⸗ 


lichſten Eigenheiten der Deurfchen Sprache: iſt. 
Diejenigen Nedetheile, mit welchen die Präpofitio- 
nen auf dieſe Art zufammen gezogen werden können, 
— ſind; 
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find: x. die demonſtrativen Pronomina der, die⸗ 
fer und derfelbe; 2. die relativen welcher und | 
was, und 3. die Umftandswörter bier, ber und 
bin. Man merke davon folgendes‘; | 


1, Für der, diefer und derfelbe ftehes in * 
fer Zuſammenſetzung, wenn die Präpoſition den 
Dativ oder Accufativ erfordert, in allen Gefchlech« 
tern und Zahlen allemahl der Wurzellaut da oder 
dar, doch mit dem Unterfchiede,: daß da ftehet, 
wenn fi) die Präpofition mit einem Confonanten, 
und dar, wenn fie fid) mit einem Vocale anfängt s 
dabey, damit, daneben, danebft, dadurdy, 
dafür, dagegen, davon, davor , dawibder, das 
zu, dazwifchen; aber daran, darauf, daraus, 
darein, darin, darüber, darum, Öarunter. 
Darnach ift das einige, welches fein r auch vor. 
einem Hauptlaute beybehält, welches aber nicht hin« 
känglich ift, aud) darneben, dargegen, darmit 
u. ſ. fi zu rechtfertigen, wie in manchen Gegenden 
gefprochen wird. Darohne, dafonder, darau⸗ 
fer, daſamme, dafeit u, ff. find. auf diefe Arc 
niche üblih. _Die auf folhe Art zufammen gezo⸗ 

nen Partikeln bedeuten fo viel als bey welchem, 
ey welcher, oder bey welchen, mit welchem, 
nie welcher ober mit welchen u. fi f 


Sara 2, Für die relativen welcher und was ſtehet 
mit den Präpofi itionen, welche einen Dativ oder Ac⸗ 
ceuſativ regieren, auf eben diefelbe Art wo oder wor, 
folglid) wo vor einem Hauptlaute, wor aber vor 
einem Hülfslaute: wobey, womit, wovon, 
wozu, wodurch, wofür, wogegen, wowi⸗ 
der, (diefes doch nur fe n) wovor; aber; wor⸗ 
Aus, warum, (für das ungewöhnliche worum,) 
woran, woranf, worin, worüber, worun⸗ 

* | Ma ter, 
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ter. Ungervöhntich iſt diefe Zufammenziehung. mit 


nad), nächft, nebſt, fammt, feir, zuwider, - 


Außer, ohne, Saal MR): Bar und 
zwiſchen. 


3. Von Praͤpoſitionen, welche den Genitiv rer 
gieren, werden nur halb oder halben und — 


auf: dieſe Art zuſammen gezogen und dann ſtehet 


für -deffen und deſſelben, deß; für weffen 
und weiches, weß; defbalb oder defhalben, 
deßwegen, fiir wegen oder halben deſſen, ins 
gleichen weßhalb, weßwegen; ; für wegen wels 
ches; Daß die gemeinen Mundarten hier das 
dellftändige Pronomen behalten, 'und nur das t 
einfchalten, deffenchalben, worffentbalben; - ift 
ſchon $. 506 bemerfet worden.’ Daß die Schreib» 


art deßhalb, weßwegen u. fi Körichtiger it als 


deshalb, weswegen, erhellet aus den Pronomis 
nibus d⸗ fi en oder def, weffen oder weß, weiche 
hie zum Grunde liegen, indem die Zufammenzies 
haung zwar einen Vocal abet einen Conſonanten 
aͤusſtsßt. Deswegen fönnte für. den Artikel des 
— erben; der doch hier nicht Statt findet 


4. Was muß ſchlechterdings mit ſeiner Prã⸗ 
poſit ition zuſammen gezogen werden, wenn es eine, 
vor fih befommen follte, weil es indeclinabel iſt, 
folglich keinen Cafum bezeichnen Fann. Für mit 
ws, Aus was,'an was Mu f. fr muß. — 
weraus/ woran uf. f. ſtehen — 


5. Außer dieſen Pronominibus neben befon: | 


ders auch bier, .bev und bin mit Präpofitionen 
zuſammen gezogen, welche aber unverändert bleis 
ben, die Prapofition mag fi ich mit, einem Becal 
oder Eonfonanten anfangen, | 


Sier 


— 
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chier bezeichnet das Verhältniß eines gegen» 
wärtigen Ortes, umd ſtehet oft für das Demonffras 
tivum diefer: bieran, bierauf, bieraus, bier 
bey, hierdurch, bierein, hierfür, (doch nur ſel⸗ 
ten,) hiergegen babe ich nichts einzuwenden, 
bierin, biermir, biernach, biernächft, biers 
neben, hierüber, bierunter, hiervon , hierwi⸗ 
der, hierzu, bierzwifchen. 


Her bezeichnet die Richtung aus der Ferne zu 
dem Sprechenden hin: herab, beran, berauf, 
heraus, berbey, berein, hernach, bernies 
der, berüber, berum, berunter, bervor, her⸗ 
zu. Mit andern Praͤpoſitionen iſt es nich ge 
brauchlich. 


Sin nt bie Richtung der Bewegung von 
dem Eprechenden weg. Die im Hochdeurfchen üb« 
lichen Zufammenziebungen diefer Art find: hinab, 
binan, hinauf, hinaus, hindurch, hinein, hin⸗ 
gegen, binüber, hinunter, hinzu. Die mit 
ber und bin gebildeten Wörter diefer Art find we— 
fentlich verfchieden, follten alfo nicht verwechfelt wer« 
den, obgleich folches fehr häufig geſchiehet. Romm 
berab, zu dem Sprechenden hin, gebe hinab, 
von dem Sprechenden weg. So auch tritt. herzu 
und gebe hinzu u. f. f. 


6. In Anfehung der Prapoſt tion in findet 
hier der außer der Zuſammenſetzung ungewöhnliche 
Unterſchied Statt, daß fie ein lauter, wenn fle die 
Richtung der Beivegung nach den innern Theilen 
bin bedeutet, folglich den Accuſativ regieret, in 
aber, wenn ſie den Dativ erfordert: thue es dar⸗ 
ein, aber es iſt darin, gehe hinein es Ben 
hierin. | F 


M s 7. Ale 


Gebrauch 
derſelben. 
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7. Alle dieſe Partikeln werden außerdem ſo⸗ 


wohl mit ſich ſelbſt, als mit andern Umftandswörtern 


zufammen gefeßt,. und bekommen alsdann oft aller 
ley figürliche Bedeutungen: daher, dabin, dars 
unten, wohin, woher uf. fs melche aber eigent« 


lich nicht hierher gehören, 


. 540, Bon jeder diefer Partifeln, ihren Bes 
beutungen und ihrem Gebrauche ift in meinem 


örferbuche umftändfich gehandelt worden. Da, 


in ihrem Gebrauche im Hochdeutfchen fehr häufig 
gefehlet wird, ſo merke man davon folgendes. 


i. Da und dar ſtehet hier für dieſer und der⸗ 
ſelbe, und die damit zuſammen geſetzten Präpofir 
tionen, werden entweder völlig demonftrativ ges 
braucht, oder demonftrativo=relativ, in Beziehung 
auf ein vorher gegangenes Subſtantivum. 
erſten Falle haben ſie den Ton auf der erſten Sylbe, 
und im letzten Falle auf der Präpofition : : daran 
will ich feben, oder ich will es daran feben,. 
ob du mich liebſt, aber, eg iſt nichts daraͤn; 
daͤbey liegt es nicht, aber, es liegt nicht da⸗ 


bey; daͤdurch mußt du gehen aber, er konnte 


nicht dadurch ; dafür kann ich nicht, aber ich 


kann nichts daͤfür. 
2. Derjenige läßt ſich auf dieſe Art im Hoch« 


deutſchen nicht mit.Prapofitionen zufammen ziehen, 


Darauf, was neulich berichter worden, dies 


net zur Antwort „für anf dasjenige, ift zwar im 


Dberdeutfchen gangbar, würde aber im Hochdeut⸗ 


- ſchen ein Fehler ſeyn. 


'3. Wo und wor ſtehen für welcher, es mag 
nun fragen oder relativ ſeyn. Iſt es das Frage 


wort, fo liegt der Ton auf der erften Sylbe, iſt = 
— * aber 


‘ 
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aber das: Relativum, fo ruͤhet er auf — Praãpoſi⸗ 

tion: woran ſoll ich es erkennen? aber, das 
Merkmahl, woran ich ibn er kenne; wöorauf⸗ 
ſtehet es? aber, der Ort, worauf es fieber. 


4. So wie es ein Sehler feyn würde, ein Pros 
nomen demonffrativum, oder determinativum an. 
Statt des bloßen Relativi zu gebrauchen, (das der‘, 
ausgenommen, welches die meiften Pronomina vers, 
tritt,) der Wann, denfelben ich) fübe, für wels 
chen; fo iff eg aud) ein Fehler, in diefen Zuſam⸗ 
menfeßungen da zu gebrauchen, wo wo ſtehen ſoll⸗ 
te, fo häufig es auch gefchiehet: der Tag; daran 
ich dich ſehe; die Hand, damit du fegneftz. 
der Stab, damit du Zeichen thun folle, 2Mof.: 
4; der Beift Bortes, damit ihr verfiegelt ſeyd, 
Eph. 4; das’ Land, daraus du uns gefübret 
haft, 5Mof. 9; die Decke, darunter er lag, 
Judith; der Sattel, darauf er reitet u. ſ. f. wo 
' überal| woran, womit, woraus, worunter, 
worauf ſtehen muß. | 


5. Eigentlich können diefe Zuſammenglehun⸗ 
gen nur gebraucht werden, wenn ſich die Pronomina 
auf Sachen beziehen, niche aber auf Perfonen: ich 
babe gut dafür gefagt, näahmlich für die Schuld, 
- nicht aber für die Perfon; wir wollen ihn dabey 
laſſen, bey diefer Meinung, aber nicht: er ift bey 
den Arbeitern, wir wollen ihn dabey laſſen, 
fondern bey ihnen. Indeſſen gibt es dod) einige, 
welche * häufig von Perfonen gebraucht werden, 
wie deflir, davon, wovon, darunter, dazwi⸗ 


ſchen und wofür: man bekam: zeben Diebe, 


wovon vier gebenfer wurden, oder vier davon 
wurden gebenfet; as ftanden: viele Menſchen 
da, aber ey mengte mich nicht: darunter; fig 
ſchlugen 


— 
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ſchlugen ſich, aber ich trat dazwiſchen; ich 
bin nicht der Mann, wofür du mich hältſt; 
wofür haltſt du mich? er war nicht der Thä⸗ 
ter, aber man bielt ihn dafür... Wenn aber der. 
erfte Theil der Zufammenfegung ganz unbeftimme 
ſtehet, fo find dieſe Partifeln ohne Tadel: woran 
denkeft du! Antw. an meinen Sreund. Aber‘ 
für, der Sreund woran ich denke, fagt man ber . 
fer, an welchen. men 


2 .. 


6. Aber felbft von Sachen laffen fich dieſe Par- 
tikeln nicht ohne alle Einfchränfung gebrauchen, 
Man ſagt zwar, die: Rage fist nichr suf dem, 
Baume, aber der Vogel fist darauf; ‚aber 
nicht, du wareft auf dem Rathhauſe, ber ich 
war nıcht darauf, ſondern auf demſelben, oder. 
daſelbſt; nicht, yoir wohnen nicht auf dem, 
Lande, fondern, bleiben nur den. Sommer: 
über. darauf; nicht, Die Thür, wovor du fies 
beft, fondern vor welchen. 

7. Her und bin werden nur von Ortern ge⸗ 
braucht, aber hier bedeutet nicht allein einen Ort, 
ſondern ſtehet in dieſer Zuſammenſetzung auch oft 
für das demonſtrative dieſes, wenn zugleich dieNär 
he: mit-begeichnet werden foll: hierauf fprach. er. 
auf diefes, welches nachdrücklicher ift, als darauf. 
Da es denn oft dem da entgegen ftehet, und einen 
nahen. Drt ober eine nahe Sache, da.aber, eine enta 
ferntere bezeichnet : gebe hierdurch und nicht 
dadurch; bieran ſehe ich nichts, aber ‚daran 
febe ich etwas. . ns " 
8 Alle mit bier: zufanımen gefegte Um 
fländswörter haben den Ton auf dem bier; die mit 
Ber und hin aber, auf der Präpofitions hieran, 
hierauf, hieraus, bierbey, hiermit uf, f aber, 
Se \ beran, 
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heran, berbey, berein, — hervor, bins 
an, hinein, binaus, 


9. Die auf diefe Art — geſetzte Par— 
tikeln zu trennen, iſt fehlerhaft: da denke. keiner 
an, Hall. das Land, da du ein Fremdling in⸗ 
nen biſt, 1 Moſ. 175 ‘da hüte dich vor; da eis 
nem vor ekelt; da babe ich Feine Luft zu. Da 
fep Gott vor! ift zwar allgemein üblich ‚ indeffen 
ift davor fey Gott! oder dafür ſey Bort! denn 
bier läßt fic) beybes fagen, richtiger. | V 


| 10. Eben fo fehlerhaft und niedrig ift die Wie- 

derhohlung des erften Theiles der Zufammenfeßung: 
auf dero lest gethane Anfrage, darauf dienet 
zur. Antwort; da fragt er viel darnach, Gott⸗ 


fhed; da kann ich nichts dafür. 


11. Huch die Zufammenziehungen dran, drauf, 
draus, drein, drin, drüber, drum, drunter, 
find niedrig, weil fie das Weſen des Wortes zerſto 
ten. Die gemeinen Sprecharten, wo dieſe Zuſam— 
menziehungen einheimifch find, empfinden ſolches 
ſelbſt, Daher fie nicht ſelten eine Wiederhohlung nö- 
thig finden, den zerſtörten Sinn zu ergänzen: da 
draus wird nichts, da drunter liegt es, da 
drüber konnte er nicht. Noch niedriger find 
‚nein, naus, nab, rein, raus, vum, für hinein, 
binaus, binab, herein, heraus, herum. 
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derſelben. De Conjunctionen ſind gleichfalls Umſtands⸗ 


wörter, aber Umſtandswörter, welche das 
Verhältniß zwiſchen den Sätzen und ihren Gliedern 
bezeichnen. Durch dieſen Begriff unterſcheiden ſie 


ſich Hinfänglich von allen übrigen Redetheilen, ber 


fonders aber von: den Präpofitionen, welche gleich— 


falls Verhältniffe andeuten; aber freylich Verhälte 


niffe ganz anderer Art. Wenn ich fage, Cajus 
kommt von Haufe, fo bezeichnet mir die Präpo- 
‚fition von das Verhältniß, worein Cajus durch 
Das Berbum kommen gegen das Subftanriv Jans, 
gefeget wird, Aber wenn ich fage, weder ich 
noch du find da gewefen, ober, ich ſahe ihn 
und dich; da deuten weder, noch und und frey« 
lich auch Verhältniffe, und felbft Verhaltniſſe felb- 
— Dinge an, aber nur ſo fern ſie Glieder des 
Satzes ſind, weder und noch in dem erſten Falle 
das Verhältriß zweyer Subjecte, und abet in dem 
feßtern, zweyer felbftändiger Dinge in dem Prädis 
cate gegen ben ganzen Satz. Wenn bie Conjun 
etionen das Verhaltniß zwiſchen ganzen Sägen be» 
zeichnen, wenn ich ibn febe, fo will ich es ihm 
fagen: fo wird ohnehin niemand fie mit den Prä- 
pojitionen vermwechfeln, | 


Im 


en 
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men von feinem Amte, von dem Sufammenfügen, - 
weil er Sätze und ihre Glieder zufammen füget. 
Nimmt man diefen Ausdruck in feiner weiteſten 
Bedeutung, in welchem auch die Trennung, Aus— 
ſchließung u. ſ. f. eine Art der Zufammenfügung iſt, 
indem dadurch die Dinge wenigſtens in dem Satze 
neben einander geſtellet werden ſo iſt er untadelhaft. 
Nicht ſo der Deutſche Ausbruck Bindewort, wel⸗ 
cher die bloß verbindende Bedeutung zu beftimme 
bezeichnet, und daher nur auf einen fehr kleinen 
Theil derfelben paßt. Fügewort, (nicht Füg— 
wort, denn fo fpriche Fein Hochdeutſcher) iſt er⸗ 
träglicher. 
Da die Conjunctionen, fo wie die Präpofi tioe 
nen, urfprünglic) Umftandsmörter. find, und nur 
durch die Anwendung zu Conjunctionen werden, 
naͤhmlich, fo fern fie das oben gedachte Verhältnig 
bezeichnen, fo können fie auch nur in diefem Falle 
Eonjunctiones genannt werden; außer dem find fie 
weiter nichts als bloße Umftandswörter. "ich bin 
nun ds, wo da weiter nichts als den bloßen Um⸗ 
ftand des Ortes, der Gegenwart bezeichnet; aber 
da id) ihn erblickte, war er weg, du lachſt, 
da du weinen follteft, wird diefer Umftand zu⸗ 
gleic) der Ausdruc eines Berhältniffes zwifchen den 
Gliedern eines Saßes, und ift in fo fern eine Con— 
junction. Viele Partifeln find daher ſowohl bloße 
Umftandswörter, als aud) Conjunctionen, je nach⸗ 
dem fie gebraucht werden, dagegen. andere nur in 
ber legtern Geſtalt allein üblich find. Noch andere 
Fönnen ſowohl als Präpofitionen, als auch als Con: 
junctionen gebraucht werden, z.B. außer; um 
aber ift eine von den wenigen, welche drey Nedetheis 
le zugleich — ehet: die Zeit iſt um, bloßes Um⸗ 
ſtands⸗ 
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ſtandswort; um dieſe Zeit, die Präpoſition; ich 
thue es, um die Zeit zu ſchonen, die Conjunction. 


Ihre Form. H. 542. Es iſt ſolches ein deutlicher Beweis, 
daß die Menſchen bey der Erfindung und Ausbil 
dung der Sprache der Unterfchied diefer drey Rede— 
theile nur fehr dunkel empfunden haben. Sie find 
daher in. der Form auch im mindeften nicht von 
einander unterfchieden, und die Conjunctionen find 
fo wie jene bald Wurzelwörter und Wurzellaute,, 
bald abgeleitet, bald aud) zuſammen gefegt, und 
oft beftehen fie aus zwey und drey Wörtern, weldye 
erſt zufammen genommen den Begriff einer Con- 
junetion bekommen. 


Wurzellaute und Wurzelmwörter find: und, 
auch, ſo, als, nicht, nur, wie, denn, dann, daß, 
wenn, wo, doch, Zwar, wohl, weil, de, num, 
um, ale, je, ehe, (für eb,) noch, feit, kaum. 


Abgeleitete, und zwar vermittelft aller der Ab- 
feitungslaute, welche den Umjtandswörtern übers 
haupt eigen find, Folglich: 1. vermittelt des 8 
und ft: cheils, erftens, zweytens u. f. f. übris 
gens, legtens, anders, fonft, falls, als, 2. Ver- 
mittelft des n oder en: fern in dafern und wo⸗ 
fern. 3. DVermittelft des er: fondern,. ferner, 
weder, oder, aber, außer. 4. DBermittelit des 
lich: erſtlich, endlich, fchlieplich, folglich, 
näbmlidy. 


Zufammengefeßte: ingleichen, zulegt, wos 
fern, dafern, jedoch, dennoch, hingegen, vielz 
mehr, obgleidy, obſchon, dieweil, darum, 
Daher, mithin, demnach, alfo, damit, zus 
mahl, gleichwie, indem, nachdem, deßhalb. 


Aus 
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“ Aus mehren Wörtern beſtehend: ſo wohl 
als such, nicht allein, nicht nur, — ſondern 
auch; nicht weniger; wie auch; über dieß; 
wenn anders; wo nicht; wenn "gleich ; wie 
wohl; auf daß; s damit nicht ; gleich als; 
wäbrend daß; indem daß; fo bald als; ans 
Ger daß. Bey andern Redetheilen iſt es freplich 
nicht gewöhnlich, zwey und mehrere Wörter; wenn 
fie zufammen genommen den Begriff eiries dritten 
Redetheiles befommen, mit unter diefem aufzufiih- 
ren; allein ben den Eonjunetioneri müffen wir eine 
Ausnahme machen, weil die Art und Begreifflich« 
feit der Säße davon abhängt, und bey der Ausbil 
dung und Verfeinerung der Sprachen diefe Wer 
hältniſſe zwifchen den Sägen und ihren Gliedern 
fo zahlreich werden, und fo viele Mebenbegriffe-und 
Sthyattierungen befommen, daß fie nicht: allemahl 
mit einem Worte ausgedruckt werden können. 
6,543. Da die Conjunctionen, bioß die Sätze Gebrauch 
und ihre Glieder zufammen fügen? fo find fie eben der Con- 
nicht der weſentlichſte und nothwendigfte Theil einer Innstionen, 
Spradye, daher auch ihr. Gebrauch mit der Cultur 
derfelben und des Volfes, welches fie ſpricht, in 
dem genaueften Verhältniſſe ſtehet. In der erften 
Kindheit der Sprache weiß man von gar feinen Con: 
junctionen, ſondern man jtellet die Säge und ihre 
Glieder ohne alle Verbindung neben einander Hin. 
So wie ein Volt durch übung des Geiftes: immer 
geſchickter wird, nicht in die Sinne fallende Begriffe 
und mit der Zeit auch bloße Verhältniffe hörbar aus⸗ 
zudrucken, fo ſucht es nach und nad) auch die Sätze 
und ihre Glieder zu verbinden, folglich Conjunctionen 
anzuwenden. Anfanglich freylich auch nur ſehr ein⸗ 
fach; daher iſt das und, die einfachſte und natürlich 
fte Verbindungsart, in den ältelten N und in 
Adel, D.Spr. V. B. Fr der 
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* ber Kindheit einer jeben, faſt immer die einige Eon 
junction, wie unter andern aud) aus der Hebräifchen 
Sprade erhelle, So wie fic) ein Wolf und deffen 
Sprache verfeinern, fo fucht man aud) in die Vers 
bindungsarten mehr Abmwechfelung und Mannigfal« 
tigkeit zu bringen; daher häufen fic) die Conjun⸗ 
etionen und ihre Bedeutungen. Da der Fortfchritt 
der Cultur Feine Gränzen fennet, und die zu Con« 
junctionen ſchicklichen Umftandswörter endlich er⸗ 
fchöpft werden, fo nimmt man dabey feine Zuflucht 
zu Zufammenfegungen und Mebeneinanderfiellun« 
gen, und daher fommt es denn, daß oft zwey und 
drey Wörter den Begriff einer einigen Conjunction. 
erhalten. Ehe man nod) diefes Mittel anwendet, 
nugt man die einfacher Umftandswörter, fie mögen 
nun Wurzelmörter oder abgeleitet feyn, fo lange als . 
man kann, gibt ihnen in jedem Jahrhunderte, nach» 
dem der immer abwechfelnde herrfchende Geift der 
Sprache es erfordert, andere Bedeutungen, und da 
diefes nur nad) und nach und in unmerflichen Stufen 
geſchiehet, fo werden die Nebenbegriffe, welche die 
Hauptbedeutungen der Conjunctionen erhalten, oft 
fehr zahlreich, und da fie Verhältniſſe betreffen, wel« 

che oft nur noch dunkel empfunden werden, fo laffen 
E fid) auch nicht allemahl durd) andere Worte aus« 
rucken oder flar und deutlich machen. Daher find 
in allen ausgebildeten Sprachen die meiften Con« 
junetionen in Anfehung ihrer volfftändigen Bedeu⸗ 
” tungen der ſchwerſte Redetheil, weil fie fich mit 
allen ihren Mebenbegriffen und Eintheilungen nur 
Dunfel empfinden, folglich) nur nad) langer Übung 

- erlernen laſſen. u 
Verzeichniß . 544. Was jegt gefagt worden, ließe ſich aus 
derſelben. der Geſchichte der Deutfchen Sprache und dem Gan« 
ge ihrer Eultur von dem achten — —— 
ehr 
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ſehr leicht erweifen, wenn es nöthig wäre. Faſt 
jedes Umſtandswort iſt im Deutſchen nach und nach 
als eine Conjunction gebraucht worden, und noch 
jetzt werden nach und nach welche dazu angewandt, 
welche vorher nicht üblich waren, und die vorhandes 
nen nehmen nad) und nad) fo viele Mebenbedeutuns _ 
genan, daß man fie unmöglid) alle aufzählen und 
deutlich machen fann. Wer da weiß, daß die Ver- 
bindung der Säge in jeder Sprache der Gewalt der 
Mode und dem immer abmwechfelnden Geſchmacke 
am meiften ausgefegt ift, wird fi) darüber niche 
wundern. Indeſſen laffen fie fi) doc) nad) den 
vornehmften Verhältniſſen, welche fie bezeichnen, 
folglich nad) ihren Hauptbedeutungen, ‚in gewiſſe 
Claſſen theilen, welche man merfen muß, weil im 
Folgenden die Bildung und Eintheilung der Säge 
davon abhängt. ch will fie hier bloß nennen, weil 
id) in dem Spntare nod) einmahl darauf fommen 
muß, wo von einer jeden umftändlicher gehandefe 
werden wird. Man miederhohle ſich vorher den 
Begriff, daß die Conjunctionen Umftandswörtet 
find, weldye das Verhälmiß zwifchen den Sägen 
und ihren Gliedern bezeichen. Dieß voraus geſehzt, 
ſind fie: 

1. Copulativã, verbindende, welche ein glei 
ches Verhältniß zwifchen mehrern:.Gligdern eines 
Satzes und zwifchen mehrern Sätzen bezeidynen, 
folglich fie auf- die, allereinfachfte. Art, welche ſeine 
bioße Nebeneinanderftellung ift, verbinden. Dies 
fes thun, aber freylich mit allerlen Mebenbegriffen; 
und; auch; fo wohl — als auch; nicht al 
lein, nicht nur, — fondern auch 5 nicht weni; 
ger; wie auch; wie — ſo; theils, — tbeils, 
welche doch richtiger zu den partitiven gerechnet 


wird; aber, TE 
” Na 2, Sons 
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22. Eontinuativä, fortſetzende, welche eine Forte 
feßung ſowohl mehrerer Glieder" eines Satzes, als 
aud) mehrerer Säge bezeichnen. Sowohl mit dem 
Mebenbegriffe einer beftimmten Zahl: erftlich, ers 
ftens, zum erften, zweytens, zum andern, 
drittens u.f. f. Als auch auf eine unbeftimmtere 
Art: ferner, ingleichen, dann, über dieß, übs 
rigens, endlich, lestlich, letztens, zuletzt, 
ſchließlich, das im gemeinen Leben übliche alſo. 


3. Eircumferiptivä, umſchreibende, dasjeris 
ge Verhältniß zu bezeichnen, nach welchem der. eine 
Sag, als das Subject oder als das Prädicat des 
andern dargeftellet wird, als, noch mehr aber daß, 
3. B. daß du dich wohl befindeft, ift mir ans 
genehm, oder es ift mir angenehm, daß du 
dich wohl befindeft. So viel ic) weiß, iſt Herr 
Rector Meiner der erfte, welcher diefen "Begriff '- 
der Conjunction daß deutlich gedacht und entwi⸗ 
ckelt hat. Sonft fannte man fie nicht anders als 
cauſal. | 


4. Eonbditionales, Bedingende, das Verhält- 
niß eines möglichen Erfolges unter einer Bedingung 
zu bezeichnen, da denn einige Die Bedingung, ans 
dere ben ‚möglichen Erfolg begleiten: wenn oder 
wo, — fo; wofern, dafernz wenn anders; 
wo niche; fonft; falls oder ins Falle; da; dann 
- nad) dem’ wenn; denn; daß; doch; nur; fo:* 


5. Disjunctivä, ausfchließende, wenn mög 
liche Fälle einander ausfchliegen: oder; entwe 
der — oder. | Ze 


6. Aöverfativä, entgegen.fegende, unter meh⸗ 
rern Dingen und Sägen einen dem aridern ent 
gegen zu feßen: fondern, aber, allein, doch, je⸗ 

ö a‘. doch, 


Von ben Conjunctionen, $544. 197 
ch, dennoch, hingegen oder dagegen, viels 


mehr, vielweniger, anftart oder flatt, da. . 


- 07, Eomceflioä, die fcheinbare Aufhebung zweyer 

Säge zu verneinen: obgleich, obfchon, obwohl, 
wiewohl, wenn gleich, wenn auch, wenn 
ſchon, zwar, wohl, ungeachtet, wie wohl, 
aucy, dann, doch, fo. 


8. Cauſales, das Verhältniß der Urfache ges 
gen die Wirfung, oder der Wirkung gegen. die Ur: 
fache zu bezeichnen, folglich auf verfchiedene Art: 
denn, ‚weil, dieweil, das veraltete fintemabhl, 
da — ſo, darum, daher, mithin ‚: folglich, 
nun, demnach, alſo, fo, daß, wie, auf daß, 
als daß, damit, daß nicht, damit nicht, um, 
derhalben, defhalb, indem, mithin, fonft. 


9: Erplanativä,erläuternde, wenn ein Sag 
die Erläuterung des andern iſt, oder eine allgemein 
angegebene Sache näher .beftimmt wird : oder, 
als, nahmlich, wie denn, zumahl da. 


10, Comparativã, vergleichende, wenn ent 
weder ein Saß ein finnliches Bild enthält, oder 
überhaupt zwey Dinge mit einander verglichen wer: 
den: wie, gleichwie — fd, als, gleich, gleich 
‚als, denn, als wenn. 

‚21. Ptoportionales, wenn zwey Säge in glei. 
chem  Verhältniffe fteigen und fallen: je — je; - 
je — defto. | | 

i2. Intenſivä, fteigernde, wenn ein Saß ein 

öhefes oder vermindertes Verhältniß des andern 
enthält: defto, um fo mehr, um fo weniger, 
um ſo viel mehr, um ſo viel weniger. 


Ze N 3 13. Con⸗ 
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13. Confecutivä, eine Zeitfolge zu bezeichnen, 
wenn ein Ding oder der Ausfprudy eines Sages 
Statt findet-oder Statt gefunden hat; wieder auf 
verfchiedene Art und mit verfchiedenen Nebenbeſtim⸗ 
mungen : indem, während daß, indem daß, 
indeffen, indefjen daß, da, immittelft; dann, 
ernach; eber, ehe noch; als, nachdem; 
kaum; ſo bald, fo bald als; feit, feitdem; 
bald, bald; jent — dann; wenn; weil, dies 
weil; dabep. 


14. Illativã folgende, eine Folge, einen 
Schluß. aus: dem. vorigen -anzufündigen : daher, 
weßwegen, demnach, deßhalb, folglich, denn, 
doch ‚mithin, nun, fo... :’ 


15, Ereeptivä, ansnefmittbe, eine Ausnah⸗ 
me eines oder mehrerer von dem Ganzen zu bezeich- 
nen: außer, außer daß, ausgenommen, fonft. 


16. Reſtrictivä, einſchränkende, einen Satz 
oder ein Ding auf einen Theil des Ganzen, oder 
auf ein beſonderes Verhültniß deſſelben eigene 
fen: als, denn, nur, fo. 


7. Excluſivä, ausfchließende, eines oder 
- mehrere Dinge Yon dem Umfange eines Präbicates 
oder von dem Ausfpruche eines Satzes auszufchlien 
Ben: weder - noch; nicht, niemabls — nod). 


18. Parfitivä, theilende, eine Eineheilung zu 
begleiten: entweder — Oder; theils — theils. 


Gegenwärtige Eintheilung iſt bloß nach den 
herrſchenden Verhältniſſen oder Hauptbedeutungen 
gemacht. Wollte man ſich auf die Abänderungen 
und Nebenbedeutungen einlaſſen, ſo würden = 

n 


— 
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noch mehrere Claſſen heraus gebracht werben fün- 
nen. Man fiehet hieraus zugleich, theils daß eine 
und eben diefelbe Conjunction oft mehrere Arten 
von: Berhältniffen bezeichnet, teils aber aud), daß 
viele nur die Verhältniffe mehrerer Satze gegen eins» - 
ander, andere aber auch die Berhältniffe der Glies 
der eines und eben beffelben Satzes bezeichnen. 
Und, oder, theils, als, weder, noch wu f. f. 
können fomohl mehrere Glieder eines Saßes, als 
mehrere Säge zufammen fügen, dagegen daß, 
aber, wenn, fondern , obgleidy u. f. f. nur gans 
zen Sägen zur Verbindung dienen. Ein mehre- 
res würde bier: von ben Cenjunctionen unnöthig 
feyn, indem von ihrer Bedeutung $. 754, von ih⸗ 
rem Gebrauche aber, zu Bildung ganzer Säße 
$. 817 umfländlicher gehandelt werden wird, 


— 


# 
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2 gwölftes Kapitel. 
"Bon den Interjeckionen oder Empfin⸗ 
dungowortern. 


Inhalt, 


Geftäcung derfelben, $.545: ° Qusdrüde der innern Em: 
Shre Form, $. 546. pfindung, $. 548. 
Einteilung berfelben, $.547. Der äußern, $. 549. 


En $. 545. | 
Ertlarung Ki kommen nunmehr zu ber legten Claſſe der 
derſelben. Rederheile, den nterjectionen , welche 

nicht fowohl, wie bie uͤbrigen, "Ausdrüce ge⸗ 
wiſſer Begriffe, als vielmehr der Empfindungen 
als bloßer Empfindungen ſind, daher man ſie auch 
füglich Empfindungswörter nennen kann, wel⸗ 
her Nahme ihrer Beſtimmung vollkommen ange⸗ 
meſſen iſt. Der. von altern Sprachlehrern ge— 
brauchte Nahmen zwiſchenwörter iſt eine buch⸗ 
ſtabliche Überfegung des Sateinifchen Interſectio; 
beyde find von einem bloß zufälligen Umftande her— 
genommen, der nicht einmahl beftändig ift, indem ° 
fie eben fo oft zu Anfange und am Ende einer Rede, 
als in der Mitte ftehen können und wirklich ftehen. 


So wie die Sprache jest bey allen nur einiger 
Mafen gebildeten Völfern befchaffen iſt, ift fie hörs 
barer Ausdruck unferer klaren VBorftellungen von 
den Dingen und dem was fich von ihnen fagen läfs 
fe. So wie die Flaren Vorftellungen dunfele Be— 
griffe. oder bloße Empfindungen voraus fegen, aus 
welchen fie vermittelft minder dunfel oder Elar ger 
dachter Merfmable entftehen: eben fo fegen auch 

1 die 


\ 
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die Wörter im: engiten Verſtande, ſo fern fie hör⸗ 
bare Ausdrüce klarer Vorftellungen find, börbare 
Ausdrücke Dunkler Begriffe oder bloßer Empfindun⸗ 
gen voraus, aus welchen durch Eläreres Bewußtſeyn 
der Merkmahle Wörter und mit ihnen Sprache im 
heutigen Werftande, entftehen. . Diefe_Ausprüche 
bloßer Empfindungen: als bloßer Empfindungen nun, 
find: Die Tinterjectionen. 

Ich fage der Empfindungen als bloßer 
Empfindungen, damit man dieſe Art von Aus⸗ 
drücken nicht mit den gleich lautenden Ausdrücken 
klarer Borfiellungen verwechſele. ch will mic 
durch ein Benfpiel deutlicher. machen. Ich höre 
einen heftigen kaut gewiffer Art, und drude bie 
Empfindung, welche Derfelbe in ‚mir. erwerfet hat, 
durd) die Nahabmung platz! aus; plan da fiel 
er hin! Hier iſt diefes platz! weiter nichts, als 
der nachgeahimte Ausdruck deſſen, was ich empfurt 
den habe, folglicy einer dunkelen Borftellung,, oder 
einerbloßen Empfindung als Empfindung; folglich 
eine Interjection. Aber eben dieſer Ausdruck der 
Empfindung, eben.diefe Interjection, prägt fich zur 
gleich) tief in die Seele ein,. und hilft mir diefen 
Laut, fo oft er vorfomme, von allen übrigen Lauten 
unterfcheiden.‘ Ich befomme alfo einen Flaren Be 
geiff, und ftelle mir den Laut als ein für ſich beſte— 
hendes Ding vor. Da aber die Sprache der Auf 
Elärung des Begriffes nicht in allen Graden folgen 
kann, fo fehe id) mid) genöthiger, den erſten Laut 
aud) nad) erhaltener Flarer Worftellung beyzubehak 
ten, und fo ijt der Platz, d. i. diejenige Art des _ 
Lautes, welche plaz! tünet, nicht mehr eine. In—⸗ 
terjection, weıl fie die Empfindung nicht mehr. als 
bloße Empfindung, fondern als.einen Elaren Be 
griff darſtellet. | } 

— N5 Da 
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" Da vor Flaren Vorftellungen nothwendig dun« 
fele, das ift, bloße Empfindungen, vorher gehen 
müffen, fo finden auch Wörter, di. Ausbrüde 
klarer Vorftellungen;, fchlechterdings nicht ohne ns 
terjectionen oder Ausdrüce bloßer Empfindungen 
Statt. Die nterjectionen find Daher die Anfänge 
und Beftandtheile einer jeben Sprache, und find 
daher nicht fomohl ein Redetheil, als vielmehr'die 
erfte Haupt. Elaffe. der vernehmlichen Ausdrücke, 
welche die Empfindungen als: bloße Empfindungen 
Darfiellet, dagegen. die zweyte Haupt⸗Claſſe die ei⸗ 
gentlihen Wörter, d. i. die vernehmlichen Aus- 
drücke Elarer Vorftellungen in fich-fafjet, welche ſich 
denn nad) der Verſchiedenheit diefer Elaren Vorſtel⸗ 
kungen in die befannten neun Rebetheile heilen. 


- Wenn man inbeffen die Ausdrücke Wort, 
Rede und Sprache in ihrem weitefien Umfange 
nimmt, und dadurch jederi vernehmlichen Ausdrud, 
ohne Rückſicht auf den Grad der Klarheit verftehet, 
fo kann man die bisherige Gewohnheit, die Inter⸗ 
jectionen als den legten Redetheil zu betrachten, 
aud) ‚ohne Nachtheil beybehalten. Die Urfadhe 
aber, warum diefer Redetheil gerade die legte und 
unterfte Stelle erhalten hat, ba er doch der erfte und 
ältefte ift, lieget theils in dem verworrenen Begrif⸗ 
fe, welchen faft alle Sprachlehrer von demfelben 
gehabt haben und zum Theil noch haben, welches 
aus ben feltfamen Erflärungen erhellet, die fie da» 
von gegeben haben; theils aber auch in feiner Un⸗ 
fruchtbarfeit und geringem Gebrauche bey der jetzi⸗ 
gen Verfaffung der Rede, welche nicht mehr Ause 
Drud bloßer Empfindungen, fondern vielmehr Flarer 
Borftellungen ift, und nur noch felten Empfindun« 
gen als bloße Empfindungen ausdruckt. ’ | — 

9 540. 


Von den Interjectionen. $.546-548. 209- 


. 546. Hieraus erhellet zugleich, daß alle In— 
terjectionen eigentlich Wurzellaute oder Wurzel⸗ 
wörter feyn müſſen, weil bey dem Ausdrucde einer 
bloßen Empfindung weder an Biegung, noch an 
Ableitung zu denfen ift, welche Operarionen insge⸗ 


ſammt klare Borftellungen voraus fegen. Und von’ 


der Art ſind auch wirklich die allermeiſten. Zufam- 


menfegungen finden eher Statt, weil die Ausdrücke 


zweyer ſchnell “auf einander folgender Empfindun- 


gen gar wohl in einen einigen Ausdruck zufammen 


fließen fonnen, z. B. eyja, doc) beffet ey ja! hey⸗ 


fa! bolla! auweh! beffer au weh! 7 
Freylich hat man auch Ausdrücke anderer Art,’ 
Empfindungen vernehmlich zu bezeichnen, z. B. 


woche De ja ganze Redensarten, 
‚wollte Bott ! bebüte Gott! : Allein diefe dru- 


een nicht die Empfindung als bloße Empfindung, 


fondeen einen Flaren Begriff als Empfindung aus, 
‚ oder vielmehr, fie machen die Empfindung durch 
klare Vorftellungen'merflih. Sie können alfo nur 
in einer fehr weiten Bedeutung unter die inter: 
jectionen gerechnet werben. 

He 54 Unfere Empfindungen find von gebop- 


pelter Art, innere, wenn wir uns deſſen bewußt 


find, was in uns. felbft vorgeher, und äußere, 
wenn. wir uns beffen, was an den Dingen außer 
uns porgehet, bewußt find. Eben fo vielfach find 
nun auch ihre Ausbrüce oder die Einpfindungs- 
wörter, welche fich daher in zwey, obgleich fehr 
ungleiche Claſſen theilen, in die Ausdrücke der 
innern und äußern Empfindungen. * 


Ihre Form 


Einthei⸗ 
lung der⸗ 
Ibe 


* 


6.548. Die Ausdrüce der innern Empfinduns Ausdrüde 


gen find weiter nichts als thierifche Schälle, womit 


der innern 
Empfin⸗ 


der Menſch ſeine innern Empfindungen als bloße, une, 
Empfin 


J 
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Empfindungen feinem Gefchlechte vernehmlich aus⸗ 
druckt. Sie ſind wieder ſo vielfach, als es innere 
Empfindungen gibt, welche in dem Menſchen an 
und für ſich betrachtet, und aud) ohne Veranlaffung , 
der Dinge außer ihm Statt finden. Da diefer 
Empfindungen nur wenige find, fo find auch die 
Empfindungswörter diefer Art der Zapl nad) nur 
klein, beſonders in. den höhern Graden der Cultur, 
wo der Menſch ſelbſt feine innern Empfindungen 
lieber ass: flare Borftellungen auszudrucfen pflegt, 
die höchſten Grade derfelben ausgenommen, welche 
keine Klarheit in den Vorſtellungen verſtatten, da⸗ 
her die Empfindung hier noch immer. in unarticu⸗ 
lierte thieriſche Töne ausbricht. Dergleichen find: 
1. der Freude, fowohl der gemäßigten, ab! ba! 
als der färmenden, fa! bey! heyſa! und der un» 
gefitteten und wilden, juch! juch bey! .2. Des 
Wohlgefallens, ep! 3, Der Verwunderung, o! 
abb-ep!.: 4. Der Klage, des Kummers, ach! 
ah! oh! 5. Des Schmerzens, ach! weh! au! 
au weh! 6. Des Efels.und Abfcheues, fi! pfui! 
71. Des Rufes, Zurufes, he! bolla! 8. Der.ge- 
ringen Verwunderung hum! eines ftärfern Gras 
bes ; ah! bo! 9. Eines Aufſchluſſes, ha ha! 


Man ſiehet hieraus, daß manche, z. B. ah! 
und ach! mehrere Arten von Empfindungen be— 
zeichnen müſſen; ein Beweis entweder von ihrer 
Dunkelheit, oder vielmehr von der Armuth des 

Menſchen an thieriſchen Schaͤllen. 


Eine jede Empfindung iſt als — dun⸗ 
kel, dieſe innern aber ſind von der Art, daß ſie 
immer dunkel bleiben, und ſich in ihnen nichts zur 


Ns und noch weniger zur Deutlichkeit — 
läßt. 
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fäßt. Hieraus iſt zugleich begreifflich, warum aus 
den Ausdrücken dieſer innern Empfindungen nie 
eine Sprache im heutigen und vollſtändigen Vers 
ftande entftehen kann, weil dieſe Ausdrücke klarer 
Begriffe und Vorftellungen ift, Empfindungen die 
fer Art aber ſich nie bis zur Klarheit entwickeln 
faffen. Bon: diefen Fnterjectionen gilt daher auch, 
nicht, was vorhin von dieſem Redetheile überhaupt 
geſagt worden, daß fie die Anfärtge und der Grund 
der ganzen Sprache find. Sie find für die Sprache 
völlig todt und unfruchrbar, und fönnte der Menfh - 
feine andere, als diefe Empfindungen ausdrücken, 
fo würde er eben fo wenig jemahls eine Spradje 
haben erfinden fönnen, als die Thiere, welche diefe 
Ausdrücfe innerer Empfindungen mit ihm gemein 
Gabe, : * | | | 
9.549. Die Ausdrüce der äußern Empfindun: Und der 
‚gen bezeichnen einen von außen erhaltenen Eindruck Aubern. 
Luc die Nachahmung. Da die Nachahmung 
bier bloß für das Gehör beftimmt ift, folglidy in 
dem ähnlichen Ausdrucde des Hörbaren beſtehet, fo 
kann fie eigentlich auc) Feine andern Empfindungen 
ausdrucden, als welche auf das Gehör wirken; oder 
mit andern Worten, die Interjectionen können 
nichts hörbar ausdruden, was nicht hörbar empfun= 
-den worden, Aber auf der andern Seife fönnen 
fie aud) alles hörbar ausdruden, was fid) nur hör— 
bar empfinden läßt, weil der Menfch vermöge: des 
Baues feiner Sprachwerkzeuge das Vermögen hat, 
alle vernehmliche und nur auf einige Art merklich 
von einander unterfchiedene Töne nachzuahmen. 
Daher ift auch diefe Claſſe von Interjectionen un 
gleich zahlreicher, als die erſte. Plas, da lag 
er! huſch, war er weg! wiſch, war er da! 
ae knacks, 
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tnachs, da brach es! er fiel in das Waſſer, 
daß es fagte, plump! es machte, hurr! 


. Diefe äußern Empfindungen werben durch die 
Gegenftande außer uns, und durch das Mannigs 
faltige an ihnen erweckt, und find ihrem erſten Fine 
drucke nad) eben fo dunfel, als die innern Empfine 
Dungen. Allein, da fie zugleid von der Art find, 
daß ſich an ihnen etwas Mannigfaltiges unterfchei- 

-ben läßt, und die dem Menſchen vor allen Thieren 
eigene Fähigkeit eigentlih darin befteher, Diefes 
Mannigfaltige zw entdecken, eines-von dem andern 
zu unterſcheiden, und das ſchicklichſte und am mei- 
ften hervor ftechende davon als ein Merkmahl def 
fen, was den Eindruc gemacht, und die Empfin- 
dung veranlaffet hat, heraus zu heben, es hörbar 
nachzuahmen, und dieſes Merfmahl feiner See- 

le auf immer einzuprägen: fo laffen fich diefe Em: 
pfindungen aud) zur Klarheit, und bey Häufung der 

Merfmahle ferner auch zur Deutlichkeit bringen. 

Und daher find denn die Ausdrücke diefer Empfin- 

dungen auch geſchickt, bey dem Fortfchritte der 

Cultur Sprache im heutigen engern Verſtande zu 

bilden, deren erjte Anfänge und Beftandtheile 
fie find, —— 


Wie der menſchliche Verſtand dabey ſtufen— 
weiſe zu Werke gegangen, nach dem Maße, wie 
ſich ſeine Begriffe immer weiter aufgekläret, kann 
bier nicht gezeiget werden, weil es mid) weiter füh— 
ren würde, als es die Gränzen dieſes Buches ver-' 
fiatten. Ich bemerfe daher hier nur noch, daß zur 
naͤchſt und unmittelbar aus biefen Interjectionen 
alle einfplbige Adverbia, das ift, ſowohl Umftande« 
als Beiyarfenheitswörter entſtanden find, welche 

| . denn 
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denn fehr oft auch der Mahme bes empfunbenen 
Dinges felbft geworben: knall! die nterjection, 
der Knall das GSubftantivum. , Gleichzeitig mit 
diefem bildete fi) das irreguläre Verbum, fo fern 
es in feinem älteften Zuftande noch ohne alle Bie— 
gungsſylben war; meit fpäter, das mehr reguläre, 
daher in fehr vielen die noch jegt. tönende Inter⸗ 
jection zum Grunde liegt: Enallsen, prallsen, 
berftzen, bredysen, hausen, flieb, en, 
beb⸗en, bich-en, bellsen, poltsern, brat⸗ en, 
blok⸗en, blafsen, fprübsen, flattsern, und 
faufend andere mehr. 
Sprache im erften und urfprünglichen Zuftande 
ift Hörbarer Ausdruck der äußern Empfindungen, 
oder der von außen erhaltenen Eindrüde; im heu- 
tigen Verftande vernehmlicher Ausdruck Elarer Vor⸗ 
ftellungen und Begriffe. Das find zwey äußerfte 
überaus weit von einander gelegene Öränzen, und 
der Menfch Fonnte von der erften bis zur legten 
nicht anders als fehr nad) und nach und vermit« 
telft unzähliger unmerklich von einander unterfchies 
dener Stufen gelangen. Aber fo viel ift gewiß, 
je mehr der Menſch bey dem Fortfchritte der Kultur 
unvermerft daran arbeitet, flare und deutliche Bes 
griffe zu befommen, und felbige hörbar auszubru- 
den, defto mehr entledigt er ſich auch aller diefer 
Interjectionen, wenigftens als Interjectionen oder 
Ausdrüde bloßer Empfindungen, ob er fie gleich 
als Ausdrücke Elarer Borftellungen nicht entbehren 
kann, weil fie allein die Beftandtheile und der 
Stoff der Sprache find. Hat eine Sprache den 
höchſten möglichen Grad der Ausbildung, Verfei—⸗ 
nerung und Quftur erreicht, fo wird fie auch den 
geringſten nur möglichen Grad des Gebrauches y- 
ne ‚fer 


208 1.25.  Afihe, 1a. 8. Wof den Interj. 
fer Interjectionen haben, weil fie fi fü lieber nach 


klaren Begriffen, als nach dunfeln Empfindungen 


ausdruckt. Je unaufgeklarter, ungebildeter und 
ſinnlicher aber noch die Denkungsart eines Volkes 
und einer Claſſe deſſelben iſt, deſto häufiger und 
zahlreicher iſt auch der Gebrauch dieſer Interjectio⸗ 
nen und der unmittelbar von ihnen abgeleiteten 
Verborum. Den Beweis davon"fanıt man täg— 
lich bey Kindern und in den niedrigern. Claſſen des 
Volkes finden, welche noch — p gen in er 
matopdien teden. 


Dritter 


— 
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Dritter Abſqhnitt. 


Don der Eompofifion oder Zufammen: 
fegung der Wörter, 


Erſtes Kapitel. 
‚Erklärung und allgemeine Betrachtung 
| derfelben. 


"Inhalt. 
Grelärung eines zufammen ge: Zufand des Grundwortes, 
fepten Wortes, 5.550. :  $.555 
Welche Wörter zufammen ges Abweichende Zufammenfegun: 
fegt werden können, $. 551. gen, $. 556. \ 
en * Zufammenfegung, Trenunung zuſammen geſetzter 
Wörter, $. 557. 
— Stelle jedes Theis Zuſammenſetzungen aus drey 
led, $. 553. und mehr Wörtern, $. 558. : 
Seblerhafte Zufammenfegung, Übergang der Sufammenfegung 
$. 554. - in die Uppofition, $. 559. 


4 550. 


% dem vorigen zweyten Abfchnitte fi nb die Wör- Erklarung 
ter als Theile der Rebe für fich, und nach den derfelben, 
Veränderungen, deren jede Art fähig ift, betrachtet 
worden; in dem gegenwärtigen Abſchnitte ſehen 
wir, wie zwey und mehr ſolcher Wörter in ein eini⸗ 
ges zuſammen gezogen werden, und dann erſt kön⸗ 
nen wir im folgenden vierten, oder in dem Syn⸗ 
taxe, die Verbindung mehrerer Wörter zu einer ver⸗ 
ftändlichen Rede lehren. Hierin liegt zugleich der 
Grund, warum ic) der $ehre von ber Zufammen« 
feßung die gegenwärtige Stelle angemwiefen babe, _ 
Adel. D. Spr. U. B. O. Von 


f 
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Bon der einen Seite betrachtet, gehöret fie zwar 
in den erften Abfchnitt von der Bildung der Wörter, 
allein auf der andern Seite feßt fie Die ganze $ehre 
von den Wörtern als Nederheilen voraus, und kann 
ohne diefelbe nicht gründlich und fruchtbar abgehan«. 
delt werben. ‚Zugleich macht fie ben Libergang des 
vorigen Abfchnittes in den Syntax aus, und laßt 
fi) daher am ſchicklichſten zwiſchen beyde ein— 
falten. | 

Diefe Lehre ift überaus wichtig, fo wichtig als 
irgend eine andere, und verdiene daher allerdings 
eine Stelle in einer Deutfchen Spradhlehre. Defto 
mehr ift zu vermundern, daß fie in allen unfern bis- 
herigen Sprachlehren auf eine fo unbegreiffliche Are 
vernachläfliget worden, daß der zufammen gefegten 
Wörter kaum anders als im Vorbengehen gedacht 
wird, wenigftens noch Fein Sprachlehrer die Analo- 
gien, nad) welchen diefe Art Wörter gebildet wor: 
den, und nach welcher fie beurtheilet werden müffen, 
aufgefucht hat. Jedoch, die Verwunderung böret 
auf, fo bald man nurden gewöhnlichen Gang unferer 
Sprachlehren Fennet, welche insgefammt nach den 
$ateinifchen gemodelt find. Nun war die $ateini- 
ſche Sprache aud) zur Zeit ihres größten Flores in 
Zufammenfegung der Wörter fehr eingefchränft, 
und jeßt da fie als eine todte Sprache gelehret und, 
erlernet wird, ift fie es noch mehr, fo daß es jegt noch 
weniger frey ftehet, neue Wörter diefer Art zu bil 
den, Man konnte Daher Die Regeln, nad) welchen. 
die wenigen Wörter dieſer Art gebildet worden, in 
den Sateinifhen Spradylehren entbehren, weil fie 
doch nicht- weiter angewandt werden fönnen. Aber 
fehr fehlerhaft war es, diefes aud) auf die Deutſche 


“ , Sprache anzumenden, welche fich in diefem Stücde 


in einer ganz andern Sage befindet, indem nicht al= 
lein 
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Sein eine reichliche Hälfte ihrer gangbaren Wörter 
jufammen gefegt ift) fondern fie auch die Freyheit 
au, täglich) neue Zufammenfeßungen zu mad)en. 

s ift daher in einer Deurfchen Sprachlehre unent- 
behrlich, nicht-allein die Abficht und das Wefen die- 
fes Verfahrens anzugeben, fondern aud) die Ana- 
logien aufzufuchen, nad) welchen die Sprache bisher 
in diefem Stüde zu Werfe gegangen ift, und wel« 
che auch bey neuen Wörtern diefer Art befolget wer⸗ 
den müſſen; zumahl da die Unfunde diefer Analo« 
gien täglid) eine große Menge Mißgeburten diefer 
Art. zur Welt bringe, welche dem Kenner das Leſen 


folder Schriften, welche damit angefüllet find, un. 


ausftehlich machen. 


Die Zufammenfesung oder. Compofition 
verbindet zwey Wörter im engern Berftande, di. 
zwey Ausdrücke klarer Begriffe, mit einander zu eis 
nem und eben demfelben Worte, und zwey auf folche 


+ Art verbundene Wörter heiffen ein zufammen gez 


* 


ſetztes Wort, oder ein Compoſitum. Ich ſage 


Zwey, denn ob es gleich genug Zuſammenſetzungen 


gibt, welche aus drey Wörtern. befteben, fo find fie 
doc) nicht alle drey zu gleicher Zeit und auf einmahl 
zufammen gezogen: worden, fondern zwey derfelben 
find ſchon vorher zufammen gefeßt gewefen, und fün« 
nen daher bey ber neuen Zufammenfegung nur als 
ein Wort betrachtet werden, 3.8. Faſtnacht ⸗ fpiel, 
Zeld spoftmeifter. Die Urſache wird $. 558. er⸗ 
hellen. Alle Zufammenfegungen dieſer Art alfo, 
welche unmittelbar drey einzele Wörter in ein einis 
ges zufammen ziehen, find verwerflich und. der Ana« 
logie der Deutſchen Sprache zuwider, z. B. Soms 

verwitterungsiauf, Hausverkaufgeld u. ſ. f. 
weil man von dieſen dreytheiligen Zuſammenſetzun⸗ 
gen nicht zwey Wörter als —* betrachten kann. 

4 ‚2 

[4 


am 1. Th. 3. Abſchn. Zufammenfehung. 

Ich ſagte, die Compoſition verbindet zwey Wör⸗ 
ter, d. i. zwey Ausdrücke klarer Begriffe zu einem 
und eben demſelben Worte, Hierdurch unterſchei⸗ 
det ſich dieſe Art der Bildung ſowohl von der Fle⸗ 
xion oder Biegung, als auch von der Ableitung. 
Die erfte bezeichnet ein Verhältniß durch einen uns 
jegt völlig dunfeln Wurzellaut; die legte knüpft einen 
Mebenbegriff an das Wort durch einen Wurzellauf, 
deffen Begriff oft gleichfalls nur dunkel gedacht wer⸗ 
den fann, oft aber doc) fihon einen beträchrfichen 
- Grab der Klarheit hat. Allein bey der Zufammen- 
ſetzung ift der Begriff völlig Flar, weil fonft eigen · 
lich Eeine Zufanimenfegung Statt findet. 

Es erhellet hieraus, daß Diegung, Ableis 
tung und Zufammenfegung bloß in den Graben 

der Klarheit verfchieden find, daher die benden ent» 
gegen gefegten Grade, die Biegung und Zufammen+ 
- feßung niemahls ftreitig feyn können, wohl aber die 
zunächſt an einander gränzenden Grabe, weil der 
Übergang von einer Analogie zur andern immer 
durch fehr unmerkliche Stufen geſchiehet. Iſt die 
völlige Klarheit des — * beyder zur Zuſam⸗ 
menſetzung beſtimmten Theile der Probier. Stein 
der Zufammenfegung, und wenn biefe es nicht ifl, 
fo wüßte ic) nicht, was man fonft dafür annehmen 
wollte: fo wird man bey manchen als Ableitungs- 
fulben angegebenen Wurzelmörtern zweifelhaft ſeyn, 
ob man fie nicht lieber zur Zufammenfegung zu rec)» 
nen habe, und ic) geftehe gern, daß id) felbit man« ' 
he bisher für abgeleitet gehaltene jegt lieber für zu⸗ 
fammen gefegt erflären würde. Dergleichen find 
befonders die Vorſylben ver und 3er; und die mei- 
ften Nachſylben, welche aus Wurzelmörtern beftes 
hen, (©. $. 70.) befonvers inn, haft, ſchaft und 
andere mehr, deren Bedeutung nod) klar genug em⸗ 
’ pfunden 
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pfunden wird, daher ſie auch ihren beſtimmten Ton 
haben. Ich habe ſie in dem erſten Theile dieſes 
Werkes mit einigen neuern Sprachkennern zu den 
Ableitungsſylben gerechnet; allein, da dieſe den Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Ableitung und Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht angegeben, und vielleicht ſelbſt nur dun⸗ 
kel empfunden haben, ſo iſt ſie auch noch mancher 
Berichtigung fähig. Die Vorſylben er, ent ober 
em, ver und 3er werben von ihnen um deßwillen 
zu ben Ableitungsfolben gerechnet, weil fie feinen 
eigenen Ton haben, fondern benfelben auf das Ver⸗ 
bum werfen. Der Ton hängt zwar freylich fonft 
von ber Beftimmtheit des Begriffes, folglich auch 
von der Klarheit ab, allein die Partifeln oder Um- 
ftandswörter machen bier fehr viele Ausnahmen, 
2. durch! aufen, umgeben, überwinden, 
Gh unterwinden, allhier, alleseit, bisher, 
binsbu.f.f. Siebe $. 585; daher der — 
keinen Entſcheidungsgrund abgeben kann uch 
der veraltete Zuſtand eines Wortes außer der Zuſam⸗ 
menſetzung kann es nicht, weil erz, miß, un und ur 
für ſich allein gleichfalls veraltet ſind, aber um deß⸗ 
willen noch von niemanden für Ableitungsſylben 
ausgegeben worden. Was die Nachſylben inn, 
haft, ſchaft „thum u. ſ. f. betrifft, fo haben fie al⸗ 
lerdings einen Ton, obgleich nur einen halben, ber 
noch dazu erft in der Werlängerung des Wortes 
merflich wird, Sürgerinnen, muſterhaͤfte, Lands 
fchaften, Hrerchimer. Indeſſen iſt es doch ein 
Ton, und dieſer iſt zugleich ein Beweis, daß die 
Bedeutung des Wortes klar und beſtimmt iſt. 


Aus allem erhellet, was ſchon oben und an meh⸗ 
rern Orten dieſes Lehrgebaudes bemerket worden, 
daß ſich die SE 100 a * Analogien ſchei⸗ 


den, 
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den, nie mit völliger Gewißheit angeben laſſen, weil 
die Sprache von einer zur andern nur in unmerf- 
lichen Graben fortfchreitet , und dabey nur allein von 
dunkeler Empfindung der Analogie geleitet werden 
fann. Alle Sylben, welche wir jegt als Ableitungs« 
folben Eennen, waren ehedem als eigene Wörter 
gangbar, und. hatten ihre, wenigftens geriffer Ma- 
en, beftimmte Bedeutung, obgleich felbige ver- 
muthlich aud) damahls nur dunkel war, und dunkel 
feyn mußte. So wie ſich die Sprache immer mehr 
nach klaren Begriffen ausbildete, entlevigte fie ſich 
nad) und nach aller folchen Wörter, deren Bedeu⸗ 
tung: minder klar war, nur in der Zufammenfegung 
behielt man fie bey, weil fie bier ſchon allgemein 
gangbar waren, und der Gebraud) ihre Bedeutung \ 
bier mehr beſtimmt hatte. Co geriethen fie nad) 
und nad) völlig in Vergeffenheit, verloren, fo wie 
fid) ihr Begriff aud) in der Zufummenfegung ver- 
dunkelte, nad) und nad) den Ton, und die mit ih— 
nen verbundenen Wörter werden nicht mehr filr zu⸗ 
ſammen gefegt, fondern nur für abgeleitet gehalten. - 
Die Ableitungslaute d, de, en, el, ft u. ſ. f. verals 
teten, weil fie nur ſehr unbeftimmt tönen, am er- 
ften; fpäter die beſtimmtern nif, er,fam, fal u. ff. 
Hingegen find haft, inn, heil, thum, ſchaft u.f.f. 
beftimmter, ihre Bedeutung iſt minder dunkel, da⸗ 
her haben ſie auch einen halben Ton, und ftehen, um 
deswillen zwifchen den Ableitungsfplben und Theis 
Sen der Zufammenfegung in der Mitte, zumahl da 
fie noch vor menigen ‘Jahrhunderten als eigene 
Wörter gangbar waren. Da die Sprade in der 
Euftur immer fortfchreitet, fo wird man nad) ein 
Paar Jahrhunderten viele Wörter bloß für abgeleis 
; tet halten, welche wir jegt mit Recht zu den zuſam⸗ 
men geſetzten ai, Man ſehe zugleich Fr 
438 
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6. 438 von ben mit'miß zufammen gefegten Verbis 
gefagt worden. 


$. 551. Es fann daher ein jeder Ausdruck, wel⸗ Welde 

er einen flaren und beftimmten Begriff gewähret, Wörter Zus 
mit einem andern eben derfelben Arc, unter den fammenfe: 
nöthigen Umftänden, ein zufammen gefegtes Wort eng 
machen. Dahin gehören denn aud) diejenigen, tel nen, 

che außer der Zufammenfegung nicht mehr vorfom- 

men, wenn nur ihre ‘Bedeutung Flar und beftimme 

ift, wie erz, miß, un, ur, aber, für wiederum 

after, u.a. m. 


$. 552. Durch die Zufammenfegung werben zwey abſicht ber 

Ausdrüce flarer Begriffe vereiniget, um fie nur Zufammens 

als einen einigen darzuſtellen. Diele Darftellung ſetzuns. 

sineper Wegriffe als eines einigen fann nur in fo Ä 
„fern Statt finden, als der eine Begriff den andern 

näher beftimmt, da denn ſowohl der beftimmende 

als der beftimmte zufammen genommen nur einen 

und eben denfelben Begriff ausmachen. Zwey bloß 
neben einander geftellte und in einem gleichen Ver« - 

Hältniffe ftehende Begriffe, z. B. der Sürft Bis) 

ſchof, die Raiferinn Röniginn, fönnen daher! 

feine Zufammenfegung ausmachen, weil fein Wort! 
eigentlich dag andere beftimmt, fondern beyde Wör« 

ter Prädicate eines und eben deffelben Subjectes 

find, daher man fie zur Bezeichnung der ausgelaf« 

fenen Conjunetion und zwar mit dem Bindezeichen 
verbinden fann, Fürſt⸗Biſchof, aber nicht als ein 

Wort zufammen ziehen darf, nicht Kürftbifchof. 

©. $. 559. Dasjenige Wort, welches auf diefe Art 

durd) ein anderes beftimmt wird, heißt das Grund⸗ 

wort, dasjenige aber, weldyes daffelbe beſtim— 

met, das Deftimmungswort. Da im — 

der Regel nach ein jedes beſtimmendes Wort vor 
ae” 'D4 dem ai 


3 
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dem beftimmten hergehet, fo ſtehet EN in der Zus 
‚fammenfegung das Beftimmungswort allemapf 
‚vor feinem Grundworte: Abendftern, ein Stern, 
‚welcher des Abends fichrbar ift, Arbeitshaus, ein 

| ‚Haus, worin gearbeitet wird, ankommen, an eis 
'nen = — X vorbgelb, ein Gelb, welches in : 
das Rothe fällt, ein röthliches Gelb, grüngelb, ein 
Gelb, welches in das Griine fällt. 


Bekimmtee  $. 553. Diefe Regel, welche, fo viel ish weiß, 


Stelle jeded ohne Ausnahme ift, erleichtert zugleich die Verſtänd⸗ 
Theiles. lichkeit eines zufammen gefeßten Wortes, indem 
' ‚der legte Theil, als das -Grundwort, allemal der 
| allgemeine Slaffennahme ift, welcher durch den er⸗ 
‚ften Theil oder das Beſtimmungswort individuel« 
‚ler gemacht wird, Es erhellet daraus zugleid), daß 
es nichts weniger als gleichgültig iſt, welche Stelle 
ein i Wort in der Zufammenfegung erhält, indem ein 
‚ganz anderer Begriff entſtehet, wenn es das Grund⸗ 
/ | wort ift, als wenn es bloß beftimmet. , Die Sade 
redet felbft, aber zum überfluffe mögen hier ein 
‚Paar Beyſpiele ſtehen, aus welchen hinlänglich er 
hellet, wie fehr die Stelle den Begriff verändert, - 


Amtsbothe und Bothengmt. 

‚Amtspflege und Pflegeamt. 
Amtsrichter und Richteramt, 

Amesftadt und Stadtamt. 

Apfelbaum und Baumapfel, zum Unterſchie⸗ 

de von dem Erdapfelu.f.f. 

Arbeitshaus und Hausarbeit. 

Bauerholz und Holzbauer. 

Bauerhof und Hofbauer. 
Bauhof und Hofbau. 

Bauholz und Holzbau. — 

Baufeld und Feldbau. 

Baum⸗ 
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Baumſchlag ; bey den Mahlern‘, und Schlag 

' baum. 

| Baumnuß und Nußbaum. 

' Baumöhl und Ehlbaum. 

Baumpappel und Pappelbaum. 

Baumhebe, ein Werkzeug, große Bäume auf 
den Wägen zu heben, und Hebebaum. 

Baumleiter und Leiterbaum. 

F \ Baum ‚ zum Unterfchieve von ber Erd⸗ 
mat, Stallmaft u. f. f. und Maſtbaum. 
Beinmark und Markbein. 

ı Beinfchiene, der Wundärzte, und Schienbein, 
 Bergöiftel und Diftelberg. 

Bergſeuer und Seuerberg. 

Berggras und Brasberg. 

Bergohl und Ohlberg. 

Bergwein und Weinberg. 

| | Berrftrob und Strohbett. 

Beutelgeld, der Müller, und Geldbeutel. 
Dienengarten und Bartenbiene, 
 Bienenwald und Waldbiene. 

\ Bier ; Bonteille und Bonteillen; Bier. 
Bierfaß und Faßbier. 

Blätterkohl, ein rt Kohlen, und Robhlblätter. 
Blatterblume, Phyllanthus Linn. und, Blu⸗ 

menbfätter. 

Blaubeere und Beerblau. 

Bleyform und Sormbley. 

Bleywurf, das Auswerfen des ˖ Lothbleyes auf 

‚ den Schiffen, und das Wurf bley, das Loth⸗ 

bien felbft. 
Blickſilber, auf den Schmelzherden, und Sil⸗ 
berblick. 

| Blumenfeld und Selöblume, 


D5 Hochs 
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— eine — und Hirſchbock, 
| ber männlifche Hirſch 
Bockſtein, eine Art Steine ‚ und Steinbock. 
Bodenholz und Holzboden. 
Bretſpiel und Spielbret. | 
Briefgeld und Gelöbrief. 
| Briefwechfel und Wechſelbrief. 
| Bruchftein und Steinbruch. 
Brunfthirſch, ein Hirfch, welcher in der Brunft 
| iſt, und Hirſchbrunft, der Zuftend und die 
Zeit, da die Hirfche brunften, | 
Büchfengeld und Beldbüchfe. 
Buchſenkugel und Augelbüchfe. 
Butterfaß und Faßbutter. 
Dachſchiefer und Schieferdach. 
Dachſchindel und Schindeldach. 
Dachʒiegel und diegeldach. 
Dienſtzwang und zwangdienſt. 
| Dorfgericht und Bericdytsdorf. 
ı Drabtgitter und Gitterdraht. 
Drabtjilber und Silberdrabt. 
Sadenfilber und Silberfaden. 
| Sensterglas und Glasfenfter. 
Feuerflamme und Flammenfeuer. 
Filzhut und Hutfilz. 
Kachhaus und Hausrath. 
Und hundert andere mehr. Einige wenige werden 
auf beyderley Art gebraucht, wenn nahmlich der 
- Begriff Feine merflihe Veränderung erleidet, ein 
Wort mag das beftimmende oder das beitimmte 
fern, welches doch nur felten Statt findet. So fagt 
man für Sturmwind und Wirbelwind in man- 
chen Gegenden ohne merklichen Unterfchied der Be— 
beutung Windſturm und Windwirbel. Auch für 
das Bleyloth der —— iſt oft Lothbley — 
554 
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$. 554. Aus dem, was bisher gefagt worden, Fehlerhafte 
erhellet nun: Zuſammen⸗ 
1, Daß jedes zuſammen geſetztes Wort aus ſetzungen. 
nicht mehr als zwey Theilen beſtehet, dem beſtimm⸗ 
ten und dem beftimmenden, und daß daher jede auch 
aus mehr als zwey Wörtern beftehende Zuſammen⸗ 
fesung doch nicht anders als zweytheilig angefehen 
werden könne und müfle: Berg + hbauptmann, 
Land s jägermeifter, Bold + bergwerk, Selds 
—— Kron⸗feldherr, Hofgerichte⸗bo⸗ 
the, Himmelfahrts⸗feſt, Kaufmanns; burſch, 
Kreis; feuereinnehmer, Kopfjteuer - einnebs 
mer; wo immer ein Theil als ein ganzer vollftän- 
diger Begriff angefehen wird, er mag nun beftin- 
men ober beftimmt werden. Alle Zufammenfeguns 
gen find daher fehlerhaft, wenn z. DB. der beftim- 
mende Theil nicht auf das Ganze, fondern nur auf 
einen Theil des beftimmten gehet, 5. B. Wollen⸗ 
zeugweber, welches, da Wollenzeug nicht als 
ein zufammen gefeßtes Wori bekannt iſt, nichts an- 
deuten kann, als einen Zeugweber von Wolle. So 
find auch Großuhrmacher, Kleinuhrmacher, 
um deßwillen fehlerhaft, weil groß und klein hier 
eigentlich beſtimmen und Uhrmacher der beſtimm⸗ 
te Theil iſt, daher ſie der Analogie der Sprache nach 
einen ganz andern Verſtand geben, als man damit 
verbunden haben will, nähmlich jemanden der gro⸗ 
Be Uhren oder Eleine Uhren macht. Im gemeis« 
nen Leben wird man eine Menge ſolcher ſprachwidri⸗ 
ge Zufammenfegungen antreffen.. Eben um desmi-  \ 
n können aud) ganze im Infinitiv ftehende Redens⸗ 
Arten, wenn fie gleich den Artikel vor fid) haben, und 
als ein felbftändiges Ding behandelt werden, nicht 
als zufammen gefeßte Wörter gefchrieben werden: 
Das bin und wieder gehen, das di — die Fin⸗ 
* ger 


Pd 
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ger ſehen; weil ſich der beſtimmende Theil hin | 
und wieder, durch die Singer, nicht als ein 
Ganzes behandeln läßt. 


2. Es müffen niche Wörter zuſammen geſetzt 
werden, welche e einander nicht wirklich beſtimmen. 
Haderiumpen und Thathandlung, legteres für 
factum, find verwerflich, weil hier der erfte Theil 
den andern nicht beftimme, fondern eigentlich nur 
eben fo viel fagt, als der anbere; ein Hader ift fo 
viel als ein Lumpen, nur nach einer andern Mund» : 
art, und Handlung und That find im Grunde 
auch nicht fehr verfchieben, wenigſtens nicht fo fehr, 
daß That die nähere Art und Weife der Hands 


- Jung binlänglich beftimmen fönnte ; — 


laßt ſich daher eher vertheidigen. 


3. Auch nicht ſolche, mo Bie Befimmung über 


flüſſig iſt, oder feinen neuen nothwendigen Begriff 
mit zu dem Ganzen bringe. Daher find fo viele 
Dberveutfche zufammen gefegte Partifein im Hoch- 
deutſchen verwerflic), weil fie bloß zur Verlängerung‘ 


 , bes Wortes dienen, ohne zu deffen beftimmten Sin« 


ne etwas beyzutragen: allbereits, alldieweil, alls _ 
dort u. ſ. f. weldye nidyts mehr fagen, als bereits, 
dieweil, dort. Allhier und allda find freylich 
auch in diefem Falle, indeffen ift die Hochdeutſche 
Mundart gegen ſie nachſichtiger, beſonders in der 
feyerlihen Rede und am Ende eines Satzes, um 
der Ründe der Rede willen. 

4 Auch nicht ſolche, welche einander nur 
— oder dunkel beſtimmen. Die höchſte 
mögliche Verſtändlichkeit der Rede, welche die erfte 
und höchſte Abſicht aller Sprachen iſt, macht dieſe 
Regel nothwendig, und erfordert, daß man den 
Sinn eines zuſammen geſetzten Wortes ſo gleich 

aus 


J 
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aus der Zufammenfegung Flar erfehen muß. Da- 
ber iſt beydlebig, nach dem Lateiniſchen amphi- 
bivim,verwerflih, weil beyd bier viel zu unver . 
ftandtich ift, fetbft, wenn das Wort Elemente in 
Gedanfen ergänzet wird; überdieß ift es wider bie 
Analogie der Spracde, das beyd auf diefe Art in 
der Zufammenfegung zu gebraudhen. Achfelträs 
ger, der auf beyden Achſeln trägt, Augendiener, 
der nur vor den Augen dienet, Sungendrefcher, 
der mit der Zungen drifcht, (noch dazu eine harte, 
niedrige und unverſtändliche Figur,) befinden fich 
in eben dem alle; denn der Analogie der Sprache 
nach müßten fie einen bedeuten, welcher Achſeln träs 

get, welcher mit den Augen dienet, weldyer Zungen 
driſcht. Freylich gibt es eine Menge ſolcher Wör« 
ter, welche wider Diefe Regel anftoßen, weil fie zu 
einer Zeit gebildet worden, da ber Geſchmack und 
die Flare Vorftellung deffen, was der Abficht der 
Sprache angemeffen iſt, nod) fehr ungebildet waren. 
Dergleichen find z. B. Kupferſtich, Schellens 
fchlitten, Blindfchleiche, Bruftwehre, Aders 
Lofen, Willlommen, Scharmügel, Fuchs⸗ 
fywänzen, Srauenzimmer, Jahrhundert, und 
Hundert andere mehr, welche zum Theil fehr elli« 
ptiſch find, daher ſich ihre Bedeutung nicht fogleid) 
aus der Zufammenfegung erfehen läſſet. Allein, 
‚da fie einmahl allgemein befannt find, und durch 
den Gebraud) eine beftimmte Bedeutung erhalten ha» 

ben, fo muß man fie jegt dulden, zumahl da man jegt 
daben mehr an den einmahl befannten Begriff, als 
‚an die Art und Weife ihrer Zufammenfegung denkt. 

Mur muß man feine neue Wörter diefer Art verfu- 
hen, weil ein jedes neues zufammen gefegtes Wort 
feine Verftändlichfeit allein von der Zufammen« 
esung bat, folglich) die erfte und höchſte Abficht der 
Sprache 


Verande⸗ 
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Sprache leidet, wenn man zwey Begriffe zuſammen 
ſetzt, wovon der eine den andern nicht auf eine faß⸗ 
liche und leicht verftändliche Art beftimmer, Uns 
geſchickte Schriftſteller haben in den neuern Zeiten 
eine Menge ſolcher verwerflicher Zufammenfeguns 
en gewagt, welche aber bey dem gegenwärtigen 
einern Geſchmacke mit den im vorigen angeführten 
ihr Glück gewiß nicht machen werden, fondern nur 
Denfmahle ber Unwiſſenheit und des rohen Ge⸗ 
ſchmackes ihrer Urheber bleiben, 


5. Zu ben eben jet gedachten fehlerhaften Zur 
fammenfeßungen gehören doc) diejenigen nicht, in 
welchen ein oder auch beyde Theile feit ihrem Ur—⸗ 
fprunge veraltet find, daher fie uns jeßt nicht an« 
ders als dunkel ſeyn können, obgleich der Begriff 
durch den Gebrauch hinlänglich beftimmt ift. Ders 
gleichen find 3. B. dolmetſchen, Antlig, Blach⸗ 
feld, Böhnhaſe, Diebftahl, Dienftborhe, 
Ducmäufer, Ralmänfer, Ehehalten, Elbo⸗ 
gen, Trunkenbold, Hahnreih, Rnoblauch, 
Boſewicht, und andere mehr, welche zu ihrer Zeit, 
felbft .den Theilen der Zufammenfegung nad), ver= 
ftändlich genug maren. Ä 


$. 555. Da das Brundwort aud) nad) der Zu« 


zungsweper fammenfeßung den Hauptbegriff des ganzen Wors 
Mörter in tes enthält, der durch den erften Theil nur näher 


ber Zuſam⸗ 


menfegung. 


- gleich die Ausnahmen angezeiget worden, Erleie 


beftimmt wird, fo bleibt es aud) in der Zufammen« * 
fegung unverändert und gibt den Ton des Ganzen 
an, Es behält daher aud) feine Biegung, wenn 
es deren fähig ift, und wenn es ein Subftantivum 
ift, eigentlic) aud) das vor der Zufammenfegung 


gebabte Geſchlecht. S. $. 150, wo von dem Ge⸗ 


ſchlechte ſolcher Wörter bereits gehandelt, und zu« 
des 
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bet das Grundwort daben noch andere Veränderun⸗ 
gen, fo find fie bloß zufällig, und haben ihren Grund 
entweder in einer veralteten Mundart, oder auch in 
einem Mißverfiande. Dergleichen find -z. B. 
Nachbar für Nachbauer, der zunächft an uns 
mohnet, von dem alten bauen, wohnen; Argsı 
wohn für Argwabn, von Wahn, Meinung; 
Aalraupe, von rauben; der Lorber, Lorber⸗ 
baum, laurus, zum Unterſchiede von die Lorbeere. 


Nicht fo das Beftimmungswort, welches das 
ben allerley Veränderungen ausgefegt iſt. Die vor⸗ 
nehmften ſind folgende. | 


1. Iſt es der Biegung fähig, fo verliere es in. 
der Zufammenfegung der Regel nad) die Biegungs« 
zeihen: Spieluhr, von fpielen, Hausthür für 
Hauſesthür, Süßklee für füßer Rlee. Die vie⸗ 
Ien Ausnahmen fommen im folgenden vor, | 


2. Es erhält nicht felten ein Zeichen ber Zus 
fammenfegung: entzwey für inzwey, bülfsbes - 
dürftig für hülf bedürftig; davon im folgenden. 

3. Das mildernde e am Ende wird bald weg⸗ 
geworfen, Srühftunde, Bloͤdſinn; bald einge 
ſchoben, Schreibegebühr, Badegaft. ' | 


| 4. - Wenn dur) die Zufammenfegung zwey 

Eonfonanten zufammen fommen, fo gehet der ge- 
dehnte Ton des Beflimmungsmwortes zumeilen in 
den gefihärften über, nad) der im erften Bande $.57 
fhon bemerften Analogie, .. Freyli nur felten, 
weil die. entgegen ſtehende Analogie, daß die Zu⸗ 
fammenfegung an dem Tone nichts ändern fol, am 
baufigften und ftärfiten empfunden worden. In⸗ 
deſſen gefchiebet es dod) in Dorcheil von vor, Wöol⸗ 
luft von wöhl, jenſeit von jener, Naͤchbar von 

Eu , näbe, 


.. 
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nähe, Hochzeit und Hoffahrt von hoͤch, Herzog 


und Herberge von Heer, Urtheil, urtheilen von 
ür, vierzeben von vier, Lorber von laurus, daher 
es in Löröhl gedehnt lauter, Bollwerk von Boh⸗ 
le, Jaͤchzorn, beffer Babzorn von gäbe, Zwil⸗ 


‚ lich von zwey und lieium; Dienftag, fo fern die 


erfte Hälfte von dienen, Dienft ift, welches doch 
noch nicht ermiefen, Rnoblauch von, Elöben, 
davon hernach, barfuß von bar, bloß; und 
vielleicht noch) in andern mehr. Siehe auch den 
folgenden F. Da bier zwey ftreitige Analogien 
find, fo folgt die Orthographie bald der Ausfpra« 
de, mie in Wolluſt, bald der Abftammung, 


wie in vierzehen. 


5. Oft leidet der erſte Theil allerley zufällige 
Veränderungen: entzwey für inzwey; Knob⸗ 
lauch, in dem ganzen Alterthume Chlovolouch, 
weil eine Knoblauchszwiebel nach weggenommener 
äußern Haut in kleine Kloben, oder geſpaltene 
Theile zerfällt, welche noch jegt im Englifchen Clo- 
ves heiffen; Nächbar von nahe oder nächſt; 
Zwiefalter, zwiebrachen, Iwiefpalt von dem 
veralteten zwie für zwey; Wiedehopf, von dem 
veralteten Weide, Koth; Hoffahrt für Hoch⸗ 


‚fahrt; mannigfaltig für manchfaltig; Findel⸗ 


haus, Findelkind von Findling u. ſ. f. Siehe 
auch $. 568. ü 

6.556. Manche Wörter hat der häufige Ger 
brauch nad) der Zufammenfegung fo zufammen ge⸗ 
zogen, daß fie jegt wie Wurzelwörter oder abgelei« 
tete ausfehen, ohne es zu fen: Amt aus Am⸗ 


| badıt, Beicht aus Begicht, eilf, zwölf aus ein 


lif, zweylif, Bisthum für Biſchofthum. Da’ 
denn auch der auf folche Art verkürzte — | 
| on 


Rap. Erklarung derſelben. 6.556. 22* 


Ton verlieret: Jungfer für Jungfrau, Juinker 
für Jungherr, Rübſen, im gemeinen Leben für 
Rübſamen, Lorber, laurus, für Lorbeere Naͤch⸗ 
bar, draus, drin, für daͤraus, darin, Drittel, 
‚Viertel, Sünftei, fo fern man fie als zufammen ge⸗ 
zogen aus dritte Theil u. f. f. anſiehet, obgleich) 
Die legte Hälfte wahrſcheinlicher die Ableitungsſyl⸗ 
be el ift. 


Hingegen haben andere die völlige Geſtalt eines- 
zufammen gefegten Wortes, ‚ob fie glei) nur abges 
feitet find: Arbeit für, ãcbde Armuth, Hheu⸗ 
rath und Zierath, für Jrmde, Heurde, Zierde, 
Das Dberdeutfche Hemarh, ( rich, inerıov,) für 
Hemd, weiland, Heiland für weilend, Heilend; 
Eichhorn, , vermuthlic) für Eicher, Nieder noch 
jetzt im Diminutivo Ficherchen. 


Man hüte ſich übrigens, Die aus fremden Spra⸗ 
chen entlehnten, und Deutfchen Zufammenfegungen 
ähnlichen Wörter, für folche anzufehen, und. ihre 
Bedeutung' nach den Regeln der Zufammenfegung 
beftimmen zu wollen; wohin aud) diejenigen gehören, 
welche . buchftäblich nach dem gateinifcjen überſetzt 
Fb: Von beyden Arten nur einige zum Benfpiel. 


‚ Abenteuer, von dem Franz. Aventure;, und. mit 
lern $atein. eventura. 

Aberraute, von abrotanum, 

Abthon, von adiantum. ee. 
„ Ahorn, von acer. nf 

Armbruſt, von arbalifta. 
Aſchlauch von allium afcalonicum, — 
Bärwinkel, eine Pflanze, von pervinca. — 
Barmherzig, ehedem nur armherzig, . bud)« 
ſtablich nach dem Lat. miſericors überſetzt. 

Baumbaſt, eine Art Zeuges, von bombax. 
Adel. D. Spr, 11.2, | P Ber⸗ 
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"Bertram; eine Pflanze, von pyretrum. 
Blankſcheit, von dem Franz. planchette. 
Eidechſe, von uIef. | 

FSiacker, nicht Viehacker, von dem Nahmen 
des heil. Fiacrus, dem Schutzheiligen der Lohu⸗ 
kutſcher in Frankreich. 

Fiſchband, bey den Schlöffern, eine Art der 
Thürbänder, von dem Franz. Fiche. 

Süllmund, im 1 Bauen, von dem mittlern Satein, 
Fullmentum , Fulcimentum. 

— von Fundus, daher nicht Pfund⸗ 
ſchoß, fondern richtiger Sund: Schoß, weil 


es fü viel als Grundſchoß bedeutet, und ana - 


dere diefer Art mehr. 
Die thörichte Gewohnheit, nad) bloßen Iyhnlich-⸗ 


keiten des Klanges zu etymologiſieren, und alle übri⸗ 


ge Hülfsmittel dabey zu vernachläffigen, hat taufend 
ungereimte Ableitungen in allen Sprachen, und be- 
fonders in der Deutfchen erzeuget. Der Urſprung 


eines Wortes, welches nur einiger Maßen als ein 


Kunſtwort betrachtet werden kann, läßt ſich nicht 


allemahl aus dem Worte ſelbſt ausfindig machen, 


ſondern man muß die Geſchichte der dadurch bezeich⸗ 
neten Sache mit zu Hülfe nehmen. Wenn man 
3. B. weiß, daß die Fiſch⸗ Dänder: der Schlöffer 
eine Sranzöfifche Erfindung find, daß der Fundſchoß 
am erften in dem füdlichften Deutfchlande, welches 
ehedem unter Römifcher Herrfchaft ſtand, und jwar 
fehr frühe üblich gewefen, daß die Armbruſt eine 
auslandiſche Erfindung iſt, welche wie fo viele ans 
dere ihren Nahmen mit nad) Deutſchland gebracht 
u. f.f. fo wird man aus diefen Umftanden ſchon 
einen fremden Urfprung der Wörter vermuthen kön⸗ 
nen, und ihn, wenn man auf diefem Wege forte 

see, gewiß finden. | 


4 
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6. 557. Da mande zufammen gefegte Wörter Trennung 
In gewiffen Fällen wieder gefrennet werden müffen, der zuſam⸗ 
fo fann man die Zufammenfegung überhaupt in Men geſet⸗ 
ächte und’ unächre Zufammenfeßungen eintheilen, = .. 
Die ächte Zufammenfegung ift auf immer zufam» 
men gefeßt, und laßt fid) nie wieder trennen. Nicht 
fo die unächte, welche in manchen Fällen wieder 
aufgelöfet werden muß. Zu ber legtern Art gehö« 
ren: 1. Alle mit trennbaren Partikeln zufammen 
gefegte Verba, z. B. fortgeben, aber ich gebe 
fort. ©. $. 439, wo davon ſchon umftändlich ger 
‚Handelt worden. 2. Einige Umftandswörter.: er 
Bing vorher, aber er ging vor mir her; anſtatt 
3u eflen fchlief er, aber an meine Statt, an 
des Königes Statt; um deinetwillen‘, aber 
um dein felbft willen; obgleich, obfchon, aber 
ob id) gleich weiß. Die Urfache ift bereits bey 
den zufammen gefegten Berbis angegeben worden, 
Die Sprache thut in feiner Sache einen Sprung. 
Alle diefe unächten Zufammenfegungen find erft auf 
dem Wege, zufammen gefegte Wörter zu werden, 
Daher fie noch. immer auf zweyerley Art gebraud)t 
werden, weil der ilbergang von einer Analogie zur 
‚andern nur fehr langfam, und in unmerflichen Gra⸗ 
den gefchieher. | 7 
$. 558. Ein jedes zufammen gefeßtes Wort be Vielfade 
ftehet aus nicht mehr als zwey Theilen, dem beftim- Zuſammen⸗ 
mienden und dem beftimmten.. Allein jeber derſel⸗ (egung, 
ann wieder zufammen gefegt feyn, folglid) find 
Zufammenfegungen möglich, welche aus drey und 
vier Wörtern beftehen: Faſtnachtſpiel, Erzböſe⸗ 
wicht, unausſprechlich, Weihnachtsfeyer⸗ 
tage, Ober⸗Berghauptmann, wo der beſtimm ⸗ 
te Theil, wie in vielen andern ähnlichen, aus drey 
Wörtern beſtehet. Sollen foldye Wörter ſprach⸗ 
— Pa richtig 
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richtig ſeyn, fo müſſen fie ſich ſehr leicht in die fchon 
gedachten zwey Theile auflöfen laflen, und jedet 
Theil muß für ſich ein Ganzes ausmaden, d.i. es 

muiüſlſſen fo wenig zwey verfchiedene Beftimmungs- 
wörter, als zwey verfchiedene. beftimmte Theile da 
feyn. Gotöfilberbergwerk ift. fehlerhaft, weil 
hier zwey Veſtimmungswörter find, indem Bolds 
filber ſich nicht als ein Ganzes betrachten läßt, 
das Wort Gold aud) fein Beftimmungsmwort für 
Silberbergwerk abgeben fann;. folglich beffer, ein 
Bold; und Silberbergwerk. - 

Allein obgleich die Deutſche Sprache in Zufam« 
menfeßung der Wörter große Freyheiten hat, nächſt 
der Griehifchen mehr als irgend eine andere: fo 
fchreiben ihr doc) ſowohl die höchfte mögliche Ver— 
ftändlichfeit, das erfte Grundgefeß aller Sprachen, 
als auch der gute Geſchmack, Gränzen vor. Durch 
die Zufammenfegung werben mehrere Begriffe zu 
einem einigen vereiniget; man fiehet leicht felbft ein, 

daß durch die Haufung der Begriffe, welche als ein 
einiger gedacht werben ſollen, ‚leicht Dunfelheit und 

' Verwirrung entftehen kann, deren Vermeidung das 
erite Grundgefeg der Sprache ift. Daher ſelbſt 
ber Deurfche nicht gern mehr als drey Wörter zu⸗ 
fammen fegt, und wenn er die vier- und fünffachen 
“nicht entrathen kann, wie z. B. bey den Nahmen 
fo vieler Ämter, fo fommt er der Verſtändlichkeit 
durch den Theilungsftrih zu Hülfe: Generals 
Feld⸗Zeugmeiſter, oder hochſtens General⸗Feld⸗ 
zeugmeiſter, Reichs-General⸗Feldmarſchall, 
Ober⸗CLand⸗Jagermeiſter, Berg⸗Ober⸗ Ge⸗ 
ſchworner, wo ſich die einzelen Begriffe leicht über⸗ 
ſehen und verbinden laſſen. Doch davon in der 
Orthographie. Die vorgegebene Kürze kann die 
willkührliche BEE * Wörter nicht 

| en 
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‚entfehufdigen, weil die Kürze nur ein fehr nachges 
ordneter Endzweck ift, welcher nur Statt findet; 
wenn die Verftänolichfeit und der-gute Geſchmack 
nicht beleidiget werden. Eben fo wenig fann die 
Griechiſche Sprache, welche hierin noch weiter ge 
bet, zum Mufter dienen, weil man von dem Eigene 
thümlichen einer Sprache, auf die Eigenheiten einer. 
andern nicht ſchließen kann, zumahl wenn die mes 
fentlichen Grundfäße beyder fo verfchieben find, als 
bier fehr leicht erwiefen werden könnte, wenn ich 
nicht zu weitläufig zu werden befürchtete, 


u 

Die Freyheit der Deurfchen Sprache, ein be 
flimmendes Wort mit dem beftimmten zufammen 
zu fegen, erſtreckt ſich auch auf die Wörter fremder 
Spradyen, fo fern fie, menigftens das beſtimmende, 
nur einiger Maßen ein Deutfches Anfehen haben, 
welche daher ſowohl mit Deutfchen Wörtern, als 
unter ſich zufammen gefegt werden fönnen, , Min 
Deutfhen Wörtern: Berg; Collegium, Audienzs 
Saal, Juſtiz⸗-Weſen, Transport:Schiffe. 
Unter ih: Sinanz Collegium, Intelligenz⸗ 
Comtoir, Commerziens Deputation. Sowohl 
die Verftändlichkeit, als der gute Geſchmack, haben 
feit undenklichen Zeiten das Gefeg gemacht, ſolche 
Wörter nie zufammen zu ziehen, fondern fie mit: 
dem DBindezeihen zu fihreiben. Siehe die Or— 
thographie 

$. 559. Man vermechfele bie Zufammenfegung ghr über: 
nicht mit einer Art der Appofition, wenn zwey it gang in die 
Appofition ftehende Subftantiva, wenn fie einen Appoiltion. 
gemeinfchaftlichen Artifel haben, oder die Conjun: 
etion und ausgelaffen wird, vermittelft des Binde: 
firiches vereiniget werden: der Fürſt⸗Biſchof 
von Damberg, die Raiferinn Königinn; we 

—— P3 das 


230 1. Th. 3. Abſchn. Zufammenfegung ıc, - 


das erfte Wort Feine Beftimmung des leßtern ent‘ 
ält, fondern beyde in einem’ gleichen Verhältniſſe 
eben. In den Caſibus obliquis müffen Daher 
auch beyde Wörter gebogen werden: des Kürftens 
Biſchofes, nicht des Fürſt⸗Biſchofes. Eben 
ſo können auch Beſchaffenheitswörter und Adjective 
in Appoſition ſtehen: kaiſerlich⸗königlich, bey 
welchen aber nur das letzte gebogen werden darf, 
weil fie allemahl einerley Biegungsfylbe haben: 
die Faiferlich+Föniglichen Gerechtſame. a 
oft verlieret: das erfte auch die gleichlautende Ablei⸗ 
tungsfplbe.: fürft; bifchöflich, freund» brüders 
lich. Dergleihen Wörter als zufammen gefegte. 
zu (reiben, verräch fehr ſchlechte —— der 
—— und ihres Baues. | 


Auf eben diefelbe Art pflegt man auch von zwey 
und mehr zufanımen gefegten Subftantiven, wenn 
fie einerley beſtimmtes Wort haben, und durd) eine 
verbindende oder ausfchließende Partikel verfnüpft 
‚ find, zur Vermeidung bes Gleichklanges das be= 
fimmte Wort an dem erften wögzulaffen, und dafür 
Das Bindezeichen zu fegen: Orts⸗ und Landes⸗ 
nahmen, weder Stadt⸗ noch Orts⸗ noch Lans- 
desnahmen. So auch mit Beſchaffenheitswör⸗ 
tern: gram⸗ und ſorgenfrey. 


— EEE 
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De die Zuſammenſetzung das beſtimmende Wort allgemei⸗ 
mit feinem beſtimmten zuſammen ziehet, fo ne Einthei⸗ 
gibt es auch fo viele Arten zuſammen geſetzter Wör- luns der: 
ter, als ſich Rederheife mit ihren Beflimmungsmwör: ſelben. 
teen zuſammen ſetzen laſſen. Das Subſtantiv 

kann mit einem andern Subſtantive, mit einem 
Adjective oder vielmehr mit einem Beſchaffenheits⸗ 

worte, zuweilen, obgleich nur ſelten, mit einem 
Pronomine, noch häufiger aber mit einem Verbo 

und Umftandsworte zufammen gefeget werden; das 

. Pronomen nur allein mit fi) felbft; das Be⸗ 
— folglich auch das Particis 

P4 pium, 
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pium, mit einem Subſtantive, mit einem Berbo; 
mit einem ändern Befchaffenheitsworte, und mie 
einem Umftandsworte; das Verbum fowohl mie 
einem Subftantive, als mit einem Umftands- und 
Befchaffenheitsworte ;-das Umſtandswort, ſowohl 
mit ſich felbft, als au) mit Pronominibus, Daß 
as, Adjectiv als Adjectiv, d.i. mit feinen Con= 
tetions » und Declinations - Lauten zur Zufammen- 
ſetzung ungeſchickt ift, wird aus dem folgenden ere 
beiten. —*P BL 


de Zuſammenſe tzung des Subſtantives. 


1. Mit ſich 6. 561. Zwey Subſtantive fönnen nad) den all⸗ 


felbft. Be: 


deutung. 
° 


gemeinen Grundgefegen der Zufammenfegung nur 
alsdann zufammen gefeßet werden, wenn das erfte 
den allgemeinen ‘Begriff des fegtern näher beftimmt. 
Dos beftimmendejbezeichnet alsdann : 

1. Den Gegenftand, auf, welchen der Begriff . 
des beftimmten eingefchränfet werden foll: Aal 
fang, Seitvertreib, Datermord, Gottesfurcht, 
Schuhmacher, Uhrmacher. | 

2. DieBeftimmung, die Abficht des beftimm- 
ten: Halstuch, Weinberg, Hopfengarten, 
Bierglas, Ohlfaß, Dachſchiefer, Bucherſaal. 

3. Das Ganze, deſſen Theil das beſtimmte 


iſt: Hausthür, Meſſerſpitze, Pferdehuf, Tiſch⸗ 


blatt, Dachfenſter. 

4.. Den Ort, wo ſich der Begriff des beſtimm⸗ 
ten befindet: Zahnſchmerz, Hofprediger, Waſ⸗ 
fergewächs, Waldbaum, Sumpfvögel, Ach⸗ 


ſelader, Franken⸗Wein. | 

5 Den Befiger: Rathsgüter, Richteramt, 
Kammeramt, Dorfflur, Rindestheil. | 
ee — 6 . Eine 
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5 Eine’ Ahnlichkeit: Bandwurm, Has 
bichtsnafe, Meiſterſtreich, Bubenſtück, Horn⸗ 
werk, Kreutzweg, Fadenſilber, Feuerfarbe. 
7. Die Materie: Marmorwand, Sands 
ein, Steinplatte, Goldmünze, Kupfergeld, 
ng Silberdraht, Filzhut. u 
8. Die Zeit: Tagearbeir, Llachtwächter, 
Abendefjen, Abenöftern, Mittagsglocke, — 
lingss Cur. 
9. Ein Werkzeug: Schwertftreich, Seders 
ftrich, Aandarbeie, Fußtritt, Augenblid. : . 
Und ähnliche Beftimmungen mehr. et 


$. 562. Da viele folder Beflimmungen außer Fort: 

der Zufammenfeßung durd) den Genitiv des beftim- Rund. 

mienden Wortes ausgebruct werben, fo läffet ſich 

diefes auch fehr oft durch den Genitiv. erflären? 

Vaterherz, das Herz eines Vaters, Richteramt, 

das Amt eines Richters, Zahnſchmerz Schmerz 

der Zähne oder des Zahnes. Allein freylich nicht 

allemahl, ſondern oft durch den Accuſativ, wenn 

das beſtimmte Wort von einem Activo abgeleitet 

iſt: Rammmacher, der Kämme macht, Stein 

ſchneider, der Steine ſchneidet, Wollſpinnen 

der Wolle ſpinnet. Oft muß deſſen Begriff — 

eine Präpoſition aufgelöſet werden: Sammtkleid, 

ein Kleid von Sammet, Steinplatte, eine Platte 

von Stein, Straßenraub ‚Raub auf der Straße, 

Gnadenwahl, eine Wahl aus Gnade, Kirdyz 

"gang, Gang zur Kirche; mo der Genitiv einen 

ganz falfchen Begriff gewäͤhren würde. Eben fo 

oft muß der Begriff durdy ein Werbum erganzet 

werden: Apfelbaum, ein Baum der Äpfel träger, 

Hulfsmittel, ein Mittel zu beifen, welches hilft; 

und nicht felten wohl gar durch deffen Paſſivum: 
5 Druck | 


d 


— 
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Form des 
Beſtim⸗ 
mungs⸗ 
wortes 4 


Druckort, der Ort, wo ein Bud gedruckt worden. 


Allein, weil die Bedeutung hier zu elliptiſch iſt, ſo 
ſind dergleichen Zuſammenſetzungen eben nicht die 
beſten, wenigſtens nicht willkührlich zu vermehren. 


. 563. Das beftimmte Wort'oder das Grund: 
wort bleibt dabey in allen Fällen unverändert; nur 
in "Anfehung des Beſtimmungswortes folgen die 
Deutfihen fehr verfchiedenen Analogien, welche fi) 
auf zwey Haupffälle zurüc bringen laffen.- Nach dem 
einen wird das’ beftimmende Subftantiv ohne Bie« 


"gung dem beftimmten angehängt, nad) dem zmey« 


ten aber wird es-gebogen, und dabey entweber in 


‚ben Genitiv des Singulars oder aud) in den Nomia 


nativ des Plurals gefeßt. 


1. Analogie, das Beſtimmungswort bleibe 
in allen Fällen unverändert. Eigentlich ſcheinet 


dieſes die ältefte Art der Zufammenfegung zu ſeyn, 


und vielleicht hat fie anfänglich zunächſt alsdann 
Statt gefunden, wenn das Beſtimmungswort durch 
den Accufativ oder audy durch eine Präpofition er 
fläret werden muß: Uhrmacher, welcher Uhren 
macht, Obſtkammer, eine Kammer für das Obſt, 
Tuchrock, ein Rock von Tuch. Nach welcher 
Analogie auch noch jetzt neue Zuſammenſetzungen 


dieſer Art in dem eben gedachten Falle gemacht wer⸗ 


den. Allein, da dieſe Analogie nur dunkel empfun⸗ 
den ward, fo ward fie auch fehr häufig auf folche 
Fälle angewandt, mo der Genitiv des Beltim- 
mungswortes unläugbar ift, die Feuerflamme, 


Flamme des Feuers, Darermörder, der Mörder 
eines- Vaters, Beſonders wenn fid) das Beſtim⸗ 


mungswort auf ein 8 endigt, in welhem Falle 
ber Genitiv auf 8 eine Härte machen würde: 


Hausverkauf, — Doch dem, fen * 
ihm 


\ 
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ihm wolle, fo folgen diefer Analogie: Amtmann, 
Thurmban, Thurmfpize, Blutader, Blues 
hund, Apfelbaum;, Dachichieter, Dachziegel, 
Dorfgericht, Dornrofe, Silzbur, Zeitvertreib, 
Sſeltreiber, Hopfengarten, Weinglas, Lobs 
gedicht, Wieifterfireicd), Vaterherz, Fiſchbein, 
Landſtreicher, Nachtwächter, Abendſtern, 
Brundfuppe, Geldſtrafe, Handhabe, Jahr⸗ 
markt, Bopfweh, Herzblatt; Rindbett, und- 
viele hundert andere mehr. is 3 
Das mildernde e der männlichen und ſächlichen 
Woͤrter gehet dabey verloren: Endſylbe, End⸗ 
reim, Erbtheil, Erbfolge, Endzweck; beſon⸗ 
ders wenn ein Vocal folget: Augapfel, Tag⸗ 
arbeit. Uber oft bleiber es auch: Tagereife, Tas 
gelohn, Sriedefürft, Sriedepfennig. Und wird 
zuweilen eingefchoben, Hagedorn, von Hag. 
Ein gleiches Schickſal hat das weibliche e weib- 
licher Wörter, welches als ein Biegungslaut ge- 
meiniglich weggeworfen wird : Rirchgang, Kirch⸗ 
weibe, Wettlauf, Sonntag, Wundarzt, 
Wundwaſſer, Bahrrecht, BlürbEnofpe, Leich- 
begängniß, Rirfhbaum, Brachvogel, Brach⸗ 
Fäfer, Bußgebeth, Bußtag, Bußlied, Eck⸗ 
‚baus, — Ehrbegierde, Ehrfurcht, 
Ehrgeitz, 


⸗* 


dapfel, Erbdbeben, Sährmann, . 


Floßhaken, Aſchkuchen, Birkhuhn, Fahnjun⸗ 
ker, Fahnſchmid u. f. fe Oft aber auch bleibe es, 
befonders wenn e8 zugleich die Stelle des mildern- 
den € vertritt: Klagelied, Arndefeft, Under 
trans, Arndemonath, Ehefrau, Ehemann, 
Ebeitand, Schdebric. 


2 ee ————— werde ge⸗ 
bogen, und owohl den Caſum als — 
Es 


a 
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a. Es bezeichne den Caſum, doch. nur den: 

Genitiv in der Einheit. Eigentlich ſollte dieſe Be- 
zeichnung nur alsdann Statt finden, wenn das Be⸗ 
ſtimmungswort ein folches Verhältniß bezeichnet, 
welches auch außer ber Zufammenfegung den Ger 
nitio erfordert; allein die DBenfpiele zeigen, daß 
man biefe Analogie. nicht allemahl deutlich genug’ 
erüpfunben, daher dieſe Form oft angewandt wird, : 
wenn glei) bas Beſtim mungswort durch den cs: 
cuſativ oder durch eine Präpofition aufgelöfet wer⸗ 
den muß, 

« Die männlichen und fächlichen Wörter behalten 
dabey ‚ihren gewöhnlichen Genitiv auf, es oder 8,, 
en und ens. Den vollftändigen auf es nur einige, 
wenige, welche vermuthlich aud) neuern Urfprunges 
find :; Bundesiade, Bundesbruch, Landes 
nahme, Beifteskräft, Heibeserben, Todesnorh, . 
Rindestheil, Gottesdienft, Gottesfurcht u.f. f. 
Den fürzern auf 8 weit mehrerer Königsmord, 
syungersnoth, Dlutsfreund, Eſelsohr, — 
bichtsnaſe, Himmelslicht, Monathsroſe, Mit⸗ 
tagsbrot, Mondswandelung, Schalksauge 
u. ſ. f. Den Genitiv auf en: Bubenftüc, Hir⸗ 
tenſtab, Heldenmuth, Affenliebe, Bären⸗ 
ſchmalz, Bothenlohn Drachenblut, Ele⸗ 
phantenzahn, Falkenbeitze. Den Genitiv auf 
ens: Friedensfeſt, Friedensſchluß, Herzens⸗ 
angſt, Glaubensheld, Willensmeinung, Nah⸗ 
menstag. Welchen Genitiv doch keine bekommen 
koͤnnen, welche ihn nicht hergebracht haben: Nar⸗ 
reupoſſen, nicht Narrenspoſſen. Dagegen man: 
ehe, welche jegt im Hochdeurfchen ens haben, in der 
Zufammenfegung den alten Genitiv auf en behal⸗ 
ten: Samenkorn, und alle übrige mit diefem - 
Worte; die Schadenifvegde, Nahmen Chr, F 

a 
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Da die weiblichen Wörter der heutigen -Decli- 
nation nach feinen Genitiv. in der Einheit bezeich- 
nen fönnen ‚ .fb wird derfelbe in der Zufammenfe- 

gung durch zwey ‚alte Formen bezeichnet. 1. Die 

a ein e nehmen nod) einn an, und bezeichnen 
folglich den Genitiv durd) die alte weibliche. Bie- 
gungsfylbe en, Ehrenſchander, wie man wohl 
noch fagt, König der Ehren: Steudenfeft, 
Zee aub, Söllenfahrt, Büchfenfchioß, 
„und alle Zufammenfegungen mit 

ne, Ak Achſe, Abre, Bohne, Binfe, 

fe, Blume, Biene, Brille, Brüs 

., Decke, Sichte, Slamme, Slafche, Stiege, 

-  Klinte, Slocke, Slöte, Freude u. f. f. wo doch 
in vielen dieſes en auch die Bliegungsſolbe des Puu 
rals fanden und oft wirklich ift. Diefer Analo⸗ 
gie audy die Zufammenfegungen mit Grau: 
— pi. %, — bruder, — eis, - glas, 
Baar, — münze, — fdyneider, — fpiegel, 
- — Ei. rauens-Iichneis 
dert, Ö, Stauensjiand, wie wohl in 
4 iſt. 2. Die ſich auf einen 

— * bekommen, wenn ſie den Geni⸗ 
ollen, das s, den alten urſprüngli⸗ 
—5* pe Genitives, der aber für. Die 
—* der Zuſammenſetzung ſchon 

der Cultur veraltet ſeyn muß, 
auch den alteſten Denkmahlen keine 
mehr davon findet: Arbeitshaus, Achts⸗ 
une Andachtsübung, Geburtstag, Ges 
e, Beburtsfchmerzen, Dereinigungss 

—* — Zeitungsleſer u. ſ. f. wohin 
a auf ung gehören. 
ne den Plural, wenn der ‘Ber 
rt; nach welcher Analogie es denn 

Zufam« 
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Zuſammenſetzungen mit Pluralen aller Art gibt. 
Mit Pluralen auf e, welche doch oft niedrig find, 
Schweinefleifdy, Schweineſtall, (anftändiger ° 
Schweinfleiſch, Scyweinftall,) Pferdeverleis 
bei ,Dferdearst, Jundebrot,Aundegeld, Hunde⸗ 
ſchlag, Hundeſteuer, Hundezahn, beffer Hunds⸗ 
zahn. Mit männlichen und ſächlichen Pluralen auf n 
und en: Nahmenregiſter, Augentroſt, Augen⸗ 
weide, Gelehrtengeſchichte Armenhaus, Kran⸗ 
kenwärter, Bothenmeiſter, Bullenbeiſſer. 
Ingleichen auf er: Eyerkuchen, Eyerdotter, 
Bilderbuch Bilderbibel, Bilderſchrift, Blät⸗ 
terſchwamm, Bücherbret, Bücherſaal, Rins 
derjahre, RKindermutter, Weiberliſt, Schei⸗ 
terhaufen. Mit weiblichen Pluralen auf ent 
Büͤrſtenbinder, Dockenmacher, Sündenregis 
ſter u. ſ. f. Ingleichen auf e: Bürgemeiſter, 
von Burg, im Plural die Bürge, $atein, ehedem 
‚Magifter civitatis; fo fern es aber von Burger ab« 
ftammen und fo viel als das fat. Magiller civium 
bedeuten foll, fo muß es Bürgermeiſter beiffen. 
Indeſſen ift die erfte Form im Hochdeurfihen -am 
gangbariten. Ä 

Daß aud) hier das Gefühl nur fehr dunfel und 
ſchwankend gewefen, erhellet daraus, daß oft ber Plu⸗ 
ral ſtehet, wenn gleich der Verftand nur den Sin- 
gular erfordert: Bänfefuß, Rindermord, Miäns 
nermord, wenn gleid nur ein Kind, oder ein 
Mann ermordet worden, Autenlied, Augenwins 
el, wenn gleich nur von einem Auge die Rede iſt, 
Pferdefuß, Pferdehuf. Dagegen noch öfter der 

- Singular ſtehet, wenn der Verjtand den Plural ere 
fordert: Apfelbsum, Baumblüthe, Baum⸗ 
garten, Buchbinder, Buchbandel, Buchdru⸗ 
der, Buchladen, Vogeifteller, h 
. atts 


J 
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Blattſilber, Blattzinn uff. In einigen we⸗ 


nigen kann das Beſtimmungswort dem Plural des 
beſtimmten fölgen, obgleich ſolches eben nicht noth⸗ 
wendig iſt: Sing. die Apfelſchale, der Apfel⸗ 


2 


baum, Plur. die Apfelſchalen die Apfelbaäume. 


9564. In ſeinigen alten Zuſammenſetzungen Zufälige 
bat das Beſtimmungswort durch die Länge der Zeit, Verande⸗ 
durch abgegangene Mundarten, manche zufallige kungen. 
Veränderungen erlitten: Bräutigam für Bräut⸗ 
gamm, oder Bräutegamm, Nachtigall für 
Nachtgall, Wifferhat für Mißthat, Herze⸗ 
leid für Herzleid, oder Hertzensleid, wo i und e 
eingefhaltet worden, welche Analogie doch für. Mit⸗ 
tewoche, anftatt Mittwoche fein hinlänglicher 
Grund iftz ferner Montag für Mondtag, Hahn⸗ 
butte für Hagebutte, und vielleicht noch andere 
mehr. | i 

9.565. Oft kommt ein und eben daffelbe Bes Mehrere | 
ſtimmungswort in mehr als einer der vorigen For⸗ Formen. 
men vor: zugleich 


Bauergut, Bauerſtolʒ, Bauerhof; Bauern, 
ſenf, eine Pflanze, Bauernkrieg; Bauers⸗ 
mann. — 
Ehrfurcht, Ehrliebe, Ehtgeitz; Ehrenamt, 
renbahn, Ehrenpreis, Ehrenrettung. 
Krdart, Erdbeben, Erdbeere Erdengeld. 
Eyweiß; Eyerdotter, Eyerſchale. 
Feuerherd, Feuermauer; Feuersbrunſt, 
Feuersgefahr, Feuersnoth. = 
Stiedfäule, Friedpfahl; Sriedekauf, Sriedes 
" _ Kbas, Sriedefürft; Stiedensfeft, Sriez 
 densfchluß, Friedensftorer. 
Herzader, Herzblatt, Herzblut; Herzeleid; 
Serzʒensangſt; Herzenzʒaͤhmerin. | 
| Hundes 
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Hun Aundefchlag 5. Gib 
re Hundstaf. 
Rindbert, ‚Rindtaufe; : Rindestbeil ; ins 
“ derlebre,, Ainderblattern.. = — > 
‚ Banbabel ‚Banöplage, Landgut, Landmann; 
Landesart,.. Landesherr ; Landsmann 
Landsknecht; wo Landmann. und Lands⸗ 
mann, Landherr, ein Dynaft, und Landes⸗ 
herr, Landknecht und Landsknecht nicht 
gleich bedeutend ſind. * 


Oft finden ſogar mehrere Foemen in einer und 
eben. derfelben Sufammenfegung und in BER Ä 
Bedeutung Statt. 


Bauerſtolz und Bauernftolz.. n 
Bauergut und Bauerngut. 
Eyweiß und Eyerveeiß. 
Eydotter und Eyerdotter. 
SEichbaum und Eichenbaum. 
Erdkloß und Erdenkloß, welches lehtere doch 
veraltet iſt. | 
Leichbegängniß und Leichenbegängniß. 
Schweinſtall, Schweineſtall u. Schweins⸗ 
ſtall; wo doch) die mittlere Form, wie in eini⸗ 
gen ähnlichen die unebelfteäf. , ..n, 


Aus allem erhellet, daß die Analogie, weißei in 
jeder Form zum Grunde liegt, in der Anwendungauf 
einzele Fälle nur dunkel empfunden worden, und oft 
noc) jegt nicht anders empfunden werden kann. Es 

gibt Fälle, wo aud) das feinfte Gefühl unentſchloſ· 
ſen bleiben kann, ob der Plural oder der Singular, 
der Genitiv oder der Nominativ die einige richtige 
Form ift. Es ift daher fein Wunder, daß bep die» 
fen Zufammenfegungen, dem Anſcheine- nad), fo 


— verfahren worden, und noch jehzt. nicht 
anders 





/ 
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anbers verfahren werden kann, ob wir ung gleich in: ' 


 neuern Zufammenfegungen diefer Art mit mehr Be- 


wußefenn, nach der Regel zu richten pflegen, daß 
das Beftimmnngswort in dem Genitive ftehen muf, 
wenn diefer Cafus außer der Zufammenfeßung er- 
fordert wird : Andachtsübung, weil man fagt, 
Übung der Andacht; “aber darum. freylich nicht 
Ehrenerbiethung, ob man gleich ſagen muß, Er- 
bierhung der Ehre, weil Ehrerbiethung bereits 
eingeführer iſt. Won dem Sprachlehrer verlangen, 
daß er für alle diefe Formen Regeln feft fegen foll, 
heißt, nicht wiffen, was man verlangt; weil feine 
Regeln Statt finden, : wo fein klares Bewußtſeyn 
und feine herrfchende Befolgung der Analogie ift. 
Hier wäre nichts anders zu thun, als alle unter 
jeden Fall! gehörige Wörter, diefer Art nach der 
Reihe hin zu fegen; und welche MWeitläufigfeit, 
wenn das in ſo vielen andern Riten Fällen gen 
föehen follte ? 

6. 566. Das Adjectivum iſt ⸗ der Zu⸗ 
famenfegung das. fruchtbarfte Beſtimmungswort n 
des Subftantives; allein für die Zufammenfegung 
ift e8 ganz untauglic) ‚weil bey der Einheit des 
Begriffes, welche durch die Verbindung beyder ent⸗ 


ſtehen foll, die Zeichen der Concretion, des Ge— 


ſchlechtes, und des Caſus unnöthig und überflüſſig 


werden, und hier feine andere Biegung nöthig iſt, 


als welche das Ganze in dem Grundworte erhalt, 
€s nu daher nur das Befchaffenheitswort nad) 


ı Diegungs - und Coneretions⸗ Lauten 







Schwermüth, Broßmutb, Ligenliebe, Brüns 
fecht, Rorhbart, Sreygut, Atgefell, Süßklee, 


Aleinmuth, Miüpiggang, Bitternyaffer, Neu⸗ 
Trunkenbold. Ein gleiches 





jahr, 
Sael, D,Spr. 1 >, Q gile 


2. Mit ei 
nem De: 
ſchaffen⸗ 
heitsworte. 


Subftantive zuſammen geſetzet werben: | 
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gilt von dem concrefcierten Umftandswörtern, bes 
fonders den Zahlwörtern: Dreyfuß, drirchalb, 
anderthalb, vierthalb, nicht drittehalb, viertes 
halb, , weil alle Biegungsfylben bier fchlechterdings 
wegfallen müffen.. Hat ein ſolches Befchaffenheits« 
wort das mildernde e am Ende, fo wird folches ge= 
meiniglid) —— vermuthlich weil 
dieſe Zuſammenſetzungen noch zu der Zeit gebildet 
wurden, da man dieſes e noch nicht allgemein ange⸗ 
nommen hatte: Frühſtunde, Blödſinn, Trüb⸗ 
ſinn, Engbrüftigkeic, Gähzorn, Geſchwind⸗ 
ſtuck, Langohr. > bleibt es in einigen , Bö⸗ 
ſewicht, Leiferreter. In einigen wenigen ift das 
Beftimmungswort ein Comparativ, Altervater, 
Altermutter. Mit den Biegurigslauten auch) zus 
gleich) den Ableitungslaut wegzumwerfen, iſt uner« 
laubt, weil e8 eine wahre Verſtümmelung ift. 
Weltgeiftliche, Weltprieſter, im Gegenfage der 
Drdensgeiftlihen, für weltliche Beiftliche, welt⸗ 
licher Priefter, find daher fehlerhaft, weil ein an= 
derer Verftand heraus fomme, wenn Welt das 
Subftantivum ift, wofür man es doch hier der Ana⸗ 
logie der Sprache zu Folge halten muß. Stanz 
in Sranzgold, Sranzwein, Sransgeld w fi f& 
iſt niche zunächft von Franzöſiſch verfürzt,. fon 
dern von Francicus gebildet, wovon man ehedem 
auch das Subftantivum ein Stanz oder Sranze, 
ein Franzoſe, hatte, | 
Seblerhafte _ $.567. Wenn daher das Beitimmungswort die 
Zuſammen⸗ pölligen Declinations= und Conctetions-Saute bes 
ſetung Halt, fo Fann es mit feinem Subftantive nicht als 
zufammen gefegt angefehen werden. Folglich die 
lange Weile, vor langer Weile, die. junge 
Magd, die jungen Maägde, der geheimeRatb, 
ein geheimer Rath, die geheimen Bäthe, die 
/ | krauſe 
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Eranfe Münze, die gelehrte Befchichte, (aber 
Gelebrtengrfchichte, mit dem Genitiv des Sub- 
ſtantives, iſt richtig,) u..f f. und nicht Lange⸗ 
weile, Jungemagd, Geheimerrath u.f.f. Sol 
len fie Zufammenfegungen abgeben, fo müßten fie 
Langweile, Jungmagd, Gebeimrath, Krauss 
münze, Gelehrtgeſchichte heiſſen, ſo wie man 
ſagt, langweilig, Jungfrau, Junggeſell, 
Krauskopf, Geheimſchreiber. In Krauſe⸗ 
munze fönnte wie in Böſewicht, das e für das 
mildernde genommen werden; allein alsdann můßte 
man es auch nicht decliniren, ah nicht der Krau⸗ 
enmünze fagen, fondern der Rraufemünze, ‚Als 
erheiligen, Allerfeelen, Hoheprieſter und Ho⸗ 
Beet, hat zwar der Klrchenſtyl geheiliget, allein er 
thäte beffer, er folgte der gervößnlichen Analagie und 
ſchriebe aller Heiligen, aller Seelen, der bobe 
Priefter, das hohe Lied, weil bier das Beftim | 
mungswort ordentlich beclinirer werden muß, Das 
Sommerhalbejahr und Winterhalbejahr find 
doppelt fehlerhaft, theils weil halb in der Zuſam⸗ 
menſetzung declinierer werden muß, des Sommers 
halbenjahres, theils-weil es eine dreytheilige Zua 
fa ft, indem weder Sommerhalb, 
noch Halbejahr als ein Ganzes betrachtet werden 
fönnien; daberdiöffeine Unfchreibung, das halbe 
F* des Sommers, des Winters, fo barbas 
cher —— r weit vorzuziehen iſt. Ober 
4 man ni t lieber die Sommerhaͤlfte, 
* vi 1 2 Son des Jahres ! 


einigen: alten Bufammenfebunach Aufäffige 












et, ba immungsworf allerley zufal. Beränder 

je‘ * derung: ‚ erlitten: Hoffahrt für Hoch⸗ kungen . 
ch: zeit ‚für Hoͤchzeit, 6 orn , beiler 

Bähzorm, von gã — fach, Yrachbar 

AN Q2 von 
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von nahe, Mitternacht für Mittnacht, wie man 
fagt, Mittag. Doppelt wirft in der Zuſammen⸗ 
fegung das fpäter angehängte t weg, Doppellaut, 
Doppelbier, Doppelbaten u.f.f Brannt 
wein ift eines von den wenigen, wo ein Particis 
pium das Veftimmungsmwort ift. Zu den Abwei— 
chungen gehören auch viele alte eigerie Nahmen, 
wo das Beltimmungsmwort feine Declination behalt: 
Reichenau, Reichenhall, Langendorf, Lans 
genau, Nauendorf, Neuendorf, Altenburg, 
Grofens Jennersdorf, Schwarzenberg, Weiſ⸗ 
fenfels, Rothenburg, Liebenwalde. Bey den 
meiften Nahmen biefer Art ift zu ausgelaffen, zur 
reichen Au, zum reichen Hall, zur alten Burg; 
welche hernach in die fehon gedachten Formen zu 
fammen gejogen worden. 


Von Pronominibus wird nur allein felbft in 
der Zufammenfeßung mit Subftantiven gebraudt: 
Selbftliebe, die Siebe feiner felbft, Selbftzufries 
denbeit, mit fi) ſelbſt, Selbftgefühl u. ſ. f. In 
andern ift Die Bedeutung nicht fo elliptifch, Selbſt⸗ 
herrſcher, welcher felbft, d. i. allein, ohne Zusier 
hung anderer herrſchet, Selbſtſchuldner, welcher 
felbft in eigener Perfon, folglich nicht bloß als Bür⸗ 
ge, Schuldner ift, Selbftfehuß, welcher von fi) 
ſelbſt, ohne Schügen, ſchießet. | 3* 


3. Mitdem "  $. 569. Sehr häufig wird auch das Verbum 


Verdo 


in der Zuſammenſetzung zur Beſtimmung eines 
Subſtantives gebraucht, wozu denn aber nur die 
Wurzel des Infinitives mit Wegwerfung des Ablei⸗ 
tungslautes en dazu tauglich iſt. Es ſchränkt als. 
dann den Begriff des Grundwortes auf eine beſon⸗ 
dere Handlung ein, und zwar ſowohl im thätigen 
und neutralen Verſtande: Spieluhr, welche ſpielt, 
2 Pflege⸗ 
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Pflegemutter, welche pflegt, ‚Secdyrboden, mo 
man ficht, Reitbahn, wo man reitet; als auch im: 
paflıven, oder vielmehr zur Bezeichnung der Ab». 
fiht, der Beftimmung, in welchem Falle der Infi⸗ 
nitiv durch eine Präpofition erganzet werden muß: 
Trinkgeld, zum Vertrinfen, Wartgeld, für das 
Warten, Schnürkleid, zum Schnüren, Brat⸗ 
bäring, zum Braten, Brennholz, zum Brennen, 
Baukunſt, zu bauen, Bedenkzeit, fich zu beden- 
fen. Unſchicklich find die, wo die Ellipfis zu groß 
ift, z. B. Berſtgras, welches berften madıt; ins 
dem es ber Analogie zu Folge ein Gras bedeuten 
würde, welches birftet, oder zum Berften. 


Ganz wider die Analogie der Sprache find dies 
jenigen Zufammenfegungen, welche aus dem Im⸗ 
perative mit feinem Caſu beftehen: Zwingeland, 
Stürzebecher. 


$. 570. Da bie Zufammenfegung eigentlich) Fort: 
nichts an der Ausſprache ändert, fo {muß auch der fekung, 
weiche Confonans des Wurzelmortes nad) der Zuſam⸗ 
menfegung weich bleiben. Damit diefe weiche Aus» 
ſprache gefichert werde, Hänger man ihm das mildern» 
de ean, oder vielmehr, man wirft von den Infini⸗ 
tiven folder Verborum nur das n weg. Schrei⸗ 
ben, fdhieben, pflegen, fangen, fingen; folglid 
Schreibetunft, Schreibemeifter, Schiebefens 


EEE zangetag, Singeluftz nicht 
aber Schreibkunft, Schreibmeifter u. ſ. f. wie 
Harte Oberdeutſche Mundarten zu fchreiben und zu 
fprechen pflegen. So auch: Vorhängeſchloß, 
Badegaſt, Bade⸗Cur, Bademutter, Berge⸗ 
geld, Bindebrief, Bindeſchlüſſel, (aber Bind⸗ 
faden,) Blaſebalg, Blaſerohr, Blaſe⸗RInſtru⸗ 
ment, (Inſtrument zum Blaſen, wofür doc. 

Ä — Wind⸗ 


Ins 
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Wind⸗Inſtrument ſchicklicher märe,) Fege⸗ 
feuer, Fegeopfer, Folgebrief, Folgezeit, Fuge⸗ 
wortwfif. Doc gibt eg auch viele, welche die⸗ 
fes e nicht befommen, "und vermuthlich aus dem 
Oberdeutſchen beybehalten find: Fangmeſſer, 
Blendkugel, Slendlaterne, Dlendwerk, Blende’ 
rahmen. Diefes e in andern Fällen, wo die Aus⸗ 
ſprache es nicht erfordert, einzufchalten, ift fehler⸗ 
haft, Folglich nihe Wartegeld, Steckenadel, 
fondern Wartgeld, Stecdnadel. Wohl aber ſin⸗ 
bet: e8 Statt wenn in diefem-Falle Confonanten zu=' 
fammen-fommen, welche entweder gar nicht, oder’ 
nicht ohne große Härte ausgefprochen werden Fönnen, 
z. B. Rechenkunft, von rechnen, für Rechnkunft. 


4. Mit um⸗G. 571. Sehr fruchtbar find fr die Zuſammen⸗ 
fandewör- ſetzung mit Subftantiven auch die Umftandswörter, 
Kin wohin nicht allein die Zahlwörter , fondern aud) die - 
meiften.übrigen gehören, befonders an, auf, aus, 
außen, bey, dar, .ein, fort, gegen, beim, ber, 
hin, hinter, mit, nach, neben, ob, ober, über, 
um, vor, wider, wohl, zu, 3wifchen, und die 
außer der Zufammenfegung veralteten ab, aber, 
after, erz, miß, um und ur: Abart, Abs 
biß, Abbitte, Abbruch, Abgang, Aberglaus 
be, Afterrede, Anftand, Ankunft ‚Außenland, 
Beyſtand, Darlehen, EKinkauf, Sortgang,; 
Gegenftand, Heimkunft, Nebenſtunden, Hin⸗ 
terliſt, Wohlſtand, Erzherzog, Mißgeburt, 
Unart, Urkunde. Tr 


Zu den zufammen gefegten Subftantiven gehö-' 
ren auch die Infinitive, wenn fie als Subftantiva 
gebraucht werden, da fie denn auch oft mit' dem Ca⸗ 
. fu und dem Beftimmungsworte ihres Berbi zu⸗ 
fammen gefegt werden fönnen, wenn gleich biefe' 
.. — —— Zuſam⸗ 


X 
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Zufammenfeßung bey dem Verbo nicht Statt fin« 
det: Blut vergießen, fauer ſehen, aber das 
Blutvergießen, das Sauerfehen, ©. davon 
6.579. Hier bemerfe ic) nur, daß diefe Infiniti⸗ 
ve; fo wie die Verbalia auf ung, aud) oft mit dem 
‘ Umftandsworte nicht zufammen gefegt werden kön⸗ 
nen, bie Unterlafjung der in dem Zeitworte liegen- 
den Handlung zu bezeichnen: das Wollen und 
Nichtwollen, das Wiffen und Nichtwiſſen, 
das Llichtfepn, im Falle der Nichtzahlung. 
Das nicht vertritt hier Die Stelle der Partikel un, 
welche mit Berbis und den unmittelbar von ihnen 
entlehnten Subftantiven eigentlich niche zuſammen 
geſetzt werden kann. 


$. 572. Oft macht die Zuſammenſetzung Rebe: 5. Nene 
fheile zu Subftantiven, welche es vor derfelben nidye Subitantis 
find: ein Taugenichts , ein Gernegroß, ein ” az 
Geradezu, das Baraus, der Willtommen, ee 
ein Nimmerſatt, ein Schadenfrob, ein Will 
nicht. - Allein, da die Deutfche Sprache das 
Grundwort in der -Zufammenfegung ungeändert 
läßt, daſſelbe aber hier in ein Subftantiv übergehen 
muß, fo fiehet man leicht, daß dergleidyen Sub⸗ 
ſtantiva eigentlid wider die ganze Analogie der 
Deutſchen Sprade find, daher. fie auch nur der nies 
drigen, und höchſtens der vertraulichen Sprechart 
eigen find, von der anftändigen und edeln aber auge 
geſchloſſen bleiben, | | 


II. Zufammenfegung der Pronominum. 


‚9.573. Die Deutfchen kennen nur vier zufam” Zuſammen 
men gefeßte Pronomina, derfelbe oder derfelbige, fegung der 
derjenige, und niemand und jemand. In den Pronomis 
beyden esften ift das Beſtimmungswort gleichfalls uum. 

" | 24 ein 


- 
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wu 


d 
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ein Pronomen, und dieſe weichen zugleich darin von 


der Analogie der Zufammenfegung ab, daß hier das 


Beftimmungswort feine ordentliche Biegung be- 
hält: derſelbe, diefelbt, daffelbe, defjelben, 

‚derfelben, demfelben, desjenigen u. ſ. f. Ohne 
Zweifel hat man beyde, ſo wie manche andere Um⸗ 
ſtandswörter zu einer Zeit zufammen zu ziehen an» - 
‘gefangen, da man die Kegeln der Zufammenfegung 
‚nur noch fehr dunfel empfand; denn ben übrigen 
Grundfägen zu Folge müßte man fie getheilt, der 
ſelbe, des felben, diejenige fehreiben. Doch da 
der gegenfeitige Gebrauch feit undenflihen Zeiten 
allgemein und herrſchend ift, fo muß man fie nun 
unter die Ausnahmen rechnen. 


Niemand und jemand, find mit den Parti- 


. fein nie für nicht, fein, und je, und dem Gub- 


heitswort beflimmet werden, folglich auch, mit wel- 


ftantivo Mann, eine Perfon, zufammen gefegt; Da 
diefes hier aud) an dem Endläute eine Veränderung 
erlitten, und nod) ein d angenommen hat, fo hat es 
aud) feine eigenthümliche Biegung verloren, daher 
beyde gleichfalls zu den Abweichungen der Zuſam⸗ 
menfegung gehören, „ | 


III. Zufammenfegung ber Adjective und 
Beſchaffenheitswoͤrter. 


$. 574. Eigentlich wird fein Adjectiv, d. i. fein 
concreſciertes Beſchaffenheitswort, zufammen gefegt, 
fondern die Zufammenfegung gehet an dem ab— 
ftrasten Worte, folglich dem bloßen Befchaffenheits- 
worte vor, obgleich ein jedes zufammen gefeßtes Be- 
fhaffenheitsiwort, fo wie ein anderes concrefciert, 
folglich als ein Adjectiv ‚gebraucht werden kann. 
Diejenigen Wörter, durch welche ein Beſchaffen— 


hen 
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chen es zufammen gefegt werden fann, find entweder 
ein Subftantiv, oder ein anderes Beſchaffenheits— 
— oder ein Verbum, oder auch ein Umſtands 
wort 

Iſt das Beſtimmungamort ein Subftantiv, f 
bezeichnet es 1. den Öegenftand, worauf der Begriff 
des Beſchaffenheitswortes gehen fell: Eraftvoll, 
ugendreich, Eunfterfabren, geſetzmäßig, hals⸗ 
ftarrig, gelderm, dienftwillig, eidbrüchig, 
weltkündig, d.i. voll Kraft, reid) an Tugend, in 
der Kunft erfahren, den Gefegen gemäß, dem. Halfe 
nad) ftarr, arm an Geld, zum Dienfte willig wf.f. 
Da denn das Subftantiv zumeilen, aber freylic) 
nicht allemahl, in den Genitiv tritt: ſtandesmä⸗ 
Fig , gottespergeffen, gottesfürchtig. Da denn 
auch wohl Fäminina, wenn fie fi) auf einen Con- 
fonanten endigen, biefes 8 befommen, hoffnungs⸗ 
‚los, bülfsbedürftig, andachtevoll, verehrungs⸗ 
werth. Endigen fie fid) auf ein.e, fo befommen 
‚fie zumeilen den alten Genitiv auf n, ehrenrührig; 
oder, welches am häufigften geſchiehet, das. weib- 
liche e wird ganz weggeworfen: bülfreicy, ehr⸗ 
vergeffen, ehrlich, ehrerbiethig. Oft tritt das 
Subſtantiv in den Plural, wenn der Verſtand ihn 
erfordert. bilderreich, beerentragend. Beſon⸗ 
ders laſſen ſich die Befchaffenheirswärter leer, log, 
reich, arm, voll, werth und würdig mit fehr 
vielen Gubftantiven zufammen fegen. 2. Eine 
Vergleichung, in weldyem Falle das Subſtantiv un- 
verändert bieibt: baumftark, beindürre, blut⸗ 
roth, pechſchwarz, eiskait, fteinbart, gold» 
gelb, grasgrün, (nicht grafegrün). Das. mweib» 
liche e fällt auch hier weg, beerblau. Das Sub- 
ſtantiv Hier in den Genitiv zu ſetzen, armsdich, 
melang, iſt wider. die Analogie dieſer Bedeu 

| 25 tung, 
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tung, beffee daher armdich, armlang. Wohl 
aber fann es zumeilen im Plural ftehen, ehlenlang, 
meilenweit. 3. Diefe Bedeutung der WBerglei« 
ung gebet oft in die bloße Bezeichnung des hohen 
Grades über: blutarm, ſteinhart, blutfauer, 
bimmelweit. 

Endigt fi) das beftimmende Subftantiv auf 
ein milderndes e, fo wird dieſes weggeworfen: end⸗ 
los, erbios. | 

d. Mitan: 9.575. Iſt das Beftimmungsworf ein anderes 
dern Be Beſchaffenheitswort, fo wird daffelbe dem Be—⸗ 
Waffen: ſtimmungsworte gleichfalls abftract, folglich) ohne 
deitöwöre alle Biegungslaute vorgefegt, und bleibt aud) in die⸗ 
fem abftracten Zuftande, wenn gleich das Ganze 
conerefcieret und gebogen wird: großgünftig, freys 

willig, vielfältig, leichtfertig, halbjährig, hoch⸗ 

gelehrt, (mozu das längft veraltete hochgelahrt?) 
weitläuftig, dummödreift, altElug. Das mil 

dernde e fällt aud) ‚hier allemahl weg: blödfinnig, 
geradlinig, feigberzig,; geringfügig, engbrüs 

ftig, frühklug, bösartig, bösfertig, böswillig. 

g. Mit 9.576. ft das Beftimmungswort ein Der 
Verbis nd bum, fo wird dazu entweder bie Wurzel des Infi⸗- 
Umftande nitives gebraucht: denfwürdig, brennbeiß, baus 
luſtig, eßbegierig. Oder aud) der vollftändige In⸗ 

finitio, Doch nur, wenn das Örundwort ein Verhält⸗ 

niß bezeichnet, da er denn allemal in den Genitiv 

- tritt: liebenswerth, nennenswürdig. 
| : Sehr häufig dienen auch Umſtandswörter zur 
Beſtimmung bes Befchaffenbeitswortes: abergläus 

big, erzböfe, gegenwärtig, überklug, vors 
nehmlich, zukünftig, abhängig, hinfällig. Be⸗ 

fonders laſſen fi) die meiften Beſchaffenheitswörter 
mit un zufammen feßen: unweife, unerfahren, 
ungelehre, Auch fönnen durch die Zufammenfe- 

2 gung 


2. Kap.Arten derſelben. $. PR | 257 


Kung mit Umſtandswortern, Zahlwortern und Pro 
nominibus Beſchaffenheitswörter entſtehen, welche 
außer der Zufammenfesung niche üblich find: dreyz ’ 
sägig,drepfeitig, viermahlig, ſechsfüßig, zwey⸗ 
kopfig, hundertäugig, dießmahlig, ſenſeitig, 
fernerweitig, bisherig; wovon doc) die meiſten 
nur um der Concretion willen da ſind, folglich wohl 
- als Adjectiva, aber nicht als Adverbia —* 
werden, S. 6.484. 


IV. Zufammenfegung der Umſtandsworter. 


577. Von ben zuſammen gefesten Derbis ift Zufammens 
bereits $. 434 f. das Nöthige gefagt worden, daher ſebung der 
nur nod) die Umſtandswörter übrig find. Die: ne 
fe werben entweder" mit ſich felbft zufanımen gefegt, — 
wohin denn auch die Prapoſitionen gehören: bis⸗ 
ber. binmwärts, abwärts, fernerweit, gleich⸗ 

wohl, 'anbeint, anbey, dabey, anjest, durdys 
aus, nimmermebr, nunmehr, fortbin.. : Oder 
mit andern Redetheilen, rückwärts, abendwärts; 
anderweit, demnach, Oder es werden auch an⸗ 
dere Rebetheile zuſämmen geſetzt, da denn erſt das 
Ganze ein Umſtandswort wird: desgleichen, ders 
maßen, fümsahr, einander, deshalb; und zu 
deſſen Bezeichnung‘ oft das adverbifche 8 befommit: 
Desfalls, ebenfalls, gleichfalls, mehrmahls. 
Da die Partikeln in’ fo vielen Fällen Ausnahmen 
machen, fo machen fie es auch hier, indem oft. Wör⸗ 
ter zu Umftandswörtern zufammen gefegt werden, 
wenn gleich) der beftimmende Theil feine völlige Bier 

ung behält: allezeit, allemahl, allenfalls, aller⸗ 

ings, allenthalben, dergeſtalt. 
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Einleitung. 


Drittes Kapitel. 
Regeln für die zufammen gefekten 
— 5 Wörter. - a 
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Einleitung, $- 578. ſammen gefeßt betrachtet 
d Wb 

Mertmahle wahrer Zuſammen⸗ — Güte ‚ Bi 
feßungen, 579% Freyheit neue Zufammerifegums 


Welche Wörter nicht als zus gen zu machen, 5. 58%. 


| $ 578... — 

ie Zufammenfegung beſtehet darin, daß das 
Beſtimmungswort mit ſeinem beſtimmten 
als ein und eben daſſelbe Wort dargeſtellet wird. 
Allein, wenn findet dieſes Statt, und wenn iſt es 
erlaubt, zwey ſolche Wörter als ein einiges zu ſchrei⸗ 
ben? In dem Begriffe felbft liegt die Beantwwor« 
tung diefer Frage nicht, weil ein Wort auf einerley 
Art befiimmet, es mag mit feinem beftimmten zu» 
fammen gefeget feyn ober nicht: ausgeben. und 
beraus gehen, jederzeit und zu diefer;öeit, alles 
zeit und lange Zeit, brandfchagen, rathſchla⸗ 
gen, und Sturm laufen, Hochzeit machen, 


Stunde halten. Zum Glück hat man einige au⸗ 


| 
Merkmahle 
wahrer Zu⸗ 
ſammen⸗ 
ſetzungen. 


Gere Merkmahle, welche wenige Zweifel mehr übrig 
laſſen. | 

$. 579. Diefe Merkmahle find zwar ſchon größ: 
ten Theils im vorigen Kapitel angegeben worden; 
allein ich will fie hier unfer-einem gemeinfchaftlichen 
Gefichtspuncte nochmahls wieberhoplen. Wahre 
Sufammenfegungen find demnadh: 

—— —— 1. Wenn 
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1. Wenn das Beftimmungsmwort feine Stelle 
vor dem Verbo behält, wenn die Conftruction das _ 
Gegentheil erforderte. Diefes Merfmahl betrifft 
vornehmlich die zufammen gefegten Verba. Man 
ſchreibt daher richtig, brandſchatzen, wehkla⸗ 
gen, rathſchlagen, bevormunden, frohlocken, 
wetteifern/ wetterleuchten, durchbrechen u. «fi, 
weil ich fage: ich brandfchaze, er wehklagte; 
fie rathſchlagen, ich bevormunde dich, wer 
ſfrohlocket noch? wetteifere nicht mit ihm, es 
woetterleuchtet, er. durchbrach die Wand. Aber, 
Sturm Isufen, Jaus halten, Dank fagen, bes 
por ſtehen, binaus geben u. ff. weil ic) fagen 
muß, fie liefen Sturm, er bielt übel Haus, ſa⸗ 
e ihm Dank, es ftehet mir bevor, er ging 
De Ausgenommen find bier die unächten 
Zufammenfegungen der Berborum, von meldyen 
bereits Th. 1. $. 434. gehandelt worden, wo das 
Umftandswort, wenn es vor dem Verbo zu ftehen 
kommt, mit demfelben zufammen gezogen wird. 


52. Wenn dem beftimmenden Theile das weib- 
fiche oder fonft gewöhnliche e mangelt: Kirch⸗ 
gang, blödfinnig ; wo doch Böſewicht ausge⸗ 
nommen if. ©. $. 563 und 566, 

3. Wenn dem beftimmenden Theile die fonft 
nothiwendigen Biegungslaute fehlen: Saulthier | 
für Pe Thier, gefesgebend für Geſetze ges 
bend, Kurzweil für kurze Weil, Schwarz 
dorn für ſchwarzer Dorn, Hochmeſſe für hohe 
Mefle, Langohr, ein Thier mit langen Ohren, 
die Meiſtbiethenden, welche das meifte biethen, 
Dentmabl, ein Mahl zum Andenken, Sallgatter, 
zum fallen, Adleraugen, für Augen eines Adlers, 
dankvergeſſen, des Danfes vergeffen, | 


4. Wenn 


9 


, 
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4 Wenn das. Beſtimmungswort Diegungss 
zeichen hat, welche außer ber Zufammenfegung uns - 
gewöpnlidy ſind. Dahin gehören befonders die 
weiblichen Genitive der Einheit auf 8 und nn, die 
Achiserklärung, Ehrenſchänder. S. $.563. - 


5, Wenn ſich an dem beftimmenden Worte 
ein Zeichen der Zuſammenſetzung befindet, wohin 
beſonders das t euphonicum, in meinetwegen, 
tim deinetwillen, allenthalben, entzwey für in 
zwey, und das r an dem da und wo gehöret: 
darbringen/ darlegen, darein, worin. 


6. Wenn dem Beftimmungstoprte der. fonft 
nothwendige Artikel fehlet: liebenswurdig, Eüß 
fenswerth, Rönigsmord, fir des Liebens würs 
dig, des Rüffehs werth, des Königs Mord, 
ebebrechen, weil es eigentlich heiffen müßte, die 
Ehe brechen, wie man auc) außer dem Infinitive 


ſagen muß, er brach die he, 


7. Wenn das vor beyden ftehende Beſtim⸗ 
mungswort ſich auf das Grundwort, und nicht auf 
deſſen Beſtimmungswort beziehet. Dieſes Merfe 
mahl ift befonders alsdann brauchbar, wenn das 
Beltimmungswort den gewöhnlichen Genitiv hat. 
Man fchreibt z. B. ganz. richtig Gottesfurcht, 
Kindestheil, Bundesvertrag, Kinderfpiel, weil 
ich fagen fann, deine. Bottesfurcht, das Kin⸗ 
descheil, unfer Bundesvertrag, dein Rinders 
fpiel. Aber getheilt, Bottes Önade, Gottes 
Huld, Kindes Geborfam, Rinder Muthwil⸗ 
len, weil ic) nicht fagen fann, die Gottes Gnade, 
die große Borteshuld, dein Kindesgehorfam, 
fondern fagen muß, die Gnade Gottes, oder uns 
ſers Boites Gnade, die große Huld Gottes, 
Dein En als eines ‚Kindes, — 
- Merk 
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Merfmahl gründet fid) darauf, daß ein jedes zuſam⸗ 
men gefeßtes Wort als ein Ganzes angefehen wird, 
worin der Begriff des Grundwortes herrfchet, da⸗ 
* her der Artifel oder das Pronomen fid) nur auf das 
legte, nicht aber auf den erften Theil beziehen 
fönnen. u Er 
8. Wenn der vorftehende Artikel oder das vor⸗ 
ftehende Pronomen und Zahlwort das Ganze als 
felbftändig bezeichnet, wohin befonders die Verba⸗ 
fia auf ung und die Infinitive mit ihren Beſtim⸗ 
mungsmwörtern gehören: ſchadlos halten, aber die 
Scyadloshaltung, genehm halten, aber die 
Genehmhaltung, ſich einer. Sache bewußt 

ſeyn, aber das Bewußtſeyn, es wird ihm wohl 
ergehen, aber das Wohlergehen, er wird bald 
da ſeyn, aber das Daſeyn, er iſt hier, aber das 
Sierſeyn. Allein dieſe Regel hat ihre Gränzen, 
welche durch den allgemeinen Begriff eines zuſam⸗ 
men geſetzten Wortes beſtimmet werden. Da ein 
jedes ſolches Wort nicht mehr als zweytheilig ſeyn 
kann, fo kann der Artikel allein auch feine drey- und 
mehrtheilige Zufammenfegungen begünftigen. Die 
Auseinanderfegung, das Auseinanderfabhren, 
das Zuhaufegeben, das Ainundwiedergehen 
u. f. f. find daher Mißgeburten, weil fie wider das 
erfte. Grundgefeg der Zufammenfegung anftoßen. 
Auseinander kann nicht als ein Wort betrachtet 
_ werden, weil es aus einer Präpofition mit ihrem 
Eafu beftehet, und die Zufammenfegung bier ſchon 
dreytheilig ift, indem das Ganze fo viel fagt, als: 
- einer aus dem. andern; die Auseinanderfes 
gung ift daher. eigentlich viertheilig.. Das Zins 
undbergeben ift noc) fehlerhafter, weil und ein 
gleiches Verhältniß bezeichnet, folglich nie in eine 
Zufammenfegung fommen fann. Hier muß —* 
nn höhere 
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höhere Analogie die untergeordnete einfchränfen, und 
uns vor fo vielen Ungeheuern von Zufammenfeguns _ 
gen bewahren, fo häufig fie — fetöft 7 Sprach⸗ 
lehrern ſind. | 


9. Werin das beftimmte Bart die fonft nord. 
wendigen Biegungszeichen verlieret, . welches vor: 
nehmli ich alsdann geſchiehet, wenn ein Nennwort 
mit ſeinem Beſtimmungsworte zu einem Umftands« 
orte zufammen geſetzt wird: insgeheim, insge⸗ 
mein, beyſeit, für ins Geheime, ins Bemeis 
ne, bey Seite. — 


10, Wenn das beftimmte Wort e eine Endung 
Bekomme, welche auf das Ganze gehet, oder das 
Ganze als einen einigen Redetheil ankündigt. Der⸗ 

gleichen find: 1. dass an Umſtandswörtern, wenn 
fie aus andern Redetheilen entftehen : fchlechters 
dings, allerdings, fporenftreichs, bepderfeits, 
vielmahls, beyſeits, allenfalls , dießfalls. 
2. Die Endung en, fo fern fie gleichfalls eine Ab⸗ 
leitungsſylbe für Umftandswörter ift;. bisweilen, 
deihaiben, allerwegen; wo fie aber auch der 
Dativ des Plurales feyn kann, wie in zuweilen, 
beyzeiten, allermaßen, beyfammen, zufrieden 
u. f. f. unläugbar ift. 3. Die Ableitungsſylbe ig; 
an ſolchen Befchaffenheitsmörtern, welche außer ber 
Zufammenfegung nicht üblid) find: dreprägig, 2 

fechsftündig, großblätterig, vierbeinig, di 
kopfig, übereinflimmig. Auch diefe Regel 
muß wie die vorige achte durd) eine höhere Ana ' 
logie eingefchränfet werben, befonders-bey den Zahl 
wörtern auf el, er, fte, ley, fach wf. f. weil 
fonft leicht ein und mit in die pet han 
kommen und fie vieicheilig maden könnte. Miche 
ein — —— ein Achtundvierziger, 
ein 
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ein. Vierundswanzigpfünder, fechsunddreps 
ßigerley, der vierundrgunfzigfte, hundertund 
zehnfach, fordern ein vier und zwanftigftel, 
ein acht und vierziger, ein vier und zwanzig 
‚Pfünder, ob" man gleich ein Zwanzigpfünder 
fhreiben fann, fechs und dreyßigerley, der vier 
und funfzigfte, hundert und zebenfach. Ale 
lenfalls kann man zu Bezeichnung der Selbftändig« 
keit des Ganzen das erfte Wort mit einem großen 
Buchſtaben fhreiben, ein Acht und vierziger. 
Bo zwey freifige Analogien find, da muß allemahl 
bie höhere entfcheiden. Wer wagt es wohl ein 
Kintaufendfiebenhundertzweyundfechziger zu 
fhreiben, einen Wein zu bezeichnen, der in diefem 
Jahre gewachſen ift? oder ein Vierundzwanzig⸗ 
undeinhalbpfünder ? Wer folche fireitige Analo« 
gien lieber ganz vermeiden will, der wird ihnen oft 
vermittelft einer Fleinen Umfchreibung leicht aus⸗ 
weichen fönnen. 


. 1. Wenn ein Theil der Zufammenfegung ver 
. alter ift, wohin befonders die Beftimmungswörter, 
ab, after, ers, miß, un und ur gehören. ne 
gleichen, wenn nur die Form eines Theiles der Zu« 
fammenfegung veraltet ift: vonnöthen, in Rins 
desnötben liegen, beyfammen feyn, weil der 
PM ural von Noth außer der Zufammenfegung nicht 
mehr gewöhnlich, und aud) famm als ein eigenes 
Wort veraltet iſt. 


ı2. Wenn eine Ellipfis Statt findet, d.i. wenn 

noch ein anderes Beftimmungs» oder Berbindungs- 
wort ausgelaffen iſt. Diefes Merfmaht ift nebft 
dem folgenden eines der zuverläfligften Kennzeichen 
‚der Zufammenfegung. Dahin gehören z. B. aller . 
vor den Superlativen, wo e8 für unter allen fte- 

- Ydel.D, Spr. II. B. R bet, 
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het, anſtatt für an der Statt, (doch ©. $. 505.) 
einander für einer den andern. Ferner überall, 
‚die Zufammenfegungen mir ſelbſt, die Selbftliebe, 
die Liebe feiner felbft, indefjen, unterdeffen, ins 
"dem, ebedem, vordem, ſelbander, brandfchas 
“gen, Drepfuß, Jahrhundert. Ferner alle Fälle, 
wo der Begriff des Beftimmungsmortes ſich außer 
: der Zufaimmenfegung nicht durch den bloßen Geni« 
tiv ausdeuden läßt, Scheiterhaufen, ein Haufen 
von Scheiten, Obſtkammer, zum Obſte. In⸗ 
gleichen dreyzehen, vierzeben u. f. f. wo und aus» 
gelaſſen ift; Gottlob, für Bott fey Lob! ein 
. Vierteljahr, für ein Viertel eines jahres, folg- 
lich auch eine Viertelehle, zwep Viertelebten, 
zwey Drittelpfund, ein Achtelloth. Die Zu⸗ 
ſammenſetzungen diefer legten Art find freyfich niche 
“ganz analogifch, weil der erfte Theil den legten hier 
nicht eigentlich beſtimmt, fondern beftimme wird, 
indem er den Theil des Ganzen bezeichnet. Eigent⸗ 
lich müßten fie heiffen ein Ehlenviertel, zwey 
Lothachtel, drey Pfundviertel u.f.fe Man 
laſſe ſich daher in der anftändigern Schreibart die 
Fleine Umfihreibung, ein Diertel einer Ehle, zwey 
Achrel eines Lothes u.f.f. nicht verdrießen. Übri- 
gens ift diefes und das folgende Merkmahl befon= 
‚ders in foldyen Fallen brauchbar, wenn andere ftreis 
tige Analogien Zweifel erwecken fönnen, z. B. wenn 
das Beſtimmungswort feine vollftändigen DBie- 
gungszeichen hat: jederzeit, weil es für zu jeder 
Zeit fteher, fo wie man fagt, zu diefer deit. | 
13. Wenn die Bedeutung des Ganzen figiine 
lich ift, oder von der gewöhnlichen Bedeutung eines 
von beyden Theilen abweicht, folglidy.nicht ſo gleich) 
aus. der Zufammenfegung erſichtlich iſt. Diefes 
Merkmahl ift eines der richtigften: und allgemein» 
‘ — BT fien, 
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fen, melches felbft ſolche Fälle unter fich begreift, 
welche wider die gewöhnliche Anafogie zu laufen 
fHeinen : wohlhabend, hochtrabend, hoch⸗ 
můthig. Dahin gehören vornehmlich die meiſten 
zuſammen geſetzten Verba, fie mögen nun mit 
Subftantivis oder Adverbiis zuſammen geſetzt feyn, 
©. $. 434: brandfchagen, rarbfchlagen, wills 
fahren, abdanten, austommen u.f.f. Ya die 
meiften unächten Zufammenfegungen fcheinen nad) - 
diefem dunkel empfundenen Grundfage gebildet zu 
fepn. Ferner gehören dahin die meiften zufammen. - 
gefegten Umftandswörter, welche bloß nad) diefem 
und dem vorigen Merkmahle beurtheilet werden 
müflen: vollauf, allda, allbier, gleicywohl, 
ehedem, vielmehr, (wenn es die Conjunction ift, 
“ aber es ift viel mehr, weil bier nichts von einer 
Figur Statt finder, ) zuwege, überhaupt, wos 
fern, damit, ohnehin u. ff. | 


- 9580. Nunmehr ift leicht zu beftimmen, wel- unrichtige 
che Wörter nicht als zuſammen geſetzt betrachtet Sufammens 
werben fönnen, feßungen, 


1. Zwey in gleichem Verhältniſſe ſtehende 
Worter, wovon folglich feines bas andere beſtim⸗ 
men kann; Furſt⸗Biſchof, kaiſerlich⸗ könig⸗ 
lich, welche zum Zeichen der Appofition allenfalls 
mit dem Bindezeichen gefchrieben werden Fünnen. 
Berner die Dberdeurfchen allſchuldigen Dank 
fagen, allgedeihlichen Vorſchub chun, für al: 
len fdyuldigen,. allen gedeihlichen, wo beyde 
eigentlich” in einem gleichen Werhälniß ſtehen. 
Folglich können auch keine Wörter zuſammen geſetzt 
werden, welche mit und verbunden ſind, oder wo 
dieſes Bindewort ausgelaſſen worden, weil es das 
Merkmahl eines gleichen Verhaltniſſes iſt. Aus⸗ 

Na genont« 


[4 
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genommen ſind hier nur die Zahlwörter dreyzehen, 
vierzehen u. ſ. f. bis neunzehen, wo eigentlich 
und ausgelaſſen iſ. 


2. Wenn der erſte Theil den zveyten nicht 
wirklich beftimmet. Daher find die im gemeinen 
eben fo gangbaren Viertelehle, Drittelmeile, 
Diertelpfund, Achtelloth u. ſ. f. fehlerhaft, weil 
das Grundmwort wider die Analogie voran ſtehet. 
Sollen fie wahre Zufammenfegungen ausmachen, 
fo müffen fie umgedrehet werden: ein Ehlenvier⸗ 
tel u. ſ. f. wie man fagt Jahrhundert. Viertel 
Ehle, ein Achtel Loch läßt ſich auch nicht füglich 
(reiben, weil bier eine Ellipſis iſt; alſo lieber voll⸗ 
ftändig, ein Vierte) einer Ehle, ein Achtel eis: 
nes Lothes. Ä 


3. Wenn das Beſtimmungswort feine Stelle 
verändern muß: Sturm laufen, weil ich fagen. 
muß, fie liefen Sturm. Ausgenommen find bier 
wieder die Verba mit unächten Zufammenfegungen, 
* den vorigen $. 


4. Wenn ber beftimmende Theil die gewöhn⸗ 
lichen Biegungszeichen behält, wohin befonders das 
Subftantiv mit feinem Beitimmungsworte unter 
diefer Bedingung gehöre. Folglich getheilt, lan⸗ 
ge teile, junge Magd, geheimer Rath, Eraus 
fe Münze, der bobe Priefter, das hohe Lied, 
aller Heiligen, aller Seelen, widrigen Salls, 
folgender Geftalt, zwey Drittel, drey Viertel, 
einiger Maßen, gewoiffer Maßen, andern 
Theils, größten Theils, das erfte Mahl u. ſ. f. 
ſo wie man ſchreibt, ich meines Theils, meis 
nes Wiſſens, biefigen Ortes. Reinesweges, 
unterwoeges, allezeit, jederzeit und andere Um= 
ſtandsworter, wo der beſtimmende Theil ſeine Bie- 

gungs- 


3. Kap, Regeln für diefelbe. $. 580. 261 


gungsſylben behält, find entweder elliptifh oder 
figürlic), und werden alsdann mit Recht zuſammen 
gezogen, welches aber von den obigen nicht gilt. 


5. Die Subftantiva, wenn fie Beftimmungs» 
wörter find und den vollftändigen Genitiv haben, 
laſſen ſich indeffen nicht nach der vorigen Kegel be⸗ 
urtheilen, fondern dba muß der vorftehende Artifel, 
Dronomen oder Zahlwort entfcheiden, ob beyde als 
ein Ganzes betrachtet werden können oder nicht. 
Gehen diefelben auf das Grundwort, die Gelehr⸗ 
tengeſchichte, die Bottesfurcht, dein Vaters 
bruder, fo find fie zufammen gefeßt ; folgen fie 
aber. dem Genitive des Beflimmungsmwortes, fo 
Ffönnen fie feine Zufammenfegung machen: feines. 
Vaters Bruder, deiner Mutter Schwefter, 
Gottes Huld, weil ich nicht fagen kann, die liebe 
Gaotteshuld, fondern fagen muß, des lieben Bots 
tes Auld. 


6. Das Nennwort, Befchaffenheitswort, Par⸗ 
ticipium und Umftandswort mit feinem Beſtim⸗ 
mungsworte, wenn feine Ellipfis oder Figur Statt 
findet: eben derfelbe, ein jeder, ein mebreres, 
alle zugleich und nicht allzugleicy, gleich bes 
Deutend, reich) beladene Schiffe, zufammen 
geſetzte Wörter, bevor ftehend, neu geboren, 
wie viel, der wie vielfte? (nicht wievieljte, 
wenn hier gleich eine gemeinfchaftliche Endſylbe ift, 
weil das wie nicht. auf die Art beftimmet, daß es 
mit dem viel zufammen gefeßt werden könnte,) ſo 
gleich, fo bald, gleich weit, gleich groß, fo 
gar, ſo wohl, als auch. Daß das Participium 
oft mit feinem Caſu zufammen gezogen werden kön— 
ne, ift ſchon $. 459 bemerfet worden, ebrliebend, 
gortvergeffen, Re gefesgebend u.f.f. 

3 we 
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wo aber die Verklirzung am Ende ein Zeichen der 
Zufammenfeßung ift, für Ehre liebend, ‘Gottes 
vergefjen, die Wache babend, Gefeze gebend. 


7. Die Präpofition mit ihrem Caſu, wenn. 


Br jedes feine gewöhnliche Bedeutung hat, und feine 


Verkürzung oder ein anderes Merfmahl der Zuſam⸗ 
menfegung vorhanden ift: bey Seite, (aber bey⸗ 
feit, wegen des meggeworfenen Biegungs-e und 
beyfeits, wegen des adverbifchen gemeinfchaftli« 
hen 8,) in Eurzem, mit einander, von einans 
der, aus einander, ibm zu Kiebe, zu Gute, 
dir zu Folge, bey nabe, (welches doc) um der 
figüclihen Bedeutung willen aud) beynabe ges 
fhrieben werben fann,) Scheins balber, Alters 
halber, von Rechts wegen. Deshalb, des⸗ 
wegen, um deswillen, find um der Verfürzung 
des willen für defjen, und demnach und nach⸗ 
dem um ber elliptifchen und figürlichen Bedeutung 
willen zufammen gefeßt, | 

8. Das Subftantivum mit feinem Zahl: oder 
Umftandgworte; zwey Daumen breit, wie man 
fhreibt zwey Ehlen lang; Berg auf, Berg 
eb, Aimmel an, wie man fhreiben muß, die 
Straße auf und ab laufen; eine Zeit Tang, 
örey "Jahre lang, ein Arm voll, eine Aand 
voll, ſechs Hände voll, Solche Wörter, wo 
das Beſtimmungswort hinten ftehet, wie bier, zus 
fammen zu fegen, ſtreitet noch dazu wider die ganze 
Analogie der Deutſchen Zufammenfegung, wo das 
Beitimmungswort allemahl voran ftehen muß. 
Sollte ein Arm voll ein zuſammen gefeßtes Wort 
machen, fo müßte es ein Vollarm heiſſen. 


9 Das Berbum mit feinem Adverbio, die 
jenigen ausgenommen, welche ſchon $. 434 angezei · 
get 


# 
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get worden, und welche vermuthlich um der meiſten 
Theils figärlichen Bedeutung willen als zuſammen 
gefegt behandelt worden. Wo diefe nidyt, oder we⸗ 
nigftens nicht berrfchend Statt findet, da-ift fein 
Grund zur Zufammenfeßung vorhanden... Folglic) 
getheilt, bevor ftehen, entzwey geben, empor 
fommen, fehl fchlagen, überein ftimmen, gez 
nehm halten, body fliegen, herein kommen, 
‚voll gießen, viel gelten, gut heiſſen, nabe lies 
gen, zufammen laufen u.f. f. Sollten diefe als 
zufammen gefeßt behandelt werden Fönnen, fo müßte 
ein. jedes Adverbium mit feinem Verbo ein zufanı« 
men gefegtes Wort machen, und mo wollte man denn, 
mit allen Zufammenfegungen hin? Wer bevorftes 
ben, übereinftimmen u. ſ. f. fehreibt, wird aud) 
bald ſchreiben wollen, voneinanderfahren, auss 
einandergehen, binundwiederlaufen; und wars 
_ um denn nicht aud) ausdemhaufegehen , bergans 

fahren?! Denn alle beftimmen auf einerlen Art. 
Dahin gehöret aud) das zu mit den Infinitiven, 
leicht zu fagen, ſchwer zu chun, welches Feine 
Zufammenfegungen machen fann. Wo das zu Zu⸗ 
fammenfegungen madıt, 5. B. zufagen, zuthun, 
da hat es ganz andere und figüvliche Bedeutungen. 
Heimgehen, heimkehren, beimfüdyen, welde 
im Hochdeutſchen ohnehin wenig mehr gebraucht 
werden, laſſen ſich allenfalls damit entfchuldigen, 
daß beim im Hochdeurfchen fo gut als veraltet ift; 
in heimſuchen aber ift die Bedeutung figürlic). 
Wenn nun aber gleich ein Verbum mit feinem Ad⸗ 
verbig nicht zufammen gefegt werden fann, fo fann 
doc) ein zufammen gefegtes Wort davon abgeleitet 
oder daraus gebildet werden, wenn andere Umftän: 
de, z. B. ein gemeinfchaftlicher Artikel, die Zufam: 
mienſetzung begünftigen: die Genehmhaltung, 


% 
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008, Übereinftimmen; wo doch dasjenige beob⸗ 
achtet werden muß, was davon ſchon im vorigen 
gefagt worden, _ | 


10, Das Verbum mit feinem Cafu, wenn bie 
Bedeutung nicht figürlich oder elliprifch.ift, wie in _ 
fuchsfhwänzen, chebrechen, brandfchagen, 
handhaben u. ſ. f. ©. $. 437. Folglich getheile: 
Sturm laufen, zur Ader laffen, (ausgenom⸗ 
men allenfalls das im: gemeinen $eben übliche elli» 
ptifche aderlaffen, wenn Ader ohne Artifel fteher,) 
Haus halten, Dank fagen, Krieg führen, die 


* 


Krieg führenden Mächte, 


BZweifelhaf. . 581. In zweifelhaften Fällen ſchreibt man 


te Fulle. 


zwey Wörter lieber getheilt, als zuſammen geſezt, 


weil die Zuſammenziehung nicht den mindeſten bes 
greifflichen Nutzen hat, fondern vielmehr der Deut 
lichkeit fehadet, und die Menge der Wörter für Wörs 
terbücher und Negifter ohne Noth vermehret. ins 
mahl für fünftig, dereinft, ift um der figürlichen 
Bedeutung willen ohne allen Streit zufammen ges 
ſetzt; zwey Mahl, drey Wiahl u. f. f. würden es 
aud) feyn, wenn Mahl bier um der Zufammen- 
fesung willen fein/e verloren hätte,” zwey Mahl 
für zwey Mahle. Allein die Dazmwifchenkunft 
einer Präpofitiot, zu drey Wahlen zeigt mir, daß. 
Mahl Hier der Analogie derjenigen Wörter folget, 
welche mit Zahlwörtern im Singular ftehen. Man 
ſchreibt alfo richtiger ein Wahl, zwey Mahl 
u.f.f. fo wie man fchreibt ein Tag, zwey Pfund. 
Iſt man zweifelhaft, ob man ein hundert, zwey 
hundert, oder einhundert, zweyhundert ſchrei⸗ 
ben müſſe, fo wird man bey der legten Schreibart 
am ficherften fahren, und bey einer genauern Unter 


Vh füdung 


⸗ 
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ſuchung finden, daß ſie die einige richtige iſt, indem 
ein, zwey u. ſ. f. bier eben fo einfach beſtimmen, 
als in ein Tag, zwey Jahr, man auch in höhern 
Zahlen, z. B. drey und zwanzig taufend Die 
erfte Analogie ohnehin wieder verlaffen muß, weil 
das und in feine Zufammenfegung fommen fann, 


$. 582. Die Deutfhe Sprache hat das Vor⸗ Frevbelt Im 
recht, daß fie, wenn es nöthig ift, nad) den im vo, Neuen Zu⸗ 
rigen angeführten Analogien nody täglich neue Zu, men: 
fanimenfegungen machen fann; allein fie bedienet —— 
ſich deſſen nie anders als mit Vorſicht und Beur⸗ 
theilungskraft. Die Zuſammenſetzung hat keinen 
andern Nutzen, als die Kürze; dieſe aber iſt nie— 
mahls der höchſte, nicht einmahl ein ſehr wichtiger 
Endzweck der Sprache, ſondern muß allemahl ſo⸗ 
wohl der Reinigkeit und Richtigkeit, als der höch— 
ften möglidyen Verſtändlichkeit, als endlich auch 
dem Wohlflange nacıftehen ; wenn für diefe drey 
hinlänglich geforget ift, dann erft kann die Kürze, 
als ein Nebenumftand in Erwägung fommen. Die 
Spradirichtigfeit verbiethet alle Zufammenfegun- 
gen, welche wider die bisher angezeigten Analogien 
find ;. die höchſte mögliche Werftändlichfeit verwirft 
alle, weldye dunfel oder zu lang find, und deren 
Sinn nicht fogleid) aus der Zufammmenfegung er« 
fihrlich ift; der Wohlflang aber alle, wobey nur 
irgend einige Härte zu beforgen ift, z. B. Culturs 
Geſchichte, Witterungslauf. In den Deut: 
ſchen Provinzen ift das Ohr felten fein genug, der 
. gleichen Härten zu empfinden, daher dafelbft auch 
täglicy eine Menge rauher und widermärtiger Zus 
fammenfegungen gemacht werden; allein das be 
nimme der Wahrheit der Sache nichts, fondern be: 
meifet; nur, daß eben diefe Provinzen in Anfehung 
| — R5 des 
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des Geſchmackes dem Vaterlande der Hochdeutſchen 
Mundart noch ſehr weit nachſtehen. Zu den dun⸗ 
fein und unverſtändlichen Zuſammenſetzungen gehö- 
ren befonders diejenigen, wo eine Präapofitien aus 
gelajfen wird, und weiche in der neuern Dichtkunſt 
fo, haufig geworden find, ungeachtet fie unmöglich 
"Schönheiten feyn können, weil Harte und Dunfel« 
beit fid) in ihnen vereinigen: die donnerfchwans 
gern Wolken, die blumenbeftänzte Slur, der 
goldbefesste Hut, der (dyiff befäte Fluß. Man 
bat’ freylidy ältere Zufammenfegungen diefer Art, 
3.2. kunſterfahren, dienftergeben, dienftwils 
lig, allein fie wurden zu einer Zeit gebildet, da Ges 
ſchmack und deutliches Bewußtſeyn noch nicht die 
gehörige Richtung befommen hatten, und werden 
jegt, da ihre Bedeutung einmahl befannt ift, zwar 
geduldet, allein die edlere und höhere Schreibart 
pflegen fi) aud) dieſer gern zu enthalten, 
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Ton der zuſammen geſetzten 
Wörter. 


Inhalt. 


Allgemeiner Grundſatz, $.533. Ten der Umſtandsworter, 
| 5, 


. 5883. 
Abweichungen von demſelben, And der vielfach zuſammen ge⸗ 
9. 584. ſetzten Wörter, 5.586, 


9 5838 


Ein zuſammen geſetztes Wort beſtehet aus einem augemei⸗ 
Grundworte mit feinem Beſtimmungsworte. ner Grunde 
Außer der Zufammenfegung hat jedes von diefen fa. 
beyden Wörtern feinen beftimmten Ton, nur daß 

das Beftimmungsivort gemeiniglicd) den Haupfs 

oder Borton hat. Eben das bleibet in der Zuſam⸗ 
menfegung, daher diefe eigentlich) an dem Tone, 

nichts ändert, indem ihm auch hier das Beftims 
mungswort hat: Ausbund, fortfahren, Straͤ⸗ 
Benraub, Großmuth, göldgelb, fo wie man 

außer derfelben fagt, er ift sus Wien, bey der 

Sadye gut fahren, ein gröfies Haus, Gottes 
Allmacht, gelb wie Gsld. 


$. 584. Der Grund davon iſt, wie in der gan: Abweichun⸗ 
zen Stellung des Tones, die genaue Beftimmung. gen bavom, _ 
Allein es weichen doc) viele zufammen gefegte Wörs 
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ter von diefer Analogie ab, theils wegen ber dunkeln 
Beſchaffenheit des Beftimmungsiwortes, theils aber 
auch aus Nachläſſigkeit und Unfunde der Br Sprachen 
den. a gehören: 


r. Bon Subftantiven, einige vielfplbige Zur 
fammenfegungen mit all, Allwiffenbeit, Als 
weisheit, Allgegenwart, Allgenigfameeitu, ſef. 
welche zum Theil den dreyfach zuſammen geſetzten 
folgen, ©. $. 586. Ferner ein Seldwoeges weit, 
fo fern es von einem Sängenmaße gebraucht wird, 
aber der Feldweg, des Seldweges; ingleichen, 
Hahnbutte, doch oft und richtiger auch Haͤhnbut⸗ 
te, und noch beſſer Hägebutte, Hohlunder, Rals 
maͤuſer, Raldaͤunen; in welchen das veraltete 
oder doch wenigftens dunfel gewordene Beftim- 
mungswort an dem Werlufte des Tones -Schuld 
zu ſeyn ſcheinet. Ferner einige vielſylbige Zuſam⸗ 
menſetzungen mit Zahfmörtern : Dreyeinigkeit, 
Dreyfaltigkeit, Dreyheller, Achtpfunder und 
ſo ferner. 


22. Bon Beſchaffenheitswörtern. (1) Eis 
nige Zufammenfegungen mit ab: abhelflich 
abſpenſtig, abwendig, abſonderlich, abweg⸗ 
fam, abloͤslich, und ihre Gegenfäge mit un, uns 
ablöslih. (2) Die mit all: allein, alleinig, 
allmächtig, (ob man gleich fagt die Allmacht,) 
allmahlig, allweife, allwıflend , alltägig. 
(3) Die Superlative mit aller: allerbeft, der 
allergrößte, der allerliebfte. (4) Viele mit 
aus: ‚susbündig ausdruͤcklich, ausführlich, 
ausnehmend, ausfpredytich, und die davon ab; 
geleiteten und ihre Gegenfäge mit un; Ausführs 

lichEeit, 
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lichkeit, Ausdrücklichkeit, unauslöfchlid) ; uns 
susiprechlich, Unausjprechlichkeit. (5) Die 
meiften mit groß, wohl und hoch zufammen 
gefegten Titelwörter : .großmächtig, großgüns 
ftig, großachtbar, -wohledel, wohlweiſe, 
woblgebören , bochadelig, hochedel, hoch⸗ 
geboren, bochfürftlich, hochgechre, hochges 
lehrt, hochwürdig, bochnöthig; aber höch⸗ 
betagt, hochbetraut, hochmüthig, höchtra⸗ 
bend. (6) Viele mit Zahlwörtern zuſammen ges 
feste: achtjährig, dreytägig, zweyſeitig, feches 
eig, fünfpfündig, ſiebenmaͤhlig, dreyherrig; 
welche doch auch oft den Ton auf dem Beſtim- 
mungsworte «haben, (7) Etwa noch folgende z 
außersidentlich, balfamifdy, barmberzig, 
Barmherzigkeit, beftmöglichft, dienftergeben, 
dienftfreundlich, dienftwillig, freyeigen, freys 
_ willig, handgreifflich, bauptfächlich, herz⸗ 

innig boldfelig, inftändig, nothwendig, (aber 
auch häufig nothwendig,) vornehmlich und 
fo. ferner, wo aber ‚doch der Ton oft auch auf 
das Beftimmungsmort geleget wird, barmberzig 
und fo ferner. | | 


3. Bon Derbis, die mit hinter, voll und 
wider, Siehe Th. 1. $. 436. einige mit miß, Siehe 
6.438. und die mit durch), über, um und unter 
zufammen gefeßten, von welchen gleichfalls. ſchon 
$. 440 gehandelt worden, Ferner, die mit- auser 
und aufer zufammen gefesten und ihre Ableitun« 
gen: auferftehen, auserlefen, auserkoren, von 
welchen defectiven Berbis in meinem Woͤrterbuche 
umftändlidy gehandelt worden. Endlich gehörer 
bierher noch Falmäufern, mweldyes den Ton gr 

aus 


I 


’ 
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falls auf das Grundwort legt, vermuthlich weil 


man es für. ein ausländifches Wort gehalten, in» 


. dem dag ähnliche dückmäuſern, den Ton auf dem 


Kon ber 
Umftandee 
wörter, 


Beftimmungsworte hat. Don der Abſtammung 
beyder ©, mein Wörterbuch, 


$. 585. Da die Umftandswörter in der ganzen 
Zufammenfegung fo fehr von den gewöhnlichen 
Analogien abweichen, fo findet diefe Abweichung 
auch in Anfehung des Tones Statf, indem der» 
felbe bald auf der erften, bald aber auch auf der 
legten Hälfte ruhe. Die Urfache ift wohl, wenig« 
ftens in vielen Fällen, weil es nicht allemahl über- 


wiegend deutlich ift, welcher Theil der Zufammenz. 


feßung der beflimmende und welcher der beftimmte 
ift. Eigentlich foll allemahl der erfte Theil der bes 
ftimmende feyn; allein bey zwey zufammen gefeß- 
ten Umftänden ift diefer Unterfchied zwiſchen bey» 


Den oft dunfel, befonders, wenn durd) die Zuſam⸗ 


menfegung eine dritte figürliche Bedeutung entſte⸗ 
bet, nunmehr. Oft rühret aud) diefe Abmwei- 
Kung von der Befchaffenheit diefer Wörter außer 
ber Zufammenfegung ber, indem viele derſelben 
auch hier feinen Ton haben, wie die Präpofitionen, 
welche ihn auf ihren Cafum werfen, der ihn denn 
auch in der Zufammenfegung behält: bey mir, 


folglich auch beynabe, nachdem. Dieß voraus 


geſetzt, laſſen ſich die zufammen gefegten Umftandes 
wörter in Anfehung des Tones in drey Claffen thei⸗ 
len; einige haben den Ton beftändig auf einem 
bender Theile, in andern ift er nad) Maßgebung 
der Bedeutung veränderlich, und in noch andern iſt 
feine Stelle willführlich, 


De. 
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"I. Beftändig haben den Ton, 


I. auf dem erften Worte : abwãrts J aufs 
wärts, anderwärts, anderweit, anfangs, 


auswärts, damahls, dasmahl, (beffer dies 


ſes Mahl,) dazumahl, (beſſer damahls, oder 
in einer andern Bedeutung zumahl da,) den⸗ 
noch, dergeſtalt, dermablen, (beſſer jetzt, ge⸗ 
genwartig,) diesfalls, desfalls, deſto, dies— 


mahl, ebenfalls, ehemahls, ehegeſtern, ein⸗ 


warts, etwa, etwas, fernerweit, gleichſam, 
gleichwohl, herwärts, hinwaärts, binterwärts, 
Jemahls, jenfeit, niemabls , nachmabls, 
nachgehends, nochmahls, rückwärts, feitz 


warts, übergroß, übergut, überzwerch, vor ⸗ 


mahls, vorwärts, wiederum, und vielleicht 
noch) andere mehr, 


2. Auf der legten Hälfte. (1) Diejenigen, 
welche fih mit all, allen, aller, allzu und ale 
anfangen: allbier, allgemein ‚ allezeit, das ver« 
veraltete alldieweil, allbereit, allda, alldort, 
allemahl, allenfalls, allenthalben, allerdings, 
allererft, allerhand, llerley, allernächſt, aller⸗ 
ſeits, alleſammt, alsbald, alsdann, alſo, all⸗ 
zuviel, allzuſehr. (2) Diejenigen ‚ welche ſich 
mit an, bep und bis anfangen: anbey, anbeim, 

anher, anjest, annoch, beyan, (befler bey an,) 
beynahe, bepfammen, beyfeit, bisher, bisz 
weilen. (3) Einige mit da: dafern, dabeim, 
dahinten, danieder, Syn ‚den meiften übrigen 
wechfele der Ton nach der Bedeutung oder den 


Billführe. (4) Viele mit der: deveinft, der⸗ 


mahleinſt, derhalben, desgleichen, dieweil 


derſelbe, 


— 
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derſelbe, derjenige, dermaßen, demnach, des⸗ 
wegen. (5) Die mit ehe, ein, em und ent: 
ebedem, ebedeffen, einander, einher, empor, 
entgegen, entweder, entzwey. (6) "Die mit 
fort und hin: fortan, fortbin, binan, binab, 
hindurch, hinweg, hinauf, hinaus, binein, 
binfort, hinüber. (7) Die mit je, in und im: 
jedoch, jedennoch, (ausgenommen jemabls, je⸗ 
mand,) immittelſt, indem, indeſſen, inſonder⸗ 
heit, ingleichen, inzwoifchen. (8) Die mit über 
und um: überaus, überein, übereck, übers 
band, überhaupt, überbin, überlaut, umber, 
umhin, umfonftl. (9) Die mit vor und zu: 
vorbey, voran, vorhin, vorber, 3uvor, Zus 
gegen. (10) Noch folgende einzele: fürwahr, 
gleichwie, mithin, nachdem, nachher, nun⸗ 
mebr, (aud) nunmehr,) obwohl, obgleich, obs 
ſchon, nimmermehr, (aud) nimmermebr,) kurz⸗ 
um, und vielleicht noch andere mehr. 


IT. Nach dem Unterfchiede der Bedeutung, 100% 
hin befonders die mit da, ber, hier und wo zw 
fammen gefeßten Partikeln gehören, von welchen 
die drey erften den Ton auf der erften Hälfte haben, 
wenn fie demonfirativ find, und auf der legten, 
wenn fie relativ find, oder als Conjunctionen fte- 
ben: davon wollen wir fchweigen, aber ich 
ſchweige davon; daͤmit iſt es nicht ausge⸗ 
richtet, aber er ging damit weg, und als Con⸗ 
junction, damit es nicht geſchehe; tritt hierher, 
aber er trat hierheẽä. Go auch daſelbſt, dabey. 
davor, daran, darauf, daraus, dawider, da⸗ 
zwiſchen, darunter, darüber, herab, = 
berauf, , —— herbey, hernach, herum, 

| bierber, 


J 
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hierher, hierdurch, hiermit, hiervon u. f. f. 
Die mit wo haben den Ton auf der legten Hälfte, 
wenn fie relativ find, aber auf ber erften, wenn fie 
fragen: woraus erhellet, aber woraus ift das 


genommen ? 


IH. Endlich) ift die Stellung des Tones oft will. 
führlich, indem es bloß auf den Sprechenden an- 


Ton bemerklich machen will. Dahin gehören be- 
fonders.:dorther, dorthin, einmahl, nunmehr, 
alfo, voraus, durchaus, warum, bie mit im⸗ 


kommt, welchen Begriff des zufammen gefegten 
Wortes er vorzüglicd) heraus heben, und durch den 


mer und nimmer zufammen gefeßten, und andere 


mehr. | | 


$. 586. Von bem Tone der drey und mehrfach Ton ber 


zufammen gefegten Wörter merfe man folgendes, vielfahen 


Eigentlich ift eine jede Zufammenfegung nur zwey⸗ Zuſammen— 


theilig, aber jeder der beyden Theile Fann wieder 
zufammen gefeßet feyn. Iſt das Grundwort zu= 
fammen gefegt, das Beftimmungsmwort aber. ein- 
ſylbig, fo bleibt der Ton, wenn gleich ein neues Be⸗ 
flimmungswort davor kommt; daher der Ton als: 


dann auf dem mittlern Worte ruhet: Feldbaͤu⸗ 


fegungen. 


Funft, weil es aus Geld und Baukunst zufammen . 


gefegt ift; wäre es aus Feldbau und Runſt zufam- 
men gefegt, fo müßte es Feldbaukunſt heiffen. So 
auch Srohnleichnam, Großbefmeifter, Haupt⸗ 
boͤſewicht, Seldmarfchall , Hofpoftmeifter, 


Bergnaͤchfahrer, Erbzinsgut, Rreisabfchied. 
Eben dieſes gilt auch, wenn mehrere Beflimmungs- 


Adel. D. Spr, 11.8, Ss wör⸗ 


-Rreishauptmann, Kriegsſchaͤuplatz, Krbjäs 
germeiſter, Erzſchaͤtzmeiſter, Allgegenwart, 
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wörter vor einem zuſammen geſetzten Grundworte 
vermittelſt des Bindezeichens verbunden werden: 
Groß⸗Kron⸗ Feldherr, Reichs⸗General⸗Feld⸗ 
maͤrſchall; welches keine eigentlichen Zuſammen⸗ 
ſetzungen ſind, weil ſie dreytheilig ſind indem Groß⸗ 
Kron und Reichs⸗General nicht als ein Ganzes 
angefehen werden, folglich auch fein zufammen ge= 
fegtes Wort ausmachen fönnen. 


ft das Beſtimmungswort mehrfpfbig, ober, 
auch gufammen gefegt, fo befommt es den Hauptton, 
das Grundwort mag einfad) oder zufammen geſetzt. 
feyn: Rraͤmerhandwerk, Rragbeerftaude, Rus 
pferbergwerk, Bröbeerbaum, Saftnachtfpiel, 
Himmelfahrtsfeſt, Raufmannsburfch. 


re — 
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- Bierter Abſqnitt. 
Don dem Syntaxe oder dem Redeſatze. 


A Einleitung. 
Erklärung, $. 537, Eintheilung, 5, 588. 


6, 587. | \ E 
| Ss Jie bisher ſowohl einzeln als in der Zufammen- Erllarung 


ſetzung betrachteten Wörter würden nur eine des Spns 

ſehr unvollfommene Sprache ausmachen, wenn fie tares. 
nicht fähig wären, zueiner zufammen bangenden Re, 

be verbunden zu werden, wodurch fie eigentlich in den 
Stand gerathen, die Kede zu einem vernehmlichen _ 
Ausdrude einer verbundenen Reihe von Begriffen 
und Vorſtellungen zu erheben. Geſchickt dazu 
werden fie theils durch die laffification in Nedes 
£heile, theils aber auch durch die Biegung, welche 
fie in den Stand feger, mancherley Verhältniffe in 
dem Zufammenhange der Kede zu bezeichnen, Wie 
nun aber diefe Wörter zu einer zufammen bangens \ 
den Rede verbunden werden müffen, lehret der 
Spntar, einer der yornehmften und wichtigften 
Theile ber ganzen Sprachlehre. Diefer, aus dem 
Griechifchen entlehnte Nahme, iſt eigentlich weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, und ſollte daher auch im Deut⸗ 
ſchen billig die Syntaxe heiſſen. Allein das Wort 

iſt eines von den vielen, welche bey dem Übergange. 

in die Deutſche Sprache zugleich ihr Gefchlecht ver: . 
ändert haben, und da es nun einmahl feit langer 

Zeit im männlichen Gefchlechte allgemein gangbar 

ift, fo fann man es immer dabey laffen, zumahl da 

das Gefchlecht der Wörter überhaupt fo willführe 

j © 2 lich, 


e \ 
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lich, und bey dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Sprachen und Begriffe fo unbedeutend und unmwich« 
tig ift. Im Deutfchen hat man. e8 durch Wort⸗ 
fügung gegeben noch ſchicklicher ift der Ausdruck 
Redeſatz, denn der Syntax lehret doch nichts an« 
ders, als die einzelen Wörter zu einer Rede zufam« 
men zu feßen, oder zu verbinden. 


$. 588. Der Syntar gehet, wie ein jedes ver- 
nünftiges Lehrbuch, von dem leichtern und einfacheen 
zu dem zufammen gefeßtern und ſchwerern fort. 


- Er theilet ſich daher eigentlich in drey Theile; wo— 


von der erfte einzele Wörter mit. einander. verbin- 
den, ber zweyte fie in die gehörige Folge ftellen, der 
dritte aber fie zu einer vernehmficyen Rede verbinden 
Aehret. Der dritte Theil zerfällt wieder in zwey 
Abfchnitte, nachdem die Rede entweder ein ein» 
facher Satz oder eine fünftlichere Periode ift, und 
fo beftände der Syntax aus vier Theilen: 1. von 
der Verbindung einzeler Wörter mit einander; 
2. von der Folge der Wörter auf einander; 3.:von 
der Verbindung der Wörter zu einem Saße, 
und 4. der Verbindung mehrerer Säge zu einer 

Deriode, = Ta 


Es ift unftreitig, daß jede Sprachlehre ihre 
Sprache wenigftens bis zur richtigen Bildung der 
Sätze verfolgen follte; denn diefe kann doch nir= 
gends anders als in der Sprachlehre vorgetragen 
werden, zu gefchweigen, daß die fo wichtige Lehre 
von der fo genannten Participial- Eonftruction ihre 
Degreifflichfeit nur allein aus dem Baue der Säge 
erhalten fann, Es ift daher unverantwortlich, daß 
alle unfere Sprachlehrer diefe fo wichtigen Lehren 
völlig übergangen haben, ohne Zweiffel wiederum 

aus 
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aus der Urfache, weil fie in den $ateinifchen Sprach- 
ehren hier nichts vorgearbeitet fanden. überhaupt 
macht der Syntax bey ihnen allemahl die fraurig» 
fie Figur, weil er hier am wenigften mit dem Gans 
ge der $ateinifchen Spradye überein fommt, und 
fie zu bequem waren, das Eigene in der Sprade 
felbft aufzufuchen, oder aud) von dem ganzen Gans 
ge dee. Sprache zu dunfele und verworrene Begriffe 
hatten, als daß fie ſich an diefe Auffuchung hätten 
wagen fönnen. In Gottſcheds größern Sprad)= 
Lehre, welche aus zwey völligen Atphabeten beftes 
bet, macht der Syntax neun Bogen aus, welche 
fich leicht auf vier einfchränfen laffen würden, wenn 
man alle Ausfälle, Ausfchweiffungen und Beftrei« 
ungen. wegnehmen wollte. Welch ein ——— 
zum Ganzen! 


: Nicht fo unleugbar gehöret Die $ehre von dem 
Baue der Perioden in eine Spracdhlehre. Perioden: 
find Fünftlich verbundene Säge, fie. entftehen erſt 
bey der höhern Ausbildung der Sprache, und ge 
hören in fo fern mehr zum Schmude, als zum 
Bedürfniffe, folglich" mehr in die Wohlredenheit 
als in die Sprachlehre. ch werde fie daher 
bier nur nennen,. und ihnen bloß dätum ein Ka- 
pitel einräumen, um die Verbindung der e Sprad)- 
lehre mit der Wohlredenheit zu zeigen. jene muß 
ſich ſchlechterdings bis auf den Bau der Sätze er- 
firefen, weil eine jede Rede aus Sägen befteher, 
und alle übrige Theile der Sprachlehre erft hier an— 
wendbar werden, Wo die Spracjlehre aufhöret, 
da. fänget die Wohlredenheit an, folglich mit der 
Lehre von den Perioden oder künſtlich verbundenen 
Sägen, dem erſten Beſtandtheile einer zierlichen 


Rede. 
ir S3 Die 
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Die Gründe, worauf der Syntax beruhet, find 
wieder eben dieſelben, worauf alles übrige in der 
Sprache gebauet wird. Es gibt hundert Wege, 
die einzelen Vorſtellungen, folglich auch ihre Aus» 
drücke, die Wörter, zu verbinden, und eben fo viele 
Anslogien gibt e8 aud), und nur der Sprach⸗ 
gebrauch) fann mir zeigen, welcher Weg von 'ei« 
nem Wolfe. betreten worden, folglich welche Analo« 
gie in einer Sprache die einige wahre und- richtige 
‚ft. Im Grunde führer jeder Weg zu feinem Zie- 
le, das ift, zur Erwedung der verlangten Vorftel- 
fung, :aber nur den, der diefen Weg fennet, einen 
andern wird er irre führen; eben fo ift jede Analo- 
gie in ihrer Art gut und richtig, aber nur in der 
Sprache, welche fie. angenommen bat; in einer 
jeden andern wird fie die Abficht der Sprache, die 
allgemeine Verftändlichfeit, verfehlen., Alles alfo, 
soorin die in einen Sprache allgemein. angenomme« 
‚ne Analogie, folglid) der Sprachgebrauch), verleget 
wird, wird auch bier ein Sprachfehler, 


x 
! 
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Erſtes Kapitel, 


Bon der Verbindung einzeler Wörter 
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$. 589. J 
BE, Kg Wörter zu einer vernehmlichen Rede, d. i. 
zu dem Ausdrucke einer ganzen Reihe von 
Vorſtellungen, zuſammen geſetzt werden, ſo können 
ſie nicht allemahl, ſo wie ſie da ſind, neben einander 
geſtellet werden, ſondern fie müffen oft gewiſſe Ver— 
änderungen annehmen, welche durch die Biegungs⸗ 
ſylben ausgedruckt werden, welche bloß um dieſer 
Veränderungen willen da find. Wenn nun zwey 
Wörter in der Rede mit einander verbunden wer— 
den, fo enthält das eine entweder eine nähere Des 
flimmung des Begriffes des andern, mein Vater, 
ganz Deutfchland,, der grüne Baum, ſehr 
chön; oder es faget, behauptet etwas von demfel- 
ben, Cajus kommt, die Blume ift roth; oder 
es zeiget einen bloßen Umſtand des andern an, ich 
Fam von Wien, es: gefchieher aus Liebe, wel⸗ 
cher Umjtand denn gemeiniglic) ein Verhältniß ift. 
In allen diefen Fällen nun, wo ein Wort den Grund 
enthält, warum eine gewiffe Veränderung an dem- 
Andern vorgenommen wird, oder vorgenommen wer⸗ 
ben follte, faget man, daß es das andere regiere, 
und daß dasjenige, welches die Veränderung erlei« 
det, von bemfelben vegieret werde. 3.3. die 
Strablen der Sonne erwärmen den Erdbo⸗ 
' den; wo das Subject die Strahlen nicht allein 
den Grund enthält, warum Sonne in dem Genitiv 
ſtehet, fondern auch, warum das Verbum in den 
Piurat treten muß, welches Verbum wieder: der 
Grund von dem Accuſative des folgenden Subjtan« 
tives wird, 


Dieſe Lehre von * Rection der Wörter nunift 
einer der vornehmiten Öegenftände diefes Kapitels. 


Allein Be iſt nicht ber einige, fondern es muß hier 
auch 
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auch gejeiget werden, theils wie ein Wort: das an⸗ 
dere näher beftimmet, und beftimmen fann, theils. 
auch, was für Veränderungen der Berftand der 
Rede und die Abficht des Sprechenden an den Wör« 
fern nothwendig machen; 5. B. wenn das Verbum 
in das Imperfect oder Perfect gefeßet werden müſſe. 
Es theilet ſich daher dieſes Kapitel wieder in ſo 
viele Abſchnitte, als Arten von Wörtern in dieſem 
Falle find, d. i. ſo viele Arten von Wörtern entwe— 
der mit einander verbunden werden, oder auch nach 
Maßgebung des Sinnes der Rede Veränderungen 
erleiden fönnen, | 


I. Beftimmung des 3 Sußftantives durch 
den Artikel. 


$. 590. Das Subſtantivum wird entweder abſicht des 
durch unconcreſcierte, oder durch concreſcierte Re— Artikels. 
detheile beſtimmt. Durch unconcreſcierte, wohin 
einige Umſtandswörter gehören, ganz Leipzig, 
fieben Wiänner, Wein genug, ©. $. 766, wo 
davon gehandelt wird. Noch häufiger und eigente 
licher gefchiehet die Beftimmung der Subftantive 
durch concrefcierte Redetheile. Diefe find nım ent⸗ 
weder concrefcierte Umftande, oder Befchaffenheiten. 
- Zu den concrefeierten Umftänden gehören der Artikel, 
zum Theil das Zahlwort und das Pronomen; zu 
den concrefcierten DBefchaffenheiten aber das Ad⸗ 
jeetio oder Eigenfchaftswort. ©. Th. 1. $. 287 f. 
Bon den concrefcierten Beftimmungsmwörtern merfe 
man überhaupt, daß fie ihrem Subftantive in der 
Zahl, in dem Gefcylechte und in dem Caſu glei) 
feyn müſſen, und gemeiniglich vor demſelben ſtehen. 
Die wenigen Ausnahmen werden: im: folgenden. an 
ihrem Orte vorfommen. | 
Im 
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Im vorigen iſt bereits an ſeinem Orte gezeiget 
worden, daß der Artikel eigentlich um der Gattungs⸗ 
wörter willen da ift, ihnen die verlorne Selbftändig« 
Eeit wieder zu geben, daß er im Deurfchen gedoppele 
ift, der beftimmte, der, Die, das, welcher am fchärf: - 
ften beftimmet, und ein, tweldyes nicht fo genau be« 

ſtimmet; und daß der erfte neben ber auch -dazu 
dienet, die mangelhafte Deutſche Declination, bes 
fonders der eigenen Nahmen, zu erfegen. ©. Th. 1. 


9259 | 
Gern .  $.591. Eigene Nahmen find als folhe ihrer 
vor eigenen Selbftändigfeit nad) ſchon hinlänglich beftimmt, 


Nehmen, daher bebürfen fie als ſolche auch Feines Artikels, 
©. Th. 1. $. 122. Manche find, daben fo fehr eige- 
ne Nahmen, daß fie aud) die Declination durd) den 
Artikel verſchmähen, z. B. die Städte- und Länder⸗ 
nahmen, wenn fie nicht ein Adjectivum vor fich ha⸗ 
ben, ©. Th. 1. 9.231. Hingegen fünnen die eiges 
nen Nahmen der Völker, Berge, Wälder, Meere 
‚und Flüffe, felbft zu Beftimmung ihrer Selbftän- 
digkeit den Artikel nicht entbehren, weil die appel- 
lative Beſchaffenheit ihrer NMahmen noch zu neu 

amd in zu frifchem Andenken ift: die Elbe, der 
Rhein, eigentlich. ein jedes fließendes Waffer, ©. 
Th. 1. ©. 231. Zu den eigenen Nahmen gehören 
aud) die Nahmen der Weltgegenden Oſten, Nor⸗ 
den, Süden, Weften, Morgen, Abend, 
Mittag, Mitternacht, welche, fo fern fie Welt 
gegenben bezeichnen, gleichfalls feinen Artikel leis 
den; ob es gleich wahrfcheinlicher ift, daß fie bier 
Adverbia, als Subftantiva find. Der beiffe Sis 
den und ähnliche Ausdrücde haben zwar Dichter : 
gewaget, aber, zugleich wider den gewöhnlichen 

Sprachgebrauch. 
§. 5992. 
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$. 592. Das Wort Bott wird auf gedoppelte Fort 
Art gebraucht, theils als ein Nahme des einigen letung” 
höchfien Wefens, in welchem Falle es ein eigener _ 
Nahme ift und als folcher feines Artikels bedarf, 
Gott fprsch, Gott lieben, fürdyre Gott; theils ‚ 
aud) appellative, fowohl, wenn mehrere Eigenſchaf— 
ten des einigen höchften Weſens auf diefe Art aus- 
gedruckt werden, wohin die Fälle gehören, wenn das 
Wort Gott ein Adjectiv oder einen Genitiv bey 
fi) hat, der allmächtige Gott, der Bott der 
Liebe; als aud), wenn es von erdichteten Gorthei- 
ten gebraucht wird, der Bott Jupiter. Daß es 
in allen diefen Fällen im Genitive zwar es, Gottes, 
im Dative aber. eigentlich nur Bott, ohne e, habe, 
ift bereits im erften Theile angemerfet worden. 


$. 593. Bey den übrigen eigenen Nahmen, be- Fort 

fonders aber bey den Perfonen -Mahmen findet der ſetzuns. 
Artikel nur Statt: 1. wenn man Perfonen mit Ver- 
achtung, wenigftens mit Geringſchätzung und Ver« 
traulichfeit nennet, der Caſpar, der Ravsillac, 
©. Th. 1. 9.230. 2. Wenn fie vermittelft deffel- 
ben declinieret werden müffen, in welchem Falle er 
doch im Nominative unnöthig ift, weil diefer als 
der Caſus des Subjectes hinlänglich beftimmt ift, 

S. Th.1. 9.229; und 3. wenn fie wieber als Gat« 
tungswörter gebraucht werden, ©. Th. 1. 9.123. 


$. 594. Bon der Art und Weife, wie und was Gebrauch 
die beyden Deutfchen Artifel beftimmen , ift bereieg des Artikels 
Th. 1. 9.249. f. umſtändlich gehandelt worden, wel- * 
ches hier nachgeſehen werden muß. Dieſem zu 
Folge bezeichnet der Artikel der: 1. die ganze Gat⸗ 
tung als ein einiges ſelbſtändiges Ding. Der 
Menſch iſt nun einmahl ſterblich; wo zwar 
nur ein einiges beſtimmtes Individuum genannt, 
aber 


Fehlerhaf⸗ 
- ter Ge⸗ 
brauch deſ⸗ 
ſelben. 
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aber die ganze Claſſe gemeinet wird, daher dieſer 
Ausdruck ſo viel ſagt, als alle Menſchen ſind 
nun einmahl ſterblich. 2. Ein oder mehrere 
Individug aus der ganzen Gattung, welche als 
{don befannt voraus gefegt werden .Ffönnen: der 
Menſch ift wieder da, der bervußte Menfch ; ich 
böre die Muſik, welche wir beftellet. hatten, oder 
von welcher wir rebeten. 

$. 595. Hieraus ergeben fi) nunmehr zugleich 
bie Fälle, in welchen der beftimmte Artifel theils 
unnöfhig, theils fehlerhaft ift, nähmlich, wenn ent 
weder das felbftändige Ding ſchon auf andere Art 
genauer beſtimmt ift, als durd) den Artifel gefche- 
ben kann, oder auch, wen nichts felbftändiges an 
demfelben bezeichnet werden foll, oder endlich, wenn 
die Selbftändigfeit von einer andern Art ift, als der 
beftimmte Xrtifel fie. ausdrucken fann. Die bey- 
den legtern Fälle fommen in folgenden vor, daher 
id) hier nur bey dem erften ftehen bleibe, nad) wel- 
chem ber beftimmte Artifel überflüßig wird, wenn 
die Beftimmung der Selbftändigfeit ſchon auf an« 
dere Art vollftändiger da ift, als fie durch den Arti— 
fel geſchehen kann. Diefes findet Statt: 

1. Wenn das Subftantiv beftiimmte Zahlwör- 
ter vor fich hat, dod) freylidy nicht allemahl, weil 
auch hier Fälle vorfommen, wo die mit foldyen Zahl 
wörtern verfehenen Subftantiva ihrer Selbftändig- 
feit nach, eine neue Beftimmung bedürfen: es find 
zwey Sremde da, wo das Zahlwort zwey die 
Selbftändigfeit der Fremden als Fremder ſchon 
binlänglich beftimmet. Aber, die zwey Sremden 
find ſchon da, d. i. von welchen wir fprachen, oder 
welche wir erwarteten, wo der Artifel eben diefe von 
allen übrigen zwey Sremden unterfcheidet und ber« 
aus hebt. ©, Th. 1. $.263.- | 

Fu 2. Vor 
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3 Vor den allgemeinen Zahlwörtern all, 
(S: %h.1. $.275.) jeder, ($.276.) mancher, eis 
nige, etliche ‚ kein, (©. $. 277.) und zuweilen 
auch vor ‚viel und wenig, ($..278. 280.) welche ben 
Anfang des Gattungswortes entweder in allen, 
oder doc), was die beyden leßtern betrifft, in man- 
chen Fallen, weit genauer beflimmen, als durch den 
Artikel geſchehen fann. Da davon in. den ange 
zeigten Stellen bereits hinlanglich gehandelt iſt, ſo 
halte ic) mich hier dabey nicht weiter auf, 


3. Bor allen Pronominibus, die. abftracten 
oder fubftantiven Pronomina , der, die, das Mei⸗ 
nige u.f. f. ausgenommen. ©. Th. 1. $.359. Alle 
eigentliche Pronomina bezeichnen zufällige Umftän- 
de der Perfon und des Ortes, und darin liegt bereits 
eine weit fihärfere Beftimmung ver Selbftändig- 
keit, als der bloße Artifel gewähren kann. 


h. Anreben, weil das Subject der zweyten 

Derfon ſchon durch eben diefen Umfiand, daß es die 
xpeyte Perfon in Anfehung des Redenden ift, hin⸗ 
langlich und zugleich fehärfer beftimmt wird, als 
durch den Artikel möglic) ift: Dater! Bott! Auch 
wenn ein ſolches Subftantiv nod) ein Adjectiv vor 
ſich bar: liebfter Dater! großer Gott! ſech⸗ 
zehenter Ludwi is: Stehet aber ein ſolches Ad⸗ 
jectiv hinten, fo befommt es den Xrtifel: o Ale 
ander der große! o Ludwig der fechzehente! 
hdeffen ift diefe ganze Form ungewöhnlid), und 
wird wohl nicht leicht gebraucht werden, indem die 
öhere und, anfländigere Schreibart hier das Be— 

amungroort allemahl lieber voran fegen wird. 


ou. 5 Vor ben Titeln allgemein befannter Per 
ſonen / wenn felbige vor ihren Nahmen ftehen, doch 
nur in der vertraulichen Sprechart: Kaifer Jo⸗ 
Adel, D.Spr. II.B. ſeph, 
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ſeph, Doctor Luther, Raiſer Joſephs Weis⸗ 
heit, Doctor Luthers Ratechismus, Lord 
Clintons Ankunft. Die anſtändigere Schreibart 
behält. hier gern den Artikel bey, und umſchreibt ir 
den Caſibus obliquis lieber: der Kaiſer Joſeph, 
die X Deisheit des Raifers "jofepb. Wenn ein 
Wort den Caſum nicht bezeichnen fann, fo ift der 
Artikel ohnehin nothwendig, dem Bord Clinton 
fchien ein Ungewitter bevor zu fteben; ich - 
babe den Kaifer Joſeph gefeben, weil Raifet 
Joſephen niedrig iſt. Dahin gehöret auch das 
Wort Herr, welches vor eigenen Nahmen in der 
vertraulichen Sprechart ſelten den Artikel bekommt: 
Herr Müller, ſag es Herrn Schwarz. In 
den Kanzelleyen rechnet man um der Kürze willen 
auch dahin manche Titelwörter ohne eigene Nahmen, 
wenn ſie oft vorkommen, und daher dadurch ihrer 
Selbſtändigkeit nach ſchon hinlänglich beſtimmt 
werden: Kläger, Beklagter, Inhaber, Advo⸗ 
cat, Gegentheil, Endesbenannter, Impetrat 
u. ſ. f. welche in den Caſibus obliquis den nachge— 
ſetzten Artikel annehmen, wenn ſie können: es iſt 
Rlägern, Beklagten, Inhabern, Endesbe⸗ 

nannten u.f. f. angedeutet worden; wo nich 
0 ift der Artifel nothwendig, dem See 

schh bemerfe bey diefer Gelegenheit die unfchickli 

und wibderwärtige Gewohnheit in manchen Provilie 
en, ben hohen Würdennahmen, Papft, Raifer, 
önig, Herzog, Sürft, noch das Ehrenwort 

Kerr, und im weiblichen Geſchlechte Frau vorzu— 

fegen, der Herr Herzog, die Frau Fürſtin 
u. ſ. f. gerade, als wenn diefe Würden nicht ſchon 
ungleich mehr fagten, als biefes Ehrenwort, und 
man eine ſolche Perfon beleidigen würde, wenn man 
re. af diefe Art anreden wollte, ob fi f e gleich bie 
..‚ Wörter 
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Wörter Herr und Frau außer der Verbindung mit 
den gedachten Wfirdennahmen allerdings befom« 
men. in anderes ift, wo das Geremoniell und . 
der Kazelley⸗Styl diefe Verbindungen hergebracht 

t. Bey geringern Würdennahmen, z. B. Graf 
aft dieſer Beyſatz nothwendiger, weil man ſolche 
Perſonen ohnehin damit anreden muß, Herr Graf! 


6. Wenn eine Appofition vorhanden iſt, d. i. 
wenn von einem Dinge mehrere Nahmen oder Titel 
auf einander folgen, in welchem Falle die folgenden 
feines Artifels bedürfen, weil ihre Selbftändigfeit 
durch die Selbftändigfeit des erften binlänglich be« 
ſtimmt wird: Stieöridy, König in Preuffen; 
der König, Churfürft und Erzſchatzmeiſter; 
Gott Dater. So auch, wenn das hintere Sub« 
ſtantiv den Begriff des erften auf ein befonderes 
Verhältniß einfchränft: der Bönig als Churs 
fürft. Iſt aber das folgende Subftantivum eine 
Erflärung des erften, fo ift der Artikel nothwendig, 
weil hier die Selbftändigfeit des erflärenden einer 
eigenen Beltimmung bedarf: er, der Böſewicht; 
Antonin der Weltweiſe, um ihn von andern An⸗ 
toninen zu unterfcheiden; Bott der Vater, zum 
Unterfchiede von andern Perfonen des göttlichen 
MWefens; Larl der fünfte, der Schlaf, der 
Freund der Müden. 


7. In manchen Aufſchriften und Büchertiteln, 
wo die Selbſtändigkeit ſchon durch die Stelle be= 
ftimmt wird: Vorrede, Ende, Anfang, Stage, 
Antwort, Aufgabe, Beweis, Auszug, Ins 
halt, erfter Theil, zweyter Brief, Briefe, 
Doutſche Sprachlehre. Da aber diefe Beltim» 
mung nur zufällig ift, fo kann der Artikel nicht in 
allen ähnlichen Fällen megbleiben, fonbern manche . 

er 2 ertragen, 


— 


Abweſen⸗ 
beit deſſel⸗ 
den, 
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ertragen, und manche erforbern ihn: der erſte 
Theil, das zweyte Buch, das verlorne Paras 


dies von Milton. 


- 8. Wenn ein Genitiv vorher gehet, weil durch 
benfelben die Selbftändigfeit bereits hinlänglich be« 
flimmt wird: der Tugend Lohn, Gottes Huld, 
des Mitleids Stimme. Wenn in folhen Fällen 
der Artikel zu dem Grundworte gehöret, fo ift es 
ein Zeithen der Zufammenfegung , die Gottes⸗ 
furcht, wo bende Wörter als ein Ganzes angefehen 
werden, beffen Selbitändigfeit denn in den nöfhi« 
gen Fällen allerdings beflimmet werden muß. 
Ausgenommen find bier die von Ortsnahmen abge= 
leiteten Wörter auf er, die Brüffeler Akademie, 
der Strasburger Thurm, die Erfurter Blos 
be, welche wie Genitive des Pfuräls ausfehen; 
indeffen noch zwendeutig find, indem fie aud) abge- 
feitete Umftandswörter auf er feyn fönnen. Wo fie 
unläugbare Subftantive find, da folgen fie auch) der 
gewöhnlichen Analogie, der Erfurter Bloche, de 
Ulmer fhönes Beld, aber das fchöne Ulmer 
Beld, oder Ulmer» Geld, | 
$. 596. Da der beftimmte Artikel entweber die 


ganze Öattung als ein. Individuum bezeichnet, oder 
auf ein ſchon befanntes Individuum aus derfelben 


. vermeifet, fo verfteher es fich von felbft, daß er nicht 


ftehen fönne, wo feiner von diefen beyden Fällen 

Statt findet, befonders wenn nur die Gattung, Are: 
oder Materie überhaupt, nicht aber als ein Indi— 
viduum bezeichnet werben foll: das nenne ich 
Glück! auf Raub ausgeben, etwas aus Bes: 
wohnbeit hun, nimm Meliffe, babe Geduld, 

Deute machen, es ift von Bley, von Eiſen, 
von Holz, auf Rechnung ausnehmen, obne 


Sweifel, 
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Sweifel, über Geld geben, eine fonderbare 
Art Menfdyen, Land feben, Athem boblen, 
Wein trinken, Weitzen fäen, Geld münzen. 
In allen diefen und taufend andern Fällen foll nichts 
individuelles oder felbftändig gedachtes, fondern nur 
die Gattung oder Materie überhaupt bezeichner wer- 
den, daher hier auch Fein Artikel Statt finden fann. 
Dahin gehören denn auch diejenigen Wörter, wel 
he eine Dlaterie, ein Maß, eine Zahl, ein Gewicht 
u. ſ. f. bezeichnen, wenn fie als bloße Gattungsnab- 
- men und Materialia, ohne alle Selbftänvdigfeit fte- 
ben: drey Ehlen Tuch, ein Glas Wein, vier 
Rlafter holz, ein Scheffel Zrbfen, vier Pfund 
Eiſen, ein Paar Schub. 

Hingegen wirb der beftimmte Artikel oft weg⸗ 
gelaffen, wenn gleid) der Sinn der Rede ihn erfor. 
dert ; 1, in vielen theils fpridywörtlichen, theils 
figürfichen Arten des Ausdruckes, wo der wirklich 
individuelle Begriff, als eine unbeftimmte Gattung 
ausgedruckt wird, oft: freylich nur um der fernhafs 
ten Kürze willen: Noth bricht Kifen, Alter 
hilft für Thorheit nicht, Wann und Weib 
find ein Leib, Gut macht Much, Saulbeic 
bringt Schlafen uff Wo das individuelle 
Subject um ber. Kürze willen ganz allgemein aus» 
gedruckt worden, So aud) in manchen figürlichen 
und einmahl in diejer Geſtalt allgemeinen Ausdrü« 
den :: ich ſehe es vor Augen, ich babe es in 
Händen u. ff. mach welcher Analogie man nicht 
in andern Fällen fagen darf, es liegt vor Süßen, 
es fchallt in Ohren. 2. Wenn mehrere indivi« 
duelle Dinge nad) einander aufgezählet werben, fie 
mögen nun durch eine Conjunction verbunden feyn 
ober nicht; befonders in der affectvoflen Rede: 
But, MORE» Leben, Eurz alles ift verloren; 

T 3 Geduld 


sn... 
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re 


Geduld und Hoffnung, Zeit und Glück ma⸗ 
chen alles möglich; Stadt, Land und Leute 


verderben; wo ber Affect oder Die fernhafte Kürze 


die Individua wiederum als allgemeine Klaffen- 
Nahmen behandelt. 

6. 597. Wenn nun in einem der obigen Fälle 
der beftimmte Artikel weggelaffen werden kann, fo 
findet daben in Anfehung des Subftantives ein drey⸗ 


faher Fall Statt. 1. Manche Gattungswörter 


verfieren mit dem individuellen Begriffe ihre Bes 


ſtimmtheit fo fehr, daß fie mie dem Artifel aud) fo 


gar die Biegungsjeichen wegwerfen, wenn gleich 
die dabey befindliche Präpofition fie erfordern follte. 
Diefes fcheinet befonders in folchen Fällen Statt zu 
finden, wenn die Gattung oder Materie ſchlechter⸗ 
dings als bloße Gattung oder Materie gedacht wer⸗ 
den foll: es gehet nach Wunſch, mit Sleif ges 
macht, mit Blut befprist, mit Sleifch bekleis 
det, jemanden mit Getränk. bewirtbhen, es iſt 
von Bley, von Jahr zu Tahr, von Haus zu 
Haus, ein Mann von Verdienft, mir Weib 
und Rind, von Haus und Hof vertrieben wers 
den, etwas aus Neid thun. 2. Hingegen kann 
in andern Fällen die Biegungsfylbe nicht ohne Härte 
verſchwiegen werden: zu Bette geben, zu Hulfe 


kommen, mir zu Liebe, ihm zu Leide, außer 


Stande ſeyn, zu Hauſe bleiben, zu Selde zies 
ben, zu Suße nach) Hofe geben, bey Hofe les 
ben, von Tag zu, Tage, bey Leibe nicht, zu 
Rathe halten, zu Ente thun, zu Bafte geben, _ 
nach Tifche, bier zu Landeu.f.f. 3. Oſt aber 
muß aud) noch die Präpofition das Cafus- Zeichen 
annehmen, wenn fie deffen fähig ift: im Stande 
fepn, im Schwange geben, im Stiche laffen, 
am Ende, im Anfange, zum Befchluffe, zum 

| Uber⸗ 
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AÜberfluffe, im Ernſte, im Scherze u.ſ. fi Ba 
G. 538, wo davon ſchon gehandelt worden, 


Der Grund dieſer Verſchiedenheit ſcheinet in 
ber größern oder geringern Individualität des Sub⸗ 
ſtantives zu liegen. Soll daſſelbe gar nichts Jr. 
Dividuelles bezeichnen, fondern bloß die Gattung 
oder Materie andeuten, fo feheinet man mit dem 
Artifel auch) die Biegungsfpibe für überflüßig ge 
Halten zu haben. Mur wenn fi) das Subſtantiv 
auf einen weichen Confonanten endigt, welcher als⸗ 
denn hart gefprochen werden müßte, fo ſcheinet mar 
Das Biegungs e beybehalten zu haben, welches als⸗ 
dann die Stelle des mildernden e vertritt: mir zu 
Liebe, zu Stande, zu Lande reifen. Allein, 
da man bier fo wie in allen übrigen Analögien fei« 
nen andern Führer hatte und haben Fonnte, als die 
Dunfele Empfindung des Ähnlichen: fo wird das 
Bubftantiv oft gebogen, wo der Wohllaut es nicht 
gu erfordern feheinet: zu Rache halten, zu Gute 
thun, zu Gaſte geben, nad) Tifche. Wird 
hingegen der Artikel nur um der Kürze willen ver- 
ſchwiegen, wie in dem dritten Falle, fo ift nicht 
allein die Biegungsſylbe, fondern auch die Bezeich- 
nung des Caſus an der Präpofifton nothwendig, 
wenn fie deſſen fähig if. Da die Bedeutung in 
den meiften Fällen figürlich ift, folglich aud) der 
ganze Ausdrud feine ihm einmahl gegebene Geſtalt 
behalten muß, fo laſſen ſich dergleichen Arten zu res 
den nicht allemahl durch den vollftändigen Artikel 
auflöfen; nicht in dem Stiche laffen, in 7 
Ernſte, fondern im Ernſte. 


6. 598. Außer diefen Fällen den beftimmten Fehlerhafte 
Artikel mwegzulaffen, wenn etwas individuell be: Weglafıng 


flimmt werden pl, ift bey eigentlichen Gattungs- Arte 
| T4 woörtern *re 


* 


Gebrauch 


BER bereits $, 249 f. das Nöthige gefaget worden, wel- 
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wortern allemahl ein Fehler: Fuß hat Haupt 
hinweg getragen, Logau, welcher, vermathlich 
aus einer Neuerungsſucht, und aus Unkunde der 


wahren Beſtimmung des Artikels, voll ſolcher feh⸗ 


lerhafter Weglaſſungen iſt, und darin ſelbſt in den 
neueſten Zeiten Nachahmer gefunden hat. Ferner, 
die Wahrheit heiliger Schrift, für der heiligen 
Schrift; der Derräther ward in tiefften Kers 
fer gebracht, befler in den, im Nahmen gräfs 
licher Herrſchaft, beffer der gräflichen u. f f 
wo überall Individua gemeinet find, welche daher 
aud) beftimmet werden müſſen, wenn feine ſtärker 

Beſtimmung vorhanden iſt, oder das Individuum 
nicht als allgemein bekannt voraus geſetzt werden 
fann. Nur die eigentlichen Abſtracta, fönnen, weil 
fie nicht zu Gattungswörtern beſtimmt find, ben 
Artikel oft entbehren, weil es gleichgültig feyn kann, 


wie ſie gebraucht werden: ich liebe Wahrheit 


und ich liebe die Wahrheit; Liebe macht Un⸗ 
ruhe, ‚oder die Liebe; Gelehrſamkeit läßt ſich 
nicht für Geld erfaufen, oder die Gelehrſam⸗ 
Zeit; in befiter Ordnung, oder in der beſten. 
Wo. aber die Bedeutung merflid)-individuell wird, 
da follte auch der Artikel nicht verfchwiegen werben : 
vor der Endigung des Krieges, ift daher beffer 
als vor. Endigung. Ren: 
2.9 599. Bon dem unbeftimmten Xrtifel ein i 


ches bier nur kurz wiederhohlet werden darf. Die- 
fer Artifel hat eine dueyfache Bedeutung: 1., ev. hebt 
ein Individuum aus der ganzen Claſſe oder © 


tung heraus, aber ſo unbeftimmt, daß es gleich viel 


ift, welches Individuum man darunter verſtehet, 
wenn es nur nicht mehr als eines ift: es begegne⸗ 
te mir ein Sremder, da ſaß ein Dogel, bievift 
eng 4 gro. * ein 
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ein Meſſer. Dahin gehöret ohne Zweifel auch 

das Pronomen jeder, welches dieſen Artikel vor ſch 
duldet, ein jeder. 2. Macht er dieſes unbeſtimmt 
bezeichnete Ding zum Repräfentanten der ganzen 
Gattung, : worin er. mit dem. beftimmten Artikel 
überein fomme, nur daß die Beftimmung hier an- 
ders, die Bedeutung aber einerley iſt: ein Menſch 
ijt doch ein ſchwaches Geſchoͤpf, wo id) unter 
ein Menſch, die. ganze Gattung von Menfchen 
verftehe. 3. Bezeichnet er bloß die Gattung, zu 
welcher ein Ding geböret, welches denn freylid) nur 
vor ſolchen Subftantiven Statt finden kann, wel- 
che als Gattungsmwörter gebraucht werden fönnen. 
Was ift das? Antw. ein. Haus, ein Vogel, ein 
Stein; welch ein Menſch, was ift das für 
ein Mann?! Antw, es’ift ein Schweiger, ein 
‚ ein. Rünftler; er hatte einen böfen 
Beſonders vor foldy : einen ſolchen 
Freund wünfchrte ich mir, melde Form edler , 
und befier iſt, als die gemeinen Formen ſolch 
einen oder ſo einen. 





6. 600. Die eigenen Nahmen leiden — be Vor eige⸗ 
unbeftimmten Artikel gleichfalls nur fo fern fie als nen Nabe 
Gattungsmwörter ſtehen: ein Plato unferer Zeie, Men Mud. 
d. i. ein fo weifer Mann, als Plato war; felbft abſtractie. 
ein Alexander, ſelbſt ein fo tapferer Held als Ale: 
pander. Abftracta vertragen diefen Artikel eben fo 
wenig, als den beflimmten, fo fern fie nicht als 
Gattungswörter ftehen fönnen: eine folche Liebe, 

d. i. eine folhe Art der fiebe; welch eine Groß—⸗ 
much! Aud) die Materialia, wenn fie die Materie 
und weiter nichts bedeuten follen, fönnen nicht mit 
diefem Artikel verbunden werben: gib mir Brot, 
| es — Eiſen, Holz, — nicht ein Brot, ein 


5 Eiſen 
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Kifen u, f. f. wie wohl’ im Oberdeutſchen gewöhn 
Yich iſt. Bezeichnen fie aber die Art oder Gattung 
ber Materie und bes daraus beſtehenden Körpers, 
fo find fie‘des Artikels auch) allerdings fähigi das 
ift ein guter Wein, ein ſchönes rot, ein ros 
fliges Kifen , dei. eine gute Art Wein u. f. f. 

es gleihgültig, wie das Subftantiv beftinnmt wer⸗ 
. be, fo kann der Artikel ftehen oder nicht ftehen: das 
iſt guter Wein, fehönes Brot, wir warteten 
lange deit und eine lange Seit. Auf ähnliche 
Art kann es oft gleichgültig feyn, ob ein Subftan« 
tiv abftract oder concret dargeftellee werde, 3. B. 
bey den Nahmen der Würden: als er noch Ads 
nig war, ober als er noch ein König war; in 
Gedanken ift fie fchon gnädige Frau; aber 
nicht bey folchen, wo die. abftracte Darftellung nicht 
Statt finden kann; folglih nit, es war harter 
Winter, fondern ein harter Winter, ob id: gleich 
ganz richtig fage, es tft Winter, es war Wins 
ter. Hier wird die „Jahreszeit abftract vorgeftellet, 
allein dort zeiget mir das Abdjectiv, daß eine Art 
oder Gattung concret ausgedruckt werden muß. 
. Ferner : was wir jest als Wiſſenſchaft tens 
nen, war ehedem bloß Runft, und was wir 
jest als Kunſt Bennen, kann in hundert Jah⸗ 
ren Wiſſenſchaft ſeyn; mo es um der obigen Urs 
ſache willen gleichgültig ift, ob der unbeſtimmte Abe 

tikel gefegt wirb, ober nicht. NETTER 


Wenn mehrere Subſtantiva auf einander fr 
gen, fo kann, doch nur in manchen Fällen der ünbe« 
ſtimmte Artifel eben fo füglich verſchwiegen werden, 
als der beftimmte: weder Srau noch Kinder 
haben, für weder eine Stau; weder Haus 


noch — befigen. 
$. 601. 
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. 601. Aus dem wahren Gebrauche diefes Ar Fehlerhaph 
difels erhellen zugleich die fehlerhaften Arten feines ter Ge⸗ 
Gebraudes. Die vornehmften find: 1. vor eiges a 
nen Mahmen, wenn fie nicht appellative, fondern Pi 
als eigene Mahmen ftehen ; welcher Fehler in dee 
fenerlihen Schreibart fo häufig ift: fo fpricht ein 
heiliger Paulus, ein Salomo, fir der heilige 
Paulus, Salomo. Ein anderes ift es, wenn 
der eigene Nahme appellative ftehet: du maßeft 
Dir etwas an, was fich auch ein weifer Sas 
Iomo nicht anmaßen würde, d.i. ein fo mweifer 
Mann als Salomo. 2. Die Gewohnheit des Cu- 
rial-Stples, vor den Nahmen der Dicafterien und: 

Gerichts ; den unbeftimmten Artifel anftatt 

des beftimmten zu fegen: eine hohe Obrigkeit, 

ein hochweiſer Rach, eine löbliche Univerfi; 

tät. Da man diefen grammatifcdyen Fehler vor 

den Würdennahmen einzeler Perfonen nicht bege⸗ 

Het, ſo iſt nicht Abzufehen, warum die Nahmen 
ganzer Collegiorum ihn entſchuldigen follten. 3. Vor 

den Zahlwörtern, welchen er’ oft im gemeinem $eben = =. * 
dorgefeget wird, und alsdann fo viel als ımgefähr nr 
bedeuten fol: ich will noch eine acht Tage 
warten, ungefähr acht Tage; er kam nur eine 
zwey Stimden eber, etwa zwey Stunden; es 
kommt auf eine zehen Thaler nicht an. Wo 

der Fehler doppelt ift, indem der unbeftinmte Ars 

tikel hier nicht allein vor Zahlwörtern ftehet, welche 

ihn doch wegen ihrer genauen Beftimmung nice 
dulden, fondern auch in den Plural gefeget wird, 
deffen er doch nicht fähig if. ©. Th.ı. S. 263 

4. Bor den Meutris der meiften Adjectiven, wenn 

‚fie fubftantive ftehen: Das träge ein Vieles, ein 
Großes dazu bey, für trägt viel dazu bey. 
Einige wenige haben diefe Form allerdings herge⸗ 

s ri; bracht, zö 


/ 
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bracht) ein Übriges thun, das-ift mir ein Bes 
zinges, ein Bleiches, ein Banzes. Die Deute 


ſchen haben diefe Analogie fehr bald. wieder verlafe 
fen, ohne Zweifel, weil fie ſahen, daß diefer Ge« 


brauc) den Bedeutungen des unbeftimmten Artifels 
nicht angemefjen war; es war daher eine Gortfches 
diſche Grille, diefe mit Recht verlaffene Analogie 
wieder hervor zu ſuchen, und alle Meutra der Ad» 
jectiven darnad) zu formen. Da bier ein unbe 
flimmter Grad bezeichnet werden foll, fo erfordert 
der Deutſche Spradygebrauch hier ‚gar feinen Arti⸗ 
fel, wenn ja das Beſchaffenheitswort concrefcieret 


werden muß, (S. h. 604.). Wer ſagt wohl, jez 


Zuſammen⸗ 

ziehung deſ⸗ 

ſelben mit 

Präpofitios 
nen, 


manden ein Gutes thun, ein Süßes effen, ein 
Böfes mit einem Soſen vergelten! Siehe da⸗ 
von auch Th.1. $.329., 5. Der Niederdeutfche Ger 
brauh, den unbeftimmten Artikel anftatt des Pros 
nominis: jemand zu fegen: es möchte einer fas 
gen, für jemand; einen Öutes thun, für jeman- 
den. ©; Th. 1. $;348: — 

G6 602. Der unbeſtimmte Artikel läßt ſich in 
der vertraulichen Sprechart mit Präpofitionen eben 
fo gern zufammen ziehen, als der beftimmte. . De 
der Wohlflang dabey genau befolget werden muß, 
fosfindet ſolches nur miteinigen Präpofitioncn und- 
dein Dative Statt: das dienet zum Beweiſe, 
zu'einem; die Grammatif zur Wiſſenſchaft 
mädchen, zu einer... ©. $. 538. mo davon ſchon 


- gehandelt: worden. Man hüte fih-übrigens, diefe 


Das Nordlicht kommt zu, gewiſſer Seit, ſtellt 


Zuſammenziehung mit der heſtimmten Declination 
der Adjectiven zu verwechſeln, oder beyde Formen 
flir gleich bedeutend zu halten; indem hier ein blo— 
ßes Taſuszeichen, dort aber außer demſelben noch 
die Beſtimmung durch den Artikel Statt findet. 


die 
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die gewiſſe Zeit als ein Abſtractum dar; aber, 
das Nordlicht kommt zur gewiffen Zeit, macht 


fie coneret, und beftimmt daher fhärfer als jener 


Ausdruck. So aud) dir zu großer Schande 
und zur großen Schande, : 


$. 603. Wer dasjenige, was hier und in * 
erſten Theile von dem Gebrauche beyder Artikel ges 
ſagt worden, gehörig erwäget, wird den Unter: 
ſchied zwiſchen den beyden Artikeln, und der" Are 
ihrer Beftimmung nicht verkennien fönnert, Kom 
iſt ein —— davon: 

> ein Rönigsfohn. 

-ift eines Röniges Sohn, 
= ift ein Sohn eines Königes, 
Er ift ein Sohn des Königes. 
Er ift der Rönigsfohn. 

Er ift der Sohn eines Königes. 
Er ift der Sohn des Königes. 

Die drey erften Ausdrücke ſind ir der Bedeu 
tung einerley und nur in der Form unterſchieden; 
indem beyde Subſtantiva hier den unbeftimmten 


Be 
der 
mung bey» 


Artikel haben, welcher Hier bloß die Gattung be⸗ 


zeichnet, zu welcher beyde gehören; In den vier⸗ 
ten Falle wird der König als Vater durd) den 
Beftimfhten Artikel näher bezeichnet, In den bey: 
den folgenden wird der Sohn auf eben viefelbe 
Are näher beftimmet, und in dem legten — EV 
Dur Beſtimmung auf beyde. 
$. 604.) Außer den fünf Fällen, welche Sende 3 
Aetitel in Anfehung der Selbftändigkeit an den 
Subftantiden beftimmen, findet noch ein gedoppelter 
Sal Statt, 
J. Es foll entweder gar nichts Selbftändiges an 
denen beftimmt werben, fordern das Gubflan- 
tivum 


Von dem 
Articulo 
partitivo. 


302 .:.2,.2. 4. Abſchn. Syntax. 


tivum wird fo abſtract als möglich iſt dargeftellerz 
Tugend iſt felten, Wiſſenſchaft iſt mehr als 
Kunſt. Wohin auch der Fall gehörer , wenn ein 
Gattungswort bloß zu Bezeichnung der Materie oder 
Gattung beftimmt ift: gib mir Brot, wir trinken 
‚Wein, es ift Zifen. Wo das Subftantiv oft fo 
abjiract wird, daß es auch alle Biegung verfhmäs 
- bet: fechs Ehlen Tuch. Man druckt diefen Fall 
in den ‚meiften Sprachlehren nicht ſchicklich und bes 
ſtimmt genug ſo aus, daß hier ein ungenannter und 
unbeſtimmter Theil des Ganzen gemeinet ſey. Es 
ſoll hier gar nichts als ein Theil, ſondern bloß die 
Materie oder Gattung, und zwar ſo abſtract als 
moglich bezeichnet werben. 


IL Oper es foll eine Art von Selbftändigkfeit aus⸗ 
gedruckte werden, aber eine folche,: für welche der 
Deutfche Feinen Artikel hat. Dahin gehöret denn 
der Fall, wenn eine mehrfache, aber zugleich unbe- 
flimmte Anzahl von den Individuis, welche ein 
Gattungswort bezeichnet, ausgedruckt werben foll. 
Ein einiges foldhes unbeftimmtes Ding wird dur) 
den unbeſtimmten Artikel angefündiger; da biefer 
aber: von dem Zahlworte ein entlehnet ift, und das« 
jenige, was eines ift, nicht mehrfach feyn kann, 
fo fälle im Deutſchen der Plural fowohl des Zahl 
wortes, als des davon entlehnten Artifels völlig 
weg. Indeſſen ift bier wieder ein gedoppelter Fall 
möglid). 2 Ir 

A. Die mehrfache aber unbeftimmte Anzahl 
gilt im eigentlichen Verſtande: ich ſehe Wiens 
ſchen, Dögel fangen, es kommen Pferde, 
Wo zwar mehr Individua ihrer Art bezeichnet wer⸗ 
den, aber bloß nach dem Begriff. der Mehrheit, 
ohne ale Beftimmung ber Zahl. ’ 
Au a, Oder 
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: "2, Oder fie wird ſigürlich zur Bezeichnung 
Der ganzen Gattung gebraucht: Menſchen find 
fterblich, d. i. alle: Menſchen; Diebe find. die 
furchtſamſten Geſchoͤpfe, d. i. alle Diebe; Erb⸗ 
fen find eine unverdauliche Speiſt. Bar 
Die Franzofen haben für die meiften diefer Fälle 
einen eigenen Artifel, welchen fie den Partitivum 
nennen. Die Deutfchen kennen denfelben nicht, 
fondern fegen das Subſtantiv in diefen Fällen ohne 
allen Artikel, und zwar in dem legten Falle alles 
mahl im Plural, weil die mehrfache Anzahl‘ ders 
felben erfordert, Es erhellet daraus zugleid), wie 
unſchicklich es ift, in Deurfchen Sprachlehren von 
einem Articulo partitivo zu reden; ein Artifel) 
welcher Fein Artifel ift, gerade fo, wie der Gold⸗ 
macher ihr Quecffilber, welches fein Queckſilber ift. 
Da die Selbftändigfeit und ihre Art an den 
allermeiften Deutfchen Subftantiven etwas zufällie 
ges ift, welches von außen an denfelben beſtimmt 
wird: fo verftehet es ſich yon felbft, daß ein und 
eben haffelbe Subftantiv auf mehr als eine Art be« 
ſtimmet werden kann. Wein ift gefund, der 
Wein ift gerathen, das ift ein guter Wein; 
ib mir Brot, gib mir das Brot, das ift ein 
önes Brot; Eiſen ift ſchwer, fechs Pfund 
Siſen, das Eiſen ift. fchwer, ein voftiges 
Eiſen. | | 
$. 605. Das übrige, was von dem Gebrauche Stelle und 
beyder Artikel noch zu bemerfen ſeyn möchte, ift er, Abrauch 
wa folgendes: og hu 
1. Beyde Artikel ftehen, wie alle concrefcierte 
Beftimmungsmwörter, mit dem Subftantive, wel 
ches fie beftimmen, in gleichem Geſchlechte, Caſu e 
und Numero. Man hüte fih), daß man dag Neu- 
Ä trum 
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trum des Pronominis der, wenn es abfülute: ftehet 
und alle Gefchlechter und Zahlen vertritt , das ſind 
meine Sreunde, nicht für den Artikel halte, Bor 
zufammen gefegten. Subftantiven folgen fie dem Ge⸗ 
fchlechte des Grundwortes, das. Hülfsmittel, ein 


wurd 


Ä 3. Der beftimmte Artifel kann niemahls ohne 
fein Subftantivum ftehen, weil die Bezeichnung 

der Selbftändigfeit ohne das Ding, woran fie ſich 
befindet, nicht Start finde. Ausgenommen find 
einige wenige befannte Subftantiva, welche im ge 
meinen $eben verfchwiegen werden, 3. B. die von 
Derlin, die Einwohner, Leute; die von Munch⸗ 
hauſen, die Herren, Adeligen. Es iſt alſo auch 

aus dieſem Grunde fehlerhaft und ſprachwidrig, die 
Wiederhohlung des Subſtantives um der vorgeger 
benen Kürze willen zu vermeiden, wenn der Ver- 
ſtand fie fordert: z. B. Ich meine nicht Homers 
Gecdicht, ſondern das des Virgil, für ſondern 
das Gedicht des Virgil! S. $.647. Wohl aber 
kann der unbeſtimmte Artikel, weil er den dunkeln Be⸗ 
griff der Einheit bey ſich hat, ohne Subſtantiv ftehen, 
doc) nur fo, daß er fich auf ein kurz vorher gegan« 
genes beziehe; in welchem Falle er in . u 

| afus 
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Caſus von feinem Verbo abhängt: wer gibt mir 
ein Such? Antw. hier ift eines; gib mir ets 
nen Stuhl — bier ift einen Da ein nur im 
Singular ftehen kann, fo gebraucht man im Plural 
dafür das unbeftimmte Zahlwort einige. 


4. Der beftimmte Artikel‘ fann .oft mehr auf 
einander folgende Subftantiva eines Gefchlechteg 
und einer Zahl zugleich beftimmen: der (Beig, 
Hochmuth und Argwohn diefes Mannes. 
Bey zwey mit und verbundenen Subſtantiven wird 
der Artikel wiederhohlet, der Edelmann und der 
Bauer. Sind die Subftantiva verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechtes und ge Zahl, fo ift die Wieder- 
hohlung nothwendig, der Tod, die Auferſtehung 
und die Derdammniß. Der unbeftimmte Arti« 
fel muß in allen Fällen wiederhohlet werden, weil 
er den dunfeln Begriff der Zahl bey fich führer, 
eine Rofe und eine Nelke find zwey fchöne 
Blumen. Eben fo notbwendig ift die Wieder- 
hohlung des die, wenn es einmahl der Singular 
und das andere Mahl der Plural ift: der Chur⸗ 
fürft befabe die Bibliothek, die Aörfäle und 
die Runfttammer. 

5. Die Verftändlichfeit verbietet, verfchiede- 
ne gleichlautende Cafus der Artifel auf einander - 
folgen zu laffen, wenn fie Dunfelheit verurfachen: 
es fabe die Stau die Sremde, beffer die Frau 
fabe die Sremde. Doch davon in der Wortfolge. 
Eben fo verbiethet der Wohllaut die Häufung meh« 
rerer gleichlautender Artifel und Pronominum: der 
Müßiggang ift eine Laft dem, der der Arbeit 
gewoohnt ift; wo ift der, der der Tugend dienet? 
wo dent llbelflange durch die Erfegung des mittel 
ften der durch weldyer abgeholfen werden kann. 


Adel, D. Spr. 11.2. u U Ver⸗ 


206 1. Th. 4, Abſchn. Syntar. 


11. Verbindung des Subftantives mit 
andern Subſtantiven. | 


Verſchiede⸗9. 606. Zwey oder mehrere Subftantiva kön- 

ne urten nen vornehmlich auf eine gedoppelte Art mit einan⸗ 

derfelben. der verbunden werden, nachdem fie entweder in ei« 
nem gleichen oder in einem ungleichen Verhält⸗ 
niſſe gegen einander ftehen. Im erſten Falle find 
die Subftantiva entweder mehrere Nahmen mehre« 
rer neben einander geftellter Dinge, oder mehrere 
Nahmen "eines und eben deffelben Dinges, oder 
das hintere ift eine Erklärung, oder endlich eine 
Einfhränfung des vordern. In allen diefen Fäle 
fen ftehen fie ordentlid) in einerley Cafu, weil die 
Caſus Verhältniffe bezeichnen, hier aber das Ver- 
hältniß gleich ift, fie mögen übrigens im Subjecte, 
oder im Prädicate ftehen. Im zweyten Falle find 
die Berhältniffe fehr mannigfaltig, und die Art ih— 
rer Bezeichnung ift verfchieden, daher felbige defto 
umftändlicher angeführet werden müffen, je mau= 
gelhafter die Sprachlehren, nicht nur der Deutfchen, 
fondern aller. übrigen Sprachen in diefem Stüde 
find, indem fie von dem erften Hauprfalle nichts, 
weiter als die Appofition kennen, der ganze zweyte 
Hauptfall aber fid) bey ihnen auf die Kegel ein« 
fchränft, daß von zweyen Subftantiven, wenn’ fie 
zuſammen fommen, eines im Genitiv ftehet. Wie 
mangelhaft diefe Regel ſey, ift leicht zu zeigen.’ 
In den Ausdrücden, der Fürſt Bifchof, die Rais 
ferinn Röniginn, mein Dater der Rönig wf. f. 
fommen überall zwey Subftantiva zufammen, und’ 
doc) ftehet feines im Genitivo. Der Beyſatz, wel 
cher in einigen Spracdlehren beygefüget wird, 
wenn von zweyen Subftantiven eines das’ 
andere regieret, hebt das Mangelhafte nicht, weil 
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ich ja nicht wiſſen kann, wenn ein Subftantiv. das 
andere regieret, wenn nicht die Art und Weife, wie 
fie mit einander verbunden find, aufgefuchet und 
näher beftimmet wird, 


1. Berbindung mehrerer GSubftantive in 
einem gleichen Verhältniſſe. 


$. 607. Mehrere Subſtantiva können als Nab- Verbin⸗ 
men mehrerer neben einander ftehender Dinge ſowohl dung dur 
bejahend, als verneinend aufgezählet werden, und in Coriun: 
beyden Fällen fönnen ihrer entweder nur zwey oder *idnen. 
auch mehrere fern. In allen Fällen werben fie or— 
dentlicher Weife durch Conjunctionen gefegt oder 
ausgefchloffen. ee | — 
Wenn ihrer nur zwey ſind, bejahender Weiſe: 
Ruhm und Unſterblichkeit erwarten dich, ſo⸗ 
‚wohl Ruhm als Unſterblichkeit erwarten 
Dich. Verneinender Weife: weder Rubm noch 
Unfterblichkeict erwarten dich. Iſt die Vers 
bindung bejahend, und die Subftantiva haben ei« 
nerley Biegungsfylben, fo pflegt man fie in ber ver⸗ 
traulichen Sprechart wohl an dem erften zu ver- 
beiffen; in Sreund und Seindes Land, durch 
Dorn und Hacken. Die edlere und feyerliche 
Schreibart ziehet die vollſtändigen Formen, in 
Freundes und Feindes Land, durch Dornen 
‚und Hecken, billig vor. . F 
„Sind der Subſtantiven mehrere, und die Ver⸗ 
Bindung gefchieher Durd) und, fo befommt nur dag 
letzte diefe Partifel: wo Kerker, Bift und Dolch 
uns augenblicklich drohen. Der Affect faße 
bier gerne alle Verbindung weg: Stolz, Untreu, 
Uppigkeit hauchen uns hier giftige Dünfte ent 
‚gegen, Iſt die Verbindung ausfchließend und ges 
Ya ſchiehet 
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ſchiehet ſie mit weder und noch, ſo bekommt das 
erſte Subſtantiv weder, alle folgende aber noch: 
weder Bott, noch Menſchen, noch Geſetze 
fürchten. Es gibt indeffen noch ‚mehrere Conjuns 
etionen, welche in gleihem Verhaͤltniſſe ftehende 
Eubftantiva fegen oder ausfchließen, oder eines aus⸗ 
fließen und das andere feßen, 5. B. nicht Men⸗ 


ſchen, fondern Bott fürchten ; nicht allein 
Wenſchen, fondern aud) Bott fürchten; nicht 
Menſchen, nicht Bott, nicht Geſetze fürdhten, 


Don ber 
Uppofition, 


und fo ferner. 


$. 608, Wenn einem Dinge mehrere Nahmen 
oder Titel ſchlechthin beygeleget werden, fo nennet 
man folches eine Appofition, und die Subftan« 
tiva, weldye folhe Nahmen oder Titel enthalten, 
fteben in der Appofltion. 

Diejenigen Subftantiva, ‘welche in der Appofi« 
"tion ftehen, find entweder Gattungsmwörter oder eige- 
ne Nahmen, oder es wird ein Gattungswort auf 


dieſe Art mit einem eigenen Nahmen verbunden. 


In allen Fällen ftehen fie eigentlich in einerlen Caſu 
und Zahl: der Furſt Bifchof von Bamberg; 
ihr Herr Bruder; feiner Frau Schwefter; 
fags den Prinzen meinen Brüdern; Rom, 
das Haupt der Erden, die Röniginn der Döls 
Ber. Iſt der zweyte Nahme ein eigener, fo ftehee 
er im Deutfchen hinten, die Stadt Berlin, der 
Raiſer Joſeph, Sürft Adolph, Doctor Luther. 
die Tauf- und Gefchlehtsnahmen ftehen eigentlich 
auch in Appofition, Carl Ludwig Hebenſtreit. 
Wie ſolche Nahmen declinieret werben, ift bereits 
$. 246 und 247 gezeiget worden, fo wie $. 559 be 
merfet worden, daß man foldhe in Appofition fte= 
hende Nahmen nicht für Zufammenfegungen halten 
müſſe, Sürfts Biſchof, nicht ae = 


. 
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G. 609. Oft ift von zweyen Subftantiven das Erklärung 
hintere die Erflärung des vordern, in welchen Falle, Ines dur 
fie gleichfalls in einerley Cafu, aber nicht nothwen⸗ e 
dig in einerley Zahl ftehen: heil deinem würd; 

gen Sohne, jest meinem Rönige; der Schlaf, 

der Müden Sreund, der Unglücklichen Troft; 

deine Thorbeiten, diefe Quelle deines Unglü⸗ 

ches. Kann es ohne Zwang geſchehen, fo pflegt 

man ein Wort gern durd) ein anderes gleiches Ge— 

ſchlechtes zu erklären: das Urtheil der Dernunft, 

diefer ftets beftochenen Rathgeberinn. 


$. 610. Schränft das hintere den Begriff des Einfhräns 

ädicates auf ein befonderes Verhaltniß des er; fungeines 

ern ein, fo ftehen bende wiederum in gleihem Ca- a. 

fu, und das hintere befomme die einfchränfende i 

Partikel als: ein Befehl des Raifers Joſeph, 
als Röniges von Böhmen; ich betrachte den 
Menſchen als Menſchen, nicht als Chriften; 
wie durch Chriſtum, als den Sohn Gottes, 
alles erfchaffen ift. Siehe auch $. 708 und 709, 
wo davon nod) etwas vorfommt. Gemeiniglid) 
rechnet man die Einfchränfung und Erklärung eines 
Subftantives durch das andere gleichfalls mit zur 


Appofition, wohin fie doch nicht gehören. 


4, Verbindung zweyer Subftantive im un 
* gleichen Verhältniſſe. 


$. 611, Wichtiger und zahlreicher find die Fäl- Verſchiede⸗ 

fe, wo zwey Subftantiva in einem ungleichen Ver- ne Arten 
hältniffe mit einander verbunden werden, deren fo ee 
viel find, als es folher Verhältniffe gib. Wir San, I 
teden hier nur von denjenigen Berhältniffen diefer nife. 
Art, welche zur unmittelbaren Beftimmung eines 

andern Subftantives dienen, indem Diejenigen Falle, 

| be u3 ° “ wo 


„ul 
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wo das Verhältniß zunachſt von dem Verbo her 
rühret, bey dem Verbo vorfommen werden. Die 


ungleichen Verhältniffe , worin zwey Subſtantiva 
mit einander verbunden werden fünnen, werden auf 
drenfache Art ausgedruckt: 1. durch eine Präpoſi— 
tions Reige zur Unmäßigkeit, Perſonen aus 
der Stadt, Segen vom Simmel, Erziehung 
aufdem Lande. 2. Durch den Genitiv, welcher 
Eafus hier von einem weitläufigen Gebrauche ift, 
und vornehmlich zur Bezeichnung folder Verhaält⸗ 
niffe dienet : die Schönheit der. blume, die 
Dauer der Welt. 3. Ober endlid) das hintere 
Subſtantiv bleibt völlig unverändert, nur daß es 


nach Befinden der Umftände in den Pural triftz 
“ein Pfund Eifen, ein Gericht Sifehe. Die 


Falle, welche durch Prapofitionen ausgedruckt wer⸗ 
den, find fehon, bey diefem Redetheile angezeiget 
worden, daher wir nur bey den legten beyden Arten, 
ftehen bleiben, doc) aber noch diejenigen Fälle bey» 
fügen müſſen, welche vermittelft der Präpofition 
von ausgedruct werden, ‚weil fich diefe mit dem 
Genitive in gewiſſe Verbältniffe theilet, welche ſehr 
oft mit einander verwechſelt werden. Herr Rector 
Meiner bat in ſeiner philoſophiſchen Sprach⸗ 
lehre die Verhaltniſſe, welche durch den Genitiv 
ausgedruckt werden, am beſten entwickelt, deſſen 
Bemerkungen ich mir daher zu Nutze gemacht habe. 
Die vornehmſten ſind folgende: 


i. Verhalt⸗ 9612. 1. Das Verhältniß der wirkenden Ur» 
niß der witz fache, des Urhebers, -(1) Mit dem Genitive: der 
tenden Ur: Sohn Gottes, ein Befehl des Königes, die 


Wolfs Logik. (2) Mit von, doch eigentlich 
nur, wenn der Genitiv zweydeutig feyn, und dem 
bloßen Befig bezeichnen konnte: eın Bemählde 
3 von 


Nachkommen Adams, Söhne eines Vaters, 


* 
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von Titian, ein Gedicht von Gellert; wo ein 
Gemäbhlde Titisns auch den Titian als bloßen 
Befiger bezeichnen könnte, daher von das Verhälts 
niß der wirfenden Urfache genauer beſtimmet. Wo 
diefe Zweydeutigkeit nicht zu beforgen ift, ziehet man 
den Genitiv dem von vor: der Derfaffer biefen 
Buches, nicht von diefem Buche, 


9613. 2. Das Verhältniß des Befiges, der 2. DesBefl⸗ 
Herrſchaft. (1) Mit dem Genitive: die Länder des und der 
des Sürften, die Büter des — das SR 
Haus meines Nachbars, die Böttinn des 
Glückes, ein Herr vieler Güter, der Beſitzer 

des Dorfes, der Inhaber einer Urkunde, die, 
Bibliothek eines Gelehrten, (2) Mit von, 

doch nur vor den eigenen Nahmen der Länder, Be⸗ 

zirfe, Güter und Derter: Kaiferinn von Rußs 
land, König von Pohlen, der Churfürft von 
Sachſen, der Biſchof von Bamberg, Herr 

von Schlefien. In der höhern Schreibart ge- 
braucht man hier auch wohl den Genitiv, welcher 
alsdann gern voran gefeßet wird: Preuffens Rös 

nig, Rußlands Reaiferinn, In andern Fällen 

iſt der Gehrauch des von fehlerhaft, z. B. das 

Haus von meinem Nachbar, für meines 
Nachbars. ©. auch $. 516. In den einmahl 
eingeführten Ausdrücken, der Herr, die Frau, 

der Sohn vom Hauſe, bezeichnet von ſowohl 

den Beſitz als die Herkunft. 


Beyläufig merke man den Unterſchied, welcher 
unter den Präpoſitionen von, in und zu vor den 
Nahmen der Länder und Provinzen Statt findet. 
Don bezeichnet den Beſitz des Ganzen, Rönig - 
von Sranfreich, von Groß- Britannien, Her⸗ 
308 von WPürtemberg ; in bezeichnet nur die 

U4 Anwe⸗ 
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Anmefenheit eines befeflenen Theiles in dem grö, 
Gern. Die Befiger des weftlichen Preuffens- fchrier 

ben fi ehedem nur Herzoge in Preuffen, weil 
fie nicht das ganze Preuffen befaßen. Zu ift nur 
noch in alten Titulaturen üblich und bedeutet oft fo 
viel als von, oft auch nur fo viel alsin: Marks 
graf zu Wieiffen, Landgraf zu Heſſen, Graf 
zu Stolberg. i 


s. Derzeit 6.614. 3. Das Verhältniß des Dafeyns in 

und des Anfehung der Zeit und des Ortes. Diefes wird 

Bitch, zwar eigentlid) durch Präpofitionen bezeichnet, wo⸗ 
bin in, an, auf u.f. f. gehören; allein fehr oft 
wird daffelbe auch durch den Genitiv ausgedruckt, 
befonders in der höhern Schreibart, und wenn ber 
Genitiv feine Zweydeutigkeit macht: ein Lehrer - 
diefer Schule, für an; die Gelehrren unfers 
Jahrhundertes, für in; die Einwohner der 
Stade; die "Jugend der Dörfer; die Stunde 
der Mitternacht. Iſt eine Zweydeutigkeit zu be: 
fürchten, 3. B. die Herren diefes Ortes, welches 
forohl die Herren an dieſem Orte, als die Her? 
ren von diefem Orte bedeuten kann, fo ift um ber 
Deutlichfeit willen eine Präpofition nothwendig, es 
müßte denn ‚der Zufammenhang die Zweydeutigkeit 

” heben. 


4. Des un- 6,615. 4. Das Verhältniß des Unfelbftändis > 
felbftändie gern in Anfehung des Selbftändigern, woran es ſich 
er befindet; wohin folglih alle die Fälle gehören, 
fändige, wenn von einem Concreto eine Befchaffenheit, eine 
| Eigenfchaft, ein Umftand, furz ein jeder abftracter 
Begriff vermittelft eines Subftantives angegeben 
wird. In dieſem Falle ftehet das concrete Sub» 

ftantivum allemahl im Genitive, wenn diefes Ber- - 

haltniß nur überhaupt angedeutet, oder wenn nichts 
! | als 
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als diefes Verhältniß bezeichnet werden foll: die 
Schönheit diefer Perfon, die Reige des Srübs 
linges, die Entwickelung unferer Kräfte, die 
Bewegung des Körpers, jenfeit der Schatten 
des Grabes, die Zeit des Lebens, die Größe 
der Stadt. : Coll aber der Ort näher bezeichnet 
werden, fo gefchieher jolches durch eine Präpofition: 
die blühende Röthe auf den Wangen, die 
Stärte in den Gliedern, Allein den Genitiv 
durch die Präpofition von zu umfchreiben, ift hier 
allemabl ein Fehler: den Schein von der Tu⸗ 
gend baben, das ift das Ende vom LKiede, 
das Schwarze von der Dinte, die Größe von 
. der Stadt. Die Unfähigkeit mancher Subftanti- 
ve, den Genitiv auszudrudfen, entfchuldige diefen 
Fehler nicht, weil der Artifel, der hier allemahl zu 
Dezeihnung des concretern Begriffes nothwendig 
ift, denfelben hinlänglich andeute. Kommen ja 
bergleichen Fälle vor, 3.3. die Unterfuchung s 
von ein Paar Exempeln, fo läßt fid) der Unbe- 
quemlichkeit leicht durd) eine andere Wendung aus: 
weichen, die Unterfuchung einiger, woeniger 
Exempel. Mur dann fcheinet von einige Mach» 
ficht zu verdienen, wenn das concrete Subftanti- 
vum in dem Falle, da'es im Singular den unbe: 
ftimmten Artikel haben müßte, im Plural fteher: 
die Schlüffel von beswung’ner Städte Thos 
ven, wo Thor den beftimmten Artifel nicht haben 
foll, es für ſich allein aber den Genitiv nicht bezeich- 
nen fann. In Profa würde das feine Verlegenheit 
verurfachen, weil man unbefchadet des Sinnes fa: 
gen fönnte, die Schlüffel der Thore bezwunge⸗ 
ner Städte, oder die Ihorfchlüffel bezwunge⸗ 
ner Städte, oder gar nur die Schlüffel bezwun⸗ 
gener Städte. ©. aud) $. 620, 

v5 §. 616, 
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6.616. 5. Das Verhaltniß der Theile gegen, 
das Ganze, oder vielmehr die Bezeithnung des 
Ganzen, an welchem fic) etwas als ein Theil befin- 
bet, wo befonders ein dreyfacher Fall Statt finder, 
1. {ft der Theil, wovon das Ganze angegeben 
wird, noch an demfelben befindlich, oder er wird als 
an demfelben befindlich vorgeftellet, fo ftehet das 
Ganze am beften in dem Genitive: die Wand 
des Hauſes, ein Drittel der Stadt, die Bräns 
sen Deutfchlandes, die obern Theile Italiens, 
die Ecke des Tifcyes. . Sehr häufig wird hier 
freylich auch) von gebraucht: ein Drittel von der 
Stadt, die obern Theile von Tealien. Allein 
diefe Präpofition follte hier eigenclic nur alsdann 
gebraucht werden, wenn ſich der Genitiv entweder 
gar nicht, oder nicht ohne Mißklang ausdruden läßt; 
die Theile von Afrika, die Provinzen von 
Amerika. 2. Soll der Theil von dem Ganzen 
getrennet werden, fo ftehet am häufigften von: ein 
Stüd von dem Braten, nimm ein Bret von 
dem Haufen, gib mir ein Pfund von dem Puls , 
ver. Welche Präpofition aud) 3. um der Deutlich- 
feit willen ftehet, wenn der Theil ſchon wirklich von 
feinem Ganzen getrennet ift: ein Singer von dem 
heiligen Burchard, als Keliquie; ein Singer 
des heiligen Burchards würde bedeuten, daß ders 
felbe noch an feinem Körper befindlich if, So aud) 
Die Wolle vom einem Schafe, die Bruft von 
einem Widder, die haut von einem Men⸗ 
ſchen. Wird in allen diefen Fällen das Ganze oft 


. ohne alles Cafus» Zeichen gefegt, ein Stück Bra⸗ 


ten, ein Diertel Pfund u.f.f, fo gehet diefer Fall 
in den folgenden über, und das Ganze wird hier 
bloß als Materie oder Gattung betrachtet. 


6. Das 


\ 


! 
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6. Das Verhältniß des Theiles oder auch der 6.Hermi ı 

Art zu der Materie oder Gattung, die Materie oder terie und 
Gattung zu bezeichnen, zu welcher etwas gehöre; Gattung 
ein mit .dem vorigen und folgenden nahe verwand« 
ter, aber doch noch merflic) verfchiedener Fall. Man 
druckt Diefes Verhaltniß aus: 1. durch den Genitiv: 
ein Iheil der Soldaten, die Derfammlung der 
Sröhlicyen, die Gemeine der Heiligen, eine 
Ehle des beften Sammtes. 2. Mit von, aber 
eigentlich nur, wenn fich der Genitiv nicht deutlich 
bezeichen läßt, oder Mißklang verurfachen würde; 
eine Reihe von Rirfhbäumen. Kommt ein 
Beſtimmungswort dazu, eine Reihe der beften 
Kirſchbaume, fo läßt fic) der Genitiv deutlich be= 
zeichnen. Wo diefes Statt findet, da ift derfelbe beſ⸗ 
fer als von, eine Ehle des beften Tuches, beffer 
als von dem beften Tuche. 3. Sehr häufig 
wird ber Nahme des Ganzen, woraus etwas beſte⸗ 
bet, als ein Material- und Gattungsnahme ganz 
abitract ohne alle fernere Bezeichnung. des Verhälte 
niffes ausgedruckt, und alsdann ftehet das Sub—⸗ 
ftantiv im Meminativ des Singulars oder Plura= 
les: eine Mahlzeit Eſſen, ein Bericht Sifche, 
eine Menge Dögel, eine Reihe Soldaten, eine 
Ehle Sammer, eine, Anzahl. Menſchen, eine 
Summe Geld, ein Stück Brot, ein Pfund 
Räfe, eine Schnur Perlen, ein Stab Kifen, 
sehen Bulden Strafe, hundert Thaler Uber⸗ 
ſchuß, zeben Thaler Verluft, Gewinn, zwey 
Fuder Holz, vier Pfund Bold uf. f. So aud) 
in den Caſibus obliquis: von einem Glafe 
Wein, von zwey Maltern Korn, mit drep 
Ehlen Tuch, mit drey Sudern Steine. Im 
Dberdeurfchen gebraucht man Statt diefer- verfürz« 
ten Art des Ausdruckes häufig den Genitiv, vr 
Ä ! o 
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oft die höhere Schreibart auch im Hochdeutſchen 


nachahmet, eine Summe Geldes, mit einem 
Stücke Brotes; wohin auch die im gemeinen Le—⸗ 
ben üblichen Ausdrücke, eine Meile Weges, eine 
Menge Volkes, ein Haufen Geldes, und mit 
verſetzten Genitiven in, der niedrigen Sprecdart, 
Volks die Menge, Geldes die Hülle und Sülle, 
gehören. Nothwendig wird oft der Genitiv, wenn 

der Claſſen ⸗ Nahme noch) ein Beftimmungsiwort dot 
ſich hat,.ein Bericht feltener Sifche, over der ſel⸗ 
“ tenften Sifche, eine Reihe gebauener Steine, . 
eine Menge fehöner Dögel, ein Glas füßen 
YDeines, ein Maß frifcher Milch. Zumeilen 


kann der Claffen-Nahme aud) bier unverändert 


bleiben, eine Menge ſchöne Dögel, ein Maß 
friſche Milch, zehen Thaler neues Geld, eine 
Reihe gehauene Steine, nimm ein Glas ſu⸗ 
ßen Wein, wo der Aceuſatio von dem Verbo her⸗ 
rühret, für nimm füjjen Wein ein Blas; weil , 
man in andern Fällen fagt, es war ein Glas 
füßer Wein, mo doch der Genitiv ſchicklicher und 
üblicher ift.. Wenn das Wort Paar fein Claſſen⸗ 
Wort nad) fi) und ein Zahlwort vor ſich hat, fo 
. hat es noch das Befondere, daß es mit bem legtern 
- unverändert bleibt, Dageaen die Biegung, wenn fels 
bige nothwendig ift, an dem Claſſen- Worte gefcyie« 
bet: ein Paar Öchfen, ſechs Paar Tauben, 
pör ein Paar Tagen, mit ein Paar Selen; 
machen fie ſich nicht zum Märtyrer von ein 
Paar fyönen Augen, Gell. nicht von einem 
Paste; vor ein Daar Augenblichen wer er 
noch da; fie bat ibm ja vor ein Paar Stuu⸗ 
den noch angeftanden, Bell. in welchen Fäk 
len es mit feinem Biftimmungsworte eine völlig ads 
er. Geſtalt befommt. _ A * 9 

"5%, 
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6.617. 7. Das Verhaältniß der Materie oder 7. ER 
bes Etoffes, woraus etwas bereitet ift, mit von: terie, 
ein Ring von Bold, ein Meffer von Stahl, 
ein Kranz von Blumen, ein Dach von Stroh, 
eine Dofe von Horn. Diefer Fall unterfiheidet 
ſich von dem vorigen vornehmlich darin, daß dort 
die Materie nur abftract und allgemein ausgedrudt, . 
hier aber die Herkunft durch das von näher be _ 
zeichnet wird. Übrigens wird eben Diefes Verhält⸗ 
niß aud) entweder durch ein Adjectivum oder durch 
bie Zufammenfegung ausgedruft: ein goldner 
Ring, ein ftählernes Meſſer, ein Blumen⸗ 
Franz, ein Strohdach, eine hörnerne Dofe. 

8. Das Verhältniß der Herkunft, der Ab- 8. Der fi 
ftammung, gleichfalls mit von: eine Perfon von Muft. 
bobem Adel, von gutem Geſchlechte, von nies 
derm Range, von vornebmer Geburt, ein 
Deurfcher von Geburt. Zumeilen aud) mit dem 
Genitive, ein Dentfcher feiner Geburt, oder feis 
ner Beburt ein Deutfcher, feines Herkommens 
ein Handwerker. 

» 9.618. 9. Das Verhältniß des leidenden Ge- 9. Ded&e 

genftandes, welches dem vordern Subftantivo zur —— 

Erklärung dienet, welches eigentlich durch den Ge; ? —— | 

nitiv auegedruct wird: ein Muſter der Maßig⸗ "" 

keit, ein Vetter des Miniſters, die Belagerung 

der Stadt, ein Freund urfers Hauſes, ein 

$eind aller Kafter, der. Derkauf des Hauſes, 

die Ermordung eines Unſchuldigen, die Welt 

iſt eine Schule des Böſen, das Gefühl unſers 

Glüches, der Genuß des Lebens. Der Genie 

&io ift hier die eigentliche und gewöhntichfte Art 

ber Bezeichnimg, und man erfeßt ihn nur ı. durch 

von, wenn ſich der Genitiv nicht an dem Subftan- 

tive Den läßt; 2. durch andere Präpofitio. 
nen, 


— 
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nen, wenn ber Genitiv zweydeutig iſt, und ſowohl 
den Gegenſtand, als auch die wirkende Urſache bea 
deuten kann; z. B. der Verluſt unſers Freun⸗ 
des, kann eben ſowohl den Verluſt bedeuten, wels 
chen unfer Freund 'erlitten hat, als aud) den Ver⸗ 
luſt, welchen wir in ihm erlitten haben; die Liebe 
Gottes, die Liebe, welche er gegen ung bat, und 
welche wir zu ihm fragen follen; ‚der Mord eines 


Bifchofes, welchen ein Bifchof begangen, und 
‚welcher an ihm begangen worden. So auch: der 


Mangel des Raumes, die Surcht des Todes, 
der Genuß eines Freundes, die Hülfe der 
Stadt, die Einſegnung des Priefters., In 
allen diefen Fällen, wo eine Zweydeutigkeit zu be⸗ 
forgen ift, umfchreibet man ben Gegenftand billig 
durch eine Präpofition: der in unferm Sreunde 
erlittene Derluft, die Liebe gegen Bott, der 
an einen Biſchof begangene Lord, der Man⸗ 
gel an Raum, die Furcht vor dem Tode. Es 
müßte denn der Gebrauch die Bedeutung ſchon be« 
flimmet, und dadurd) aller Mißdeutung vorgebeu- 
get haben: der Dienft des Röniges erfordert 
es, wird ſchon allemahl von dem leidenden Gegen- 
ftande, .nie aber von der mwirfenden Urfache ge⸗ 
braucht. So auch der Dienft Gottes, die Furcht 
Gottes, die Surcht des Todes. Aber von zu 
gebrauchen, wenn der bloße Genitiv deutlich und 
beftimme genug iſt, ift ein Fehler: ein Sreund 
von unferm Haufe, der Beweis von meiner 
Treue, ein Detrer von dem Miniſter. Ausges 
nommen find die Genitive der perfönlichen Prono⸗ 


‚minum, welche in diefer Verbindung nicht ftehere 


fönnen. Für, ein Freund meiner, ein Detter uns 


fer, fagt man von mir, von ung, aber noch beffer 


mit ben Poffefliven, mein Freund, unfer Vetter. 
| S 619, 
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8.619. 10. Das Verhältniß einer beſtimm⸗ 10, Einer 
ten Befchaffenheit oder Eigenfchaft, befonders einer beſtimmten 
beftimmten Größe, eines Maßes, Gewichtes, Wer: Veſchaſfen⸗ 
thes oder Alters; mit von. beit, 

(1) Einer beftimmten Befchaffenheit, wenn 
felbige durch ein Subftantiv ausgedruckt werben 
foll; eine Sache von großer Wichtigkeit, ein 
Mann von vieler Gelehrſamkeit, von vielen 
Derdienften, eine Perfon von feltener Schön⸗ 
beit, ein Menfd) von fchlechter Aufführung, 
ein Wann von großem Dermögen, von vieler 
Einſicht, eine Perfon von gutem Wuchſe, 
ein Kleid von dunkler Sarbe, ein Demant 
von großem Werthe, eine Speife von gutem 
Geſchmacke, ein Mann von deinem Verſtan⸗ 
de. Wo das Adjectiv, wenn daffelbe leicht zu ver⸗ 
ftehen ift, auch wohl verfhwiegen wird: ein Mann 
von Verdienften, von Dermögen, eine Perfon 
von Stande, ein Mann von Geſchmack. In⸗ 
deffen läßt ſich doch diefe ganze Art des Ausdrucfes 
nicht überall anbringen, befonders wenn das Ad⸗ 
jectiv den Begriff Fürzer, und eben fo verftändlic) 
ausdrude: eine fehr häßliche Perfon, ein thö⸗ 
richter Menſch, ein armer Mann, und nicht, 
eine Perfon von großer Häßlichkeit, ein 
Menſch von Thorbeit, ein Mann von Ars 
muth, ob man gleid) fagt, eine Perfon von 
großer Schönheit, ein Mann von Derftande, 
von-Vermögen. Syn einigen wenigen Fällen ift 
bier aud) der Genitiv gangbar: ein Rind guter Arr. 
Es gibt noch eine gedoppelte Art, die beftimmte Be— 
fchaffenheit einer Perfon und zumeilen aud) einer 
Sache durch ein Subftantiv zu bezeichnen: (a) Die 
tebensart, den Stand, das Gewerbe u. f. f. durch 
den Genitiv; er ift feines Standes ein Kauf⸗ 

En mann, 
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Umſchrei⸗ 
bung des 
Genitives 


durch von. 


mann, ſeines Handwerkes ein Schneider, ſei⸗ 
ner Lebensart ein Soldat, ſeines Glaubens 
ein Jude, ſeiner Religion ein Reformirter; 
welche Art des Ausdruckes doch auch ihre Gränzen 
bat. (b) Mit von vor dem Subjecte: ein Ab⸗ 
fcheu von einem Wienfchen 5 ein Ausbund 
von einem ehrlichen Mann; ein Teufel von : 
einem Weibe; fie ift eine gute Art vom Srau, 
beffer, eine Stau von guter Art; ein Wunder 
‚von einem Menſchen; ein Schurke von einem 
Bedienten; welche in der vertraulichen Schreib« 
art vorzügliche Form eben / ſo fehr eingefchränfet ift. 


(2) Befonders das Verhältniß einer beftimm- 
ten Größe und Zahl, eines beflimmten Wertheg, 
Alters, Mafes und Gewichtes : eine Reiſe von 
zehen Meilen; ein Faß von fechs Eimern; 
ein Stein von vier Pfund, ein Jüngling von 
zwanzig Jahren; eine Schnur von zwölf 


Ehlen; eine Summe von hundert Thalern; 


ein alter Mann von achtzig “jahren; eine 
Anzahl von taufend Stück. 


9.620. Man erinnere ſich hierbey, was ſchon 
Th. 1. $. 172 von dem Genitive überhaupt gefagt 
worden. Die Verhältniſſe, welche er ausdruckt, 
hat man in allen Sprachen am flärften empfunden, 
Daher er auch am früheften bezeichnet worden, und 
die meiften Verhältniffe zu vertreten befommen, zu⸗ 
mahl da man alle diefe Verhältniffe nur fehr dun« 
fel empfinden fonntee Bey dem Forfgange der 
Cultur und mehrerer Deutlichkeit in der Erfennt- 
niß, fonderte man nad) und nach immer mehr Ber« 
hältnifje davon ab, und drudte fie um der Deutlich⸗ 
feit willen, entweder Durch andere Caſus, oder auch 
durch Präpofitionen aus, und da befam denn die: 

| | Präpo« 
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Dräpofition von ihren reichlichen Antheil, zumahl 
da ihre Bedeutung ohnehin nahe anıdie Bedeutung 
des Genitives gränzet. Indeſſen 'haben beyde ihre 
Gränzen, und es find Fehler, das von zu gebraus 
chen, wenn der Genitiv beftimmt genug und ein« 
mahl gewöhnlich iſt. Die ungefihidte Nachah— 
mung des Franzöſiſchen bat ini Deutfchen eine 
Menge folher Sprachfehler eingeführet, welche de⸗ 
fto auffallender find, da fie der Atınse Khaben, wel⸗ 


che doc) bey manchen Schriftſtellern das erfte Grund ⸗ 


gefeß der Sprache fenn fol, Diejenigen Fälle, da 
diefe Präpofition, außer ihren eigenen Bedeutungen 
den Genitiv vertreten Fann und muß ſind demnach 
‚ folgende: 

1. Wenn das Verhältnif von de Art ift, daß 
der Genitiv allein es nicht deutlich genug bezeich- 
nen würde, welche Fälle ſchon im vorigen angcheige 
worden. 

2. Wenn der Genitiv — iſt, und [8 
wohl das Verhältniß des Urhebers, als auch des 
feidenden Gegenftandes bezeichnen kann; wovon - 
gleichfalls ſchon im vorigen gehandelt worden, 


3. Wenn. der Genitiv unkenntlich iſt, d.; i 
wern das Subftantiv ihm nicht bezeichnen kann, 
und der Sinn aud) feinen Artikel:verftattet: Strös 
me von Degeifterung, ein imermeßliches Feld 
von Gegenftänden, die Einwohner von Amer 
rika, die Größe von Paris, die Stände von 
Artois, welche Art von Schmeicheley? $Säßt 
fi) der Genitiv an einem Beltimmungsmorte aus: 
drucken, fo ift von ein Fehler: Ströme fanfter 

Degeifterung, ein umermeßliches Feld wich—⸗ 
tiger GBegenftände, die Größe der Stadt Pas 
sis, Steht das hintere Subſtantiv abftract, als 

Adel, D, Spr. 1.2, * ein 
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ein bloßes Material» oder Gartungswort, fo ift dieſe 
Bezeichnung unnöthig: eine Menge Liebesbriefe, 
eine Sammlung Dünſte, wo von unnöthig iſt. 


4. Wenn zwey oder mehr auf einander fol- 
gende gleichlautende Genitive den Wohllaut belei- 
digen: das Verbum enthält den Grund des 

Accuſatives des folgenden Subftantives; bef- 
fer von dem Accuſative desu.f.f. 


Stelle det  .$ Gar. Die eigentliche Stelle des Genitives ift 
Genitives, Hinter feinem Subftantive, von welchem er abhän- 
get. Allein er wird auch häufig, befonters in ber 
ebfern -Schreibart ‚demfelben vorgefegt, wenn es 
fein Beftimmungswort vor fi) bat, in weichem 
alle es zugleic) feinen Artikel verlieret, weil der 
Genitiv die Selbftändigfeie ſchon binlänglich be— 
flimmet, ©. $. 595: der Sitten Weichlichkeit, 
des Lebens Steude, wir find des Todes täg⸗ 
liche Beute. Fehler find daher: (1) wenn nian 
den Artifel des beftimmten Subftantives dem Ge- 
nitive nachfolgen läſſet, welches in einigen Arten des 
Ausdruckes im gemeinen teben gefchiehet, Volks 
die Menge, Freude die Sülle, Geldes die Hul⸗ 
le und sülle. (2) Wenn man den Artikel ober 
ein anderes Beftimmungswort bes beftimmten Sub⸗ 
ftantives durch den Genitiv von demfelben trennet: 
diefer des Todes Bedankte; bey foldyer der 
Sache Befchaffenbeit; nach reifer der Sache 
Uberlegung; Skizzen von dem Verfaffer der 
Adolphs gefammleten Briefe. Was für einen 
Geſchmack und mas für ein Gefühl mußte wohl der 
Mann haben, der 1780 noch fo ſchreiben fonnte! 
Hat das regierende ein Beftimmungswort vor fich, 
fo muß der Genitiv fchlechterdings hinten ſtehen: 
dieſer Gedante Des Lodes, bey folcher Des 
ie a ſchaffen⸗ 


1.Rap. 2. Subftantio. 6. Gar. 622. gas 
ſchaffenheit der Sache. Daß der Genitiv mit 


feinem Subftantive oft zufammen gezogen werden # 
fönne,: ift bereits im vorigen zten Abſchnitte bemerket 


worden. 
Ein Subftanfiv fann mehrere Genitive bey fich 

- „haben, wovon entweder einer den andern regieretz 
die Verbindlichkeit des Gefezes der Natur, 
Die Betrachtung der Wunder Gottes des 
Himmels und der Erde; oder wovon bende zu 
dem beftimmten gehören, das höchſte Geſetz ber 
Ordnung des Himmels, in welchem Falle doch 
der eine um ber Deutlichkeit willen voran geſetzet 
wird, des Himmels höchſtes Geſetz der Otd⸗ 

ung. Überhaupt müſſen bey mehrern Genitiven 
ſowohl die Deutlichkeit als auch der Wohllaut in 
Betrachtung gezogen werden. Die Deutlichkeit 
verbietet, zwey Genitive dem beſtimmten vorzuſe⸗ 
gen, des Ritters der Sonne Abenteuer, man 
müßte fie denn zufammen ziehen fönnen ; der Wohl⸗ 
faut aber, zwey auf einander folgende Genitive 
auf 8, das Derbum ift der Brund des Accu⸗ 
fatives des Subftantives; beffer von dem Ac⸗ 
cufative des Subftantives. Beyde Unbequem«- 
lichkeiten laffen ſich durch Präpofitionen, durch Ver⸗ 
wandelungen eines Genitives in ein Adjectiv u. f. f. 
heben: eines Seldherren Unerfabrenheit im 
Kriege; menfchliche Übertretungen des Bes . 
ferzes der Natur, ober die Lbertretungen — 
von Menfchen. »ı | 
III. Bon dem Abdjective und defien Ber 

‚bindung mit dem Subſtantive. 

6, 622. Das Adjectivum, folglich auch das con: Stelle des 
erefcierte Participium, ftellen eine Befchaffenheit.als Adiertives, 
an dem Dinge befindlic) , oder demfelben beygelegt, 

| E23 ' folglich 
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folglich als eine Eigenſchaft dar. Sie haben daher 
insgeſammt das Concretions- Zeichen, (einige Zahl⸗ 
und Umftandswörter ausgenommen, ©. $. 264 f. 
310.) und — allemahl vor ihrem Subſtantive, 
dem ſie zugleich in dem Caſu, in dem Geſchlechte 
und in der er folgen: die fterbende Unſchuld, 
das holde Lächeln des Frühlings. 


Nur wenn ſie eigenen Nahmen zum Unterſchie⸗ 
de beygefüget werden, fo ſtehen fie. nebſt den Ord- 
uungszahlen hinten, und befommen alsdann zu- 
gleich den beſtimmten Artikel: Carl. der zwölfte, 
Alerander der große, Churfurſt Stiedrich der | 
weife. Der beftimmte Artikel gibt ihnen hier die 
Geftalt eines Subftantives, daher fie in diefen Fäls 
[en aud) von vielen mit großen Buchſtaben gefchrie« 
ben werden. Daß fie aber hier feine Subftantive 
find, fondern fid) bloß auf das vorher gehende Sub: 
ftantiv beziehen, — aus den ähnlichen Aus. 
drücen, Bott, der Herr, der große, der erhas 
bene. S. den folgenden F. Wird ein ſolches Be— 
ſtimmungswort nicht zum Unterfchiede von andern 
gleiches Nahmens, fondern bloß zu Bezeichnung 
der Eigenfchaft beygefüget, fo ftehet es vorn, der 
weife Salomo. Die höhere Schreibart fegt fie 
aud) in jenem Falle gern voran: der zwölfte Carl, 
der große Alerander. 


Ehedem, ehe ſich noch die Deutſchen bei Unter⸗ 
ſchied des Adjectives von dem Adverbio mit einiger 
Klarheit dachten, und ehe ſie noch das Adjectivum 
gehörig concreſcieren lerneten, ward das Adjectiv 
unconcrefciert, häufig feinem Gubftantive nachge« 
fegt: o Wunder groß! Elias Wagen roth; 
ein Tröpflein kleine. Überbleibſel davon ſind 
noch: 1. Vater unſer, nach dem Lateiniſchen — 

noſter. 
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nolter. 2. Der im gemeinen Leben übliche Aus: 

druck, mein Dater feliger, fir mein feliger Das 

ter. . 3. Die eben dafelbft nody gewöhnlichen, vier 

Merk Lübifh, drey Mark Dänifdy, ſechs \ 
Fuß Rbeinländifch, 


Die Umftandswörter allein, genug, voll u.f.f. 
machen bier feine Ausnahme, weil fie feine Adjecti« 
ve find, Davon im Folgenden. Auch nicht die Fälle, 
wo zwey Eäge durch ein Befchafenheitswort mit 
Auslaſſung des Verbi in einen zufammen gezogen 
werden : der Herr, mächtig im Streite, fiir, 
voelcher im Streite mächtig iſt; davon bey der 
Participial- Conftruction. Übrigens darf der Uns 
terfchied des Adjectives von dem Adverbio hier wohl 
nicht erft wiederhohlet werden, Das Adverbium 
druckt die Befchaffenheit abftract aus, und fann da- 
ber nicht anders als vermittelft eines Verbi von dem 
Subftantive gefagt werden, die Lippen find roth; 
das Adjectiv bezeichnet fie concret, folglich als eine 


J Eigenſchaft, und muß daher nicht allein concreſciert 


werden, fondern als das beſtimmende Wort auch 
voran fiehen, die rothen Lippen; folglich nicht 
die Lippen roth, weil hier Fein Verbum ift. 


9 623. So wie nun im Deurfchen fein Ad⸗ Besiehung 
jeetiv eigentlich ‚hinter feinem Subftantive ftehen «uf ein vors 
kann, fo fann aud) fein Adjectiv ohne ein Subſtan⸗· eup 
tiv gebraucht werben, weil die Eigenfchaft das Ding, gantiv. 
‚genannt haben will, woran fie fid) befindet. Allein 

es findet doc) ein doppelter Fall Statt, in welchem 

ein Adjectivum gebraucht werden fann, ohne fein 
Subftantivum unmittelbar zur Seite zu haben: 

1. in Beziehung auf ein kurz vorher gegangenes 
Subftantivum : Sranzöfifche Waaren und 

nicht. Deutfche; ‚Die —. Zeit ſowohl als 
a5 | 3 die 


\ 


2. Wenn ein fehr befanntes Subftantivum leicht 


\ 


eiine und eben diefelbe Eigenfchaft mehrern I 


- anders als im Singular ſtehen; daher hier 
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die vergangene; allerlep Perfonen, vornehme 
und geringe; die Boſe, die fchönfte unter den 
Blumen. So auch bey eigenen Nahmen: Frie⸗ 
drich, der weife, der ſtandhafte. S. den vori⸗ 


gen h. In welchem Falle es aber in dem Caſu 


von feinem. Verbo abhängt: weg mit den Ro⸗ 
fen, die ſchönſten Haft du bereits ausgefuch 



















zu errathen ift, und daher ausgelaffen wird, welches 
doch nur felten Statt findet, befonders bey Zahliwör« 
tern: es weren ihrer viele, wenig da, nahme 
lid) Perfonen ; mit fechfen fahren; auf allen 
vieren Eriechen; den zwölften diefes 
naths; zur rechten und zur linken, W 
Fall ſich unvermerft in denjenigen verfieret, da t 
Adjectiv als ein Subſtantiv gebraucht wird; 
Kechten und zur Linken, ein Gelehrter, 
Weiſer. 1 
Ein Adjectiv bezeichnet eine Eigen 


digen Dingen beygeleget werden, fo muß f 
Singular wiederhohlet werden, wenn gleich Die bey⸗ 

den Subftantive eines Gefchlechtes find: der tus 
gendhafte Bürger und der tugendhafte dauer, 
nicht «der. tugendhafte Bürger und‘ Dauer 
Die Urfache leuchtet leicht ein; die Eigenfchaft fol 
jwenmahl genommen werden, und kann dody nid) 


derfprud) ift. Da diefer aber im Plural wegfällt, 
fo Fann ein Adjectiv hier aud) gar wohl zwey ns -- 
dividua beſtimmen: die tugendhaften Burger 
und Bauern; wohlriechende Pflanzen umd 


Krauter. Da die Wiederhohlung eines und eben 


deſſelben Adjectives im Singular das Ohr beleidi« 
gen würde, fo..erfeget man, das eine, wenn es feyn 
y F A ! F kann, 


X 


u 
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Fan, gern durch ein bey nahe gleich bebeutendes : 
der tugendhafte Bürger und der rechtfchaffes 
ne Dauer, der lafterhafte Dater und der. aus. 
geartete Sohn. | | 


$. 624. In dem vorigen Abſchnitte ift bereits Adiectiva 
bemerfet worden, daß in einem zufammen gefegten vor Com⸗ 
Eubftantive das hintere oder Grundwort eigentlich boſitis. 
dasjenige ift, deffen Begriff herrfihet, und auf wel⸗ 
ches ſich folglich auch der Artikel und alle übrige 
Beftimmungswörter beziehen müffen. Es iſt da- 
her fehlerhaft, Adjectiva vor ein folches zufammen 
gefeßtes Wort zu fegen, welche fi) auf das Beſtim⸗ 
mungswort beziehen follen, und ſich nur allein auf 
daſſelbe beziehen fönnen. Dergleichen find 5.3. 
ein feidener Strumpf: Sabricant, ein Fran⸗ 
zöſiſcher Zeitungslefer, der tolle Hundsbiß, 
ein wollener Zeugweber, ein chirurgifcyer 
oder muficalifcher Inſtrumenten⸗Macher, 
ein wilder Schweinsbraten, eine gemäftere 
Schopskeule. Welche der Deutſchen Analogie 
nad) nichts anderes bedeuten Fönnen, als einen Fa« 
bricanten von Seide, einen Franzöfifchen Leſer, eis 
nen tollen Big, einen Weber von Wolle u. f. f. 
Daher man in folhen Fällen umfchreiben muß, 
ein Sabricant feidener Strümpfe, ein Lefer 
Stanzöfifcher Zeitungen, der Biß eines tollen 
Hundes, ein Derfertiger oder Künftler mufis 
califcher Inſtrumente u.f.f. Das Adjectiv mie 
dem erften Subftantive zufammen zu ziehen, ober 
es durch ein Bindegeichen an daffelbe zu hängen, 
ein Broßsllhrmacher, ein Wollen⸗Zeugwe⸗ 
ber, vermehrer das Fehlerhafte, weil Großuhr 
"und VVollenzeug feine Zufammenfegungen aus: 
machen, folglich das Wort dreytheilig feyn würde. 


7 | E44 $. 625. 


% 
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Geſchleht > 9625 Wenn ein Subſtantivum durch ein Gat ⸗ 
ben erklä- tungswort höherer Art erkläret wird, ſo folget das 


‚ran Adjectiv, wenn es dem erſtern nachgeſetzet wird, 


Subſtanti· dem Geſchlechte des höhern Gattungswortes: der 
— DEREN un RE 
die Vernunft, das koſtbarſte chenk 
Natur; die D iſt der — 
Strömen — — Nur nach Perſonen⸗ 
Nahmen folgt es bey einer erweiterten € * ng 
dem natürlichen Geſchlechte der Perfon: Daph 
war die — unter. allen Frauenzim 
mern; Ravaillac, der vermorfeufte aller Un, 
gebeuer. „St aber, die Erklärung gang einfach 






















J 


ohne, Dazwiſchenkunft eines Verbi, eines Ge —9— 
oder, einer Prapoſition, fo ſtehet es in den I hier 
te des ——— — 55 reß 
rauenzimmer, Ravaillac, das verworfenſt 
hen; Tentippe, I Weib 
Sp aud), wenn der. Derfonen NAahm⸗ appeHapl 
ſtehet: inne don arnhelm, das beſte 
ter Leſſings Schauſpieleee. 
igen hafte 5 
ciwa vor Können ſolglich ihrer fo viele vor einem Subſtantive 

einem Sub: ſtehen, als verſchiedene Eigenſchaften von einem Din 
Maniwe, Ze angegeben werben follen; da es denn willkürlich. 
iſt, ob man zwey, oder wenn ihrer mehr find, Di 

beyben legten, mit und verbinden will, ober mit 

der Tod, diefer fters drohende und mie enefert 


Gaſtʒ die finftern, ftillen Schatten. des To 





# 












irn 


des; ‚Die. ganze, lange, trauxrige Ne 
Affect verſchmahet gern alle Verbindur 
zeichnet aber das Subſtantiv mit den Dazu geb 
rigen Adjectiven nicht ein und „eben daſſelbe In⸗ 
dividuum, fondern mehrerer Arten, ‚oder mehrer 
Theile und Verhälmiffe an einem Dinge, fo Ü 










/ 
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Verbindung notbwendig: die irdiſche und himm⸗ 

lifche Weisheit, wo zwey Arten der Weisheit an⸗ 

‚gegeben werden, der rechte und linke Arm; die 
hintere/ vordere, und obere Seite. 


WVen zwen mit und verbundenen Ahjectiven, | 
| —9* ſie ‚einerfey Ableitungsſylben haben, laßt ſich 
ige der vertraulichen Eprechart an bem er 

55 und dieſe Weglaſſung durch das 

Sind "Sir —— gi gold + und fiſchrei⸗ 

arm ⸗ und trübfeliger Menſch 

dieſe Verbeiſſung zu vermeiden, und 

a ein anderes Wort abzubelfen. 









ache des gemeinen Lebens verbeiffet auf ſol⸗ 
- He Art auch einerfey Biegungsſylben: ein groß⸗ 
und weifer Mann. 
———— ſich afferbings von feinem 
tantiveitrennen, aber nur'von andern Adjectis 
mit ih mmungen und Gafibus: die 
mit uns erwächende Gegend. Nur 
‚einen Genitiv, oder durch allzu lange und 
—— davon im folgenden . 


ia amd Adverbia ‚ welche rela- Wenn Ad- 
ſind glich einen Caſum regieren, behat- jectiva Ca⸗ 
en d er h der Concretion bey, und nehmen ſus tegie: 
—— fi) ein der Ewigkeit würdiges ken. 
J udes Lebens müder: Geiſt, ſeine der 
een 8 e Seele. Wird ein ſolches Ad⸗ 
ver ya —— — — — Caſu be⸗ 
ſtimmt, ſo werden felbige nad) der Concretion oft 
er L ge it, ode ** zu elliptiſch: dieſer gegen 
alle Menſchen hofliche Jungling, ein zwey 
| Daher man in foldyen 
—— fieber inbas Aöverbium auflö: 
eſer güngling, u 1a gar Er 
ſo 
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ſchen hofluch war, ein Schwert, welches 

zwey Ehlen lang iſt. Doch ziehet die höhere 
Schreibart, wenn die Beſtimmung nicht zu lang 
und zu elliptiſch iſt, die gedrungene Kürze gerne vor: 
ein vor Sehnfucht krankes Bemütb, die durch 
den frühen Tod erpreßten Thränen. Nod) här- 
ter wird die Coneretion, wenn bie Beſtimmung 


- durch Partikeln gefchiehet: ein eben. fo großes 


Conere⸗ 


ſcierte Com⸗ 


parat. und 
Superlat. 


als fchönes Aaus; beffer, ein haus, weldyes 
eben fo groß, als fchön ift.  Böllig unverzeih⸗ 


lic) iſt es, den Genitiv des folgenden Subflantiveg 


dem Adjective vorzufegen: mit der des jugend⸗ 
lichen Alters braufenden Hitze, nad) er 
der Sachen zeiflichen LÜberlegung. — 
$. 621. - 


$. 628. Wenn nad) dem eanterefeierten — 
rative die Sache, mit welcher fein Subſtantiv ver- 
glihen wird, ausdrücklich gemeldet ift, fo behält 
er fein als auch nad) der Concretion: der Bad) 
fliefe bier mit einem angenehmern Beräufche, 
als dort. 


Der Superlativ hat in diefem Falle eigentlid) 
eine. von den Präpofitionen unter, über, an, in, « 
von und bep neben fih: der reichte Einwoh⸗ 
ner in der Stadt, der größte unter beyden, 
der wohlhabendfte bey uns. Aus ift nur in 
gemeinen Sprecharten üblich, und felbft für von 

ebraucht der Hochdeutſche in vielen Fällen lie 
er unter. häufig ſtehet, wenn die Präpo- 
fition ein Subftantivum bey fich bat, ſtatt derfel- 
ben nur ein Genitiv: der reichfte Einwohner 
der Stadt, der größte beyder Brüder, * 
wohlhabendſte unſers Ortes; beſonders in der 


höhern Schreibart, wo der Genitiv auch voran ſte⸗ 


bet: 
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het: Europens mächtigfter Monarch; der 
Stürme wüthendfter. 


$. 629° Soll der Begriff eines Adjectives näz Beftims 
ber beſtimmt werden, fo geſchiehet ſolches durch ein mung des 
Beſchaffenheits oder Umftandswort; eine fanft Wiertives 
rauſchende Quelle, ein fehr großes Haus, ein —— 
überaus heftiges Gewiner.“D⸗ hier. ein Be⸗ 
fimmungswort des Subftantives, durch das Ad- 
jectiv aber das Subftantiv.felbft beftimme wird, fo 
- fiehet man leicht, daß es nicht gleichgültig iſt, das 
Adverbium in dem erften Falle in das Adjectivum 
zu verwandeln. Ein unbekannt veifender Prinz 
ift etwas anders, als ein unbekannter reifender 
Prinz, eine außerordentlich große Summe, 
etwas anders als eine außerordentliche große 
Summe, 


Gans, balb, genug, allein, voll, Iauter, 
nichts, eitel, (für nichts als,) find wahre Umftands- 
wörter, und fönnen als folche zwar. Subftantiva be- 
ftimmen, müffen aber, fo fern fie unconcrefciert ges 
braucht werden, nie für Adjective gehalten werben, 

. weil das Eoncretiong- Zeichen eine wefentiiche 
igenfchaft derfelben ift, theils auch, weil die Art 
der Beltimmung fehr verfchieden ift. Kin Schär 
fer aus der goldnen Beit, ganz Ruhe, ganz Zus 
friedenheit, Sell. Geld genug, genug VDein, 
Gott allein, voll Waſſer, lauter Bold, nichts 
Gutes; find Sauter Beftimmungen durch Um: 
flandswörter. Das ganze Pohlen aber, das 
halbe Europa, ein volles Glas, find wahre Ad⸗ 
jective, theils weil fie die Concretion haben, theils 
auch, weil ſie Eigenſchaften darſtellen, dagegen ſie 
in den vorigen Fällen nur Umftände bezeichneten. 
In halb Irankteich, ganz Deutſchland, iſt die 
Beſtim⸗ 


\ 
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Beſtimmung adjectiviſch, die Form aber den Um⸗ 
ftandswöttern gemäß, daher man auch fagen kann, 
das halbe Frankreich, das ganze Deutfchland, 
und in den Cafıbus obliquis ohnehin fagen muß, in 
dem halben Stanfreich, des ganzen Deutſch⸗ 
laudes. Daß kein, viel und wenig eben fo ge- 


miſchter Art find, ift bereits $. 277 f. bemerfet wor- 


ben. Siehe von allen diefen Umftandswörtern auch 


| na. 


Bon Jahr: 


und Stun 
denzahlen. 


\ 


IV, Gebrauc) der Zahlworter. 


$ 630. Außer dem, was fehon Th. 1. $. 259 f. 
von den Zahlmwörtern gefägt worden, merfe man von 
ihrem Gebrauche noch folgendes. 

Die Zahlwörter werden, wie andere Beſtim⸗ 
mungswörter, ihrem Subſtantive vorgeſetzt; nur in 
Rechnungsgeſchäften ſetzt man die Zahl zuweilen 
a den — der Münze: Reichsthaler 
unfzig. 

Es gibt einige Fälle, in welchen die Grundzahl 
an Statt der Hrdnungszapl gefegt wird, .da fie denn 
zugleich hinten fteher. Diefe find theils die Jahre 

zahlen: im. Jahr ein tauſend fieben, hundert 
und achtzig, im “Jahr dev Weit vier tauſend; 
eheils die Anführungsformeln, Zuch.ı, Rap. 4, 
Vers 3, wo doch nur Zahlen in Ziffern und nicht 
in Worten üblich ſind. 

Die Stundenzahlen haben gleichfalls etwas be= 
fonderes, indem das Wort Uhr ihnen entweder bey« 
gefüget, oder darunter verſtanden wird. Bengefü« 
get wird es, obgleich. nicht nothwendig, wenn die 
Stundenzahl mit. dem Verbo feyn ausgebruce 
wird, oder aud), wenn eine Präpofition Sn iſt: 
es iſt zwey Uhr, oder es iſt zwey, es iſt um 


——— Ausdruck eliptiſch iſt, und ſo viel 


bedeutet, 
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bedeutet, als, es iſt zwey an der Uhr. So auch, 
er kam um zwey Uhr, nach drey Uhr, er ver⸗ 
ließ uns vor vier Uhr. Das Zahlwort ein lau-⸗ 
tet , wenn Uhr gefegt wird, ein, wenn es aber nicht ı 
ftebet eins: es ift ein Uhr, aber es ift eins, halb 
eins, es gehet.auf eins, es fchlug eins. . Wird 
ein anderes Verbum gebraucht, fo bleibe Uhr weg, 
und die Zahlen drucken, wenn es nöthig ift, den Dativ 
der Mehrheit aus: es gehet auf drey, es ſch agt 
vier, er ging vor fünfen, ich komme vor vie⸗ 
ren. Die Form Glock acht, Glock eins, iſt 
Niederdeutſch. 
$. 631. Wenn das Haupfivorf die ganze Claſſe, Zablwörtor 
Gattung oder Art bezeichnet, woraus die Zahl ge- mit dem 
nommen worden, fo wird es nad) den Zahlwörtern, Genitiv. 
fie fenen nun beftimme oder unbeftimmt, Grund« | 
oder Ordnungszahlen, auf gedoppelte Art ausge- 
druck: 1. Bermittelft der Präpofitionen von, aus 
oder unter: einer von den fieben, zwey ‚von 
uns, viele aus der Geſellſchaft, Feiner unter 
allen, einer von beyden, die dritte unter 
ihren Schweftern. 2. Wermittelft des Geniti— 
ves, befonders in der edlen und höhern Schreibs 
art, doch nur, wenn das Nennwort ein Subftantis 
‚vum oder Pronomen ift: einer der Diebe, vier 
der biefigen Einwohner, Feines deiner. Blies 
der, viele folcher Freunde, die letstei dei⸗ 
ner Steuden, der erfte meiner Brüder, mans 
che unſrer Bekannten, einige deiner Freunde. 
Die perfönlichen Pronomina ftehen alsdann alle: 
mahl voran: es waren unfer fechs, es: famen 
ihrer fieben. Die Poffeffiven ftehen lieber Hinten: 
vier der Unſrigen, feiner der Deinigen. Sie, 
und die Subftantiva voran zu fegen, ift im Hochs . 
deutſchen veraltet: der Oberſten einer, Matth. 
9,185 
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9,185 der traurigen "Jahre zehen. Nur die 


Dichter pflegen biefe Form noch zuweilen zu er. 


neuern, Jemand und niemand erfordern alles 


mahl eine Präpofition und leiden feinen Genitiv, 


jemand von uns, niemand unter den Bürgern. 


$. 632. AU leidet wegen feiner genauen Bes 
ſtimmung feinen Artikel vor fih, ©. $.275. €s 
wird ſowohl diftribufive, als collective gebraucht, 
©. eben daſelbſt. Collective kann es nur im Sin» 
gular gebraucht werden, und wird alsdann feinem 


Subſtantive allemahl vorgefegt : alle Freude ift 


nun vorbep, alle meine Arbeit ift umfonft. 
Nur die abftracten Poffeffiva leiden nicht allein den 
Artikel nach) dem all, fondern erfordern ihn: alles 
das Meinige, alle die Deinigen. Wenn es im 
Neutro eine Allgemeinheit bedeutet, und abfolute 
ftehet, leidet es auch die Verſetzung: alles diefes, 


- und diefes alles, alles das find Thorbeiten. 


Doc) ift die regelmäßige Form anftändiger. 


Wenn es diftributive gebraucht wird, fann es 
nur allein im Plural ftehen,und alsdann ir Anfehung 
der Stelle auf Doppelte Art behandelt werden: 1. es 
kann vor dem Nennworte gefeget werden, weldyes 
aber alsdann feinen Artifel haben darf: alle übris 


ge, alle Thränen fließen umfonft, mit allen . 


den vergeblichen Reden; wo den nicht der Are 
tikel, fondern das Pronomen für diefen ift. Diefe 
Stellung findet bey allen Nennwörtern Statt, nur 
nicht bey den perfönlichen Pronominibus, welche 
allemahl der folgenden Analogie folgen. 2. Es 
fann hinter feinem Nennworte ſtehen, weldyes als⸗ 
dann den Artifel betommen muß, die perfönlichen 
Pronomina ausgenommen, welche feinen Artikel 
leiden: die übrigen alle, von den übrigen ‚als 
| | len, 
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‚Jen; die Thränen«slle fließen umfonft, mir 
Den vergeblicyen Reden allen, wir alle baben 
unſere Sebler, ihr alle, unſer aller Vater, 
Da denn das all auch binter dem Verbo ftehen 
- Fanny! die Thränen fließen: alle umfonft, wir 
haben slle unſere Sebler. Dieſe Form ift noth⸗ 
‚wendig ben allen perfönlicyen_Pronominibus, und 
zwar in allen Endungen ; gebuldet wird fie bey den 
übrigen Nennwörtern, nur nicht im Genitiv; niche 

die Rechifchaffenheit diefer Menfchen aller, 
ſondern aller dieſer Menſchen. Indeſſen ift, 
wo auch dieſe Verſetzung Statt ſindet, doch die erſte 
Form im Hochdeutſchen edler und anftändiger, weil 
“fie. die meiſte und gewöhnlichfte Analogie vor. fich 
hat, und fi die. Hochdeurfhe Mundart immer 

mehr zur Negelmäßigfeit neiget. / 

9. 633. Daß auch die unbeftimmten Zahlwörter unbefimms _ 
den Genitiv ihres Claſſen « Wortes zu fid) nehmen! te Zahlwör⸗ 
fönnen; ift bereits $.631 bemerfet worden, Beſon⸗ ter mit dem 
ders thut diefes jeder in der eblern Echreibart, im N : 
Singular: er lebt in jedem meiner Gedanten. 

Die Formen jedes, manches, Eeines, eines, 
für jedermann, mancher, keiner, oder niemand, 

jemand gehören in die niedrigen Sprecharten. 
S5. 634. ine beftimmte Zahl ungefähr zu be: ungefähre 
zeichnen, hat man verfchiebene Ausdrüce, In der Bereich: 
anſtandigern Sprechart durch ungefähr, bey na, Ming einer 
‚be, etwa, oder, faft: es waren ihrer unge: ee 
fübr, etwoa, faft zehen; bey nabe ſechs Pfund; 
drey oder vier. Eine ungefähre Zahl zwifchen 
zwey beftimmten Gränzen auszudruden, gebraucht 
‚man bis: drey bis vier, zehen bis zwanzig. 
Im gemeinen Leben und in den Provinzen: 
1. den unbeſtimmten Artikel im Plural, ich will 
en. ze noch 
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noch eine acht Tage warten, ©. $. 601. 3, Bin 
Stück oder sehen, eine Ehle oder fechs, d. k- 
ungefähr zeben Stück, fechs Eblenz wo das oder 
oft mit dem vorher gehenden Subſtantive zufammen 
ſchmilzet: ein Stücher zehen, ein Ehler fechs; . 
ein Jahrer vier. 3. Mit an, an die, bey, bey 
die, gegen: es kamen an, oder an die zeben 
Perfonen, es woaren bey ober bey die zwanzig 
Pfund, gegen 3eben Thaler. 4. Mit beyläus 
‚fig, welches Wort im Oberdeurfchen fehr gangbar 
ift. 5. Mit einige oder etliche, doch nur von zwan⸗ 
zig an bis hundert: einige zwanzig, etliche dreys 
Fig, d. i. zwanzig, dreyßig, und einige darüber ; 
100 eigentlich und ausgelaffen ift, einige und. 
zwanzig. Da es aber wider'die Analogie ift,. ein 
Eleineres unbeftimmteg Zahlwort dem größern e 
ſtimmtern vorzufeßen, fo enthält man ſich in der an- 
ſtandigen Schreibart derfelben am liebſten. Wenn 
einige das folgende Wort auf die gehörige Art be⸗ 
ſtimmt, einige hundert, einige tauſend, d. i. 
hundert, tauſend, einige Mahl genommen, ſo iſt der 
Ausdruck ohne Fehler. Allein mit beſtimmten Zah⸗ 
len unter hundert wird einige nicht ſo gebraucht. * 


V. Gebrauch der Pronominum. 


Allgemeine G. 635. Wenn die Pronomina adjectiva ihr 
Weg Nennwort bey ſich haben, fo folgen fie demſelben, 
wie alle übrige Bellimmungswörter in dem, Ges 
fehlechte, in dem Caſu und in der Zahl: fag’s 
meinem Steunde, von diefer Zeit an, in jener. 
Welt. Daß die Pofjefliva der dritten Perfon im 
Eingular zugleich das Gefchlecht desjenigen Din - 
ges ‚anzeigen, auf welches fie fich beziehen, iſt be 

reits Th.i. 9.352 angemerfet worden. - 

Beziehen 
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Beziehen fie ſich aber nur auf ein vorher ge⸗ 
gangenes Subftantivum, fo folgen fie zwar demfel- 
ben in der Zahl und dem Gefchlechte, aber in An« 
febung des Cafus hängen fie von dem Verbo ab, 
mit weldyem fie verbunden werben: die Tugend 
und das Lafter, jener befleifjige dich, diejes 
fie. 


. 2. Gebrauch der perfönlichen Pronominum. 


$. 636. Man wieberhohfe fi) hier das, mas Sie leiden 
Bereits Th. r. $.336 f. von diefen Proneminibus ge: eine Appo⸗ 
faget worden. Won ihrer Verbindung mit dem ſition. 
Verbo wird im Folgenden gehandelt werden. Hier 
merfe man nur nod). 


Die perfönlihen Pronomina find fubftantive 
Umftandswörter, welche die Perfon, in Anfehung 
ihres zufälligen Verhättniffes, in dem Augenbli 
ber Kebe fo genau bezeichnen, daß fein anderer Nah⸗ 
me nöthig iſt. Wer fi) mit ich ankündiget, kün— 
Diget ſich zugleich mit allen feinen übrigen Merk 
mahlen an. Allein, da fie Arten von Subftantis 
ven find, fo leiden fie aud) andere Nennwörter ne» 
ben fi), ſowohl in der Appofition, als jur Erklä⸗ 
rung, als aud) zur Einfchränfung: ich, der Herr; 
er, der König; er, Kläger; du Thor; fie, die 
edelfte ihres Befchlechtes; ihr frommen Leu—⸗ 
te; dir, Eduard, nur dir, gab fie der Rache 
Schwert. Das Pronomen nad) dem Nennworte 
zu wiederhohlen, du, verruchter Bube, du! dul- 
Det nur der höchſte Affect ; außer dem wird eg 
fhleppend und findifh: du, theure Seele, du ;. 
ihr, lieben Altern, ihr. Don der Declination der 
Adjectiven nad) den perfönlichen Pronominibus iſt 
bereits an feinem Orte, $, 298 geredet worden, 


Adel. D.Spr.U.ꝝ, 9 Das 


Derbin- 
ding mit 
dem Nele: 
five der. 


Gebrauch | 
des mir 
und dir, 


bie Genitive der perfönlichen ee nicht, ° 


I . 
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Das perfönfiche Pronomen ber dritten Perſon 
folgt bey Perfonen-Nahmen fächlichen Geſchlechtes 
zumeilen dem natürlichen Gefchlechte der Perfon: 
er verftieß fein KVeib und ließ fich von ihr 
fcheiden; er nabm das Srauenzimmer bey der 
Hand, und eröffnete mic ihr den Lanz. en 
aud) $. 645. 

$. 637. Die perfönlichen Pronomina — 
gern das Relativum der in ihre Geſellſchaft: der du 
von Ewigkeit biſt, oder du, der du von Ewig⸗ 
keit biſt, für du, der von Ewigkeit iſt; von dem, 
der ich war, iſt kaum ein Schatten mehr üb⸗ 
rig; wir, die wir uns ſelbſt nicht kennen; er, 
der ſich meiner ſo treulich angenommen hat. 

Der du mit Allmacht dieſes an beherrſcheſt. 


Ihr, die ihr im Überfluſſe geboren worden, - 
die ihr nur leben dürft, um zu genießen. Ä 


$. 638, Der Dativ mir ſtehet in der vertrau⸗ 
lichen Sprechart oft, wo nur eine ſehr entfernte Be⸗ 
ziehung auf die ſprechende Perſon Statt findet: ich 
lobe mir das Lebendige; du wirſt mir ein⸗ 
mahl eine feiner Gaſt werden; das iſt mir 
eine Freude; das mag mir eine Freude heiſ⸗ 
fen. Der ähnliche Gebraud) bes dir und euch iff? 
niebrig: das war dir eine Luft, d. i. das war! 
eine rechte Luſt, ich verfichere es dir; das war euch 
eine Jagd; das war dir felbft Damöt, der’ _ 
hatte fid) verkleider, Roſt; es ließ dir auch 
recht frey, eben.derf. er weiß dir allemahl was - 


neues. anzugeben, eben berf. 


Da man eigene Pronomina hat, den Befig in 
Anfehung der Perfon zu bezeichnen, fo können auch 


. wie 
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wie andere Eubftantiva auf diefe Art gebrauche 
werden: er ift mein Freund, fein Vetter, unfer 
Feind; nicht ein Sreund meiner, ein Vetter 
feiner, ein Seind unfer. Die Umfchreibung mit 
von iſt zwar fehr gewöhnlich, ein Freund von 
mir, ein: Vetter von ihm, ein Seind von uns; 
allein, den Fall eines befondern Nachdruckes ausge: 
nommen , follte man fidy ihrer lieber enthalten, 
Wenn zwey verbundene Verba einerley perſön⸗ 
liches Pronomen regieren, fo wird daffelbe, wenn 
fie einerley Cafum erfordern, einmahl weggelaffen: 
ich will ibn ebren und lieben; ich muß ihn 
fprechen oder doch ſehen; es wird dir weder. 
gelingen noch gefallen. Sind aber die Cafus 
verfchieden, fo muß es wiederhohler werden: du 
ſollſt fie lieben. und ihnen dienen; er ſahe 
mid) an und fagte mir nichts, | 
$. 639, Die perfönlichen Pronomina der drit- Gebrauch 
ten Perfon werden auf gedoppelte Art gebraucht ; der dritten 
1. abfolute perfönlich, fo wie die Pronomina der er Perſon. 
ſten und zweyten Perfon, welcher Fall aber nur‘ 
dann Statt findet, wenn man jemanden in der drit- 
ten Perfon anrebet: guter Sreund, komm er her; 
bören fie. 2. Relativ, in Beziehung auf ein vore, - 
ber gegangenes felbftändiges Ding der dritten Per 
fon, in allen übrigen Sällen, wo diefe Pronomina 
raucht. werden. Hieraus erhellet zugleich, wo_ 
Pronomen ber dritten Perfon Statt findet oder 
—9 Wird ein Ding in der dritten Perſon mit 
einem Pronomine angeredet, jo verträgt dieſe An— 
rede ein anderes Subftantiv in der Appofition, zur 
Erklärung oder zur Einfchränfung. (©, $. 636.) 
Wird das Ding’ durch ein Subftantivum ausge: 
druckt, fo finder das Pronomen nur Statt, wenn ein 
Ausſpruch auf daſſelbe zurück geführer werden foll: 
Shan - 9-2 der 
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der arme Mann, wie ſehr dauert er mich. 
Aber nicht unmittelbar bey demſelben in einem und 
eben demſelben Satze, weil jedes Ding, welches nicht 

als die erſte oder zweyte Perſon angekündiget wird, 
für die dritte Perſon gehalten werden muß. Nicht, 
der Fremde, er iſt gekommen, auch eigentlich 
nicht, er iſt gekommen, der Fremde; ſondern, 
der Fremde iſt gekommen. 


Der Nachdruck verſtattet hier indeſſen ſehr gern 
und oft eine Ausnahme, in welchem Falle denn das 
Subſtantiv mit feinem Pronomine, oder auch um⸗ 
gekehrt, das Pronomen mit ſeinem Subſtantive, eine 
Appoſition ausmacht: der balfamifche Schlaf, 
er fliehet die Elenden, oder er, der balſamiſche 
Schlaf, flieher die Elenden, oder mit der Sn- _ 
verfion, die Elenden flieher er, der balfamifche 
Schlaf, alles für das mattere, der balfamifche 
Schlaf flieher die Elenden. So aud: dieſes 
Leben, wie kurz ift es, oder wie kurz ift eg, 
dieſes Leben; er Bann ihn nicht faffen, den 
Schmerz; Antonin, er, der nieht die Pracht, 
nur die Zinfalc der Natur liebte. Aber nur 
ber Nachdruck allein entfchuldige diefe Wiederhoh⸗ 
fung, oder gedoppelte Bezeihnung der dritten Pere 
fon; gefchiehet fie im gemeinen $eben ohne Abftche 
eines Nachdruckes, fo wird fie ein Fehler: fie find 
noch nicht reif, die Apfel; die Sremden, fie 
find ſchon weg; befler, die Apfel find noch 


nicht reif), die Sremden find ſchon weg. 


$. 640. Daß die perfönlichen Pronomina, wenn 

fie mit Zahlwörtern verbunden werden, gecn in den 
Benitiv treten, und alsdann allemahl voran ftehen, 
es find unfer zehen, ihrer waren viel, ift be 
reits $, 631 bemerfet worden, Keiner, mancher, 
sinige 


/ 
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zinige und jeder vertragen dieſe Berbindung 'mit .. 
DPronominibus nicht, fondern erfordern von: jeder _ 
von uns, feiner von euch, mancher von oder 
inter uns. Unſer einer, d.i. eine Perfon meines 
‚oder unfers gleichen, ift.niedrig, weil einer hier wi- 
der die Analogie ber Hochdeutfchen Mundart ein un⸗ 
beftimmtes, perfönlicyes Pronomen vorftellen muß. 
©. %h. 1. $..346. *24 
$. 641. Das Reciprocum ſich wird gebraucht, Von dem 
fo oft das Subject und der Gegenſtand des Verbi Reciproco 
eine und eben diefelbe Perfon find, oder wenn das Mb. 
‚Berbum auf das Subject zurück wirft: er bilder 
ſich ein, nicht ibm; fie nahmen es: fidy, nicht 
ihnen; er nahm ſich zwar nichts, bebielt fich 
aber doch erwas zurück, Werden aber beyde, 
als verſchiedene Perfonen vorftellig gemacht, fo fte- 
het Statt defjelben das perfönliche Pronomen: er 
nahm fich nichts, fondern bach, daß man es 
ihm geben föllte, wo zwar beyde freylich auch nur 
eine und eben diefelbe Perfon find, aber doc) in der 
Rede als verfchieden vorftellig gemacht werden. So 
aud), er that es mit der ihm eigenen Herablaſ⸗ 
ſung, eigentlich, mit der Herablaffung , welche ihm 
‚eigen ift. Im Oberdeutfchen gebraucht man dafür 
‚gern bie perfönlichen Pronomina der dritten Perfon: 
er bildet ihm viel ein, fie bildeten ihnen etwas 
ein. Wenn aber der Verftand der Rede zwey Re⸗ 
eiproca erforbern follte, d. i. wenn das Subject, der 
Gegenftand der Sache und der Gegenftand der Per- 
‚fon nur ein und eben daffelbe Ding find, fo-wird 
"am des Wohllautes willen Statt des legten ſich 
ein perfönliches Pronomen gefegt: er gibt ſich ihm 
felbft wieder, für er gibt ſich fich felbft wieder, 
Wenn einander für ſich geſetzet werden kann, 
iſt bereits $. 446 gezeiget worden, 


\ 


Gebraud 
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q. 642. Da die perfönfihen Pronomina in den 


des Deier⸗ meiften Fällen zugleich relativ find, und einen Aus⸗ 


minatıvi 
für das 


fpruch auf die vorher genannte Perfon zurück füh— 
ren, fo ift ihr Gebiet mit den determinativen Pro- 


Perſonale. ominibus derfelbe und felbiger oft ftreitig, oder 


vielmehr, man ift oft ungewiß, ob man ein deter- 
minatives oder perfünliches Pronomen feßen müſſe. 
Man merfe daher: die Beftimmtheit und Deutlich 
feit der Rede, der Wohlſtand und endlich der Wohl⸗ 
(aut erfordern oft, das perfönliche Pronomen mit 
dem determinativen zu vertaufchen. — 

1. Die Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Re⸗ 
de. Wenn ein Ausſpruch auf das Subject ber Re⸗ 
‘de zurück geführet werden foll, fo geſchiehet ſolches 
der Regel nach, allemahl durch ein perföntiches Pro⸗ 
nomen: die Römifchen Münzen haben den 
Vorzug der Menge vor den Griechifäyen, 
weil man ununterbrochene Solgen von’ ihnen 
zufammen bringen kann. Obgleich aud) hier 
ein Determinativum ftehen fann. Kommt in dem 
Sage noch ein Subftantivum vor, fo gebraucht 
man gleichfalls ein perfönliches Pronomen, wenn 
feine Mifdeutung zu beforgen ift, d. i. wenn der 


Zufammenbang der Rebe fo befchaffen ift, daß man_ 


das Pronomen nicht auf ein unreshtes Subftantio 
ziehen fann : Bott bat feinen Sohn gefaudt, 
daß er ums erlöfere, wo ohnehin niemand das er 
auf Bott ziehen wird ; man richtete ihn bin, 
weil er geftohlen hatte, mo das er von felbt nicht 
auf das Subject man gezogen werden kann. Iſt. 
aber eine Mißdeurung zu beforgen, fo wählet man 
für dasjenige Pronomen, welches fich auf ein ande» | 
res Subftantiv, als das Subject ift, beziehen foll, 
lieber ein Determinativum oder anderes Beſtim⸗ 
mungswort: der Beneral fiel, und als der 
- Wunde 


% 
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Wundarzt ibn verbinden wollte, befam er 
einen Schuß durd) den Kopf; wo das er der 
gewöhnlichen Analogie zu Folge auf das Subject, 
den General, gezogen werden muß, foll es aber 
auf den Wundarzt gehen, fo muß dafür derfelbe, 
dieſer oder lersterer ftehen, fo wie man das Sub⸗ 
ject noch) deutlicher zu bezeichnen auch in dem erften 
Falle für das bloße er, jener oder exfterer gebrau- 
chen kann. So auch, ein Brief Caji an Sem; 
pronium, worin er ihm Nachricht gibt, beffer 
worin derfelbe, erſterer letzterem, jener dies 
fem; wenn jemand ein Thier todtet und ihm 
(demfelben) feine Jungen nimmt. Auch das fie 
macht oft Zweydeutigkeit, weil es ſowohl der Sin⸗ 
gular als Plural ſeyn kann. Man fage richtig, eine 
Schaumünze auf ihn; aber eine Schaumünze 
auf fie, lieber auf diefelbe, oder wenn es der Plu« 
tal ſeyn foll, diefelben. 


3. Der Wohlſtand, weil die perfönlichen Pro- 
nomina oft Vertraulichfeit und Geringfchägung ver- 
rathen, Daher mam fie gern mit den Determinati- 
ven verfaufche, wenn man mit Achtung fprechen 
oil: der Kaifer ließ das Schreiben, worin 
derfelbe von der Gewalt der Bifdyöfe reder, 
dem Papfte übergeben; für das vertraulichere 
er. In ber, erzählenden Rede ift diefes Vertrau⸗ 
liche nicht ſoſmerklich: der König erklärte, er 
wolle die Sache nicht fo verftanden wiffen 
nf f. Siehe aud) den folgenden $. 


"3. Der Wohllaut, zugleich aber auch die Ber | 


ftändlichfeit, befonders wenn zwey fie zufammen 
fommen: nun weiß ich, warum fie fie fo fehr 
lieben, beffer, woarum fie felbige‘, oder diefelbe. 


N 4 4, End: 
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4. Endlich gebraucht man von lebloſen Sachen 
fählihen Geſchlechtes im Singular, außer dem 
Nominativ und Accufativ, Start bes. perfönlichen 
Pronominis ein Determinativum : nimm das’ 

Wecaſſer und brich demfelben die Spige ab, 
nit ihm. ©. $.644. Übrigens gleichen die Per- 
fonalia in diefem Stücke den Poffeflivis, welche um 
ber Beſtimmtheit der Rede willen auch oft mit den 
Determinativen vertaufcht werben müffen, ©. $.650, 


Beſonders 6; 643. Verräth das perſönliche Pronomen, 
inder&pra: wenn es einen Ausſpruch auf Perfonen, ven welchen 
re man mit Achtung fpricht, zurück führen foll, - oft 
Vertraulichkeit und Geringſchätzung, fo gilt folches 

nach dem Urrheil der neuern Höflichkeit noch mehe- 

in unmittelbaren Anreden, daher man fie auch hier 

mit dem beterminafiven derfelbe vertaufchet, wel 

ches alsdann im Plural ftehet, und im Dativo nad) 
Dberdeutfcher Art noch denenfelben lautet: Dies 

felben haben befohlen, für das vertraulichere fie ; 

ich habe es denenfelben gegeben, für ihnen, 

Der Eurial: Styl verlangt für hohe Perfonen noch 

das hochdiefelben, Höchftdiefelben, allerhöchfts 


Da das felbft nicht allein ein perfönfiches Pro⸗ 
nomen näher beftimmt, (©. Th. 1. $. 344.) fün« 
dern aud) eine Bradation bezeichnet, und für fo gar 
fteher, fo wird es oft zweydeutig. Die Rede hebt 
Diefe Zwepdeurigfeit burdy den Ton, indem das 
felbft im erften alle den Ton hat, er hat fidy 
felbft getadelt, im zweyten aber nicht, er hat ſich 
felbft getaͤdelt. Da die Schrift den Ton nicht 
bezeichnet, fo muß man in dem legtern Falle einen 

* andern Ausdruf wählen, wenn man die Zweydeu-⸗ 
gigfeit vermeiden will. 
$. 644 
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‚9.644. Das.Pronomen es wird auf gedoppelte Von dem 
Art gebraucht. es. 
1. Auf eine beſtimmte Art, einen Ausſpruch 
auf ein Subſtantivum ſächlichen Geſchlechtes zurück = 
zu führen, wo es Aber nur den Nominativ und Ae⸗ 
eufativ der Einheit bezeichnen fann: bier ift es; 
das Gewitter ift vorbey, ich febe es nicht 
mehr. In den übrigen Endungen der Einheit ge— 
braucht man dafiir, wenn das Subſtantiv eine Pers 
fon, oder wenigftens ein lebendiges Gefchöpf ift, 
feiner und. ihm, wenn es aber eine leblofe Sache 
ift, das determinative dafjelbe oder felbiges: das 
Pferd lief davon, aber ich eilte ihm nach; 
‚aber, man brachte das Fahrzeug auf das Land 
und feste demfelben einen neuen Boden ein, 
nicht ihm. Im Plural gebraucht man zwar im 
Nominativ und Accufatio hier auch fie, aber die 
beyden übrigen Endungen druckt man doch wieber 
lieber durch ein Determinativum aus. Da das 
männliche und weibliche Geflecht, alle Dinge, wel 
he eines von beyden fragen, als Perfonen darſtellet, 
fo fönnen fie auch die perfönlichen Pronomina ohne 
Bedenken befommen. Siehe auch Th. 1. $. 343 
Da diefes’beftimmte es ſich auf alles beziehen kann, 
was ſich als die dritte Perfon fächlichen Geſchlech⸗ 
tes betrachten läffet, fo muß man ſich hüten, durch 
deffen öftere Wiederhohlung den Wohllaut zu belei« 
digen : fie müſſen mir ee erlauben, es ihnen 
zu ſagen, daß ich es nicht glauben kann, daß 
es fich fo verhält; wo es die drey erften Mahle 
überflüffig ift. 


22% Auf eine unbeftimmte Art, mo es nur ben 
Mominativ der Einheit leidet. Es wird hier wies 
der auf zwiefache Art gebraucht: (1) ein unbeftimm« 

n 5 tes 
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sei tes und unbekanntes Subject zu bezeichnen, es 


Gebrauch | 
‚oder abftract, ©. Th. 1. 9.351. Wenn die concre- 


derſelben. 


blitzt, es bat gedonnert. Siehe Th. 1. 6. 448. 
(2) Ein beitimmtes Subject unbeftimmt anzukün⸗ 

Digen:.es iſt noch nicht Liebe, wenn man ans 
‚dern Butes wünfcht;: es ift ein braver Mann. 
Ja oft einen jeden Sag unbeftimmt anzufangen, 
‚um ihn. defto beftimmter zu endigen: es lebe der 


Baiſer! es tanze wer da will; es fteigen Se⸗ 


raphim von allen Sternen ‚nieder. Für. bie 
‚mattern: der Raifer lebe! wer da will, tanze; 
Serapbim fteigen von allen Sternen nieder. 


2. Bon den poffeffiven Pronominibus. 
$. 645. . Die Poffeffiva find entweder concret 


ten ihr Subftantivum bey fich haben, fo ftehen fie 
vor demfelöen,. und folgen bemfelben in dem Ge- 
fchlechte und der Zahl: die Röthe deiner Wan⸗ 

n. Vater unfer für unfer Pater’ ift theils ein 
Überreft der alten Gewohnheit, die concrefcierten 
Beftimmungswörter hinter ihr Subftantiv zu fe- 
Gen, theils eine budyftäbliche liberfegung des Latei⸗ 
nifchen Pater nofter. Daß die Conereta der drit- 
ten Perfon. außer dem Gefihlechte ihres Subftanti- 
ves auch noch das Gefchlecht der Perfon oder Sa- 
che, worauf fie ſich beziehen, ausdruden, die Sas 
<be hat ihre Richtigkeit , es hat feine Richtigs 
Eeir, iſt bereits Th. 1. $.352 bemerfet worden. Eben 
daſelbſt ift 9. 354 f. auch gezeiget worden, daß bie 
Conjunctiva ber dritten Perſon ſich nicht mit dem 
Genitiv der Perſon verbinden laſſen, und daß die 


J conereten auch auf gedoppelte Art abſolut gebraucht 


werden fönnen: Die Poſſeſſiva folgen fo, wie die 
perfönlidyen, bey Perſonen-Nahmen fächlichen Ge⸗ 
ſchlechtes oft den natürlichen Gefchlechte der Perfon: 
u | | j das 
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"das arme Mädchen, trockne ihr ihre Thränen 
ab; er nahm das Srauenzimmer bey der 
Hand und führte fie herein. . | 
Die abftracten Poffeffiva, (S. Th. i. $.359,) , ® 
Fönnen im Hochdeutſchen nie anders als fubftantive 2 
‚ gebraucht werden: die Meinigen, das Seinige 
zu Bathe halten. Im Oberdeutfchen gebraucht 
man fie aud) häufig adjective, ein unfriger Offi⸗ 
cier, d.i. einer unferer Öfficier, oder einer von 
unfern Öfficieren, ein Öfficier von unſern 
Truppen; welches aber im Hochdeurfchen ein Är- 
gerniß ift. | | 
$. 646. Mehrere durch eine Conjunetion ver: Ein Poffef: 
bundene Subftantiva eines Gefchlechtes, allenfalls ſivum bey 
auch, wenn eines ein Mafculimum und eines ein Mebrerm 
Neutrum ift, bedürfen nur eines Poffeffivi: mein Clans 
Leben und Vermögen, fein Haus und Hof, 
In andern Fällen muß das Pofleffivum mwiederhoh- 
let werden: euer Leben und ehre Ehre; euer 
Leben, eure Ehre, euer alles ift in Gefahr. 


9647. Eine gedoppelte deutliche Bezeichnung Fehlerhafte 
eines und eben deffelben Berhältniffes ift eigentlich Poflefiva 
in allen Sprachen ein Fehler, weil die Natur alle nad Gent: 
unnörhige Weitläufigkeie fliehet. Der Begriff des klven. 
DBefiges wird durch den Genitiv eines Subftantis 
ves bereits deutlich genug bezeichnet, &: 9.6135 es 
iſt Daher nicht allein überfltiffig, fondern felbft feh- 
lerhaft, dem Genitive des Befißes noch ein Poſſeſ⸗ 
ſivum nachſchleichen zu laſſen: unfers Vaters jeis 
ne Freude, weil unfers Darers Steude eben das 
fagt. Man glaubt oft, das Pronomen fen hier zu 
entfhuldigen, wenn das Subſtantiv den Genitiv 
nicht bezeichnen könne: Frau Wolf ihre Töchz 
ter; allein, warum ſagt man nicht lieber, die 
Zr Töchter 


N 
= 
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Töchter der Frau Wolf? Eben fo fehlerhaft iſt 
es, wenn man anftatt ber Wiederhohlung des Sub- 
ftantives dem Genitive ein Poſſeſſivum beyfüget, 
dieß Beywort ift noch mablerifcher als Ho⸗ 
mers feines, weil hier wieder eine gedoppelte Bor 
zeichnung des Befigftandes ift ; folglid) beffer, als 
Homers Beywort. Oft ſucht man ſowohl der 
Wiederhohlung als dem Poſſeſſivo durch das der 
auszuweichen: dieſes Beywort iſt noch mahle⸗ 
riſcher als das des Homer, das Licht der 
Sonne iſt heller, als das des Mondes. Eis 
gentlich iſt auch dieſe Form fehlerhaft, weil der Ar⸗ 
tikel hier ohne ſein Subſtantiv ſtehet, welches doch 
ganz wider die Analogie der Sprache iſt, und denn 
macht auch das das des, der des, die des einen 
merklichen Übellaut. Ganz kann man dieſe Form 
nicht allemahl entbehren, zumahl in der hiſtoriſchen 
und didactiſchen Schreibart, und ſie verlieret etwas 
von dem Anſtößigen, wenn der eben gedachte Übel 
faut wegfällt: die berühmte Schule, welche 
Alcuin zu Tours nach dem Muſter der zu 
Nork anlegte. Indeſſen ift doch die Wiederhoh⸗ 
fung des Subftantives einer fo unanalogifhen Art 
des Ausdrucdes allemahl vorzuziehen: nach dem 
Wuſter der Schule zu Port; das Licht der 
Sonne ift heller als das Licht des. Mondes. 
Wo .der Übellaut, welchen mandje in der Wieber- 
hohlung eines und eben deſſelben Subftantives zu 
finden glauben, bey weitem nicht fo groß iſt, als der 
Gebrauch des Artifels ohne das Subftantivum, 
welches er beftimmen fol. Im Oberdeutſchen hak 
man noch eine andere Art, die —— zu 
vermeiden, indem man anſtatt des Artikels das 
Pronomen derjenige gebraucht: das Licht der 
Sonne iſt heller als dasjenige des Mondes. 


Allein 
\ 
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Allein auch diefe Form gibt den vorigen nichts nach, 
weil hier ein Determinativum gebrauchte wird, wo‘ - 
es nicht Statt findet, weil es nichts anfündiget, 
worauf ein YAusfprud) vermittelft eines Relativi zu⸗ 
rücf geführet werden fol, 


$.'648. Wenn nach) dem Eigenthume oder Be: Ihr Gr 
fige eines Dinges gefraget wird, fo gefchiehet fol- brauch in 
ches entweder im Genitive oder im Dative. Im Antworten, 
Hochdeutſchen ift die Frage im Genitive felten, in- 
deffen kann fie doc) vorfommen: woeflen ift der 
Hut?! Man antwortet darauf entweder mit dem 
bloßen Genitiv, wenn der Nahme des Befigers 
durch ein Subſtantiv ausgedruckt wird: meines 
Bruders; oder im Nominativ und mit dem Ver⸗ 
bo fepn, wenn mit einem bloßen Poffeffivo. geante 
wortet werben muß: es ift mein Aut, oder im ge= 
meinen $eben, es ift meiner. Wird im Dative 
gefraget, wem geböret der Aut? fo kann nicht 
anders als mit dem Dative eines perfönlichen Pro- 
nominis, oder eines Subſtantivi geantwortet war⸗ 
werden, meinem bruder, mir, uns u, f. f. 


$. 649. Da die neuere Höflichfeit und Ehrerbie, Und im Cm 
£hung fo viele Abweichung und Ungleichheiten in tialStple. 
dem Gebraudye der Pronominum eingeführer Ha- 
ben‘, fo find aud) die Poſſeſſiva davon nicht frey ge - 
blieben. Die Sprachlehre hat dabey freylich we⸗ 
nig zu fagen, weil die Mode ihre Gefege nicht er⸗ 
fennet, allein es ift doch ihre Pflicht, folche Abwei« 
ungen der Analogie fo nahe zu bringen, als es 
"möglid) iſt, zumahl, wenn es gefchehen kann, ohne 
dabey dem Qurial» Style zu nahe zu treten. Dieß 
iſt nun der Fall mit den Poſſeſſwis der zweyten und 
Dritten Perfon, vor den abftracten Titelwörtern 
Majeſtat, Hoheit, Durchlaucht, Gnaden, 
= | Excel⸗ 
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Excellenzʒ u. ſ. f. Unmittelbare Anreden gefchehen' 
mit dem Poffellivo der zwenten vielfachen Perfon, 
GEuere, oder verkürzt, Ew. ohne Unterfchieb des 
Gefchlechtes, weil in der erften und zweyten Perſon 
fein Gefchlecht bezeichnet wird: Ew. Majeſtät ges: 
ruben, Ew. Exellenz haben befoblen. Allein, 
"da die Pojfeffiva der dritten Perfon außer bem Ge⸗ 
fhlechte ihres Subftantives aud) noch das Geſchlecht 
der Perfon bezeichnen, worauf fie ſich beziehen, 
fo follte diefer Unterfchied aud) hier beobachtet wers. 
den, obgleich der Eurial» Styl bier die Pronomina 
nicht felten unter einander zu werfen pflegt. Man. 
. follte daher, wenn man in der dritten Perfon von. 
männlichen Perfonen fpricht, allein das Seine ober 
verfürzt Se. in der dritten Perfon von weiblichen 
Perfonen das Ihre, oder wenn man lieber will, 
das alte Oberdeutſche Ihro, und im Plural von. 
mehrern Perfonen ohne Unterfchied des Geſchlechts 
das Ihre gebrauchen: Se. Majeſtät (der König,) 
haben befohlen; Ihre Majeſtät (die Königinn,) ' 
find ausgefahren: Ihre Majeſtaten (der König, 
und die Königinn,) werden kommen. So auch 
Se. Excellenz, Ihre Krcellenz und "Ihre Ex⸗ 
cellenzen, Seine Hoheit, Ihre Hoheit und‘ 
Ihre Hoheiten. Der alte Genitiv Dero wird | 
eigentlich nur in Beziehung auf eine Perfon, ohne: 
Abftracta, ‚gebraucht. Allein in mandyen Gegen⸗ 
den feßt man ihn auch den Abftractis an Statt 
des Euer vor: Dero Excellenz haben befohlen. 


Man hat zur Vertheidigung des Ihre von ein · 
fachen männlichen Perſonen, eingewandt, daß es 
der Plural ſey, weil das Verbum im Plural ſtehe: 
ihre Majeſtät (der König) haben befohlen; 


allein alsdann müßte au) Majeſtat im ea | 
en, 
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ben, welches doc) unläugbar nicht ift: Se. Maje⸗ 
ftät, der König, baben befohlen. . Der Plural 
des Verbi rühret von einem andern Crundgefege, 
der neuern Höflichkeit her, einzele Perfonen im Plus. 
ral anzureden, und von ihnen im Plural zu fpres; 
chen. Das Ihre von einer einfachen männlichen: 
Derfon läßt fi) alſo mit nichts entſchuldigen, weit, 
fie dadurch fchlechrerdings weiblich gemacht wird, 


$. 650. Bon ben Poffeffivis der dritten Perfon Ihre Ver⸗ 
gilt eben das, mas bereits von den perfönlichen Pro- tauſchung 
nominibus der dritten Perfon gefagt werden; fie * ven 
i . etermi- 
find zugleich relativ, und da nun mehrere Subſtan⸗  grinig, 
tiva in einem Sage vorfommen fönnen, fo fann es 
oft dunkel ſeyn, auf welches fi) das Poffeffivum 
beziehen foll, wenn man der Dunkelheit nicht durch . 
ben Öenitiv des Determinativi deflen oder deren 
abhilft. Man merfe davon: | 
1. Das Subject der Rebe befommt allemahl 
“ein Poffeflivum : er büße fein Derbrechen; bier. 
ift man doch fein eigener Herr; der glückliche 
Landmann, er bebauer mit feinem Pfluge die 
Erde, im Winter, kehren feine fetten Herden 
von der Maſtung zurück, der Herbſt liefert 
ihm feine mannigfsltigen Güter, indefjen han⸗ 
gen feine Kinder ſchmeichelnd an feinem Halſe 
uff. Die Sprachen find älter als ihre Bez . 
- geln. Unter dem Subjecte muß man indeffen hier 
nicht allein das Subject des ganzen Saßes, fondern . 
aud) eines einzelen Gliedes deſſelben verftehen: 
das Haus verlor den Daum, der ihm feinen. 
Schatten gab; mo das fein auf das Subject der- 
gehet. Er verlor den Sreund, welcher ibn mit - 
feinem Rache unterſtützte. 


* 


2. Auch 
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2. Auch ein anderes Subſtantiv, wenn keine 
Verwechſelung mit dem Subjeete zu beſorgen iſt: 
noch ſah ich Edmunds Geiſt auf ſeinen Lip⸗ 
pen ſchweben. Hier iſt ich das Subject, allein, 
da niemand das Poſſeſſivum der dritten Perſon auf 
daſſelbe ziehen kann, ſo ſtehet ganz richtig ſein. 
Sagte man aber in der dritten Perſon, hier ſah 
er Edmunds Geiſt, ſo würde die Deutlichkeit er⸗ 
fordern, auf deſſen Lippen ſchweben. Alles, 
“was feiner Glůckſeligkeit in ihrem Laufe ents 
gegen ſtehet, wo das ihre ohne hin nicht auf das. 
Subject alles gedeutet werben fann. Das Un⸗ 
glück des Salomo war nicht geringe, denn 
der Sturm wütete dreyfig Tage gegen feine’ 
Slotte, wo ſich mohl niemand einbilden wird, daß 
das Unglück eine Flotte gehabt. a 


3. Iſt Mifdeutung zu beforgen, fo befomme . 
das nachſt vorher gehende Subſtantivum deffers 
oder deren; wer Bott liebt, hält deffen Gebo⸗ 
the, wo feine auf das Subject wer gezogen werben 
fönnte. Cajus vertrauer dem Silen alles an, 
weil er von deflen Redlichkeit überzeugt ift. - 
Titius meldet feinem Sreunde, er habe deſſen 
arten verkauft, wenn es des Freundes Garten 
äft, aber feinen, wenn er dem Titio gehöret. Der 
Hochbothsmann ift dem Schiffer unterges 
ordnet, und vertritt deffen Stelle in deſſen 
Abwefenbeit. Der König von Preuffen 
(dichte england feinen Gefandten zurück, 
wenn es der Preuffifche Gefandte ift, aber deſſen, 
wenn der Englifche verftanden werden foll; aber 
der König von Preuffen fhichte der Arone 
England ihren Befandten zurück, wo diefe 
Mißdeutung ſchon niche Statt finder, 


i 4 Iſt 
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4. Iſt der Mißdeutung einmahl durch ein De⸗ 
terminativum vorgebeuget, fo kann in den folgen- 
den Fällen wieder ein Poſſeſſivum gebraucht werden: 
der Hochbothsmamn ift dem Schiffer unters 
geordnet und vertritt deffen Stelle in feiner 
Abwefenbeit, Die Phyſik befchäftige fich 
mit den Körpern; ihre Abfiche ift, deren 
, Klatur, oder die Natur derfelben, ihre Eigen⸗ 
fchaften, und ihre Derhältniffe zu entdecken. 


5. Noch beftimmter läßt ſich die Zweydeutig⸗ 
keit in vielen Fallen durch, den Genitiv der Dembfi- 
firativen diefer, jener, oder der Zahlwörter der 
erftere, der leıztere heben: Cajus vertrauer derh 
Silen alles an, weil jener (oder erfterer) von 
Diefes (oder des legtern) Bedlichkeit übers 
zeugt ift. 

6. Lebloſe Dinge, befonders fächlichen Ge« 
fchlechtes, befommen auch aufier diefen Fällen, vor⸗ 
nehmlich in der edlern Schreibart lieber ein Deter- 
minativum als ein Poffeflivum: das ift ein ſchö⸗ 
nes Haus, wer ift deffen Beſitzer, oder der Der 

er deffelben man hat das Schloß geplüns 
— und deſſen Thore abgebrannt; die Auf 
ſenlinien des Rörpers ſtellen unſern Augen 
deſſen Geſtalt vor; es kam ein Schiff und 
man ſchickte einen Officier an deſſen Bord. 


3. Demonſtrative Pronomina. 


F. 651. Die Demonſtrativa zeigen gleichſam Bon ihrem. 
mit Fingern auf einen Gegenftand, da denn diefer Sebrauche 
den nähern, jener aber den entferntern Gegenftand überhaupt, 
bezeichnet. Der zeiget entweder ohne Nebenbegriff 
der Mähe oder Ferne, oder ftehet verfürze für diefer: 

„Alle drey können fowohl vor ihrem Subftantive fte« 
Adel, D. Spr, U.B. 3 hen, 
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ben, als auch ohne daffelbe, doc) allemahl in Be 
jiehung auf ein vorher gegangenes: wie ange⸗ 
nehm dufter diefe fchöne Blume! meide das 
Lafter, denn nur diefes kann dich unglücklich 
machen; der Baum, der Schatten gibt, den 
Steund, den muß man ſchonen, Weiße. jener 
ftehet auch zuweilen für das determinative derjenis 
ge: ich neige mich mit Ehrfurcht gegen jenes 
Weſen, defjfen Güte unendlidy) ift; fie fühle 


es, wie fehr ihr jene Würde mangelt, welche 


nur die Linfchuld ertheilen kann; dod) im Hoch⸗ 
deutſchen nicht fo baufis, als im Oberbdeutfchen, wo 
man es faft ohne Unterfchied für daffelbe gebraucht. 
Es für diefer zu fegen, wenn ein naher Gegenftand 
bezeichnet werden foll, ift ungewöhnlidy: du bift 
verftändiger als deine Schwejter, wenn jene 
(beffer diefe) gleich ſchöner ift, Gell. | 


$. 652. Alle drey. können auch durch fehärfere 
Beftimmungsmörter, felbft wenn diefe wieder neue 


Pantiven. Bertimmungen bey fi haben, von ihrem Sub⸗ 


ftantive ‚getrennet werden: diefe einer ‚andern 
Belohnung würdige Tugend; jener von als 
len verlaffene Mann, Mur nicht durch den Ge⸗ 
nitiv des folgenden Subftantives, diefe der Sas 


chen Beſchaffenheit. ©. $. 627. 


Wenn ſich gleich diefe Pronomina, fo wie alle 
übrige Beflimmungsmwörter, ben beftimmten Arti« 
fel ausgenommen, auf ein vorher gehendes Prono« 
men beziehen fünnen: fo wird doch diefe Beziehung 
in dem Genitive in den meiften Fällen zu hart, 
Diefer Thorheit ift erträglicher, als jener 
XDeisheit; jener Bögen aber find Silber _ 
und Bold, Pſ. n5. Ihnen noch ein Poſſeſſivum 


beyzufügen, vermehret die Härte mit einem Sprad)« 


fehler, 


fehler, diefer ihre Thorheit, jener ihre Weis⸗ 
heitz weil der Genitiv fehon den Beſitz bezeichnet, 
©: $. 647. Vorzeiger diefes, nähmlich Brie⸗ 
fes, den vierten: diefes, nähmlich Monathes, find 
im gemeinen $eben: einmahl gangbar, 
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6. 653. Die Neutra von diefer,;der und jener Fernerer 
ſtehen gern abfolure für alle Gefchlechter und Zah! Gebrauch 
fen, da denn das Berbum in der Zahl nicht von derſelben. 


dem Pronomine, ſondern von dem vertretenen Sub» 
ſtantive abhängt; find dieß oder das, die Man⸗ 
ner, die une Weisheit kehren follen! Alles 
Das find Thorbeiten; glaube nicht, daß dies 
fes (dieß) der eifte Brief ift, welchem ich dir 
fchreibe. Das Pronsmen jenes wird zwar nicht 
fo häufig auf diefe. Art gebraucht, als die beyden 
übrigen, aber doch zuweilen: ift jenes der Daum, 
von welchem du fagteft? Lbrigens wird jener 
. Ami gemeinen Leben häufig gebraucht, eine Perfon 
ohne Unterfchied des Gefchlechtes oder. anderer Lim« 
Hände unbeſtimmt zu bezeichnen: wie jener ſag⸗ 
te; jener machte es auch . 

Um eines befondern Nachdruckes willen Fann 
ein Demonftrativum aud) nad) feinem Subftantivo 


den Daum, der Schatten gibt, den, Sreund, 
den muß man fchonen. Wo fein Nachdruck 
dieſe Wiederhohlung erfordert, da ift fie fehlerhaft: 
die erfte Welt, die hat das Seld nicht Fön, 
nen bauen. 

Eben fo fehlerhaft ift es, ein Demonftrativum 


als ein Abverbium durch das Verbum von feinem 


Subſtantivd zu präbiciren: der Verlauf ift dies 


fer; die Sache war die; die Gefchichte iſt 
Diefe. Weil ein Verbum nur Adverbia dem Sub⸗ 


32 ftantivo 


Feng werden: Orbil, der follte hier feyn? 
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ſtantivo beylegen kann, dieſe Pronomina aber nicht 
ohne Concretion üblich ſind; alſo beſſer, dieß iſt 
die Geſchichte; die Sache verhielt ſich ſo; 
die Geſchichte lautet folgender Geſtalt. 
Der ſtehet am häufigſten für dieſer: er iſt 
den Augenblick geſtorben; man träge ſich 
mit der und jenen Sage. Oft aber auch ohne 
alle Bezeichnung ber Nähe, da es denn in Verbin 
dung mit diefer auch wohl für jener flehet: wenn 
.man allein ift, fo denkt man an dieß und an 
das; o, wie flattert er umber, bald zu diefer, 
bald zu der! | 
Fort · $. 654. Wenn drey Subſtantiva durch Demon⸗ 
erung. ſtrativa zurück gerufen werden ſollen, fo bezeichnet 
| diefer das nächfte, der das mittlere, und jener das 
entferntere. . Sind ihrer mehr als drey, fo ges 
- braucht man dazu Ordnungszahlen, welche auch in 
dem vorigen Falle Statt finden, wenn die Deutlich“ 
keit dabey gewinner. — 


4. Determinative Pronomina. 


Gebrauch · 6. 655. Die Determinativa werden auf gedop⸗ 
derſelben. pelte Art gebraucht: | 

1. Sie findigen das Subjeck an, auf welches 

der folgende Sag gezogen werden foll, weldyer als« 

- dann vermittelt eines Relativi auf daffelbe zurück 

geführet wird, welches vornehmlicdy derjenige, ders 

ſelbe, das verfürzte der und ſolcher thun: diejes 

nige Tugend, ift nur groß, welche audy im 

Widerwärtigkeiten die Probe bält;. es ift 

eben Dderfelbe Mann, welchen wir 'geftern 

feben; wie glücklich find. doch die, welche 

nicht mehr erwachen; gib es folchen, welche 

es verdienen. Man kann ihnen. noch das wer 

und 
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und was benfügen, wenn fie in. dem Worderfage 
ftehen und ein Relativum nad) ſich haben: wer 
glücklich leben will, der muß tugendhaft feyn; 
was ich dir gefagt habe, das thue. Welches 
doch eigentlich) Werfegungen find, mo der Nachſatz 
mit feinem Relativo voran ftehet. Der Unterfchied - 
in der “Bedeutung . diefer Pronominum ift bereits 
Ih 1. S. 373 gezeiget worden. - u 


2. Sie führen den Sag felbft auf das Sub- 
ject zurück, und gleichen darin den Relativen, doch 
mit dem Unterſchiede, daß fie fchärfer beftimmen, 
und fid) darin den Demonftrativen nähern, welches 
derfelbe, der und felbiger thun: das Unglück ift 
zu groß, als daß er daffelbe ertragen könnte; 
wie viel haſt du deren noch? zu defjen Ur⸗ 
fund. Beſonders nach) dem wer und was: wer . 
fein Leben erhalten will, der wird es verlies 
ren. Man kann die Determinativa, wenn fie-auf 
diefe Art ſtehen, d. i. fein Relativum nad) ſich ha« 
ben, fondern einen Ausſpruch mit der ihnen eige- 
nen fhärfern Beftimmung auf ein vorher genann» 
tes Subftantiv zurüc führen, zum Unterſchiede 
von dem vorigen Falle, Demonftrativo- Relative 
nennen, weil fie beyder Beftimmung in fid) vers 
einigen, | | 

S. 656. Derjenige kann nie anders als deter Von derje 
minativ, in der engften Bedeutung ftehen, d. i. es nige mb 
muß ein Relativum nad) fich haben. Es ift alfo derſelbe. 
aud) aus diefem Grunde ein Fehler, es, wenn ein 
Subftantiv mwiederhohlet werden füllte, mit Ver⸗ 
fhweigung deſſelben anftatt des Artikels zu ger 
braudhen: die Bröße der Sonne übertrifft dies 
jenige des Mondes, für übertrifft die Größe 
des. Mondes. | me 

e | 3 3 Wenn 


Don bem 
der, 
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Wenn das zu derjenige: und der "gehörige 


" Subflantiv ein Doffeffivum vor fi hat, fo befomme 


es entweder eine Präpofition ober es ftehet im Ge- 
füitive: diejenigen von meinen alten Freunden, 
unter meinen alten Sreunden, oder meiner als 
ten Sreunde. Iſt es ein Demonftrativum, fo ge⸗ 
Braucht man am häufigften eine Präpofition, felter 
ner den Genitiv: diejenigen unter diefen bras 
ven Leuten, welche u. f. f. wo dod) der Genitiv 
mwenigftens fein Fehlen feyn würde, wenn er gleich 
nicht fo gangbar if. Mur in einerlen Caſu können 
die Determinativa bier nicht mit dem Subftantivo 
ftehen, weil hier nicht einerley Verhältniß iſt. 
Derſelbe kann auf beyderley Art gebraucht 
werden, d.i. ſowohl determinativ im engſten Ver— 
ſtande, als demonſtrativo- relativ. Determinativ, 
wenn es zugleich die Identität mit bezeichnet, da 
es denn zu deſto ſchärferer Beſtimmung gern noch 
das eben vor ſich nimmt: es iſt eben derſelbe 
Mann, welchen wir geſtern ſahen; auch mit 
Verſchweigung des Nachſatzes; er iſt noch im⸗ 


mer eben ri er ift nicht mehr ganz ders 


felbe, nähmlich, der. er. fonft war.  Demonftras 
tivos Relativ, d. i. ohne Nachſatz und in Bezie- 
bung auf ein vorher gegangenes Subftantiv; wer 
fidy feinem Vaterlande woidmer, muß daffels 


. be für unvermögend'balten, ibn zu bezablen, 


denn was er für daffelbe wage, iſt unſchätz⸗ 
bar, Daß es in diefer Bedeutung häufig ſowohl 
für ‚die Perfonalia als Poffeffiva der dritten Perſon 
gebraucht wird, ift bereits im vorigen bemerfet wo 
den. Von dem ohne Noth verlängerten derfelbis 
ge S. Th. 1. $.371. | 
9657. Man Hüte fih, das Determinativum 
der mit dem vorigen Demonftrativo und folgenden 
Relative 
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Kelativo zu verwechfeln, ©. Th.r. $. 369. Es 
wird ſowohl determinativ gebraucht, als demon⸗ 
ſtrativo⸗ relativ. 


1. Determinativ, fo daß es ein Relativum 
nach ſſiich hat, da es um ber Kürze willen für der⸗ 
jenige ſtehet: follte der Mann nicht mein 
Steund feyn, welcher mir meine Sehler aufs 
deckt? das ift der Wille def, der mich ges 
ſandt hat; warum follte, idy den Verluſt des 
ter beweinen, welche nicht geftorben find? 
Wenn es in diefem Falle abfolute ftehet, d. i. fein 
Subſtantiv bey ſich hat, fo ift der weibliche Geni⸗ 
tiv der Einheit deren oder der ungewöhnlich. 
Nicht, fie ift die Tochter deren ober der, weldye 
wir faben; fondern der Srau, Ohne Zweifel 
geilen folhes zu Wermeidung ber Zweydeutig⸗ 

eit, indem deren leicht für den Genitiv des Pius» 
rals, der aber für den Artifel gehalten werden 
könnte. | 

2. Demonftrativo-Relativ, In Beziehung 
auf ein vorher genanntes Subject: id) babe def 
fen genug; die aber gegeffen hatten, deren. 
‚waren bey fünftaufend Mann. Beſonders 
nach dem wer: wer reich werden will, der. 
fällt in Derfuchung; wo es, wenn feine fcharfe 
Beſtimmung nöthig ift, aud) wegbleiben kann: 
wer reich werden will, fällt in Verſuchung. 


Ich habe bereits mehrmahls den aus übel ver- 
ſtandener Kürze herrührenden Gebrauch getadelt, 
Etatt eines Subftantives, welches wiederhohlet 
werden müßte, ein Pronomen, befonders ein Deters 
minativum zu fegen: diefer Vogel fingt fchlecht, 
aber der im rorben Bauer fingt beſſer. Man 


fiehet leicht, daß diefer Gebrauch nicht in die Bes 
34 deufun« 
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deutungen des Determinativi paßt. Eigentlich iſt 


Von wer 
und felbi- 
Be, 


das der hier auch der beftimmte Artifel, der aber 
nicht ohne Subftantiv ſtehen kann. Sol bier ja 
ein Pronomen ftehen, fo ſchickt ſich in diefem Falle 
dazu feines als jener, weil diefer vorher gehet. 
Aber in andern Fällen ift die Wiederhohlung beffer, 
zumahl vor einem Genitive: bier ift mein rief, 
aber den ihres Sreundes finde id) nicht. 


$.658. Wer und im Neutro was werden fehr 
häufig determinativ gebraucht, da denn ein der dar⸗ 
auf folgt: wer mich in das Geſicht lobt, der 
ift mein Freund nicht. Indeſſen ift dieß eigent- 
(id) eine Verfegung, wo der mit einen Ralativo 
begleitete Nachſatz voran ftehet, für derjenige iſt 
mein Freund nicht, welcher mich in das Ge⸗ 


ſicht lobt; in welchem Falle gern das kürzere wer 


für welcher, und der für derjenige gebraucht wird. 


Selbiger beftimmet um des fehlenden Artikels 
willen fchwächer als derfelbe, (S. Th. 1. $.371.)5 
es wird. daher im Hochdeutſchen niche mehr eigent- 
lich determinativ gebraucht, wie wohl noch im Ober⸗ 
deutſchen geſchichet: ſelbiger Menſch, welchen 
wir geſtern ſahen, beſſer derjenige, oder wenn 
die „Jdentität mit bezeichnet werden ſoll, eben ders 
felbe. Wohl aber gebraucht man es noch Demon« 
ftrativo-relativ: fo wie die Vögel ankamen 
fing man felbige weg, für fie oder dieſelben; 
doch auch hier noch am Liebften einen Mißflang zu 

vermeiden: fingen fie felbige weg, für fie ſie; 
oder wenn Feine fo genaue Beftimmung, als ders 
ſelbe gewähret, nothwendig ift: man beftraft die 
Sebler an den zn damit . . nicht 
wieder begeben, 


— 659. 
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. 659. Solch hat allemahl den Nebenbegriff Von dem 
der Vergleichung bey ſich, welcher bald ſtärker, bald ſolch. 
ſchwächer, aber doch allemahl vorhanden iſt. Es 

ſtehet: 
7, Determinativ, da es denn entweder das 
Relativum welcher, oder auch die Partikel als 
nach ſich hat: gib es ſolchen Perſonen, welche 
es verdienen; ſolche Werke, als dieſe ſind; 

er iſt kein ſolcher Mann, als du glaubſt. 
2. Demonſtrativo⸗Relativ, in Beziehung 
auf ein vorher gegangenes Subftantiv , aber immer 
mit dem Mebenbegriffe der Bergleichung: von fols 
chem Rampfe ward mein Herz gefoltert; er 
ift audy ein folcher; Fein folcher. Wenn es 
den unbeftimmten Artifel vor fid) haben follte, Fann _ 
derfelbe auch hinten ftehen , in welchem Falle das _ 
N ronomen feine Concretion und Biegung verlieret : 
foldy ein Mann, foldy) eine Heldenthat. In⸗ 
deffen ift diefe Form nur dem gemeinen Leben anges 
meſſen; die edlere Schreibart folgt der gemöhnlichen 
Analogie, ein ſolcher Wann, eine foldye Hel⸗ 
denthat. Ein Fehler wird es, wenn man die Bie- 
gung vor Adjectiven wegläßt, ſolch fchönes Wet⸗ 
ter, ſolch gutes Deutſch; beffer folches. 


Ein fehlerhafter Gebrauch diefes Pronominis ift, 
wenn man es Statt anderer Determinativen ges 
Braucht, wenn Feine Bergleihung Statt findet: man 
bejtraft die Sehler an den Rindern, damit fie 
ſolche nicht wieder begehen, beffer felbige. 

Ingleichen, wenn es anſtatt eines perfönlichen Pro— 
nominis der drirten Perfon gebraucht wird: Cajus 
ift zwar angekommen, aber folcher will, oder 
es will ſolcher, weiter reifen, beffer er will; 
die Engländer weigerten fidy Truppen zu hal⸗ 
= 35 ten, 

14 


* 
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ten, auch wollten ſolche die Gnadengehalte 
nicht auszahlen, beſſer ſie. 


5. Relative Prondmina. 


Won istem 6.660, Die Nelativa führen einen Gag ober 
Sebraube Ausſpruch auf ein vorher genanntes Subject zurüd, 
Überhaupt; welchem fie in dem Gefchlechte und der Zahl felgen; 


Bon dem 
welcher. 


in Anſehung des Caſus aber, hängen ſie von ihrem 
Verbo ab: das iſt der Mann, welchen wir 
ſahen. Führen fie einen Ausſpruch auf zwey oder 
mehr Subftantiva zurück, fo ftehen fie im Plural: 
Weisheit und Tugend find es, welche uns 
glücklich machen; die Stadt und das Land, 
welche du verwüfteteft. Ks ift daher ein Fchler 
in folchen Fällen einen Ausfpruch nur allein auf das 
legte zurück zu führen, die Stadt und das Land, 
welches du verwüftereft.. Wenn ein Ausfpruch 
auf einen ganzen Sag zurück geführee werden fol, 
fo fiehet das Kelativum im Neutro: welches zu 
erweifen war. 


$. 661. Welcher ift, weil es das vollftänbigfte 
Relativum ift, ber feyerlichen Rede und der eblern 
Edjreibart am angemeffenften, das fürzere und 
ſchwankende der, welches faft alle Pronomina ver⸗ 
tritt, ber kürzern und vertraulichern, S. Th.1. 9.375: 
der Schlaf befücht gleich der Welt nur dies 
jenigen gern, weldyen das Glück lächelt. 
Nothwendig ift das welcher, felbft in der vertraue | 
lichen Sprechart , wenn unmittelbar auf das Pronoe 
men der gleichlautende beftimmte Artifel folgt: die 
Stadt, welcher der König diefe Freyheit vers 
lieh), wo der der König das Ohr beleidigt. 


Hingegen muß anftatt des welcher das Relatioe 


vum der gebraucht werden; 1. Statt des —— 
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in beyden Zahlen: derjenige Vorzug, deſſen er ſo 
würdig iſt; diejenige Perſonen, deren wir 
erwähnten; nicht welches oder welcher. Wel⸗ 


cher Verftand verfinftert ift, beſſer deren. 


s Wenn ein Relativum ein perfönliches Pronomen 
in der Appofition begleiten foll: Bott, der du mit 
Allmacht diefes Element beherrfcheft, Raml. 


ihr die ihr im Überfluſſe lebt. ©. Th.1. 9.375. 


$. 662. Da die Deutlichkeit und Beſtimmtheit Bweyden: 


das erfte Grundgefeg der Rebe ift: fo hat man ſich 


zu hüten, daß die gleichlautenden Mominative und * 


Accufative welche und die feine Zweydeutigkeit und 
Dunfelheit verurſachen, indem fie ſowohl die beyden 
gedachten Caſus im meiblichen Singular, als im 


Mural feyn können. Die Truppen, welche die 
Seinde verfolgten, wo der unfenntliche Cafus an 


dem welche einen doppelten entgegen gefegten Ver⸗ 
ftand leidet, und aud) bedeuten kann, daß die Trup⸗ 
pen von dem Feinde verfolgee worden. So auch: 
die Stemde, die die Nachbarinn fabe,oder wel; 


che die Nachbarinn fabe; es liefen einige 


Fregatten aus, welche die Spanifchen Schif⸗ 
fe auf brachten. Man hebet die Zweydeutigkeit 
durch eine andere Wendung, befonders durch das 
Paſſivum: die Truppen, welche den Seind 


verfolgten, wo fehon der Accufativ der Mißdeu⸗ 


tung vorbeugt, oder die Truppen, von welchen 
die Seinde verfolgt wurden; oder wenn die 
Truppen der leidende Gegenftand find, welche 
von dem Seinde verfolgt wurden. Go auch, 
die Sremde, von welcher die Nachbarinn 
gefeben wurde, oder wenn der Ginn des Res 


denden e8 erfordert, welche von der Nachba⸗ 


sinn gefeben wurde. 
§. 663, 


tigkeit bes 


Idye un 


‚ Als vor 
Relativen. 
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$. 663. Im gemeinen Leben iſt es ſehr gewöhn⸗ 
lich den Relativen zu genauerer Beſtimmung noch 


ein als vorzuſetzen, welches aber in den meiſten Fäl⸗ 


Auslaſſung 
des der. 


len unnöthig iſt, und die Rede nur ſchleppend macht, 
weil das Relativum felfen eine nähere Beftimmung 
bebarf, als es in fich ſelbſt enrhält: die vier erften. 
Gedichte, als welche zuerft heraus kamen; 
unfer. gemeinfchaftlicher Freund, als welcher. 
bereits angefommen ift, fagte es mir. Wels 
ches auch von relativen Partifeln gilt: was ſich 
an den Bränzen zuträgt, als wohin er auch 
felbft reifer; als wozu ſchon der Befehl er 
gangen ift. | 

Der Ymperativ verträgt, vermuthlich wegen fe 
ner ſcharfen Beſtimmung, kein Ralativum vor ſich, 
ſondern erfordert ein Determinativum nach, ſich: es 
ſtehet im vierten Kapitel, welches ſiehe, beſſer 
ſiehe daſſelbe; hier iſt ein Blatt, welches 
nimm, beſſer nimm daſſelbe. | 


$.664. Wenn zwen durch ein Relativum vere 
bundene Säge umgedrehet werden, fo daß der fich 
auf wer beziehet, und folglich eigentlic) determina« 
tio ift, fo kann es auch oft wegbleiben, wenn feine. 
ſcharfe Beftimmung nothwendig iſt: wer reich 
werden will, fälle in Verfuchung, für der 
fälle w ff. Iſt eine genaue Beſtimmung noth⸗ 


‚wendig, oder ift der Vorderſatz lang , fo darf eg nicht 


wegbleiben: wer da will felig werden, der u.f.f. 
wer fich begnügen läßt, der ift der reichfte, 
Überhaupt finder diefe Auslaffung nur im Mominati- 
ve Start, nicht aber in den übrigen Eafibus: wen. 
Gott ein Amt en dem * er auch Ver⸗ 
ſtand. 


6. Gras - 
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6. Fragende Pronomina. 

6.0665. Mach dem, was $. 381 f. bereits von Fragende 
diefen Pronominibus gefagt worden, ift bier wenig Pronomis 
mehr zu erinnern übrig. Man merfe nur noch, daß 1% 
in eben dem Cafır geantwortet werden müſſe, in wels 
chem gefrager worden : wen gehöret diefes Haus? 
Arm. mir, unſerm Freunde. Mur wenn mie 
dem Berbo feyn und dem Dativ oder Genitiv eines 
Proneminis nad dem Beſitzſtande gefragt wird, 
fann, wenn mit einem Pronomine geantwortet wer» 
den muß, nur das Adverbium eines Poſſeſſivi fte- | 
ben: weſſen ift die Uhr? oder wem ift die Uhr ?⸗ 
Antw. fie iſt mein. Indeſſen kommt die Frage 
mit dem Genitive im Hochdeutſchen ſelten vor ‚die, 
mit dem Darive aber gehörer in die Sprache des ges 
meinen debens. ©, aud) $. 648. ——— 


VI: Gebrauch des Verbi. 


I. Gebrauch der. Perſonen. 


6.666. Das Berbum bezeichnet zwar bie Pers Ihre Ber 
fonen ſchon an ſich ſelbſt, vermittelſt des Endlautes; zeichnung 
allein, da dieſe Endlaute aus den früheſten Zeiten der durch = 
Sprache entlehnet find, folglich nach und nad) fo u 
dunfel wurden, daß man von ihrer Bedeutung kei⸗ 
nen Flaren Begriff mehr haben fonnte, fo fanden die 
Deutſchen nothwendig, die Perfon des Subjectes 
bey dem Verbo noch beſonders zu bezeichnen, welches 
denn durch die perſönlichen Pronomina geſchiehet, 
welche dem Verbo gewöhnlich vorgeſetzet werden. 

Dieſe Pronomina ſind daher bey dem Verbo ſo noth ° 

wendig, daß eigentlich kein Verbum das perſönliche 

Verhaltniß ohne dieſelben ausdrucken kann. Die 

erſte und zweyte Perſon können eg am wenigſten ent⸗ 

behren, ich fliehe, du raſeſt; fetbft nicht, wenn — 
| der 


I 
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der Nahme des Subjectes ausdrücklich genannt iſt, 
indem. jedes Subſtantivum ohne ein perſönliches 
Pronomen für die dritte Perfon gehalten wird: ich, 
der König, will. Es ift daher wider die Natur der 
Deutſchen Spradye, das Pronomen in ber erſten 
und zweyten Perſon zu verbeiſſen: armer. Spers 
ling baft gemacht, daß mir die Augen roch 
geweinet habe. Die niedrigen Sprecharten ver⸗ 
— daſſelbe zwar oſt, habs geſehen, will 
kommen, bins zufrieden; allein dieſer darf ſich 
die geſittete Schriftſprache ohnehin nicht gleich ſtel⸗ 
len. Man halte es für feine Weglaſſung des Pro⸗ 
nominis, wenn es burch eine Appofition oder Erklä⸗ 
rung von feinem Werbo getrennet wird: ich, ars 
mer Mann, babe ihn fo lange vergebens. ges 
fucht; du, bimmlifcdye VDeisheit, haft mich, | 
bisher geflohen. ft der Zwifchenfag ein wenig 
lang, fo kann die Wiederhohlung oft nothwendig 
werden: du, der du dich fo fehr vergangen 
haft, der du alle menfdyliche und göttliche 
Seſetze übertreten haft, du mußt Strafe leis 
den. Wenn, wie hier, ein perföntiches Pronomen: 
vermittelft des Relativi der wiederhohlet wird, fo 
darf es in der erften und zweyten Perfon gleichfalls 
nicht verſchwiegen werden : du, der du das ner 
than haft; id), der ich dich fo zärtlich liebe. 
Wohl aber in der dritten, wo es im Singular weg- 
bleiben muß: er, der ſich meiner fo treulich an⸗ 
enommen bat; im Plural aber auch ftehen kann: 
de. die fie diefes nicht glauben wollten. In 
der erften und zweyten Perfon das Verbum in die 
dritte zu ſetzen, du, der das gethan hat, ich, 
der dich fo zärtlich lieber, ift zwar fein Fehler, 
aber doch in der edlern Schreibart nicht fo üblich. 


Da 
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Da faft in allen befannten Sprachen ein jedes 
Eubfianfivum , wenn es fein Pronomen der erften 
und zweyten Perfon ben ſich hat, für die driete Pers 
fon gehalten wird, fo ift aucd) das Pronomen ber 
Dritten Perfon unnöthig, fo bald das Subject der⸗ 
ſelben ausdrücklich genannt ift: Ariſt dichter, der 
Wind braufee. Wäre es aud) nur durd) ein Pro- 
nomen oder anderes Beftimmungswort: wer lügt, 
der ſtiehlt; zwey find’fchon da; es heißt; es 
lebe der König. Doch fünnen das Pronomen 
und der Mahme des Eubjectes aud) in der dritten 
Perſon zugleich vor einem Verbo ſtehen, wenn bey» 
de um des Nachdruckes, eine Appofition machen ® 
er, der König, bats befohlen ; fie, diefe rechts 
fehaffenen Manner, bezeugen es alle; für die 
mattern, der Rönig hats befohlen, die - — 
bezeugen es alle, | 


$. 667. Indeſſen gibt es bach Fälle, wo bag Verſchwei⸗ 
perſonliche Pronomen verſchwiegen wird, und ver⸗ gung bes 
ſchwiegen werden fann, wovon die vornehmſien fol⸗ ee 
gende find: 


1. Die Mobe- Höflichkeit, welche der Gram · 
matik ſchon manche Furche abgepflüget hat, hat es 
als ein Merkmahl der Beſcheidenheit eingeführet, 
in Briefen an Höhere, das Pronomen der erſten 
Perſon, wenn es hinter dem Verbo ſtehen ſollte, zu 
verſchweigen: denenſelben habe hiermit mel⸗ 
Den wollen; Ew. Excellenz kann hiermit 
verſichern; aus Dero Schreiben habe erſehen. 
Doch hat wohl noch niemand verſucht, es wegzulaſ⸗ 
ſen, wenn es vor dem Verbo ſtehen muß. 

2, Wenn zwey oder mehr Verba in einem und 
eben demſelben Satze zu einer und eben derſelben 
Perfon gehören, fo fann und muß das Pronomen, 

wenn 
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wenn es einmahf gefegt worben, bie folgenden Maple 
verſchwiegen werden : ich Fam und fand ihn 
nicht; weil du nichts chuft, beftändig müßig 
gebeft, immier tändelft, und ſtets außer dir 
bift, fo Eannft du. auch nichts vor dir brins 
gen; wo es in dem Nachſatze, als einem neuen Sa⸗ 
Ge wieder nothwendig wird. So aud) in der dritten 


Derfon, wenn das Subject einmahl genannt worden, 


es fen auf welche Art es wolle: er will und will 


"nicht; der Sremde Fam, veifere aber bald 


wieder weg, mo zwey Säße in einen zufammen 
gegogen worden. Aber: der Sremde kam zwar; 


aber er’reifete bald wieder weg, wo beyde Sä« 


ge verfchieden find, daher in dem zweyten das Pro« 
nomen wieder nothwendig ift. 

3. Wenn zwey fehr kurze Säge durch eine 
Eonjunction verbunden, oder vielmehr in einen zu« 


ſammen gezogen werden: wagft du es, und 


willft, daß ich es thun foll; er habe es oder 
babe es nicht; mo es aber aud) ftehen kann, und 
willft du, und ftehen muß, wenn die auf ſolche Art 
verbundenen Säge einige Länge haben: wagft du 
es wider aller Sreunde Rath, und willfi.du, 
daß id) es thun fol. oo | 
4% Das veraltete Berbum gefchweigen, für 
fchweigen, wird noch oft mit Weglaffung des Pro« 
nominis der erften Perfon, wie eine Partifel für. 
viel weniger gebraucht: ich habe es nicht ges 
feben, gefchweige gehöret; gefchweige deffen. 


6.668. Es ift das Pronomen eines unbeftimm« 
ten oder unbekannten Subjectes, ſowohl eines an ſich 
unbeflimmten, es regnet, es donnert; als auch) 
eines beftimmten, welches nur unbeftimmt angekün⸗ 
diget wird, es lebe der König; es fpricht der 

' Unweiſen 


X 
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Unweiſen Wiund. Da bie legtere Form bloß um: 
des Nachdruckes willen gebraucht wird, einen Sag 
unbeftimme anzufangen, um ihn auf das beflimmte« 
fte zu befchliegen, fo ift es eigentlich feine Abwei⸗ 
dung von der Regel, oder Auslaffung des ea, wenn 
man’ der gewöhnlichen Analogie folge, und das be« 
flimmte Subject voran fegt, da denn das es von 
ſelbſt wegfallen muß: der König lebe? der Uns 
woeifen Mund fpricht. Hingegen fann das es 
in dem erftern Falle, wenn es nähmlich ein wirflich 
unbeflimmtes Subject bezeichner, bey ſolchen unper⸗ 
föntihen Zeitwörtern verſchwiegen merden, welche 
zugleich reciprof find, oder vielmehr den Cafum des. 
- feidenden Gegenftandes ben ſich haben: mich fries 
ret, uns gelüfter, davor grauet ihm; für es 
frieret mich, es gelüfter uns, davor grauer es 
ihm. So aud) in Fragen: ‚gelüfter dich? durz 
fter dich? | ! | 
6,669. Eigentlich hat der Imperativ nur die Won dem 
zweyte Perfon, weil es erft in einiger neuern Spra- Impera⸗ 
chen aus einer fehr übel verftandenen Höflichkeit üb. tive. 
lid) geworden, einen andern in ber dritten Perſon 
anzureden, Weil nun die angeredete zweyte Perſon 
eben durd) die unmittelbare Anrede fchon binlänglich 
beſtimmt wird, fo bedarf fie eigentlic) Feines Prono« 
minis: gebe bin und chue desgleichen; ſuchet, 
ſo werdet ihr finden. Indeſſen fann es ftehen, 
wenn man die Perſon mit Nachdruck heraus heben 
wills fprich du in meiner Sadye. Und es muß’ 
ftehen , wenn mehrere Perfonen zu unterfcheiden find: 
wenn er es nicht haben will, fo nimm du es. 
Da aber die drirte Perſon des Sjmperatives Feiner 
Sprache natürlich ift, und daher aud) von dem Prä- 
fenti des Conjunctives entlehnet wird, fo Fann diefe 
auch dag Pronomen nicht entbehren: guter Sreund, 
AdeLD.Sp.iLw. a komm 
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komm er ber; meine Herren, laſſen fie es 


2. Gebrauch der Zahlen. 


6.670, Das Verbum lege einem Subjecte rin 
gewiffes Prädicat bey, und ift daher fo eingerichtet, 
daß es ſowohl der Perfon als auch deſſen Zahl folgen 
kann. Steber alfo das Subject im Singular, fo 
fann auch das Verbum eigentlich in Feiner andern 
Zahl ſtehen: Gore fprady, die Aofe dufter. 
Ausnahmen madıen: 

1. Einige Collectiva, welche ein Verbum im 
Plural leiden, wenn man ſich die begriffene Mehr⸗ 
beit Flärer vorſtellet, als Das Ganze, welches fie aus« 
mad: eine Wienge von Beyſpielen beweifen 
diefes. Indeſſen iſt doch der Singular üblicher: 
eine Wienge von Beyſpielen beweifer diefes; 
es Fam eine große Anzahl Wienfchen. 


2. Die Meutra derjenigen Pronominum und 
Zahlwörter,, welche alle Zahlen vertreten, wenn fie 
eine Mehrheit bezeichnen: alles übrige find Poſ⸗ 
fen; alles diefes find Unwahrbeiten ; find 
dieß die Wiänner, welche uns Weisheit lebs 
ren wollen? wer oder welches find die Leute 
da? Was find das für Leute. In welchen 
Fällen fi) das Verbum nicht nach dem Subjecte, 
fondern nad) dem folgenden Subftantive bequemer, 
teil deffen Plural zeiget, daß ich das vorher gehende 


Neutrum nicht fowohl colleetive, als vielmehr Die 


fteiburive nehmen mũſſe. Wo diefes nicht Start 


‚ findet, da bleibet auch der Singular: beydes if 


ungegründet. | 


3. Die fcheinbaren Singulare nah Zahlwör⸗ 
teen: zehen Pfund Foften einen Thaler; wo 
; | aber 
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‚aber das Zahlwort zeiget, daß es eigentliche Plurale 
ſeyn ſollen. Daher auch das Verbum keine andere 
Zahl bezeichnen kann. 


4. Die modiſche Höflichkeit, welche es einmahl 

eingeführet hat, nicht nur alle Perfonen von gleichem 
‚und höherm Stande in der dritten Perfon des Plu-⸗ 

rales anzureden, werther Freund, befuchen fie 
uns; fondern aud) von Höhern in eben diefer Perfon 

zu fprehen: der Herr Graf haben befohlen. 


9671. Hingegen ftehet das Verbum im Pluraf, Das Vers 
eheils wenn das Subject ausdrücklich mehrfach ift, bum im 

"die Vögel fingen; theils auch, wenn es ſich auf Plural. 

zwey oder mehrere Subjecte der dritten Perfon bes 

ziehet, oder vielmehr jedem derfelben ein und eben 
daſſelbe Prädicar benleger: erinnern fie — daß 

Ehre, Liebe und Freundſchaft ihre Sicherheit 

ſind; wo iſt ein Fehler ſeyn würde, weil Sicher⸗ 

heit mit zum Prädicate gehöret, das Verbum aber 

die Zahl des Subjectes ausdrucken muß. Das Be⸗ 

durfniß ſchuf die Handlung, und der Wohl⸗ 

ftand und die Bequemlichkeit erweiterten fie. 


Folglich ift der Plural des Verbi nothwendig: 
1. wenn gleich die Mehrheit des Eubjectes verſteckt 
ift: es har mehr als einen Philoſophen geges 
ben, welche diefes behauptet haben; mo zwar 
das Subftantiv des Gubjectes im Singular fteher, 
aber doc) das mehr als eine Mehrheit bezeichnet. 
2. Wenn das im Singular ftehende Subject mehe 
rere Arten und Verhältniffe bezeichnet: die wahre 
und die falfcye Selbfiliebe Eommen darin 
‚überein; die edlere und höhere Schreibart 
ziehen diefen Ausdruck vor; mo das doppelte 


Adjectiv zeiget, daß der Nahme des Eubjectes ein 


mahl verſchwiegen worden, 
F Aa 2 Ich 
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Ich ſagte, das Verbum ſtehet im Plural, wenn 
es mehrern Subjecten ein und eben daſſelbe Prä- 
dicat beyleget; folglich nicht, wenn das Prädicat 
derſchieden iſt, wo das Verbum eigentlich doppelt 
ſtehen ſollte, wenn es gleich einmahl verſchwiegen 
wird: zwey Regimenter, wovon eines in der 
Stadt und eines in der Vorſtadt lieget; wo es 
nicht liegen heiſſen kann, weil in der Stadt und 
in der Vorſtadt zwey verſchiedene zu dem Verbo 
gehörige Prädicate find, und nur das Verbum ein« 
mahl ausgelaffen worden. Man gebe der Rede eine 
andere Wendung, fo wird folches noch mehr ein⸗ 
leuchten: es find zwey Regimenter, eines lies 
get in der Stadt, das andere in der Vorſtadt. 
So aud): es waren zwey Sremde auf ber Poft, 
wovon einer nach) Dresden, der andere nach 
Meiſſen reifere. 

Sn. einigen Sprachlehren findet man bie Kegel, 
daß das Verbum im Singular ftehen fönne, wenn 
es ben Subjecten vortritt: den Dogel hat Cajus 
und Sempronius abgefchoffen; diefen Krieg 
bat der Dauer und Bürger empfunden. Ein 
wenig Überlegung zeiget die Unrichtigkeit diefer Res 
gel, indem das Berbum hier nothwendig im Plural 
ftehen muß, weil es einerley Prädicat mehrern Sub» 
jecten beyleget, und die Stelle hieran nichts verän« 
dern fann. 

Indeſſen kann doch ein Verbum im Eingular 
ſtehen, wenn es fich gleich auf mehrere Subjecte be⸗ 
ziehet. 1. In ber höhern und affectvollen Schreib« 
art: ba! Blitz und Donner flürme! Weiße, 
Aufruhr, Rebellion, Berrug und Stolz giert 
ſchon nad) dem verwaif’ten Thron, eben berf. 
2, In der Rechenfunft: drey und zwey ift oder 
macht fünfe. | 

$. 672. 
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6.672. Wenn aber bie verfchiebenen Subjecte Gert 
zugleich verfchiedene Perfonen find, fo ift die Sta: fegung. 
ge, welcher Perfon das Verbum folgen foll, in. 
dem es nur eine ausdruden fann. Hier ift es eis 
genelich willkührlich, nach welcher Perfon fich das 
Verbum bequemer; indeffen ift man boch im Deut- 
fchen Darin überein gefommen, daß die erfte Per- 
fon der zweyten, unb bie zweyte ber dritten vorge, 
zogen wird; das iſt, ſtehet ein Subject in der erſten, 
und das auder⸗ in der zweyten oder dritten Perſon, 
ſo ſtehet das Verbum in der erſten, aber im Plural: 
du und ich wiſſen das nicht, oder ich und du 
wiſſen das nicht; ich und er, (oder er und ich,) 
werden das nicht einfeben lernen; ich, er und 
du Eönnen das nicht. Iſt aber eine Perfon die 
zweyte und bie andere die britte, fo ſtehet das Ver⸗ 
bum in ber zmeyten Perfon bes Pfurales; du und 
- er, (oder er und du,) werdet das nicht erfab- 
ren. Wollte man die Rede vollftändig machen, fo 
‚müßte man im erften alle das wir, und im legten 
das ihr voran feßen, und die übrigen Pronomina 
‘zur nähern Beftimmung folgen laffen : wir, du 
und ich, wifjen das nicht; ihr, du und er, 
werdet das nicht erfahren. Welche Ergänzung 
in der feyerlihen Sprechart nothwendig ift: wir, 
ich und Arift, haben did) lange gefuchr. 

Hierher gehöret wieder der Fall nicht, wenn das 

erbum nicht einerley Prädicat ben Subjecten bey: 
leget, und daher doppelt verfianden werden muß, 
wenn es gleich nur einmahl ſtehet, in weldyem Falle 
es der. legten. Perfon folge, auf die es fich unmittel- 
— ſie ſey übrigens welche ſie wolle: nicht 
ich, der Ronig bat es befohlen; nicht er, du 
haft es gethan; nicht eure Brüder, ich habe 
Ä e⸗ geſagt. ung das Prädicgt bey den einen Sub⸗ 
N Aa 3 jecte 





Verwechſe⸗ 


374 1. Th. 4. Abſchn. Syntax. 


jecte verneinend und bey dem andern bejahend iſt, da⸗ 
her ſich auch das Verbum nicht auf alle erſtrecken 


kann. Eigentlich find dieſe Ausdrücke elliptiſch, für 


die vollſtändigern: ich habe es nicht befohlen, 
ſondern der König hat es befohlen. 

Iſt aber ein gemeinſchaftliches Prädicat vor- 
handen, ſo muß das Verbum im Plural ſtehen. Es 
iſt daher, wie ſchon gedacht, ein Fehler, wenn man 
es, wenn es voran ſtehet, in den Singular ſetzt: das 
muß er und ſein Bruder wiſſen. Und es, wenn 
verſchiedene Perſonen vorkommen, nach der nächſten 
beugt: wenn wirſt du und Sempronius kom⸗ 
men?! Wo ſich die Unſchicklichkeit durch eine Appo⸗ 
ſition oder andere Wendung leicht vermeiden läßt: 
das müſſen ſie, er und ſein Bruder, wiſſen; 
wenn werdet ihr, du und Sempronius kom⸗— 
men? oder wenn wirft du mit dem Sempros 
nius tommen? wo fid) im legten Falle das Vers 
bum nur allein auf die zweyte Perfon beziehe, 


3. Gebrauch der Zeiten. 


9.673. Wir haben es hier vornehmlich mie ben 


hung der Zeiten des Indicatives zu thun, indem die Zeiten 
zeiten mit des Gonjunctives im folgenden vorfommen werden. . 


— einan 


* Bon den drey Hauptzeiten follte eigentlid) das Präs 
ſens allemahl die gegenwärtige, das Präteritum bie 


vergangene und das Futurum 'die künftige Zeit be 
zeichnen. Im Ganzen wird ſolches zwar fehr rich« 
tig befolgt ; allein es zeigen ſich doch hin und wieber 
manche Abmeichungen, befonders in Anfehung des 
Präfentis und Futuri, ohne Zweifel, weil beyde Zei⸗ 
ten’ in der erften Kindheit der Sprache niche von 
einander unterfchieden wurden, daher das Präfens, 
wie in mehr alten Spradyen, das Futurum mit ver« 
treten. mußte. Diefes erhellee unter andern auch 

daraus, 
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daraus ‚ weil die Deutſche Conjugdtion das Futurum 
nicht aus ſich felbft machen fann, fondern baffelbe 
umfchreiben muß; daher man deſſen Berhältniß erft- 
in den fpätern Zeiten klar empfunden zu haben ſchei⸗ 
net, da die vornehmfte Bildung der Sprache fehon 
vorüber war. Daher ftehet denn das Präfens noch 
Kuna anftart des Futuri: ich reife morgen nach 
erlin; ich bin bald wieder bier; wenn du 
wieder zurüc® kommſt; idy gehe den Augenz 
blick; es gefdyiehet erft in einigen Wochen; 
ach! wenn kommt die Hülfe aus Zion! Hin« 
gegen wird auch das Futurum , befonders in der ver⸗ 
traulihen Sprechart zumeilen anftatt des Präſentis 
gebraucht : ich hoffe, er wird ſchon da ſeyn; 
Po oft ich ihn erbliche, fo wird er traurig feyn, 
Gell. welche legtere Art des Ausdruckes doch nur in 
dem gemeinen Leben gangbar ift, | 


$. 674. Nicht feltener wird das Präfens anftatt Gebrauch 
des Dräteriti gebraucht: ihr höret es ja, daß ich des Präfens 
mich nicht zwingen Laffe, wo billig das Perfectum — 
ſtehen ſollte, ihr habt es ja gehöret, weil dieſe — 


Empfindung doch ſchon wirklich vorüber ſeyn muß. 


Beſonders pflegt man in lebhaften Erzählungen, 
um eine geſchehene Sache dem Zuhörer als gegen⸗ 
wärtig barzuftellen, gern das Präfens anftatt des 
Imperſecti zu gebrauchen: ich reite geftern fpas 
gieren, und da begegnet mir ein Armer, der 
ſpricht mich um ein Almofen an, Indem 
ich ihm nun etwoas geben woill, fo u.f. fs wo die 
ganze Gefchichte im Präfenei fortlaufen Fann. 

Bedenk es nur einmabl, ich ſchenk ihm jüngft ein Band, - 
Und Fnüpf es ihm dazu noch felber um die Hand, 
Und geſtern ſeh ich gar, u. ſ. f. Gell. 


Aa 4 Indeſ⸗ 


Bepbehal⸗ 


tuug einer: 


lep Zeit. 


376 1. Th. 4. Abſchn. Spntar. 


Indeſſen iſt dieſe ganze Form theils nur der vertrau⸗ 
lichen Sprache des gemeinen Lebens, theils nur der 
mahleriſchen und dichteriſchen Schreibart angemeſ⸗ 
fen, nicht aber der ernſthaſten hiſtoriſchen, weil fie 


- eine wahre Täufchung ift, der Gefchichrfchreiber aber 


auf Feine Weife täufchen darf. 


Hierher gehöret aber der Fall nicht, wenn bie 
didaftifhe Schreibart geſchehene Begebenheiten im 
Präſenti erzähler, weil fie nicht ſowohl erzählet, als 
fehret, und eigentlich gefchehene Dinge als ſolche dar» 
ftellet, welche noch) täglich gefchehen Fönnen und wirk⸗ 
lich gefchehen: im rohen Stande der Ylatur 
har der Menſch wenig Bedürfniffe, und folgs 
lich) auch keine Belegenheit, feine Derftandess 
Fräfte zu üben; feine Religion ift fo einfach, 
als fein Leben, und beftelyer in wenig Begrif⸗ 


fen von dem böchften Weſen, dem Urheber 


aller Dinge u. f. f. 


6.675. Es ift eine allgemeine, und in allen Spra⸗ 
chen gangbare Regel, daß eine Rede in demjenigen. 
Tempore fortgehen müffe, in weldyem fie angefangen 
bat, fo lange fid) nähmlich das Verhältniß der Zeit 
nicht verändert, welches allerdings aud) eine Verände⸗ 
tung des erftern erfordert. Man ſagt ganz richtig : 


die Cultur der Deutfchen ging ſehr langſam 


von Statten, weil der Übergang von dem äus 
Berft wilden Leben zum verfeinerten bürgers 
lichen ohne einen Mittelweg allemahl ſchwer 
Fir Weil hier zwey verfchiedene Werhältniffe der 
eit Statt finden, eines der gefchehenen Begebenheit, 
und das andere der Urfache, welche noch jegt befteher, 
und unter ähnlichen Umftänden noch jetzt Statt fine 
det. Aber nicht, fo bald er mich erblickte, bat 
er mich angeredet; ober, ich that alles, was 
| in 
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in meinem Vermögen geftanden hat; ober, 
Die Stände ließen eine Bittſchrift überreichen, 
welche auch febr gnädig aufgenommen wors 
den, beffer wurde; weil fi hier das Verhältniß 
der Zeit nicht merflich verändert. 


Um deswillen muß aud) in einer Antwort, wenn 
fie fehtechterdings bejahend oder verneinend ift, das 
Tempus der Frage benbehalten werden , weil die Ant: 
- wort in folchem Falle eigenrlidy eine Fortfegung der 
in der Frage angefangenen Rebe ift: find fie fchon 
in Berlin geweſen? Antwort : ja, fie find ſchon 
da gewefen; nicht, fie waren ſchon da. ne 
dert fid) aber das Verhältniß der Zeit, fo muß fi) 
freylich auch das Tempus ändern: ift er ſchon 
weggegangen? Antw. er ging eben jest weg; 
wo die Antwort vollftändig heiffen müßte: nein, 
er ift noch nicht weggegangen, aber er ging 
eben jest weg. 


$. 676. Das Präfens — etwas das ge⸗ Von ook 
genwärtig gefchiehet, oder das noch jetzt Statt findet Präterito 
und gefchehen kann; es ift daher das eigentliche überhaupt, 
Tempus des lehrenden und imterrichtenden, oder 
didaktiſchen Styles, fo wie des fchildernden und 
erzählenden in allen ats gegenwärtig befchriebenen 
Veränderungen. Das Präteritum ſtellet etwas 
Vergangenes als vergangen dar, und theilet ſich | 
roieder nad) den drey Stufen des Vergangenen in 
das Imperfectum, das Perfectum und Plus- 
quamperfectum. Die vornehmften Unterfchiede ; 
dieſer drey Temporum find bereits Th.1. $.410 an« | 
gegeben worden; allein ich geftehe gern, daß fie nicht 
“auf alle Fälle paffen, zweifele aber auch, daß fich 
wenig einfache Negeln werden ausfindig machen laſ⸗ 
fen, welche alle, oder auch nur die vornehmften Fälle 


Aa 5 umfaß- 


373 1. Wh. 4. Abſchn. Syntar. 


umfaßten, daher der richtige Gebrauch der Zeiten 
im Deutſchen, ſo wie in allen andern Sprachen, 
welche eine der drey Hauptzeiten in mehrere Unter⸗ 
arten zerfällen, größten Theils ein Werk der Übung. 
und bes dadurc) erworbenen Geſchmackes und- feinen 
Gefühles ift. Die Urfache ift auch nicht ſchwer zu 
‚finden, 

Urfprünglich haften die Deurfchen nur ein eini« 
ges Tempus für die vergangene Zeit, das Imperfe⸗ 
ctum, welches daraus erhellet, daß Die Deurfihe Con: 
jugation nur diefes allein aus ſich ſelbſt machen kann. 
Allein bey mehr Aufflärung, vielleicht auch bey mehr 
Umgang mie Bölkerfchaften, welche volljtändigere 
Conjugationen hatten, fingen fie an, zu merfen, daß 
ein und eben daffelbe Tempus für alle Grade und 
Verhältniffe der vergangenen Zeit nicht allein Zwey⸗ 
deutigfeit und Dunfelheit verurfac)te, fondern aud) 
der Rede eine ermüdende Einrtönigfeit gab. Wie 
folleen fie fi da helfen? Die Zeit war vorbey, ba 
die Sprache nad) der dunklen Empfindung des Hör« 
baren gebildet ward und gebildet werden Fonnte, 
folglich Fonnten weder neue Wörter noch neue Dies 
gungsfylben mehr gemadye werden. Die Deurfchen 
thaten daher das, mas andere Völker in ähnlichen 
Umftänden gethan haben, fie umfchrieben, und wähle 
ten dazu das Participium der vergangenen Zeit mit 
den Hülfswörtern, und fo waren fie im Stande, nicht 
allein das Perfectum, fondern aud) das Plusquam⸗ 
perfectum anderer Spradyen nachzuahmen. Alles 
biefes fonnte, fo wie alles in der Sprache, nicht ans 
bers, als nad) dunfel empfundenen Ähnlichkeiten ges 
ſchehen; aber diefe Empfindung war in den meiften 
Fällen fo dunfel, daß fie ſich noch) jegt nicht Flar ma⸗ 
hen läßt. Ich beimerke bey diefer Gelegenheit nod), 
daß die Nahmen dieſer Zeiten, — 

| er⸗ 
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Perfectum und Piusquamperfecrum dieſe Dun« 
kelheit gleichfalls beweifen, Daher man feine Defini- 
tionen und nod) weniger Regeln Darauf bauen darf, 
Wenn ich foge, er fiel von dem Dadye und 
brach den Hals, fo wird die Handlung eben fo 
vollfommen vorüber - gefchildert, als wenn ein ande» 
rer fagt, er ift von dem, Dache gefallen und 
bat den Hals gebrochen, mweil der Hals in bey« 

„den Fällen auf immer gebrochen if. Derjenige Uns 
terfchied, welcher fich an diefen drey Zeiten nod) am 
Flärfien bemerken läßt, rührt nicht von der Art des 
Vergangenen an fich felbft, fondern von dem Zus 
fammenhange der Rede, und der Stellung eines 
Ausfpruches in berfelben, ber. Man merke davon 
folgendes. J | 


$.677. Das Imperfectum wird überhaupt Gebraud 
gebraucht, wenn eine Handlung erzähle werden foll, des Imper⸗ 
welche in Anfehung des Redenden, ober vielmehr fertes nub 
des Zufammenhanges der Rede, als erft kurz ver 
gangen dargeftellet werden foll. Folglich: 


1. Wenn mehrere zufammen hängende vergan« 
gene Veränderungen erzählet werben ‚von welchen bie 
eine nod) nicht vorüber ift, wenn die andere anfängt, 
da denn beyde im Imperſecte ftehen: die Sonne 
fing an, die legten Stunden des Tages zu 
befchließen, als mich ein Sreund in feine ftille 
Zaube einlud, wo frifche Kühlung aus dem 
Gewölbe der Blätter fiel; als Deurfchland 
in der Völkerwanderung mit wilden Völkern 
angefüller ward, welche den Boden zur Vieh⸗ 
sucht zu enge machten, fo mußten fie ſich zu 
gefitteten Dölkern umbilden. 

1 2. In zufammen hangenden Erzählungen, mo 
Dinge auf einander folgend dargefteller werden; * 
| her 
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ber es in einer zufammen. hangenden Geſchichte am 
bäufigften’ gebraucht, und um deswillen aud) das. 
wahre Tempus biftoricum der Hochdeurfchen ift. 
Diefer Fall ift eine Figur des vorigen, indem die auf 
einander folgenden Begebenheiten hier als in einan« 
der gegründet angefehen werben : Adam lebte von 
dem, was der Eroboden fiepwoillig trug, 
Cain war ein Wilder und Abel ein Lands 
bauer und Viehhirt; die Menſchen vermehr⸗ 
ten fid) unter diefen Umftänden febr ſchnell, 
u. ſ. f. wo die ganze Gefchichte in biefem Tempore 
fortläuft, wenn nicht ein anderes Zeitverhältniß in 

einzelen Gliedern der Rede ein anderes Tempus er- 
fordert, worauf aber doch die Erzählung fo gleich wies - 
der in das Imperfect tritt. Daß indeffen diefer 
Gebrauch des Imperfectes feinen Grund nicht in der 
Matur der Sache hat, fonbern urſprünglich wirf- 
lich willführlich war, erhellet nicht allein aus der $a- 
teinifhen und andern Sprachen, welche bier fehr 
häufig das Perfectum gebrauchen, fondern aud) aus 
manchen gemeinen Dberdeurfhen Mundarten, in 
welchen das Perfectum das eigentliche biftorifche 
Tempus ift. 

Unter diefe beyden Regeln werben hoffentlich die 
meiften und wicdhtigften Fälle gehören, in welchen 
dag Imperfect gebraucht wird, und in dunfeln Fäl- 
fen wird mehrentheils die erfte Regel zum Grunde 
liegen. Z. B. fo wie das Bedürfniß den Men⸗ 
fchen lehrte, die Thiere zu feinem Unterhalte 
zu zähmen, fd lehrer es ihn aud), wenn ibm 
der Raum zu enge wird, das Pflanzenreich 
zu zaͤhmen; wo in der That der Vorderſatz auf 
die oben gedachte Art mit dem Nachfage verbunden 
it, und überdieß dag Ganze eine Art zufammen hans 
gender Erzählung ausmacht. Soll — das 

| nze 
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Ganze als ein einzeler Satz betrachtet werben, fo 
kann e8 auch im Perfecto heiffen: fo wie das Be⸗ 
dürfnig — gelehrer har, worauf denn der NMach- 
ſaatz, wenn er gleichfalls als vergangen dargeſtellet 
werden foll, lieber wieder in das Perfectum als in das 
Imperfectum gefeßet wird; | 
Das Perfectum hingegen flehet, wenn eine 
vergangene Veränderung für ſich allein, und ohne 
Beziehung auf eine andere Begebenheit vorgeftellet 
wird: es hat geblistz er ift ſchon weggegans 
gen. Wer da anfängt, es bliszte, er ging weg, 
der erreget die Erroarfung einer zufammen hangenden 
Geſchichte, jener aber nicht. Es kann daher das Per- 
fectum aud) gebraucht werden, wenn man mehrere 
Begebenheiten als einzeln oder neben einander geftellt, 
(nicht auf einander folgend,) darftellet: ein Raper 
bat die Nachricht gebracht, daß der Seind 
gefchlagen worden. Der Befehlshaber hat 
allen Einwohnern befeblen laffen, die Inſel 
zu räumen, und viele haben fie ſchon wirklich 
verlaflen. — Jetzt bat die Luft ihre balfamis 
ſchen Gerüche verloren, ihre Heiterkeit ift in 
Nebel und feuchte Wolken entwichen, ‚die 
Scdywalbe ift verſchwunden und die Melodie 
der Vögel ift verftummte. Eine zufammen han« 
gende Erzählung erfordert allemahl das Imperfect; 
allein die fragmentarifcye, d.i. die, welche die Bes 
gebenheiten neben einander ftellet, fann oft in den Ton 
ber vorigen fallen, fo bald fie den Zufammenhang zu 
beobachten anfängt: der Seind bat den Einwoh⸗ 
nern befeblen laffen, die Inſel zu räumen, wels 
ches fie auch mit fo großer Filfertigkeit tha⸗ 
ten, daß fie auch ihre beften Sachen darüber 
vergaßen. — Br har fo ſchön getanzr, daß 
alle Anwoefende ausriefen: welch ein Tänzer. . 
9 678. 


Gebrauch 


des Plus⸗ 
quamper⸗ 
fectes, 
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6.678. Das Plusquamperfectum wird vor⸗ 
nehmlich in Vorderſätzen gebraucht, wenn die in den» 
felben enthaltene Veränderung fchon völtig vergangen 


At, wenn ſich die Veränderung) bes Nachfages an« 


fängt. Der Nachfag befomme alsdann am. häufige 
ften das Imperfect, weil hier eine ordentliche Erzah⸗ 
Jung Statt findet: man batte feit einiger Seit 
alle Arbeiten an dem Schloffe eingefteller, 
Daher man glaubte, daß es nicht mehr bez 
wohnet werden follte; wo die Cinfiellung der 
Arbeit fehon vorüber war, als man dadurch bewogen 
wurde zu glauben u.f.f. War fie noch nicht vorüber, 
fo müßte das Imperfectum fichen: man ftellere 
alle Arbeiten ein, daher man alaubte u. ff. 
Eo aubh: von den Sommerblumen, in deren 
Scdyoß der müde Scdymetterling ſchon eingez 
fchlummert war, besuchte -uns ein Fühler 
Wind angenehme Düfte entgegen; alle Säns 
ger waren verftummt, die mit ihrer Muſik 
die Anmuth des Landes vermehrten. In dem 
Nachſatze, Start des Imperfectes, wieder ein Plus⸗ 
quamperfect zu gebrauchen, ift in ben meiften Fällen 
ein Fchler: Herr zweyer Ewigkeiten, wovon . 
die eine vergangen war, ebe fid) des Engels 
Ewigkeit angefangen hatte, beffer anfing. Ob» 
gleich der Sag bes Plusquamperfectes gar wohl die 
Stelle des Nacyfages einnehmen kann: ich befam 
den rief, da ich eben abgefpeifer hatte; du 
baft mid) aufgeweckt, da ich ſchon erwacher 
war. Bon dem Plusquamperfecte des Conjunctie 
ves ©. $. 689. | 

Da man in einigen Oberdeutſchen Provinzen, 
3. DB. in Baiern, der Ober - Pfalz , und einigen Ges 
genden Franfens das Imperfect faft gar nicht ken⸗ 
net, fo kann man dafelbft auch fein a 
| au 
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auf Hochdeutſche Art bilden, weil dieſes mit dem 
Imperfeete des Hilfsmortes gemacht wird; man ge⸗ 
braucht daher Statt deffen das Perfect des Hüilfge 
wortes mit dem Participio: was ich begehrt ges 
habt babe, für begehrt harte, Auf ähnliche Are 
verfucht man wohl felbft im Hochdeutſchen ein Plus⸗ 
quamperfect des Synfinitives zu bilden: er fol zu 
derfelben deit ſchon geftorben gewefen feyn; | 
wo doch die anftändigere Sprechart lieber eine andere 
Wendung nimmt: er foU ſchon todt, nicht mehr 
am Leben gewefen feyn. wo 


9.679. Das Plusquamperfect ift unter ben drey Gebraud) 
vergangenen Zeiten am beurlichften beftimme. Syn. des Impete 
deſſen fommt es aud) bey diefem, fo wie bey den bey» u 
den übrigen, oft bloß darauf an, wie der Sprechenbe 
eine Veränderung gedacht wiffen will, da denn in 
manchen Fällen mehr als eines diefer Zeiten ftehen 
fann: dein Herz ward bloß darum fo tief ges 
beugt, damit es feine wahre Stüge follte ken⸗ 
nen lernen; hat die Geftalt einer Erzählung; al⸗ 
fein man fann es auch als eine Sentenz, im Per« 
fecto vortragen: dein Herz ift bloß darum ſo 
tief gebeuget worden ; und wenn man zu dere 
fiehen geben will, daß die Beugung ſchon vorüber 
war, als die Abſicht Etatt fand, fo findet auch das 
PMusquamperfect Statt: dein Herz war bloß 
darum ſo tief gebeuger worden. oo 


$. 680. Überhaupt pflegen die edlere und höhere Sebrauch 
Schreibart, wenn die obigen Zeitverhäftniffe niche des Imrer⸗ 
zu merflich hervor ftechen, das Imperfect um der nn 
kernhaften Kürze willen gern dem Perfecte vorzu⸗ Sqreibatt. 
ziehen: fühle die große Wahrheit, welche die 
Nacht des Irrthumes zerriß, wo eigentlich das 


Perfect zerrifjen bat, fteben-follte: _ | 
Ich 
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Ich bemerfe hier noch den fonderbaren Une 
terfchied, welchen Gottſched in feiner Sprach⸗ 
lehre unter dem Imperfecte und Perfecte angibt. 
„Wenn man, fagt er, etwas erzählet, woben man 
„felbft zugegen geweſen, oder woran man ſelbſt Theil 
„gebabt; fo bedienet man fich der unlängft vergane 
„genen Zeit (des Sjmperfectes); redet man aber von 
„dern was andere ohne ung. gethan haben, fo nimme 
„man die völlig vergangene Zeit. — Gewiſſe and» 
„fchaften bemerfen diefen Unterfchied nicht, und wer⸗ 
„den dadurdy fo unverftöndlich, daß man fie fragen 
„muß, ob fie dabey geweſen oder nie.“ Es ift 
unnöthig, den Ungrund diefes Unterfchiedes zu bes 
mweifen; das erfte das beſte Beyſpiel ift dazu hin« 
länglich. Wenn ich erzähle, im Anfang ſchuf 
Bort Himmel und Zrde u. f. f. wer wird fid) da 
wohl träumen laflen, daß ich mit dabey geweſen? 
oder wenn ich fage, ich bin geftern zu Bafte ges 
‚werfen , welcher vernünftige Menfch wird wohl zwei⸗ 
fein, daß ich mit dabey gewefen? Wäre diefer Un« 
terfchied gegründer, fo fönnte, wie ſchon Aichinger 
angemerfer bat, das Perfectum feine erfte Perſon 
‚ haben. Gottſcheds Benfpiele bemeifen nichts von 
feinem Sage, „Wenn ich fagen wollte, heißt es: 
„geftern bewirthete Cajus verfchiedene gute 
» $reunde und Titius war auch dabey; fo 
„würde ein jeder denfen ich wäre mit dabey gewe⸗ 
ofen.“ Gewiß nicht; er wird nur denken, ich 
mollte eine ordentliche Erzählung anfangen, „Spräs 
„he ih aber: geſtern bat Lajus Gäſte bey fich 
„gehabt, und Litius ift auch bey der Gefells 
„fchaft gewefen, fo wird ein jeder glauben, ich ſey 
„nicht daben geweſen, fondern habe es nur veruome 
„men,“ Nichts weniger als das; er wird nur glau= 
ben, und zwar mit Recht, daß er feine Erzählung 

ju 
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zu erwarten habe,’ ſondern daß mein. Ausſpruch zu 
Ende iſt, weil ich die Begebenheiten einzeln neben 
einander ſtelle, fie aber nicht. als auf einander folgend 
vortrage, in welchem Falle der Zuhörer noch) den 
Verfolg erwarten würde, 


$.681. Die beyden Futura, ©. Th. 1. $.410, Gebrauch 
unterſcheiden ſich eben fo von einander, als das Per⸗ des Suturk 
ferdim und Pfusquamperfectum; das Futurum 
«bfolurum wird gebraucht, wenn eine Veränderung 
überhaupt und ohne alle Beziehung als Fünftig are 
gegeben werden foll: bald wird der Srühling 
kommen; wenn werde id) ihn wieder fehen? 
wenn Selfen zerfchmelzen und Gebirge vers 
ſchwinden werden, dann werden dieſe ihren 
Scyaz kennen lernen. Das Suturum eractum 
- aber, wenn die eine Veränderung bey dem Anfange 
der folgenden als völlig vergangen vorgeftelfet werden 
foll ;"oder wenn etwas nad) der gegenwärtigen Zeit 
als zufünftig und nad) einer gemwiffen folgenden Zeit 
zugleich als vergangen vorgeftellet werden foll: wenn 
mein Gebein längft wird vermwefer feyn, dann 
werden die Velten alle vergeben. 


Man hat mir die Aufnahme diefes zweyten Fu: 
furi getadelt, S. Th.ı. Vorr. S.XLI, 1. weil daf 
ſelbe zur Conjugatione periphraftica gehöre; 2, weil 
man auch das Perfectum dafür gebrauche, und 
3. weil es allenfalls nur im Activo vorfomme, nicht 
aber im Paffivo. Allein diefe Gründe find nicht 
binlänglich, daffelbe um feine Stelle in der Spradhe 
fehre zu bringen. Denn 1. gehöret das Futurum 
eractum nicht mehr zur Conjugarione periphraftica 
als das abſolutum, weil außer dem: Präfenti und - 
Imperfecto im Deutfchen alles Eonjugatio periphra _ 
flica ift. 2. Freylich gebrauchte man. oft das Per» 

. Adel, D.Spr. 1.8, 3b fectum 
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ſectum dafür, wenn ber Sinn nicht ſehr leidet: 
wenn mein Gebein längſt verweſet iſt, dann 
werden die Welten alle vergehen; aber gewiß 
nicht allemahl, weil der Sinn in beyben Fällen ver⸗ 
ſchieden iſt. Morgen bat er es. überftanden, 
prädicieret den Sag mit Gewißheit; morgen wird 


| . er. es überftanden haben, mit mehr Ungewißheit; 


allgemeine 
Regel für 
dieſelbe. 


R bald er es wird gethan haben, wird er 
Zommen. Der Gebraud) des Perfecti Statt Dies 
fes Futuri ſcheinet vielmehr bloß um der Kürze, oder 
wohl gar aus Unfunde des eigentlichen Temporis 
eingeführet zu ſeyn, weil Die Bedeutung bender im 
Grunde fehr verfchieden iſt. 3. Es ift ungegründet, 
daß es im Paffivo nicht vorfomme. Zwar fagt man 
nicht, morgen wird meine Arbeit ſchon vers 
richtet worden feyn, aber doch, morgen wird 
fie verrichtet ſeyn; und Das ift denn doch im 
Grunde auch nichts anders, als eben diefes Fufu« 
rum eractum. | 


4. Gebrauch der Modorum. 


$. 682. Die Modi bezeichnen bie Ark, wie das 
Prädicat von dem Subjecte geſagt wird, Wird es 
als wahr oder gewiß von demfelben geſagt, fo ſtehet 
der ndicativ, wenn es aber nicht mit völliger Ge⸗ 
wißheit geſagt werden Fann oder foll, der Eonjuns 


ctiv, welcher daher nach allen Verbis oder Partifeln 


gefeße werden muß, welche einen noch zweifelhaften 
oder ungemwiffen Erfolg bedeuten. | 


Der Indicativ ſtehet alfo, wenn etwas mit Ge⸗ 
wißheit prädicieret wird: ich weiß, daß cr kom⸗ 
men wird, oder. ich weiß, er wird kommen; 
wie mans treibt, fo geht es; weil du mid) 
batheſt, fo vergebe ic) es dir; ob du es gleich) 

/ wußteſt; 
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wußteſt; es kann geſchehen, daß er nicht wies 
der kommt; er ſprach fo laur, daß cs jeden 
hörte; ich’ babe es nicht verfehulder, daß: 
man fo mit mir umgehet; du fiebeft ja, daß 
er. da iſt; ich füge Dir, daß es:an dem iſt; ich 
freue mid), daß du geſund bift; id) danfe 
dir, daß du es gerhan haft; ergeftcher, daß 
er es gethan hat; wenn du unfchuldig bift, 
fo wird dir nichts widerfahren. Wohin auch 
der gewiſſe Frageſtand gehöret: wird er kommen? 
weißt du es, daß er es gethan hat? Kr 


Der Conjunctiv hingegen, wenn der Erfolg: 
noch zweifelhaft oder ungewiß ift, ober als ungewiß. 
und unentfchieden angedeutet werden foll: es wäre, 
zu wünſchen, daß wir mehr mit den Sitren,.. 
als mit der Macht Sranfreichs Krieg führen . 
möchten; wo in dem Nachſatze der Conjunctiv ftes 
hen muß, weil.der Erfolg des Wunfches immer noch 
ungewiß ift, dagegen im Vorderſatze auch der Indi⸗ 
cativ ftehen kann, wenn er mit mehr Gemwißheit prä⸗ 
Dicieret werden’ foll, es ift zu wünfchen. So 
auch: es fchien, als wenn alle unfere Kräfte 
wären verjünget worden; eine ganze Schaar 
Vögel fing an zu fchlagen, als wenn fie ſich 
vereinigt hätte uns zu begrüßen; id) befehle 
dir, daß du kommeſt, weil die Wirfung des Bes 
febleg immer noch ungewiß ift; jest müffe ein . 
jeder dem Kerker der Städte entfliehen! dae. 
wolle Bott nicht! und fo in aflen ähnlichen Arten , 
des Wünſchens. , Ferner eine Gleichgültigkeit zu be⸗ 
geihnen: er thue es oder nicht; er komme oder 
bleibe weg; er fage was. er will, wo im Nache 
ſatze der Indicativ ſtehen muß, weil hier feine Unge 
wißbeit Statt finder, nicht, er füge, was er wolle. 

el; Bb2 $. 683. 
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gort⸗ $, 683. Dieſe Regel iſt im Deutſchen allgemein, 
fegung. und macht alle übrige Regeln unnöthig. Wenn da⸗ 
ber der Conjunctiv mit geroiffen Eonjunctionen ver⸗ 
bunden wird, fo rühret berfelbe nicht. von den Con - 
junctionen, fondern von dem zweifelhaften Zuftande 
des Ausfpruches her. Daher müffen die Conjun« 

‚ etionen als wenn, als ob, wie wenn, allemahl 
mit einem Conjunctive verbunden werben, meil fie 
einen zwar möglichen, aber noch ungewiffen Fall be 
zeichnen. Die meiften übrigen können fowohl mit 
dem Indicative als mit dem Conjunctive ftehen, 
nachdem der Erfolg gewiß oder noch zweifelhaft iſt: 
ich melde dir folcdyes, damit du dich darnach 
zu richten woifjeft; aber, fie bether darum fo 
fleiffig, damit der Simmel wieder ertenntlich 
feyn foll, mo die Gewißheit nad) der Abficht der 
Bethenden zu beurteilen ift, wie aus dem Verbo 
ſoll erhellet; ohne daffelbe würde es im Conjunctivo 
beiffen müffen, damit der Simmel wieder ers 
kenntlich fey. Ferner: ich beforge, daß er 
ftolz werden möchte, aber, id) fehe, daß er 


kommt; wenn er Fommen föllte, aber, wenn 


er fommen wird; ic) bin nicht würdig, daß 

du unter mein Dach eingeheft, aber, woher 

weißt du, daß er codt ift? | \ u 
Eonjunciv 9. 684. Hierher geböret auch der Fall, wenn. 
im relati: man feine ober eines andern Worte erzählungsweife 
ven Styl. oder bloß ihrem Inhalte nad) anführer, weil man 
dabey die Wahrheit des erzählten Sages gleichfalls 
unenefchieden läffet ; es mag übrigens die Ausfüh« 

rung mit oder ohne daß gefchehen : ihr habt ja 

immer gefagt, daß er ein ehrlicher Mann fey; 

id) bewies ihm, daß er verbunden fey, zu 
gehorchen; wir arltworteten, daß diefes Starte . 

haben könne. Werben aber die eigenen Worte 

| wieder« 
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wieberhohlet, fo bleibt der Modus, welchen diefe 
Norte erfordern: er fügte, nein, ich chue es 
nicht. Indeſſen kann aud) in der relativen Art der 
Indicativ Statt finden, fo bald man zugleid) feine 
oder des Sprechenden Überzeugung von der Wahr« 
heit bes Ausfpruches mit bemerfen will: fage ihm, 
daß er ein Thor ift; ihr habt ja immer gefagt, 
daß er ein ehrlicher Mann ift. J 


G. 685. Das Verbum wiſſen ſchließt eigentlich Von dem 
allen Zweifel aus; es erſordert daher auch in allen Verbo 
Fällen, wo die gewußte Sache nicht ausdrücklich als — 
ungewiß bezeichnet werden ſoll, den Indicativ: ich 
weiß, daß er da iſt; weißt du, daß er da iſt! 

Es iſt daher ein Fehler, wenn es bey Gellerten heißt: 

ich dächte, ihr Vormund ſollte am beſten 
wiſſen, wie hoch ſich ihr Vermögen belöffe, 

für belauft; nun, man follte denken, ein funfz 
zigjähriger Wann follte wohl wiffen, was ein 
Glüc wäre, für ift; er geht, ich weiß fürs 
wahr nicht, was die Urſach fey, für iſt. In⸗ 
deſſen können auc) Fälle Eonimen, wo die gewußte 
Sache nicht, mit folcher Gewißheit präbicieree wird, 
befonders in den zufammen gefeßten Zeiten bes Ver⸗ 

- bi wiffen: ich wußte es lange, daß er kom⸗ 

men würde; ich möchte doch wiffen, was er 

mir zu fagen hätte, wo aber doch bat beffer ift, 

weil fih die Ungewißheit nicht bis auf den legten 

Satz erſtreckt. ni x 


$. 686. Eben fo fehlerhaft ift es, wenn man Fehlerhafs 
um eines oder mehrerer in einem Satze vorfommen- ter Ger 
der Conjunctiven willen, auch ben Sag, welcher mit — 
Gewißheit prädicieret werben ſoll, oder auf welchen gg 
fic) die Ungewißheit wenigſtens nicht erſtrecket, in den 
Eonjunctiv feger, welcher Fehler in Oberfachfen ſehr 
Mi Bb3. gewöhn⸗ 
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gewöhnlich iſt ; es würde fehr gemein laſſen, 
wenn man nichts anders ſehen wollte, als 
was durch eine 'narürliche Folge aus einanz 
der flöffe, für fließer; er hat mich verfidyerr, 
daß er ein fehjarffinniger Mann wäre, und 
mehr Öticher gelefen hätte, als Stunden im 
Jahre wären, für find, Sell man'fage, was 
man wolle, für will; ich babe verſprochen, 
daß ich ihm 9 lange nachfehen wolle, bis er 
feine Waaren zu Gelde gemacht babe, für 
bat. So wie überhaupt der Gebraudy des Conjun⸗ 
 etives unſchicklich iſt, wenn Feine Ungewißheit denſel⸗ 
ben erfordert: fprich, warum Fäm er nicht, wenns 
er beftändig wär, Sell, für kommt und ift. 


GSlelchani— $. 687. Indeſſen kann es oft gleichgültig ſeyn, 
tiger Ges welcher Modus geſetzt, oder wie das Prädicat von 
a dem Subjecte gefagt wird, oder vielmehr, wie es 
— der Sprechende genommen haben will: der Spie⸗ 
gel. erinnert mich, daß es Zeit ſey (ober ift), 
ernfthoft zu werden; mo der Nachſatz entweder 

relativ oder poficio genommen werden kann; freue 

dich), als einer, ‚der ds weiß, daß die Betrüb⸗ 

niß fich zur Freude erheben Eönne, bezeichnet 

nur. die Möglichkeit, Bann aber die Gewißheit; 

follte man es ihm wohl anfeben, daß er 30m 

nig feyn kann oder Fönnte? gäbe es nicht noch 

in allen Welttheilen wilde Völker, fo würs 

den wir gefittetere uns vielleicht kaum träus 

‚ men laffen, daß ein folcher Zuſtand möglich 

fey, oder iſt. 5 | 


Vraſens $. 688. Was $.677 von der Bedeutung des 
and Impers Imperfectes gefagt worden, gilt bloß von dem In⸗ 
feetumCoR: dicative, nicht aber von dem Eonjunctive, deffen Im⸗ 
perfect nichts wergangenes, fondern etwas unge 

wifles 
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soiffes zufünftiges bedeutet. Eigentlich follte das 
Präſens Conjunctivi von einer gegenwärtigen unge— 
wiffen Sache gebraucht werden: er behauptete, er 
fep es nicht; er leugnete, daß. er es babe, 
Das Imperfect aber von einer noch nicht gefchehe- 
nen ungemwiffen, ohne fie doch eben als künftig zu bes 
zeichnen: ich bach, daß er kommen möchte; 
und fcheute fie uns nicht, fie gäb’ ihm felbft 
den Thron, Weiße. Indeſſen werden beyde Tem 
pora im Hochdeurfchen fehr häufig für einander ges 
braucht, befonders, wenn das eine Mißdeutung ver⸗ 
urſacht, oder der Modus an bemfelben nicht kennt⸗ 
Tich genug if. Man fage ganz richtig, es bieß, 
er habe es, aber nicht, fie haben es, fondern fie 
bätten es, weil fie haben auch für den Indicativ 
genommen werden Fönnte. In Oberfachfen ift es 
fehr gewöhnlich, an Statt des Präfentis Conjunctivi 
des Verbi ſeyn, das Imperfect zu fegen: man bar 
mich verfichert, daß er ein gelehrter Mann 
voäre, befier fey. Der Plural des Präfentis ift im 
Hochdeutſchen noch feltener, und wird fat durchgän⸗ 
gig durch das Imperfect erfegt: man fagte, daß 
fie unſchuldig wären. Der Fehler manderöber-r — — 
ſachſen, den Conjunctiv des Imperfectes an Start 

des Präfentis des Indicatives zu fegen: wenn fie 
wüßte, daß wir von ihrer Andacht fprächen, 

- Sell, für fprechen, gehöre eigentlich zu dem $.686 
bemerften ‚Fehler. 

5,689. Das Perfectum des Conjunctives bes Perfectum, 
geichnet eine gefchehene Sache als ungewiß: man Vlusquam⸗ 
befchuldigte ihn, daß er ſich nicht die gehöris on 
ge Zeit genommen habe. Das Plusquamperfect zum, 
hingegen deutet an, daß etwas gefchehen wäre, wenn - 
eine andere mögliche Bedingung wäre erfülfet wor» 


den; er wäre ein berühmter Mann geworden, 
Bb 4 wenn 


Gebrauch 
des Impe⸗ 
ratives. 
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wenn er länger gelebt hätte; wir hätten uns 
fere Abſicht erreicht, wenn ihr nur gewolle 
hättet. Ingleichen einen Wunfch, daß erwas ges 
ſchehen wäre: hätte er es doch gethan! . 
Was im vorigen $. von der Zwendeutigfeit des 


- Präfentis und Imperfectes gefagt worden, gilt auch 


bier. Wenn der Modus unfenntlich iſt, fo-gebraucht 
man für das Perfect gern das Plusquamperfect. So 
fagt man ohne Dunfelheit im Singular: man vers 
ſicherte, er habe ibn hinrichten laffen, aber im 
Plural lieber, fie hätten ihn binrichten laffen. 
Um der eben dafelbft fhon angezeigten Urfache willen, 
pflege man auch, wenn feyn das Hülfswort iſt, bes 
fonders im Plural, gern das Plusquamperfect an 
Start des Perfectes zu fegen: man fagte, fie wäs 
ten ſchon da gewefen; ich wünfchte, es wäre 
(don überftanden. 

Die höhere Schreibart gebraucht um. des Syl⸗ 
benmaßes und der Kürze willen zuweilen das Sym« 
perfect des Conjunctives an Statt des Plusquam» 
perfectes: vielleicht, ach, raubte man mir mit 
Gewalt fie nie, für, vielleicht hätte man mir 
fie mir Gewalt nie geraubt. 

Die beyden Futura des Conjunctives fommen in 
dem Gebrauche mit den Futuris bes Indicatives tiber: 
ein, nur daß auch hier der Begriff des Ungewiſſen 
berrfcht: er fagte, daß er es thun werde, daß 
er es morgen werde überftanden haben. 


$. 690, Der Imperativ wird nicht aflein zum 
Befehlen und Verbierhen, fondern aud) zur Aufmuns 
terung, zur Ermahnung, zum Bitten und zum Ane 
rede überhaupt gebraucht. Die höhere Schreibart _ 
gebraucht ihn überdieß noch, einen möglichen Fall; 
oder eine Bedingung verfürzt auszubruden: * 
ohne 
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"ohne Steund, wie viel verliert dein Leben, 
d. i. wenn du ohne Freund bift, 


6.691. Der Infinitiv prädicieret das Präbicat Und des 
ober den Begriff des Verbi ohne alle Beftimmung Iufinitie 
der Perfon, und wird auf geboppelte Art gebraucht. 


1. Zur Ergänzung des unfelbftändigen Prädi⸗ 
cates folder Verborum, weiche nur einen allgemeis 
nen Umftand bedeuten, in welchem Falle er an dag 
Adverbium gränget: ich will geben, ich fol reis 
fen, ich muß lachen ; davon im folgenden $.697f. 


2 Als ein Subftantivum, und zwar wieber 
auf gedoppelte Art. Ä 

a. Ohne Bezeihnung der Selbſtändigkeit, 
d. i. ohne Artifel, in welchem Falle er doch nur als 
das Subject, folglich) nur im Nominative gebraucht 
werden fann: eine Bottheit glauben, ift der 
Freude Anfang; eine Bottheit lieben, ift der 
Steude völlige Reife. 

b. Mit genauer Beftimmung der Selbſtän⸗ 
bigfeit, ſolglich mit dem Artikel, oder einem andern 
Beſtimmungsworte, in welchem Falle er doc) weder 
mit dem unbeftimmten Artifel noch mit einem bes 
ſtimmten Zahfworte, und nur allein im Singular 
gebraucht werden fann, meil er den Begriff des 
Verbi zwar felbftändig, aber zugleich abftract auge 
druckt: das Trinken ift zur Geſundheit noth⸗ 
‚wendig; viel Eſſen oder das viele Eſſen ift 
ungefüund;-alles Sluchens ungeachtet; von 

pielem Weinen blind werben. 


Bor dem Gebrauche der Participfen wird im 
folgenden $. 696 und 823 f. geredet werben, 
| Bb 5 5. Ge⸗ 
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Mürfen el⸗ 
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Gebrauch der Hülfswörter. — 
8.692. Die Hülfswörter find eigentlich Verba 


gentih mit unvollftändigen Prädicaten, deren Prädicat durch 
ist ver, das Participium eines andern Verbi feine Vollftän« 


ſchwiegen 
werden, 


digkeit erhält, daher denn beyde zufammen genoms» 
men gebraucht werden, die mangelhafte Deutſche 
Conjugation zu ergänzen, ©. Th.ı. $.412. Gie 
machen daher in diefen zufammen gefegten Zeiten 
das wahre und eigentliche Verbum aus, weil alle 
Verhältniſſe an ihnen allein bezeichnet werden, dar 
gegen das Participium, welches ihren Begriff volle 
ſtändig macht, nicht anders als ein Abverbium bes 
trachtet werden fann. In den Deutſchen Sprach- 
Iehren hat man es bisher umgefehret, und das Par— 
ficipium für das wahre Verbum, und das Hülfs- 


wort, — nun für was? — file das Hülfswort 


gehalten, von welchem man feinen andern Begriff 
ee ‚ als daß es das Hilfswore fey. Dieſe vers 
ehrte Vorftellungsart verurfachte in der Lehre von 
der Wortfolge taufend Verwirrungen und Wider 
fprüche, welche man hätte vermeiden Fönnen, wenn 
man beybe Theile für das gehalten hätte, was fie 
find, nähmlich das Hilfswort für das einige wahre 
Verbum und das Participium für das Adverbium, 


Es erhellet hieraus zugleich, daß die Hülfswör⸗ 
zer eigentlich) nicht weggelaffen werden dürfen, weil 
fie allein die Verhältniffe des Verbi bezeichnen, au« 
Ser in denjenigen Fällen, mo man aud) ein jedes an« 
beres Verbum meglafien kann. Ein Hülfswort 


kann daher eigentlidy nur verfchwiegen werden, wenn 


mehrere ‚mit einander verbundene Verba einer Zeit, 
Perſon und Rection, d.i. einerley Verhältniffes , ei⸗ 
nerley Hülfswort haben follten, in welchem alle 
eines die Stelle mehrerer vertritt: Dinge, m. 
ar on i 


1. Kap. 6, Verbum Fi602. 395 


ich weder geſehen, noch geleſen, noch ges 
börert babe; Schönheiten, deren Reige das 
Alter nicht vermindern, fondern vielmehr 
vermehren wird; ich habe gefeben, daß eis 
nige dadurch find gerührer, andere belehrer 
worden. | | 
Man hat mehrmahls geflaget, daß die Hülfs⸗ 
wörter, befonders wenn mehrere derfelben zufammen 
kommen, Mißflang und ſchleppende Dehnung verur⸗ 
fahen, Allein, 1. ift ver Gebraud) der Hülfsmwörter in 
bem Werfen der Sprache felbft gegründet, fo find dee 
Mißklang und die Dehnung bloß eingebildet. Eine 
Sprache darf nie nach der andern beurtheilet werden; 
Können Sprachen mit vollftändigern Conjugationen 
in manchen Temporibus ſich Fürzer ausdruden, als 
die Deutfche, fo Fann diefe dafür in andern- Fällen 
kurz fenn, wo jene weitfchweifig feyn müffen. Die 
Kürze ift fein Grundgeſetz in der Sprache, wohl 
aber die allgemeine Verftändlichkeie. Oft rühret 
das Schleppende von einer ungefchicften Stellung 
ber Hülfswörter her: bis daffelbe noch vermeh⸗ 
zen werde Fönnen, flir werde vermehren Fön 
nen. 2. Iſt aber die Häufung der Hülfswörter 
nicht in der Sprache gegründer, fo verräth es wies 
ber Ungefchicklichkeit und Armurh des Geiftes von 
Seiten des Sprechenden, fie ohne Norh zu häufen. 
Wer heißt uns, jeden Gedanken gerade fo ausdrus 
den zu wollen, als er ſich das erſte Mahl darſtellet, 
ohne erſt zu überdenken, ob er fich auch geſchickt fo aus⸗ 
drucken lafe? Das erlaubt feine Sprache, fie fey, 
welche fie wolle, am wenigften die Sateinifche, fo oft 
man fie aud) in diefem Stücke der Deutſchen hat 
vorziehen wollen. Aber im Deurfchen will man fich 
oft Freyheiten heraus Inehmen, welche feine andere 
Sprache verſtattet, und wenn denn, der — 
ie 
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\ . Abit ober überzwerch heraus komme, fo fhmäher 


fing. 


man auf bie Sprade, 

$. 693. Indeſſen fönnen bie Hülfswörter bas 
ben und ſeyn, doch nur, wenn fie hinten ſtehen foll- 
ten, und die Deutlichkeit nicht zu fehr leider, um ber 
Eernhaften Kürze willen, in.der höhern und dichteri« 
ſchen Schreibart weggelaffen werben: ihr alle, die 
ihr die Unbequemlichkeiten des Winters ges 
tragen, und euch in eure Wohnung verfchlofs 
fen gefeben, vergeßt nun die Linluft der raus 


ben Monathe; wo zwey Mahl habt ausgelaſſen 


worden. 


= Zwierrachtsgeift der Dritten, 
Der noch den Schimpf empfand, * Schottland ton 
beftrieren, Weiße. 
Die feines Lebens Gift, ihm flers ein Fluch geweien, 
eben derf. 
Doch was geihehn, erſetzt jene Feine Neue wieder, 
. eben derf. * | 


AIch, der an fie zuletzt den König ſelbſt verrachen, 
So * ſein Mißgeſchick und Freunde für ihn — 
eben derſ. 

In der gewöhnlichen Schreibart macht dieſe 
Wegaſſu⸗ allemahl eine Härte, weil nicht Kürze, 
ſondern die höchſte mögliche Verſtändlichkeit ihr 
Grundgeſetz iſt. Am wenigſten iſt ſie erlaubt, wenn 
das Participium zweydeutig iſt: er trauet denen, 
welche ihn verrachen, wo es fiir das Präſens 
genommen werden könnte. In vielen Provinzen 
fucht man etwas darin, die jetzt gedachten Hülfswör⸗ 
ter, wenn fie hinten ftehen follten, faft allemahl weg» 
zulaſſen, und glaube, man fchreibe fehr förnig; als 
lein einem Hochdeutſchen Ohre von nur einigem Ge—⸗ 
fühle iſt folches, den Fall der höhern Schreibart aus: 
genommen, unerträglich, weil die Kürze Fein Vor 


zug m kann, fo bald fie Werftümmelung as 
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Man’ treibt diefe Weglaffung dafelbft oft fo weit, 
daß man aud) wohl das Verbum feyn megläßt, wenn: 
es ein für ſich beftehendes Werbum ift: ich babe 
deinen Freund befucht, welcher krank. 
Wenn haben und feyn in einem und eben dem⸗ 


felben Sage zugleich als Hülfswörter und eigene: 
Verba vorfommen, fo dürfen fie nicht ein Mahl: \ 
verſchwiegen werben: er war von adelitger Her⸗ 
kunft und war zu Wien geboren; er ift krank 
und-ift dennoch verreifet; ich babe es, und: 
habe es forgfältig verwoahret; wo war, ift und: 
babe ein Mahl nicht verfchwiegen werben können; 
eigentlich auch nicht, wenn fie hinten ftehen, ob gleich 
die Weglaffung bier erträgficher ift: da er von 
adeliger Samilie, und zu Wien geboren iſt. 


Am beften gibt man der Rede eine ändere Wendung, 


ſowohl die Wiederhohlung als auch die Dunkelheit 
zu vermeiden: da er aus einer-adeligen Samilie 
berftammt, und uf. f. 

Das Hilfswort werden kann in Feinem Falle 
weggelaffen werden. | 


$. 694. Mangel an Gefühl und Provinzial- Ungeſchic 
Mängel verleiten oft zu ungefchictten Arten des Ge» ter Ge: 
brauches der Hülfswörter : ich habe zu verneh⸗ braud der 
men gehabt, für id) habe vernommen; ich * — 
hätte es thun würden, für ich würde es ge⸗ 
than haben. Wohin beſonders das $. 678 ſchon 
gedachte Oberdeutfche Plusquamperfect gehöret, ich 
babe es ihm geſagt gehabt, für ich hatte es. . 
gefagt. " 

Da die Deutfchen zu Erfegung ihrer mangelhaf⸗ 
ten Konjugation in Vergleichung mit andern Spra⸗ 
chen, und befonders der Sateinifchen, die Umſchrei- 
bung durch Hülfstwörter angenommen haben, fo find 

fie 
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fie dadurch: zugleich in’ den Stand gefeßt worden, 
mehrere Zeitverhäftniffe auszudruden, als felbft an« 
dere Sprachen auf eine fo beftimmre Art durch die 
Conjugation bezeichnen fönnen; z. B. ich würde 
ihn loben, wenn er.es verdienete; ich würde es 
gerhan haben, wenn es möglich) gewefen wäs 
res er würde geehret werden, wenn u.f. f 
Es ift nur die Frage, ob man bergfeichen Formen, 
fo bald fie üblich find, mit in die Deutfche Conjuga- 
tion aufnehmen müffe oder nicht, Ich glaube das 
erfte; denn wenn man einmahl die Umfchreibung ber 
Zeit durch Hülfswörter mit zur Konjugation rechner, 
wie man denn doch nicht wohl Umgang nehmen fann, 
fo muß man aud) alle Zeitverhäitniffe angeben , wel« 
che fich auf diefe Art ausdrucken laffen. Die Latei⸗ 
nifche Sprache Fann hier nicht weiter zur Regel Dies 
nen, theils weil Feine Sprache der andern Gefege 
vorfchreiben kann, theils aud), weil ihre Conjugation 
auf ganz andern Grundfägen beruhet, als die Deut« 
ſche. Manche Sprachlehrer haben ſolches auch wirf« 
lich gethan, z. B. Herr Aichinger, welcher im 
Conjunctiv ein Futurum Imperfectum, ich wür⸗ 
de lieben, und ein Futurum Plusquamperfectum, 
ich würde geliebt haben, folglich zuſammen vier 
Futura bat. Ich habe es ben zweyen beenden fafe 
.. fen,’ um den Vorwurf der Erfchwerung der Conju⸗ 
gation zu vermeiden, würde aber bey einer neuen 
Bearbeitung der Sprachlehre Fein Bedenken tragen, 
diefe und vielleicht noch einige andere Tempora auf⸗ 
zunehmen, fo bald fie in der Sprache gegründet find, 


Daraus ſolget aber nicht, daß man nun auch) 
die von manchen Sprachlehrern irrig als Hülfswör⸗ 
ter angegebene Verba follen, wollen, mögen, 
möüffen u. ſ. fs mit zur Deutſchen Conjugation * 


1. Kap. 7. Verbum u. Verbum. 4.505. 399. 


ben müſſe, in welchem Falle diefe freylic) unendlich 
werden würde. Daß dieſe feine Hülfswörter find und e 
ſeyn können, ift bereits Ih.1. 9.412 gezeiget worden, . .: 
ahre Hilfswörter find nur die drey, feyn, haben - 

und werden, und wenn diefe einmahl mit zur Con⸗ 
jugation gezogen werden müffen, fo muß man auch 
fo viele Tempora annehmen, als ſich Zeitverhältniſſe 
durch fie bezeichnen laſſen. | 


VI. Verbindung eines Berbi mit dem 
andern. , 


$. 695, Ein Verbum kann auf verfchiebene Ark Won ber - 

mit dem andern verBunden werden, entweder fo, daß felben übess 
beyde oder auch mehrere verschiedene Prädicate one. haupt. 
Halten, in welchem Falle fie durch Conjunctionen vers 

bunden werden: er gab es mir und ging davon; 
oder daß beyde nur ein und eben baffelbe Prädicae 
ausmachen. Wir haben es hier nur mit dem legrern 
Falle zu thun, und da fann ein Werbum mit dem 
andern in verfchiedener Abfiche verbunden werden, 
entroeder das unvollfländige Prädicat des einen zu 
ergänzen, oder einen Gegenſtand, eine Abficht, eine 
Art und Welfe u. ſ. f. zu bezeichnen, oder endlich auch 
zwey Sätze vermittelfi eines Theiles eines Verbi zur 
fammen zu ziehen. Won dem feßtern Falle reden 
wir in dem folgenden dritten Kapitel befonders; hier 
— wir es nur mit den beyhden erſten zu thun. 
Da das eine Verbum bereits die Zahl, Perfon und: 
Zeit ausdruckt, fo darf das andere Verbum die bey« 
den erften Umftände nie, und den letzten nur ſelten 
ausdrucken, daher fönnen nur der Infinitiv und dag 
Participium befjelben zur Beftimmung des einen. 
Verbi dienen, von welchen das erfte oft noch die Par - 
cifel zu vor ſich nimmt, 


- 


$, 696. 


2. Verbin⸗ 
bung der 
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G. 696. 1. Soll ein Participium ein anderes 
Verbum beftimmen, fo darf es nicht concrefcieree 


Participien feyn, weil die concrefeierten Beflimmungswörter 


mit Vers 
bis. 


bloß für die Subſtantiva gehören. Ein unconcre⸗ 
feiertes Participium iſt nichts anders, als ein von 
dem Verbo abgeleiteres Adverbium, folglich Föns 
nen die unconcrefeierten Participia, wie ein jedes ans 
beres Adverbium mit dem Verbo verbunden werden, 
und fie haben dabey den Vortheil, daf fie auch den 
Nebenbegriff der Zeit ausdrucken fönnen: ich fand 
ihn fehlafend, die Sreuden des Lebens find 
fparfam geftreuet. Wir haben es hier vornehme 

lich mit dem Participio Präterici zu thun, meil dien 


ſes in feinem Gebrauche manches befondere hat. Es 


wird gebraucht: Br 
(1) Mie den Hülfswörtern haben, ſeyn und 
werden, die mangelhafte Deutſche Conjugation zu 


erſetzen, ©. Th.1. 9.409.410. 


(2) Mit dem Verbo feyn, gemeiniglidy in 
thätiger Bebeutung : verfchwiegen feyn, in etz 
was begriffen feyn, auf etwas bedacht feyn, 


beſorgt feyn, ©. oben $. 464. 


(3) In einigen befondern Arten des Ausdru⸗ 
es, verloren geben, ©. $. 461. Beſonders im 
gemeinen geben, mit den Verbis haben, haben. 
wollen und wifjen: ich wollte fie gefragt, ges. . 
betben, erſucht haben, ich will ihn nicht ges. 
ſchimpft haben, welde Form doc) .die eblere 
Schreibart vermeidet. Anftändiger find: das will 


ich dir gefagt, befohlen haben, ich will es 


bezahlt haben; das wollte er beftcaft voiffen, 
ich will nichts davon gefagt wiflen u. f. f. 
Welche Arten des Ausdruckes eigentlich Zuſammen⸗ 
ziehungen zweyer Sätze vermittelſt des Participii ſind: 
ich will, daß nichts davon geſagt werde. 

| (4) Eine 
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(4) ‚Eine beſondere Art des Gebrauches iſt es 
“ gleichfalls , wenn nad) dem Verbo kommen die Art 
und Weife des Kommens vermittelt eines Parrieipii 
Präteriri ausgedruckt wird, wo eigentlid) ein Partie 
eipium Präfentis ftehen follte: er kommt gegans 
gen, geritten, gefahren, gelaufen, da kommt 
er bergefchofjen, fie kommen geſchwommen, 
die Rage kam zum Adler hingekrochen, Haged. 
und kommt es an den Strand geſchwommen, 
Sell. dem ohngeachtet kommt er mit ein Paar 
Münzen angezogen, Leſſ. wenn fie mir mit 
ihrer Liebe angezogen Fäme, Weiße. Da denn 
auch wohl Zufammenfegungen gemacht werden, wel⸗ 
che außer diefer Form nicht üblich find: da Toms 
men fie alle angeftiegen, jeder Sreund Fam 
angerannt, Hageb. fo dürftig Fam er anges 
Erochen, eben berf. wo an in allen Fällen für her⸗ 
an fteher. Indeſſen ift diefe ganze Form, weil fie 
eigentlicy wider die Analogie des Participii Präteriti 
äft, nur im gemeinen $eben und in der vertraulichen 
Spredyart üblich, daher fie in der anftändigern und 
höhern eigentlid) nie gebraucht werden follte, ob es 
gleich nicht an Benfpielen des Gegentheiles fehler: 
aller Dölker ganzer Asufen, werden kommen 
zugelaufen, Opis; daß er mit Gebeten, Fam 
vor ihm getreten, eben derſ. komm, blaſſer 
Tod, komm angezogen, ich fürchte dich vers 
ficyert nicht, Gryph. auf zerftüchten Bretern 
kommen Kriegesheere angeflogen, Kieift. Ehe⸗ 
dem mard dafür der Infinitiv gebraucht: Ich 
khum yest gleid) hergan, Theuerd. Die Ab⸗ 
ſicht des Kommens wirb mit dem Infinitiv und dem 
Wortchen zu ausgedrudt: ich komme ihnen et⸗ 
was zu fagen, ©.$.698, © | 


Adel. D. Spt, 1.2, € c $, 697. 
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2. Des blo. SI. 697. 2. Der Infinitiv bezeichnet den Bee 

. ig griff des Verbi ohne alle Beflimmung der Derfon, 
der Zahl, und eigentlid) aud) der Seit, Mit ihm 
werden verbunden: 


a). Diejenigen Verba, welche einen bloß- alls 

_ gemeinen Umftand jeder Handlung. bezeichnen, denen 
daher die Handlung felbft im Infinitive bengefüger 

wird. Diefe find folgende acht: | 


Dürfen: du darfit es ja nur fagen; darf 
ich fragen, wer er iſt? daran durfte ich nicht 
einmabl gedenken ; daß ich ihn doch nims 
mermebr wieder ſehen dürfte! 


Können: ich Eann es nicht feben; da Bott _ 
nichts wollen kann, als meine Wohlfahrt, 
Sell. er könnte etwas Böſes im Sinne, has 

— ben; der Spaß Eönnte mir thener zu fteben 
kommen; Fönnte er indeffen nicht geftorben 
feyn? das kann nicht bewiefen werden, 

£aflen: laß ibn geben; ich muß es geſche⸗ 
ben laſſen; etwas fahren, fallen, geben laß 
fen; wir wollen es dabey bewenden laſſen; 
laß ibn machen laß diefen Derluft deine 
Stärke nicht beugen; fich bören, ſehen 
laſſen. 

Mögen: ich mag tbun, was ich will: du 
magft nun zufeben ;. voas mag das bedeuten 3 
es mag ſeyn; ich fürchte, er möchte fommen;z 
graben mag ich nicht. 

Muüſſen: ich muß fehreiben ; du mußt es 

‘ tbun; man muß fich in die Zeit ſchicken; ich 
muß ihuen ſagen; du mußt Geduld haben; 
er muß es wiffen; was muß das bedeuten. 


Sollen: 
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Sollen: er ſoll kommen; follte das mög; 
uch ſeyn? im Falle es nicht. geſchehen follte; 
die Engländer follen gefchlagen ſeyn. 

Werden: es wird geſchehen; wenn wird 
er kommen? wenn fid) daͤs Wetter ändern 
wird. 

Wollen: er wollte kommen: man will fas 
gen; es will regnen; wer nicht hören will, 


muß fühlen. 


(2) Einige andere, deren Prädicate zwar voll. 
ftändig find, wo aber theils der folgende Infinitiv die 
Stelle des Eubitantives vertritt, theils die ganze 
Redensart verfürzt ift, fo daß zwey Eäße in einen 
zuſammen gezogen worden, Diefe find; 


, Fühlen, dod) nur in einigen Fällen : mit wie⸗ 
derhohlten Schlägen fühlte id) mein Herz fich 
bewegen; ich fühle den Puls fchlagen. 

Heiſſen, wenn es nennen und befehlen bedeutet: - 
das heiſſe ich fhlafen; wo man im gemeinen Le⸗ 
ben auch wohl das Participium Präteriti gebraucht, 
das .beiffe ich gefchlafen, getrunken, gegans 
gen; er feufzte gar zu ſchön, und kurz, das 
beiß ich lieben! Weiße; der Herr hieß ihn vers 
kaufen fein Weib, Matth, 18; wer heißt dich 
\ p d frey ſeyn? du beiffeft uns zu deinem Lager 

ommen und den legen Segen empfangen. 

Helfen: fie helfen uns das Unglück Teich 
ter ertragen, einem arbeiten, fhreiben hel- 
fen; helft mir Gottes Güte preifen, 


e Hören: ich hörte did) fingen; wir börten 
rufen; er hörte mich kommen; Moſes hörte 
die Stimme mit ihm reden; ich höre deinen 
———— nennen; er hört ſich gerne loben; 
- ca kannſt 


404 1. Th. 4. Abſchn. Syntar. 


kannſt du dich einen Engel nennen hören, 

obne zu erröchen?! Dufh. Wo aber auch häus 
fig daß gebraucht wird: ich höre, daß der Wind 
braufer, wir hörten, daß gefchoffen wurde, 
für wir hörten den Wind braufen, wir hör⸗ 


ten fchießen. 


£ehren: jemand reiten, fingen, tanzen 
lehren; Noth lehrt bethen; Anfechtung leh⸗ 
ret auf das Wort merken; man lehre das 
Kind da vornehmlid) erfchrechen und fich 
fdyämen, wo es die Vernunft am meiften bes 
fiehlt, Gell. er ſchlichtete ihre Fleinen Zwifte 
und lehrete fie gütig feyn, eben def. Wo es 
unndthig und fehlerhaft ift, dem Ynfinitiv noch das 
zu vorzufegen, er lehrte fie gütig zu feyn; wel 
ches nur. erträglich und zumweilen nothwendig ift, 
wenn der Infinitiv zu weit von dem Verbo getren« 
net ift: gleich einem ungezähmten Roſſe, das 
noch Fein Gebiß des Reiters gelehret bat, feis 
ne Schritte mit Dorficht abzumeffen, Duſch. 
Der Knabe den Irin gelehrt, f 
Auf jede Schönheit der Natur zu merken, Kleiſt. 


Lernen: tanzen, reiten, fechten, geben ler⸗ 
nen; ich lernte ihn erft recht kennen; lerne 
aus anderer Leute Schaden Flug werben; 
jet lernte er über fein eigen Herz erröthen; 
fo lernt id) mid) mit wenigem begnügen, Sell. 

Sehen: ich febe ihn kommen; ich febe 
dic) leiden, weinen, deine Hände ringen 
einen Mann von Kenntnif und Geſch 
fiehet man wohl lächeln, bört ihn aber .nies 
mahls lachen; foll ich dich in Eurzem an d 
Lröchigen Mangel leiden ſehen. F 

Anm. 
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Anm. 1. Diejenigen von den Verbis diefer und 
Ber vorigen Nummer, welche Activa find und den 
Accufativ des leidenden Gegenftanbes bey fi) Haben, 
machen hier oft Zweydeutigkeiten, weil der Inſinitiv 
forwohl active als paflive verftanden werden kann. 
Laß ihn rufen, kann bedeuten, verftatte, daß er 
rufe, und veranftalte, daß er gerufen werde; laß 
ihn tragen, leide, daß er frage, und veranftalte, 
baß er getragen werde; ich höre ihn rufen, ich 
höre, daß er ruft, und daß er gerufen wird; ich 
fabe ihn fehlagen, ich fahe, daß er ſchiug und 
Zeſchlagen ward, So auch, ich babe ihn mah⸗ 
Ien ſehen, man laſſe ihn würgen, laß ihm 
fommen. Wo nun eine ſolche Zweydeutigkeit zu 
beſorgen ift,ida muß man derfelben durch eine Um« 
ſchreibung zuvor zu fommen fuchen. Er hört fich 
gerne loben, wird indeffen allemahl in pafliver Bes 
“ deutung gebraucht. \ 

Anm. 2, In den zufammen gefegten Zeiten fie 
ben die Verba diefer und der vorigen Nummer nicht 
in dem Participio Präteriti, fondern gleichfalls in 
Dem Sinfinitio: wer bat dich kommen beiffen, 
nicht geheiffen, ich babe ihm arbeiten helfen, 
nie geholfen. Da dieß eine wahre Abweichung 
von der Kegel ift , welche durch unrichtiges dunfeles 
Gefühl veranlaffet worden , fo fcheinet auch die Hoch ⸗ 
beutfche Mundart hier nad) und nad) wieder zur Re⸗ 
gel zur zu fommen, daher aud) in manchen an 
Start des Infinitives das Participium, entweder 
allein, ober doch mit dem Infinitive gleichgültig ge- 
braucht wird, dagegen in andern der Infinitiv nur 
noch allein gangbar ift. 

Im Participio allein wird gebraucht ’ das Vers 
bum fühlen, welches doc) ohnehin auch in ben ein» 
fachen ao felten mit dem Infinitiv verbunden 

c 3 wird ; 
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wird; ober vielmehr, man umſchreibt in den zuſam⸗ 
men gefeßten Zeiten mit daß. Für, ich babe feis 
nen Puls ſchlagen fühlen, faat man nicht, ich 
babe feinen Puls ſchlagen gefühlt, fondern lie» 
ber, ich habe gefühle, daß fein Puls ſchlug. 


Mie dem Infinitiv und Participio gleichgültig 
werden gebraucht hören, lehren und lernen, doch fo, 
daß der Gebraud) des Parricipii, als die regelmäßi« 
gere Form, in ber edlern und höhern Schreibart am 
bäufigften vorfommt: Eeinen babe ich fingen ges 
hört; wie, fie hätten mich reden gehört? für 
fingen hören, reden hören. Alles bat mich 
fein Herz Fennen gelehrer; ein zwanzigjähri; 
ger Eheſtand hat mid) die DortrefflichEeit der 
böfen Männer einfeben gelebret, Raben. feit- 
dem ich dich babe Eennen gelernet; fie haben 
die Unſchuld unfrer Liebe kennen gelerner, 
Cron. bey wen haben fie tanzen gelernet? 


in Ungebeur, das midy nach Blute dürften, 
Und meinem Zerzen felbft mic) widerftehn gelehrt, Weiße. 


Alte übrige hingegen , werben felbft in der edlern 
Schreibart nicht in das Partieipium gefegt, ſondern 
behalten ben Infinitiv Statt deffelben bey: das, 
hättet ihr nicht thun dürfen; du bätteft es 
mir nur fagen dürfen; wer bat dic) das fas 
gen heiſſen? babe ich doch den Narren nicht 
kommen beiffen ; diefen Brief babe ich ibm 
fchreiben helfen; ich babe es nicht hun Eöns- 
nen; Das bätte ich beweifen Fönnen; ich has 
be es ihm fchreiben laffen ; es hat ſich erwas 
feben laſſen; bärte ſich das wohl fügen laß‘ 
fen! er bat es nicht thun mögen; ich babe 
es nicht fagen mögen; ich babe es wohl thun 
müſſen; fie haben besahlen müffen; ich u 

ihn 
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ibn kommen ſehen; id) babe ihn in großer 
SEil aus dem Hauſe laufen ſehen; du bätteft. 
es thun follen; ich babe nicht kommen wol; 
len. Daber es hier immer nod) ein Fehler ift, wenn. 
man fie auf die gewöhnliche Art beuget: Bott bat 
mid) wandern gebeiffen, ıMof. 20. welchen 
Gott gewollt har Fund thun, für har Eund 
thun wollen. 


(3) Folgen diefen Beyſpielen noch einige an⸗ 

dere Verba, gemeiniglich nur in einigen Bedeutun · 

gen. Diefe Verba find: | 

Bleiben, mie den Infinitiven folher Werbo- 

rum, welche einen Zuftand bezeichnen: bangen, 

leben, Enien, leben, liegen, fi igen, ftechen, 
ſtehen, wohnen bleiben. 


Däuchten, doch nur im Oberdeutfchen : da die 
Sonne aufging, däuchte die Moabiter das’ 
GBewäffer roth ſeyn, 2Rön. 3; und e&däuchte 
gut die Apoftel, aus ihnen Männer erwäblen 
und fenden gen Antiochiam, Apoft. 15; den 
eilften deucht Sufanna nicht keuſcher ſeyn, 
als fie, Scultet. Andere Mundarten gebrauchen . 
Dafür den Safinitio mit zu: das daucht mich 
gut zu ſeyn. Im Hochdeutſchen find beyde Formen 
fremd, und man wählt dafür die gewöhnlichere, 
mich däucht, daß das gut fey. 

Fahren, doch nur mit dem Infinitive fpasies 
ren: fpagieren fahren. 

Finden, die Art und Weife zu bezeichnen, wie 
man etwas gefunden, doch nur mit einigen Verbis: 
ich fand ibm ſchlafen, geben, fizen; ich habe 
es auf dem Tiſche liegen gefunden, Wofür 
doch auch das Participium en ijt, befonders 

Cc wenn 


48 1%. 4. Abſchn. Syntar. 


wenn der Infinitiv vor dem Verbo ſtehen ſollte: 
ich habe es auf dem Tiſche liegend gefunden. 


Gehen, nur mit einigen Inſinitiven, die Ab⸗ 
ficht des Gehens zu bezeichnen: betteln, baufiren, 
fchlofen, fpasieren, wallfahrten geben. Syn 
ben niedrigen Spredyarten fagt man noch, fpielen, 
melken geben, fisen geben, d. i. ſich fegen u.f.f. 

Deun Schulzens Zadrian ging Plagen, Lichtw, 


‚Haben, nur mit. einigen Sfnfinitiven: Geld 
auf Zinfen ftehen haben; vieles Geld liegen 
haben; er hat eine große Laft auf fich liegen; 
viel Schafe auf der Weide gehen haben; er 
bat Wein im Reller liegen. 

£egen, nur mit fchlafen: ſich fchlafen legen. 

- Machen, aud nur mit einigen Infſinitiven: 
jemand weinen, lachen machen ; die Uhr 
wieber gehen machen; verfludyt fey, wer eis 
nen. Ölinden irren macht auf dem Wege, 
5Moſ. 27; weil du die Seinde des Herren haft 
läftern gemacht, ı Kön. 14; und machte die zu 
Jeruſalem buren, aChron, 21; du dießeft mich 
einſchlafen, und machteft mich leben, Ef. 38. 
Indeſſen iſt diefe gange Form im Hochdeutſchen ſel⸗ 
ten; allein bag Participium dafür zu gebrauchen, 
der Herr macht die Slinden fehend, Pf. 1465 
die Uhr gehend machen, ift ein Fehler. 

Nennen, fo wie heiffen: das nenne ich doch 
ſchlafen, tanzen, führeiben, effen, fpielen, 
u. ſ. f, eine Bewunderung zu bezeichnen, 


Meiten, nur mit einigen, bie Abfiche zu bezeich⸗ 
nen: fpasieren, foursgieren, ſchmarogzen 
reiten, —— * 
| Seyn, 


Seyn, nur mit einigen Verbis: bier ift gut 
feyn; Gelehrten iſt gut predigen; bier ift 
nicht gut wohnen, fahren, geben, reiten; in 
diefem Rande war damahls übel reifen; in 
dieſem Monath ift guc Haber fjäen, nicht gue 
Aderlaffen. F 

Thun, nur noch mie nichts als: er thut 
nichts als fchlafen, fpielen, müßig gehen u.f.f. 
Der ähnliche Gebraudy im bejahenden Verftande, 
er thut fhlafen, er chat fpielen, für er ſchläft, 
er fpielte, ift im Hochdeutfchen längft veraltet, 
und fommet nur noch in einigen niebrigen Spredy« 
arten ver. ge 

Ob nun gleich alle diefe Werba den in den bey⸗ 
den erften Nummern darin ähnlich find, daß fie den; 
Infinitiv nach fic) haben: fo unterſcheiden fie ſich 
dod) darin, daß fie in den zufanımen gefeßten Zeiten; 
der gewöhnlichen Analogie folgen, folglicy nicht den: 
Infinitiv an Statt des Participüi fegen: ich babe. 
ihn fchlafen gefunden, nie ſchlafen finden.- 
So auch, wir find ſpatzieren gegangen, er bat 
nichts gethan, als fchlafen; fie haben ſich 
ſchlafen gelegt; er ift ſtecken geblieben, 


6. 698. 3. Der Infinitiv mie zu, ober das 3. Inſinl⸗ 
fälſchlich fo genannte Gerundium , wird nad) vielen tv mit zı; 
Verbis gebraucht, den Gegenitand derfelben, eine 
Abſicht, zumweilen auch eine Mochmendigfeit zu be» 
zeichnen, und dabey zumeilen zwey Säge zufammen 
zu ziehen, welche mit und ober daß verbunden find : 
(1) Einen Gegenftand der Handlung des vor« 
her gehenden Verbi: es fängt an zu regnen; 
er börer auf zu ſpielen; ich befehle dir zu 
kommen; er begebret aufzuftehen; er bemüs 
bet, beeifert, beſtrebt In reich zu Ba: | 
| e5 u 


* 


pfung ſchien einem ewigen Tode — 
e 
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du batheſt mich, es dir zu geben; wir denken 
noch heute abzureiſen; fie drohen ſich zu räs 
chen; ermahne ibn zu folgen; fie hoffen 
glücklich zu werden; er fürchter ſich zu kom⸗ 
men; er getrauet fich nicht es zu fügen; er 
glaubt zu irren; das hindert uns zu kommen; 
man riech mir es zu thunz fie ſchämet fidy es 
zu gefteben; es ſcheinet zu verſchwinden; er. 
trachter fich hervor zu thun; du unterftcheft 
Dich zu veden; er verboch mir es zu fagen; 
er verlangt es zu feben; idy verfpreche zu folz 


gen; ich wünjche es zu erleben; ich vergaß 
-‚3u fommen. Ingleichen mit dem Participio Prä- 


teriti, ſowohl im pafliven Verftande : die Schö⸗ 


zu feyn; es kränkte ihn, fich übertroffen zu 
feben. Als auch im activen: er behauptet es 
gefeben zu haben; er-befannte es gechan zu 
baben. Weiche Arten des Ausdrudes mit daß 
aufgeiöfer werden, fünnen: es fdhien, Daß die. 
Schöpfung einem ewigen Tode übergeben 
ſey; er behaupter, daß er es gefehen babe,. 
Oft können / auch zweh mit und verbundene Säge, 
-auf.diefe Art zufammen ‚gezogen werden, doch nur, 


* wenn der letzte in dem erſten gegründet iſt: Ich 


darf mich nicht der Gefahr ausſetzen, dieſen 
gefährlidsen Menfchen zu feben, für und dies 
fen gefährlichen Menſchen fehen. Aber nice, 
wenn bende bloß neben einander gefteller find, und. 
zwey verfchiedene Prädicate enthalten: ich woill ſo 
‚gleidy an ihn fehreiben, und ihm danken; 
nicht ihm zu danken, fo häufig dieſer Gallicis⸗ 
mus aud) bey ungejchickren Überfegern und Schrift« 
ftellern vorkommt. 


(2) Eine. 
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(2) Eine Abfiht:. ich Fam nur ber, mit 
ibnen zu fprechen. Soll die Abſicht oder Der Be⸗ 
wegungsgrund nod) deutiicher hervor ſtechen, fo wird 
nody ein um hinzu gefest: wir leben nicht, um: 
zu effen; ich breche bier ab, um nicht zu 
mweitläuftig zu werden. Beſonders, wenn die 
Abjicht die Nedesanfängt: bloß um dich zu feben, 
komme id) her; um diefe Stärke zu zeigen, 
muß unſere Beduld durdy manche Sälle ge- 
übt feyn; in welchem legtern Falle doch der Satz 
lieber mit wenn aufgelöfer wird, weil bier feine; 
eigentliche Abſicht, fondern eine Bedingung herrfchtz, 

- wenn unfere Geduld diefe Stärke zeigen fol, 

fo muß fie u. ſ. f. Noch fehlerhafter ift es, in der 
vorigen Bedeutung des bloßen Gegenſtandes ein um 
hinzu zu ſetzen: große Herzen find beſtimmt,“ 
um bier zu leiden; wenn ich innere Ruhe ge⸗ 
nug hätte, um mein Herz den Vergnügungen 

zu öffnen. Häufige Fehler diefer Art kommen im 
unſern neuern Schriften reichlich genug vor. 


. (3) Eine Möglichkeit nah) dem Verbo fepn: 
bier ift etwas neues zu fehen; bey der Sache 
ift nichts zu verdienen; daran ift nichts zu 
gewinnen; er ift immer dafelbft anzutreffen; 
es ift nichts mehr davon zu feben. Ingleichen 
eine Norhmendigfeit, fomohl nad) feyn, als nad) 
haben: was ift bey der Sache zu thun? es 
ift noch viel zu bezahlen; mir dem Tode ift 
nicht zu fcherzen; er bat viel zu chun; ich 
babe zu ſchreiben; was haſt du bier zu fürs 
chen?” du haft meinen Befehlen zu gehorchen; 
ich babe ihm viel zu danken. — 


$. 699. ‚Außer dem ſtehet der Infinitiv mit den Sebterdaf 
Wöortchen zu noch theils nad) gewiffen Subſtanti⸗ ter‘ &e- 
ven, 
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Brand des ven, einen Gegenftand, eine Abfiche u. ſ. fi zu be⸗ 
Sufinitives zeichnen; ; teils nach den relativen Adverbiis , theils 
wit zu. aber auch nad) dem Umftandsworte obne; davon 
| im Folgenden. Hingegen wird derfelbe unrichtig 
1.“ Wenn ber Infinitiv das Subject der Rebe 
iſt: berühmt werden ift Eeine Runft; Gott 
dienen ift die erfte Pflicht. Außer wenn die 
Rede umgefehret wird, in welchem Falle die Bedeu⸗ 
kung des Gegenftandes eintritt: es ift Beine Runft 
berühmt zu werden; die erfte Pflicht ift, 
Bott zu dienen. 

2. Mac) denjenigen Verbis, welche einen blo⸗ 
Gen Infinitiv ohne zu erfordern: jemanden lachen 

machen; er thut nichts als fpielen. 


3. Bo das Eigenthümliche bee Deurfchen 
Sprache und die ihr wefentliche Deutlichfeit die Um⸗ 
ſchreibung mit daß erforder. Die Franzöfifche 
Sprache macht von bem fo genannten ®erundio ei» 
nen weit größern Gebrauch, als die Deutfche, und 
ungefchickte Üverfeger und Schriftfteller pflegen ben- 
felben fehr häufig in die legtere überzutragen , — 
den aber dadurch dunkel, hart und undeutſch: 

laubte es entſchieden zu ſeyn; der Staat 
cheinet ſich einen allgemeinen Tugen davon 
— zu können; er verſicherte dieß 
nicht thun zu dürfen; ich habe es thun zu 
müſſen eingeſehen u. ſ. f. wo die Rede überall 
mit daß aufgelöſet werden muß, wenn ſie deutſch 
ſeyn ſoll. 

4. Der pleonaſtiſche und tavtologiſche Gebrauch 
dieſes Synfinitives : fo ſchlecht, als ich es zu ſeyn 
vermuthen mußte; man bätte es kürzer zu 
ſeyn gewünfcht, eefl für man hätte es kürzer 

| gewünfcht; 
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geroünfcht; er ift im Stande etwas dazu beys 
. tragen zu Eönnen, wo im Stande feyn und 
Fönnen einerley ſagen. 


VIIL Verbindung des Verbi mit dem 
Sunbſtantive. 


$. 700. Das Subſtantiv kann nur auf eine ge» Verſchiebe 
‚Doppelte Art mit dem Werbo verbunden werden; ne Arten 
entweder als das Subject, folglid) als der regierende en 
Theil, oder als ein Theil des Prädicates, folglich u. 
als der regierte Theil. In benden Fällen fann bag 
Eubftantiv entweder mit dem Verbo infinito, oder 

mit dem Verbo finito verbunden werden. 


$. 701. Gefchieher ſolches mit dem Synfinitive, Enbftantig 
fo bezeichner defſelbe allemahl den Gegenſtand des mit dem 
Begriffes des Subſtantives, und bekommt daher das Infinitiv 
Wörtchen zu, das Subſtantiv ftehe nun in der Stelle and 3% 
bes Prädicates oder des Subjectes: der Befehl | 
etwas zu thun; er bat Erlaubniß wegzuges 
ben; er brennt vor Begierde empor zu kom⸗ 
men; das Derlangen nůtzlich zu feyn, ift lob⸗ 
lich; die Ehre vorgezogen zu werden; der 
Kifer Gutes zu thun; du haft Srepbeit cs zu 
laflen; aus Surcht gefangen zu werden; die 
Gefahr zu fterben; Wacht zu ſchaden. 


$. 702. Wird aber ein Verbum finitum mit Kertiondes 
einem Gubftantive verbunden, fo find die beyden Verbi von 
Fälle des Subjectes oder Prädicates fehr verfchie, dem Sub⸗ 
den. Iſt das Subftantiv das Eubject, fo regieret ſtautive. 
es das Verbum, d. i. dieſes muß ſich in der Zahl 
und der Perſon nach demſelben bequemen, wovon 
ſchon $. 666 fa und 670 f. gehandelt worden. Die 
| übrigen 
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übrigen Verhäfeniffe des Verbi hängen von dem 
Sinne der. Rede ab. | 


mRection des $. 703. Weit wichtiger und von mehrerm Um⸗ 
Subitanti: fange ift der Fall, wenn das Subſtantiv in dem Prä- 
Dicate vorkommt, wo es durch das Verbum in fehr 
° mannigfaltige Werhä'tniffe gegen das Subject oder 
| auch gegen das ganze Prädicat verfeget wird; welche 
J Verhältniſſe durch die Caſus, und wo dieſe nicht zu⸗ 
| reichen, durch die Präpofitionen ausgedruckt werden 
müffen. Beyde Fälle müffen näher unterfucht wer⸗ 
den; in Anſehung des letztern aber haben wir es 
hier vornehmlich mit denjenigen Berhältniffen zu 
thun , welche durch Caſus bezeichnet werden, oder mo 
‚das Verbum den Cafum eines Subftantives regie- 
vet; die übrigen gehören in die Lehre von den Prä- 
pofitionen. . 


2. Bon dem Verbo mit dem Nominative. 


Der Rom: 9. 704. Der Nominativ und Docativ find 
nativ der die eigentlichen Cafus des Eubjectes, nur mit dem 
Caſus des Unterſchiede, daß jener das Subject der erften und 
Subjectes. dritten, diefer aber das Subject der zweyten Perfon 
ausdruckt, (S. Th.r. 9.172). Beyde machen im 
Deutſchen nur einen und eben denfelben Cafum aus, 
weil fie einerley Diegungszeichen haben, daher ihnen 
alles das fehlt, was fie zu verichiedenen Caſibus ma« 
chen könnte. Der einige Fall, wo der Vocativ von 
dem Nominative verfdyieden zu feyn fcheinet, verlieret 
fi) bey einer genauern Unterſuchung und die Negel 
7 bleibt ohne alte Ausnahme, (S. Th.1 9.303.) 


Sortfer $.705. Man hüte fich daher, daß man bey uns 
zung.  perfünlichen Verbis, den Caſum des leivenden Ge 
genftandes nicht für des Subject halte. Es fries 
ver mich, midy frieret, mir grauet, iſt zwar 
| a frreylich 
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frenfich fo viel, als ich empfinde Froft, Grauen; ale 
fein nur dem Verftande, nicht aber der Form nad), 
Daher können audy mich und mir nicht Caſus des 
- Subjectes ſeyn. Der Nominativ es ift das eigents 
liche Subject, freylich ein fehr unbeftimmtes Sub» 
ject, aber. doch ein Eubject, felbft wenn es ausgelaf 
fen wird, Es frieret mich, oder mid) frierer, 
iſt fo viel als ein unbefanntes Etwas erwecket mie 
Froft, ‚oder macht mich frieren. ©. Th. 1. 9.449. 


Ben eigentlichen mperfonalien, wo das Sub⸗ 
ject wirklich unbeftimmt ift, und dag e8 weiter nichts 
-ols das unbefannte Etwas bereichnet, fann eg au 
verſchwiegen werden: mich frieret, mich hunger; 
te, durſtet dich? vor folchen Sachen grauer 
mir. Aber niche, wenn diefes unbeſtimmte c8 zus 
gleich das beſtimmte Pronomen fächlichen Gefchlech« 
tes ifi: reuet es dich? verdrieft es dich! Ich - 
babe es gethan, aber es gereuer mid); mo bag 
es ein doppeltes Amt hat, und ſowohl das unbe 
flimmte Subject, als auch die vorher genannte Sa- 
che bezeichnet. Eben fo wenig kann es meggelaflen g 
werden, wenn es gebraucht wird, ein beflimmtes 
* Subject unbeſtimmt anzufündigen: es lebe der 
Rönig! es find viele Wienfchen geftorben, 
Soll e8 hier megbleiben, fo muß die ganze Form ver» 
ändert, und das beftimmte Eubject voran gefeßt wer. 
den: der König lebe! viele Menſchen find gez 
ftorben. | 


” 6.706. Das Subject wird entweder thätig dar- Nominativ 

geftellee, daher denn das Verbum im Activo ftehet > des leiden⸗— 

das Glas ſchneidet, wohin auch das rhärige Sub. den Sub» 

ject mit einem Verbo neutro gehörer, der König iectes. 

will; oder es ift leidend, und hat alsdann ein Ver: 

bum paflivum bey fih: das Glas wird geſchnit⸗ 
a Zur ten. 
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cen. Der Gegenfland ver Wirfung des Verbi in 
im Activo von gedoppelter Art, entweder die Wir 
fung des Verbi erftrecfet fich unmittelbar auf den⸗ 
felben, und alsdann fteher er im Accufariv, welcher 
‚der Accufativ der Sache ift, oder fie erftrecke ſich 
mittelbar und vermirtelft eines Ummeges auf denfels 
ben, in welchem Falle er im Dativo ee, ber als 
dann der Dativ der Perfon heißt. Es ift im Deut. 
ſchen eine allgemeine Regel, daß nur allein dasjenige 
Subftantiv, welches im Activo der Accufativ der Sa⸗ 
che, folglich der wahre leidende Gegenftand ift, dieſes 
‚aud) im Paffivo feyn, folglid) alsdarin im Nomis 
native ftehen fann; oder mit andern Worten, fein 
Mennwort-Fann im Mominative vor einem Paflıvo 
ſtehen, weldyes nicht im Activo im Accufative ftehen 
muß. Der Beweis ift leicht; man darf fi nur 
einen richtigen Begriff von dem leidenden Gegen» 
ſtande madjen, welcher der Sache nad) einerley bleibt, 
er mag nun bas Präbdicat oder das Subject jepn. 
Wenn ich fage, mein Sreund ſucht mich, fo ift 
mid) der wahre feidende Gegenftand des Activi, weil 
es der Accufativ der Sache ift; folglich kann eben 
berfelbe auch im Paflivo in den Nominativ treten, 
weil er immer ber feidende Gegenftand bleibt, er mag 
das Subject oder das Prädicat feyn: ich werde 
von meinem Sreunde geſucht. Ferner, man 
rufet mich, man nenne mich, folglich auch, ich 
werde gerufen, genannt. 

Hieraus folget nun ferner, daß ber Dativ der 
ar weil er nicht der eigentliche leidende Gegen« 
ſtand ift, im Paſſivo nie der Nominariv werden fann + 
Ich Fann daher nicht fagen: ich) werde berichtet, 
er ift übel begegnet worden, ich bin verfichert 
worden, wir find geholfen worden; meil ich 
nicht fagen fann, man berichtet mich, man bes 

gegnet 
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eignet mich übel, man verfichert mich, man 
hilft mich; fondern in allen diefen Fällen der Da- 

iv der Perfon gefegt werden muß, welcher im Paſ⸗ 

fivo unverändert bleibt. Folglich: mir ift berich⸗ 

ter worden, ibm ift übel begegnet worden, 
mir iſt verfichert wordenp uns ift geholfen 

worden. an me welchen Fällen dag verfchwiegene es 

die Stelle des eigentlichen Gubjectes vertritt; es iſt 
mir be en. 

Diejenigen Verba alfo, welche im Activo zwey 
Accufative in der Appofition bey fich haben, erfordorn 
im Paffivo zwey Nominative auf ähnliche Art: ich 

‚nenne ihn Pater, folglich im Paffivo, er BERN 
Pater genannt, ©. 9.730, 


6.707. Daß ein Prädicat vermittelſt eines ine Verba mit 
eben deffelben Werbi von zwey und mehr Eubjecten zweven No: 
gejagt werben kann, dafs folglich mehrere Nomina- minativen, 
tive vor einem Verbo Statt finden ‚ift bereits $.670° 
bemerfe worden. Aber es gibt auch Fälle, wo zwey 
und mehr Nominative eines und eben deſſelben Subs 
jectes bey einem Werbo ftehen können, Diefe find: 

u Die Appofition, Erflärung und Einfchrän«‘ 
fung eines Nominatives durch den andern, wovon 
ſchon $. 608-610 geredet worden. 

+02. Die unbeftimmte Ankündigung eines bes 
ſtimmten Subjectes durch es, in welchem Falle das 
zweymahl genannt. wird, einmahl unbes 
ſtimmt und das andere Mahl beftimmt : es ift ein 
Gott; es war einmabl ein Mann; es-lebe 
der König! ©. $. 705. 
30Bey einigen Neutris mit unvellftänbigen 
nn, welche das vollftändigere Prädicat durch 
t Mominativ genannt wiſſen wollen, 
f Verba find anEre * werden, 
del. ‚op 1%, blei⸗ 


- 
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bleiben, heiſſen und ſcheinen. Salomo war 
ein Rönig; Cajus ward ein Raufmann ober 
iſt ein Raufmann geworden, Lälius bleibe 
immer ein Rind; Alerander hieß der Große; 
er fcheint ein ehrlicher Mann. 
er fchien ganz von de Glüd des Daterlands beſeelt, 
Ban; Patrior und Freund, Weiße. 
an. * bey ſcheinen immer zu ſeyn ausgelaſ⸗ 
en iſt. 
4. Diejenigen Verba, welche im Activo einen 
gedoppelten Nahmen im Accuſative erfordern, Siehe 
$. 730, verlangen im Paſſivo dieſe Nahmen im 
Mominarive. Dergleihen Verba find heiffen, 
wenn es für nennen ftehet, nennen, ſchelten, 
ſchimpfen, taufen, für in der Taufe benennen, 
rmeln, in der Firmelung benennen: er ift ein 
etrieger gebeiffen, genannt, gefchimpft, ges 
feholten worden; das Kind wird Sriedrich 
getauft, Cafpar gefirmelt werden. Diefer und 
der vorige Fall find genau mit einander verwandt, 
und in beyden fage man eigentlich, daß das Verbum 
zwey Mominative regiere. 


Werbins . $. 708. Wenn zwey Subftantive vermittelft der 
dung Partifel als mit einander verglichen, durch diefelbe 
erg erkläret, erläutert oder eingefchränfer werben, fo’ ftes 
— Bon ben beyde in einerley Caſu, ©. $. 610, folglich Im 
Mominative, wenn fie das Subject ausmachen: er 
blübet als eine Rofe; wir fchreiben uns als 
Steunde; ich als ein alter Mann follte wohl 
wiffen, was ein Glück ift; er fiel als ein 
geld. Wo aber diefes als nicht weggelaffen wer. 
den darf, weil deſſen Bedeutung durch nichts erfeget 
werden würde: Gott fist König immerdar, 
Opitz; ein Bleiner Mars fund er, Eu = 
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Held fall ich, eben derſ. wo der Verſtand mangel · 
haft und dunkel iſt. 


$. 709. Ben den Reciproeis kann es zuweilen Bey Ne 

zreifelhaft werden, ob fic) das mit als begleitete ciprocis. 
Subftantiv auf das Subject beziehen, folglich im 
Nominativ ftehen, oder ob es dem Pronomine reci« 

reco folgen, folglid) in den Accufativ treten müſſe. 
Die Fälle, wo diefes zweifelhaft iſt, find indeffen fel« 
‚ten, weil gemeiniglich der Nominativ fteher: erbus 
trägt fich als ein rechtfchaffener Wann; er - 
hält fid) als ein Held; er verhielt ſich als ein 
Feiger; du führft dich auf als ein Kind; fie 
freuete fich als ein Rind; du geberdeft dich 
als ein Wahnſinniger. Selten der Accufativ: 
er hat ſich als einen großen Mann gezeiget, 
wo doc) der Nominativ ricytiger und analogifcher 
feyn würde. Nur bey den unperfönlichen Recipro- 
cis folge das Subftantiv dem Pronomine, weil es 
mit dem unbeftimmten Subjecte nichts zu thun hat: 
es bungert mich als einen Wolf; es fror 
ihn als einen Sieberhaften. Freylich ift Hier im 
gemeinen $eben der Nominativ fehr gewöhnlich; ; allein 
man darf nür den ganzen Ausdruf ergänzen, und 
das Verbum wiederhohlen, fo fällt das Fehlerhafte 
des Mominatives ſogleich auf: es hungert mid), 
als einen Wolf hungert. Soll hier ber Nachfag 

im Nominative ftehen, fo muß das Verbum nicht 

unperfönlich, fondern perfönlicdy ausgebrucket werden: 
id) bungere als ein Wolf. u 


2. Bon dem Verbo mit dem Genitive. 


$. 710. Die Cafus der Mennwörter find dazu Gebraud 
beflimmt , die Verhältniffe der felbftändigen Dinge des Gent: 
gu bezeichnen. ©, Th. 1. 9.171. Das Verhälmiß a. 
| Dd 2 des baup 


— 
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des Subjectes bezeichnet der Nominativ, alle übrige 
Verhältniſſe aber, fo viel der Deutſche an dem Worte 
felbft zu bezeichnen gut gefunden, werben durch die 
übrigen Cafus ausgedruft. Man wiederhohle fich 
hierben das, was in der Vorrede zu dem erften Ban« 
de bemerfet worden, daß die erfte Einrichtung der 
Caſuum in dem Hörbaren gegründet ift, und daß 
nachmahls, als nicht mehr das Hörbare den Spre« 
chenden leiten fonnte, die dunfele Empfindung des 
Ähnlichen an deffen Stelle trat. Daher ift der Ge« 
brauch der Caſuum nicht allein in verfchiedenen 
Sprachen fo verfchleden, fondern es finden fic) ſelbſt 
in einer und eben derfelben Sprache in diefem Stü« 
de fo viele Ungfleichheiten und Abweichungen , ſowohl 
in der Bildung und dem Ausdrucke der Cafuum, als 
aud) in ihrem Gebrauche, 

Der Genitiv der Einheit ift in der Deurfchen De» 
clination, da wo er ausgedruckt wird, am ftärfften 
ausgedruckt, ein Beweis, daß man fein Berhältnig am 
lebhafteften empfunden. Aber welches Verhältniß? 
. Da die Empfindung der Verhältniffe der ſelbſtändi⸗ 
gen Dinge überhaupt nur dunfel feyn konnte, und 
es jetzt fo oft noch ift, fo feheinet es, daß man jedes 
Verhältniß, weldyes man feinem Dafeyn nad) zwar 
Iebhaft, aber feiner Art nad) nur fehr dunkel, em⸗ 
pfunden, durch diefen Cafum ausgedruckt habe, 
Man gebraucht daher den Genitiv: 1. die beziehen⸗ 
den Begriffe eines andern Gubftantives zu erflä-en, 
es mag nun im Subjecte oder im Präbdicate fliehen, 
von welchem Gebraudye, welcher die ältefte und eis 
gentlichfte Beftimmung des Genitives zu ſeyn feheis 
net, weil er in allen befannten Sprachen angetrofe 
fen wird, bereits $. 611 f. geredet worden. 2. Mie 
manchen Präpofi tionen ein ähnliches ... mie 
ihnen gemeinſchaftlich zu bezeichnen, S . $. * fü 

ig 
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s. Mit manchen Beſchaffenheitswörtern, deren res 
dative Bedeutung auf eben diefelbe Art erfläret wer⸗ 
den muß, ©. 9.742. Und 4. mit verſchiedenen 
Berbis, gewiffe Berhältniffe zu bezeichnen, in welche 
ein felbftändiges Ding durch das Verbum gefeßet 
wird, und mit diefem Gebraudye haben wir es jeßt 
bier eigentlic) zu hun. 

HG. 7un. In diefer Kücfihe nun war. der Ge, Alter GS⸗ 
brauc) des Genitives im Deutfchen ehedem von einem nitiv, mit 
fehr weiten Umfange, und es fcheinet, daß dieſer Ca, Verbis. 
fus alle Verhältniſſe ausdrücken müffen, welche man , 
zwar lebhaft, aber zugleid) fehr dunfel empfand, 
und doc) fühlte, daß fie nicht Verhältniſſe waren, 
welche durch. den Dativ oder Accuſativ bezeichnet 
“ werben fonnten, Bielleicht hatte aud) ber Vorgang 
der Sateinifchen Sprache, welche von diefem Caſu 
einen eben fo meitläufigen und ſchwankenden Ge« 
brauch madıt, Einfluß auf die Deutſche. Doch dem 
fen wie ihm wolle, genug ber Genitiv ward mit Ver⸗ 
‚bis ehebem ſehr häufig gebraucht, mie man fich leicht 
überzeugen kann, wenn man Deurfche vor dem fech« 
zehenten Jahrhunderte gefchriebene Schriften lieſet. 
Als ſich die Deutſche Sprache in der Hochdeutſchen 
Mundart mehr auszubilden anfing, als man durch 
die Cultur in Oberſachſen ſelbſt in Anſehung ber 
Sprache mehr klare Begriffe bekam, und ſelbigen 
mit mehrerm Bewußtſeyn folgte, fo fuchte man 
viele folder Verhältniſſe, auf eine beftimmtere Art 
auszudrucken, und wählte dazu die Präpofitionen, 
welche *eigentlih um folcher Verhäleniffe willen da 
Find, welche die Biegung nicht deutlich genug bezeich- 
nen kann. Die Oberdeurfhe Mundart hingegen, 
welche in der Eultur zurück geblieben ift, har noch 
vieles von diefem alten ſchwankenden Gebrauche des 
Genitives mit Verbis beybehalten, und leihet von 

u | Dd 3 Zeit 
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"Zeit zu Zeit noch manches davon der Höhern Schreib« | 


art der Hochdeutfchen , welche fid) dadurch das Ans 
fehen der Neuheit und Kürze gibt. 

6. 712. Indeſſen hat die neuere Hochdeurfche 
Mundart bey weiten nicht den ganzen Gebraud) des 
Genirives mit Verbis aufgehoben, fondern fie kennet 
denfelben noch. Allein ihr ganzer Gebrauch deſſel⸗ 
ben ift bloß ein Überbleibfel des älteren weitläufigern, 


und da diefer ganz auf dunfele Begriffe eines lebhaft 


empfundenen unbefannten Verhältniſſes beruhet, fo 
laffen ſich auch Feine beftimmte Regeln davon geben, 
fondern man muß fich begnügen, die klar erfannten 


Verhältniſſe, welche noch jegt Durch diefen Caſum 


1, Verhalt⸗ 
niß der 
Zeit, | 


ausgedruckt werden, anzugeben, und bie unter jebes 
gehörigen einzelen Sälle der Erlernung durch den Ger 
brauch überlaffen; man müßte denn von dem Sprady 


‚lehrer verlangen, daß er alle diefe einzelen Fälle nach 


einander aufzählen foll, welches doch ohne unnörhige 


MWeitläufigfeit nicht würde gefchehen fünnen. Es 


ift genug, wenn er ben Gefichtspunct, woraus bet 
Gebraud) diefes Caſus betrachtet werden muß, über- 
haupt angibt. Die vornehmften Verhältniſſe, wel- 
che der Genitiv noch mie Verbis ausdruckt, ſind dem⸗ 
nach folgende. 
6. 713. 1. Das Verhältniß der Zeit, und zwar: 
(1) Auf die Frage went, mo daffelbe doch nur 
noch ben einigen Snbftantiven durch den Genitiv 
ausgedruct wird; aber auch ben diefen niche alles 
mahl, fondern nur noch theils in manchen Fällen, 
theils nur im gemeinen Leben. Die gebräuchlichiten 
Subftantive diefer Art find: 1. Tag, und die Nahe 
men ber Tagezeiten, Abend, Morgen, Mittag, 


Wacht, Vormittag, YIachmircag : — 


kommen; wenn es des Morgens regnet; des 
Tages ſchlafen, a m ne ober bey os 


/ 
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Nachmittags oder des Nachmittags fchlafen; 
eines Tages für das unbeftimmte einmabl; nädhys 
fter Tage, beffer nächftens; heutiges Tages ; aber 
nicht morgendes Tages, weil morgend fein Wort 
iſt, auch nicht morgen des Tages, fondern mor⸗ 
‚gen ſchlechthin. Für geftern Morgens, geftern 
Abends, geftern Mittags, ſagt man lieber im 


Accufative geftern Morgen, Abend, Mittag. 


Das weibliche Nacht wird, wenn es in diefem Falle 
in den Genitiv treten foll, als ein männliches Wort 
"behandelt, des Nachts reifen, des Nachts quäs 
len midy böfe Träume ; beffer in der Nacht, 
zur Nachtzeit. 2. Die vorigen Subftantive und 


"jahr und Monarch, mwenn fie Wiederhohlungs- 


zahlen bey fi haben: des Morgens einmahl; 
zweymahl des Tages; dreymahl des Nachts 
aufſtehen; viermahl des Jahres, des Mona⸗ 
ches; wofür doch an dem Tage, in der Nacht, 
in dem Jahre u. ſ. f.- oft beffer find. Andere 
Subftantive ftehen nicht felten im Accufative: die 


Weche zweymahl fpasieren geben. 3. Die 


Nahmen der Wochentage: wir Famen Miontags 
an, die Poft gehet Sonntags ab. Das weib- 
liche die Mittwoche, wird alsdann gleichfalls, wie 
‚ein männliches Wort behandelt, Mittwochs fah⸗ 
ven wir ab. überhaupt gränzt der Genitiv in 
‚allen diefen Fällen fehr nahe an das Adverbium, 
und man würde ihn mwirflich dafile annehmen müſ—⸗ 
fen, wenn nicht die Ausdrücde des Tages reifen, 
‚des Wiorgens dreymahl, des Nachts fahren 
1 ſ f. den Genitiv außer allen Streit fegten. In— 


deffen: wird Statt des Genitives bey den Wochen» 


‚tagen auch häufig die Präpofition an, und nad) Be 
finden auch:auf gebraucht, er Fam am Montage, 
"wir reifen auf den Sonntag; welches nothwen⸗ 
akku :.Dd4 big 
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dig iſt, wenn der unbeſtimmte Artikel dazu konunt, 

an einem Sonntage reiſen. | 
(2) Auf die Frage wie lange? eine Zeitdauer 
"zu bezeichnen, aber nur noch felten, und in einigen 
wenigen Fällen: er wartete zwey ganzer Stuns 
den, Jahre, Tage u. f. f. wofür doch der Accufa« 

tiv teils gewöhnlicher, theils beffer ift. 

2. Verhält⸗ H. 714. 2 Das Verhältniß des Ürtes, gleich- 
niß des falls nur noch in einigen Fällen: aller Orten, bies 
Ortes. ſigen Örtes, etwas gehörigen Ortes melden. 
Auch hier ift der Gebrauch der Präpofitionen im Hoch⸗ 
deutſchen gewöhnlicher und beftimmter: an allen 
Orten, an biefigem Ürte, etwas an dem ges 

börigen Orte anbringen, | 


3. Derürt G. 715 3. Das Verhältniß der Art umd 
und Weiſe. Weiſe, wo der Genitiv gleichfalls anftart einer Prä- 
poſition fteher; freplich in ſehr vielen Fällen, welche 
aber dod) immer von dem Gebrauche abhängen, folg« 

lich nicht: willführlich vermehret werden dürfen. Da⸗ 

bin gehören 5.3. einiger Maßen, gewifler Ma⸗ 

2 Ben, für auf einige, auf gewifle Art; diefer Bes 
ſtalt; folgender Beftalt; geraden Weges; ftes 

benden Fußes; fporenftreichs, mo der Genitiv 

ſchon in das Adverbium übergeher; guten Theils, 
größten Theils, idy meines Theiles; ſich einer 

Sache alles Ernſtes annehmen, mit'allem Ern⸗ 

fie; meines Wiſſens, meines Bedünkens, fo 

viel id) weiß, wie mir däucht; unverrichteter 
Sache; chungers fterben, vor Hunger; eines 
ſchmaͤhlichen Todes fterben; der Hoffnung, 

des Zutrauens, jemandes Önade leben; feine 
Waare guten Kaufes geben. WBefonders-in 

manchen Fällen mit dem Verbo ſeyn: Willens 

ſeyn, (wofür in Willens ſeyn und Es 

| b 


| 
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haben fehlerhaft find); er iſt meiner Meinung; 

das ift Deines Amtes nicht; guten Muthes Ä 
feyn; des Todes feyn; es ift. fo Herkommens; 

eines Geſchlechtes, eines Sinnes feyn. 


$. 716. 4. Den Gegenftand der Sache, + Des Ge 
nad) vielen Verbis, welche den leidenden Gegenftand genſtandes 
der Perfon Durch den Accufativ ausdrucen, da denn - | 
die Sache in den Genitiv tritt. Erfordern fie hinge⸗ 
gen den Gegenftand der Perfon in dem Dative, fo 
ftehet der Gegenftand der Sache in dem Accufative, 
Davon im folgenden, Die vornehmiten Werba dies 
fer Art, welche die Perfon in den Accufariy, die Sa- 
che aber in den Genitiv gefegt wiffen wollen, find: 


Anklagen: jemanden des Hochverrathes, 
‚des Strsßenraubes anklagen; wo dod) wegen 
üblicher ift, | 

Befreyen: jemanden einer Sache befreyen; 
. jeßt durchgängig mit von, er 

Delehren, nur in der Redensart: jemanden 
eines befjern belehren. 

Derauben : jemanden einer Sache berauben. 

Bereden: Baruch bereder dich deſſen, 
Jer z3z3. 

Beſchuldigen, wie anklagen: jemanden eiiiee 
nes Verbrechens beſchuldigen. J 

Dezüchtigen, wie das vorige, nur daß!es im 
Hochdeutfchen wenig mehr gebraucht wird. 

Entbloͤßen: alles Schmuckes entblößer 
feyn; die höhere Schreibart ausgenommen , lieber’ 
mit von, von Gelde entblößer feyn. Ä 

Entladen: jemanden feiner Laſt entladen ; 
aud) mie von, F 
Erntlaſſen: jemanden feines Amtes, feiner 

Pflicht, feines Eides entlaffen. 
| Dd Entle⸗ 


Fott« 
Ferung. 


% 
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Entledigen: jemanden einer Sache entledis 
gen; auch mit von. 

Entſetzen: jemanden feines Amtes entſetzen. 

Bewäbren: einen feiner Bitte gewähren; 
beffer, einem feine Bitte. 

Überführen: jemanden einer Sache übers 

bren; auch mit von. 

liberheben: jemanden einer Sache übers 
beben. 

Überweifen, Überzeugen, mie überführen? 
einer Sache überzeuger werden; auch mit von. 

Derfichern: er verficherte mich feiner 
Freundſchaft. Auch und noch häufiger: er vers 
ſicherte mir ſeine Freundſchaft. Aber das Re— 
ciprocum, fir ich einer Sache verfichern, wenn es 
bedeutet , fie in fichern Beſitz nehmen , erfordert noth⸗ 
wendig den Genitiv; bedeutet es aber überzeugen, fo 
kann aud) von ftehen, 

Derweifen: jemanden des Landes, der 


Stadt verweifen. 


Wurdigen: jemanden Keiner Antwort, gro⸗ 
fer Ehre würdigen. 


6. 717. Dahin gehören auch viele Keciproca, 
wo das Pronomen ſich der Accufativ üft, daher fie 
die Sache im Genitive verlangen. Bey einigen kann 
aud) die Sache im Accufative ftehen, in welchem 
Falle aber das Pronomen durch den Dativ erkläret 
werden muß. 

Anmaßen: ſich eines Titels anmaßen; aber 
auch), maße dir diefe Sache nicht an. 

Annehmen: ſich einer Sache annehmen. 

Außern: ſich eines Dinges äußern. 

Bedanken: ſich einer Sache bedanken; 
jetzt durchgängig mit für oder wegen. 
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Becdenken, nur in ber. R.%. fich eines bef 
fern Bedenten. Ä | —— 
Bedienen: ſich der Gelegenheit bedienen. 
Befleiſſigen: ſich der Kuͤrze befleiſſigen. 
Befurchten und das veraltete Befahren: ſich 
einer Sache befürchten, beſſer ohne Reciprocum, 
eine Sache befürchten. | * 
Begeben: ſich einer Sache begeben. | 
Beklagen und Bekümmern, jegt durchgängig 
mit über und um. | 
 Demächtigen: fidy des Befises bemäch 
tigen. | 
Demeiftern, wie dag vorige. 
Defcheiden: ich befcheide mich deffen, 
. Definnen: ſich eines andern, eines beffern 
befinnen; id) befinne mid) meiner Jugend, 
beffer erinnere mich. | 
Entäußern: ſich einer Sache entäußern, 
auch eine Sache entäufern. _ | 
Entbrechen: fich der Thränen nicht ents 
brechen können. », 
Enthalten: ſich des Lachens kaum enthal- 
ten Fönnen. | 
Entſchlagen: ſich aller Sorgen entſchlagen. 
Entſchutten: ſich alles Verdachtes ent⸗ 
ütten. 
Entſinnen: ſich einer Sache; beſſer erinnern. 
an, fid) eines Dinges; auch mie. 
über. 
Erfreuen: fich eines Dinges erfreuen, 
Erheben: fich.einer Sache. 
Erinnern: erinnere did) der vorigen Zeis 
ten; auch mit an. 
Erkundigen: ſich einer Sache; häufiger mie 
mach oder wegen. 
| Erweh⸗ 
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Erwehren: ſich des Schlafes nicht erweh⸗ 


ren können. 

SFreuen: freuet euch des Herren, Pſ. 33; häu⸗ 
‚figer mit über. 

* Sürchten, nur in der R. A. ſich der Sünde 
fürchten. 

Öereuen: es gereuer ihn feiner Sünden; 
beffer feine Sünden gereuen ibn. 

Getröften: ſich jemandes Hülfe getröften. 

. Jammern: es jammert mid) feiner. 

Nahren: fich feiner Hände Arbeit nähren; 
* mit von. 

Rühmen: ſich feiner Stärke rühmen. 

Schyämen; ‚fidy der Arbeit ſchämen. 

- Unterfangen, Unterwinden und Unterfteben: 
ſich einer Sache. 

Verlangen : mid) verlanget deſſen; beſſer 
darnach. 

Verlohnen, doch nur in der niedrigen Redens⸗ 
art, es verlohnt fich nicht der Mühe, d.i. es 
belohnt, oder lohnt die Mühe nicht, ©. die 
Vorrede zu dem erfien Th. ©. LI. 

Dermutben: ich vermuchete mich deffen 
nicht; häufiger, ich vermuthete es nicht. 

Derfehen: ich hatte mic) diefes Zufalles 
nicht verfeben. 

Verwundern: gi verwunderten ſich feines 
Verftandes; beffer über. 

Verzeihen: ſich einer Sache. 

YDeigern: er weigerte fich deffen. 

Viele diefer Verborum find nur in einem und 
dem andern Falle auf diefe Art gebräuchlich , andere 
werden nur zumeilen in ber höhern Schreibart mit 
‚ dem Genitiv gebraucht ; welches denn die obige Be- 

merkung 
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merfung beftätiget, daß unfer ganzer heutiger Geni⸗ 
tiv mit Verbis nur ein Überreft des alten Gebrau⸗ 
yes iſt, welcher fih im Hochdeutſchen immer | 
und mehr verlierer. 


$. 718. 5. Das Verhältniß des Idbenden 5. Des lel⸗ 
Gegenſtandes, welches ſonſt durch den Accuſativ denden Ges 
ausgedruckt wird. Die vornehmſten Verba dieſer benſtandes. 
Art, welche den leidenden Gegenſtand noch jetzt, ent⸗ 
weder durchgängig oder nur in einzelen Fällen, durch 
den Genitiv bezeichnet haben wollen, ſind: 


Achten: des Silbers achtete man nicht, 
ıKRön.ıoz welches doch im Hochdeutſchen, die höhere 
Schreibart allenfalls ausgenommen, jest den Accu⸗ 
fativ befommt, das Silber achtete man nicht. 

Bedürfen: die Kranken bedürfen des Arye 
tes nicht; der Herr bedarf ihrer. Wo aber 
auch der Accufativ häufig ift, befonders in der Spra⸗ 
che des täglichen Umganges-.: ich weiß, was er 
bedarf. 

Begehren: jegt durchgängig mit dem Accuſativ. 

Brauchen, Gebrauchen; jetzt am häufigſten 
mit dem Accuſative, brauche die Zeit; außer al⸗ 
lenfalls unperſönlich: was braucht es ſo vieles 
Redens? 

Denken: denke der vorigen Zeiten, jegt Tier 
ber denke oder gedente an die vorigen Zeiten. 

Entbehren: einer Sache entbehren; aber‘ 
auch im Accufative ‚ eine Sache... 

Erwahnen: einer Sache erwähnen; auch 
mit dem Accufative. 

Erwarten: jemandes erwarten; häufiger.und 
fieber mit dem Aceufative. 

Sahren: des nächften Weges fahren; jetzt 
durchgangig mit dem Accuſative. 

Fehlen: 
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Fehlen: des rechten Weges fehlen, beſſer 
den rechten Weg verfehlen. 

Fuhren: ich will did) des Weges führen, 
Ef. 37; beffer, den WOeg ober auf dem Wege. 

Bedenken, nur wenn eg fic) erinnern, und Mel» 
dung thun bedeutet: gedenke meiner im eften, 
auh mit an; einer Sache gedenken, ihrer 
erwähnen. 

Gelten: es gilt Aufmerkens ; in andern Bes 
Deutungen ftehet der Accufativ. 

Benefen, entbunden werden: eines Sohnes 
genefen; im Hochdeutſchen ſagt man lieber, von 
einem Sohne entbunden werden. - 

Genießen: der Ruhe genießen. Außer ber 
höhern Schreibart lieber mit dein Accufative. 

Geſchweigen: ich geſchweige der übrigen 
Fehler; des übrigen zu geſchweigen. 

Gewohnen: einer Sache gewohnen; edler 
derſelben gewohnt werden. 

Harren: harre des Herren, Pf. 27; beſſer 
auf den Herren. 

Hoffen: einer Sache hoffen; jetzt durchgän⸗ 
gig mit auf. 

Hüthen: eines Dinges; jetzt jederzeit mit bem 
Accuſative. | 

Rennen; ich Eenne des Wienfchen nicht, 
Matth. 26; jegt allemahl den Accufativ. 

Lachen: einer Sache lachen, lieber, fie vers 
lachen, oder über fie lachen. 
 Wangeln: fie mangeln des Ruhmes; jetzt 
gewöhnlicher unperfönlih, es mangelt ihnen an 
dem Ruhme. 

Mißbrauchen: einer Sache; jegt lieber mit 
dem Ascufative, | 

Pflegen: 
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: Pflegen: feines Leibes pflegen; aud) häufig 
mit dem Accufative. Mur die halb veralteten Yus« 
drücfe , der Liebe, der Wolluſt pflegen, find nur 
allein im Genitive gewöhnlich. | 

Schonen: ſchone meiner; feiner Geſund⸗ 
beit ſchonen. Sonſt auch mit dem Accuſative. 

. Spotten: jemandes ſpotten; ſonſt auch vers 
ſpotten, mit dem Accuſativ, oder über ettwas 
ſpotten. | 

Derbleichen und Verfahren, nur mit dem Ge 
nitive Todes, in den veralteten Ausdrücken Todes 
verbleichen, Todes verfahren, d.i. fterben. 

Derfeblen: des rechten Zweckes verfeblen, 
beſſer mit dem Accufative, 

Vergeſſen: jemandes vergeffen; jegt durch 
gängig mit dem Accufative. 

- Verfchonen;, häufiger jegt mit dem Accuſative. 

Warten, einer Sache warten, jegt dafür 
«uf etwas warten. Für feines Amtes warten, 
gebraucht man lieber abwarten mit Dem Accufative. 

Wenn aber das Subftantiv nicht gerade der lei— 
dende Gegenftand ift, fondern Die Materie, das Ganze. 
u. f. f. bezeichnet, fo gebraucht man ftart des alten. 
Genitives im Hochdeutſchen lieber die Präpofition 
von: trinke des Weines, beffer von dem Wei⸗ 
ne, ober etwas Wein; iß des rotes, beffer 
von dem Brote, 


3. Verbindung des Berbi mit dem Dative, 


$. 719. Der Dativ bezeichnet überhaupt: das ı. Das 
Verhältniß desjenigen Dinges, an welchem die Wir: Ganze, wor⸗ 
kung des Verbi vorgebet, oder anf welches fie ſich *" .. 
durch einen Umweg erftredft, Da dieſes nun ges — 
meiniglich eine Perſon iſt, indem dieſes Verhältniß 
bey Sachen am häufigften durch eine Präpoſition be» 
zeichnet 


r | 


l 


2. 5°. 4. Abſchn. Syntar. 


zeichnet wird, ſo wird daſſelbe das Verhältniß des 
perfönlichen Gegenſtandes genannt, wenn es 
gleicy Feine eigentliche Perſon, fondern-eine Sache 
if. So muß man auch die Ausdrüce der Dativ 
der Perfon und Accuſativ der Sadye, oder des 
leidenden Gegenftandes verftehen, indem bie 
wahre Perfon in die Stelle der Sache, die wahre 
Sache aber in die Stelle der Perfon rreten kann. 
Sache ift hier dasjenige Ding, auf welches fich die 
Wirkung des Verbi unmittelbar, Perfon aber, auf 
welches fie fich durd) einen Ummeg beziehet. Der 
Dativ bezeichnet folglid) : 

1. Das Ganze, an welchem der Begriff bes 
Verbi vorgebet, fo fern es eine Perfon ift, oder doch 
als Perfon gedacht wird. Einem das Brot aus 
dem Wunde nehmen; mo zwey felbftändige Din⸗ 
ge find, weldye verfchiedene Verhältniffe bezeichnen, 
und beyde von dem Verbo regieret werden; eines, 
auf mwelches ſich der Begriff des Verbi unmittelbar 
beziehet, das Brot, welches folglidy im Accuſativo 
- ftehet, und eines, an welchem die Handlung des 
Verbi vermittelft diefes Accufarives, folglich durch 
einen Umweg, vorgeber, weldyes daher der perfön« 
liche Gegenftand ift, einem. Es ift zwar noch ein 
drittes da , welches den Umſtand des Ortes andeuret, 
allein dieſer wird durch die Präpofition sus bezeich« 
net. Am bäufigften ift dieſer perfönliche Gegenftand 
eine wirkliche Perfon: denn eine Sache wird, wenn 
fie in diefes Verhältniß tritt, gern durch eine Präpo« 
fition ausgedrudt; einem etwas nehmen, aber 
den Aut von der Wand, das Buch aus dem 
Senfter nehmen. Oft befommt freylich auch die 
Sache den Dativ, befonders in der höhern Schreib« 
art, der Roſe die Blätter abbrechen; allein als« 
dann wird fie auch als eine Perfon betrachtet. 

Dieſer 
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Dieſer Dativ kann nun fowohl bey Tranfitivig 
ftehen, welche denn gemeiniglidy einen Accufariv der 
Sache oder des leidenden Gegenftandes ben fic) ha— 


‚ ben, auf welchen ſich die Wirfung des Verbi unmit 


telbar erſtreckt: jemandes Worten einen fals 


ſchen Sinn andichten; einem Vogel die Zuns 
ge löfen; man entzog ihm das feinige;  löfe 
ihm die Schubriemen auf. Als aud mit In⸗ 
‚tranfitivis, da denn der leidende Gegenftand weg⸗ 
fätte : ihm pocht, ihm ſchlägt das Herz, wo 
pochen und ſchlagen incranfitive leben; die Haa⸗ 
re geben ihm aus; mir frieret das Geſicht; 
der Kopf thut mir web; ihm biutere das 


Herz. | 
Offt wird ftart der leidenden Gegenftände bey Trans 


 fitivis, oder der Umſtand des Ortes bey Intranſiti⸗ 


vis, durch eine Präpofition ausgedruckt, da denn das 
BVerhältniß in einen eigentlichen Umſtand übergehet : 
ſich in die Singer ftechen; einem auf die Ach⸗ 
fel klopfen; es ift mir aus den Gedanken ges 
kommen; einem an die hand gehen; es ift 
mir nicht in den Sinn gefommen. Und da 
kann es oft zroeifelhaft werden, in welchen Caſum bie 


Perſon gefegt werden foll; z. B. ob id) fagen muß: 


er fticht mich in den Singer, oder mir; du 
wirſt ihm in die Serfen ftechen, oder ihn; er 
lobt mich in das Geficht, oder mir. Eigent⸗ 
lich hat der Dativ, als der eigentliche Caſus der Per 
fon, ſchon das Vorurtheil vor ſich; allein, da fich bie 
MWirfung des Verbi auch unmittelbar auf Perfonen 
erſtrecken fann, die aber alsdann als Sachen ange 
fehen werben, er ſchlägt mich, er fticht mid): 
fo ift es, wenn ſich nicht der Gebrauch ſchon für einen 


Caſum entſchieden hat, folglicy der andere das Gehör - 


; beleidigen würde, gleichgültig, welchen Cafum man 
| £ Adel, D,Spr. 11.2, Ce ge⸗ 
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gebraucht: du wirſt ihm in die Ferſen — 
oder ihn, wo doch der Accuſativ gewöhnlicher ſcheint. 
Hingegen iſt einen in das Geſicht loben, richti⸗ 
ger als einem, weil loben wohl mit dem Dativo 
commodi, lobe mir das Pferd, aber nie mit dem 
eigentlichen Dativ der Perfon in dieſer Bedeutung 
gebraucht wird. Siehe auch die Vorrede zum erften. 
Theile, S. LII. 
2. Der per· G. 720. 2. Das Verhältniß der Perfon ober 
ſonliche Ge: Sadye, um deren willen das Prädicat dem Subjecte 
genftand zukommt; eigentlich eine Figur oder Fortſetzung des 
Ivy actii. vorigen Falles, wo ber Dativ wieder ben perfönli« 
' hen Gegenftand im grammatifchen WBerftande bes 
zeichnet, oder dasjenige Ding, auf welches der Bes 
griff des Verbi vermittelft des Accufatives wirft. 
Der Dativ ftehet daher vornehmlich bey folhen trans 
fitiven Verbis, welche im Activo den leidenden Ge 
genftand im Aecufative , im Paflivo aber im Nomie 
native bey fich haben; einige wenige ausgenommen, 
welche bey dem Accufative vorfommen werden, Die 
Verba, welche auf ſolche Art gebraucht werden , find, 
fehr zahlreih: einem etwas abbitten, abfors 
dern, abzwingen, abftreiten, abnehmen, abr 
dringen, abfaufen, abrathen, abſchlagen, 
abſprechen, anbefehlen, anbietben, andeuten, 
angeloben, anheim ftellen, anfündigen, ans. 
merken, anpreifen, anrathen, anrühmen, ans 
ſagen, befeblen, bringen, berichten, bezablen. 
So aud) biethen, borgen, erlaffen, erwiedern, 
erzählen, geben, gebiechen, geloben, geftats 
ten, einem fein Wort belten, glauben, gön⸗ 
nen, klagen, leihen, liefern, leiften, und une 
dert andere mehr. 
3. Bu 9. 721. 3. Eben dieſen Gegenftand der Perfon, 
ttanſitivis. bp den meiften Intranſitivis, fie wögn nun haben 
ober 
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oder ſeyn zum Hülfsworte annehmen. Da fie In- 
‚tranfıtiva find, welche feinen leidenden Gegenftand: 
‚haben, fo fällt auch der Accuſativ deffelben von ſelbſt 
weg. Verba diefer At find: einem anliegen, 
angehören, ausweichen, begegnen, das bez 
kommt mir, ſtehet mir bevor, bleiber mir, 
einem bepfallen, danken, .. dienen, droben, 
fluhhen, folgen, fröhnen, an die Hand 
‚geben, das gebeiher ihm, einem gefallen, ge - 
hören, geborchen, gelingen, gerathen, geſche⸗ 
ben, geziemen, glauben, gleichen, leuchten, 
lohnen, nügen, einer Sache. obliegen, einem 
zarhen, ſchaden, fchmeicheln, das fcheiner 
mir, ihm ift ein Kind geftorben, fich einer 
Sache unterzichen, das ift mir zu hoch, er 
ift mir getreu, einem Dinge fteuern, wider⸗ 
A. einem trotzen, wehren, weichen, wir 
ten, wobl wollen, das wird mir zur Laft, 
wie wird mir, und hundert andere mehr, wohin 
aud) die unperfönliden Verba gehören: es ahn⸗ 
det, bekommt, ekelt, belieber, gebricht, ger 
ziemet, grauer, träumet, ſchwindelt mir, 
es verfchlägt mir (nicht mich,) nichts, es 
fehauert mir. .- | 

$. 722. Ben einigen Verbis fcheine es zweifel⸗ Streitige 
haft zu feyn, ob der Dativ oder Accufariv ſtehen Verba. 
müſſe. Die vornehmften find: 


Anfommen. Da Fam mich Surcht und 
Zittern an, Hiob 4; und es Fam fie hart an 
ber der Geburt, ıMof.35;.es wird dich Angſt 
ankommen, Ser. 13; doch kömmt mich bald 
die Luft zu fchreiben wieder an, Dpis; Sittern 
und Entſetzen möchte einen ehrlichen Rerl ans 

kommen, Leſſ. Ich weiß nicht, woher in diefen und _- 
Ce a anderir 
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andern Fällen der Accufativ gefommen feyn muß, 
Gründer man ihn auf die Präpofttion an, fo iſt die 
Folge unrichtig, weil die Präpofitionen,, wenn 
‚mit Verbis zufanımen gefeger werben, bloße Adver⸗ 
bia find, folglich feinen Cafum regieren können. 
Wenn man einen Flaren Begriff von dem Dativ der 
Derfon hat, fo wird‘ man denfelben Hier nicht zwei⸗ 
felhaft finden fönnen. Daher iiſt es richtiger, das 
kommt mir fauer an, Gell. die Verftellui 
tommt mir weit befchwerlicher an, als wenn 
ich fage, wie mirs ums Herze ift,eben derf. Sagt 
doc ohriehin jedermann ohne Ausnahme, einem 
ankommen, für beptommen,und es kommt mit 
darauf nicht an, es muß ihnen auf einen Tag 
nicht ankommen, Leſſ. Alle drey Bedeutungen 
find genau verwandt, mwenigftens ift der Dativ der 
Derfon immer berfelbe. * 
Daäuchten und dünken. Beyde werben bald 
mit den Accuſative, bald mit dem Dative gebraucht: 
doch geh, mid) däucht, fie kömmt, Gell. mich 
däuchte, wir bimden Barben auf dem Selde, 
1Moſ. 37; was den Sinnen bier im Sinftern 
ſchone däucht, Can. ein jetglicher that, was 
ihm recht dauchte, Richt. 17. Da däudhten eher 
bem ſcheinen bedeutete, fo ſpricht die. Analogie dieſes 
Wortes für den Dativ. Dünken ift zwar in den 
Stamme mit däuchten verwandt, aber in der Form 
verfchieden, und wird häufiger mit dem Accufative 
als mit dem Dative gebraucht: Sie dunket mir glich, 
Willer. einem jeglichen dünket feine Wege 
rein ſeyn, Sprichw. 16; ein jeglicher, was ihm 
techt dünket, 5 Moſ. 12; dünker fie folches uns 
möglich) feyn ? Zah. 8; du dünfeft dich uns 
glücklich, Duſch. Da bey beyden der Sprachger 
brauch felbft im Hochdeutſchen gerheift ift, fo gehet 
Erz mar 


! 
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man in beyden mit dem Dative am ſicherſten, 
weil das Verhältniß ber Perſon am klarſten her. 
vor ſticht. 3 | 
Ekeln. Dieß ekelt mich, Opig; welcher Ac⸗ 
cuſativ au) im Hochdeurfchen nicht ungewöhnlid) ift. 
Doch ift der Dativ häufiger , weil der ganze Aus« 
druck fo.viel ſagt, als dieß erwecker mir Ekel; 
wo wieber der perfönliche Gegenftand unläugbar ift, 

ab, Haller, | 

. Gelten,: wenn es, auf etwas gerichtet ſeyn, et⸗ 
was zum Ziele haben, bedeutet. Iſt der Accufatio _ 
der Sache dabey, fo ift der Dativ der Perfon. un: 
feeitig: wie ein Vogel zum Strick eiler, und. . 
weiß nicht, daß es ihm das Leben gilt, 


| Ye Zepter ekelt ihm, wie dem ſein Hirten⸗ 


— 


Sbporichw. 23; es, gilt ihm das Leben; es gilt 


mir alles gleich. Allein, wenn biefer fehle, fo: 
feheint es ungewiß, ob das Nomen der perfüntiche 
oder der fächliche Gegenftand ſeyn foll, daher wirb es: 


ſowohl mit dem Dative, als mit den Accufative ge⸗ 


braucht: ach, daß der Traum deinen Seinden: 
gülte! Dan. 45 ich wußte nicht, daß diefer 


 - Seufzer'mir gelten follte, Dufh; nun, wen: 


gilt das? Leſſ. nein, Liebe, nein, dir gile nicht 
Öiefes Lied, Haged. Allein hier ift das Verhält⸗ 
niß der Sache unläugbar, folglich der Accufativ rich“: 
tiger: was einem gefagt wird, gilt alle; es 
fhien mid) 3y gelten. Sagt doc) ohnehin nie- 
mand, das gilt deinem Kopfe, deinem Leben, 
fondern Deinen Kopf‘, dein Leben; wo eben daf- 
felbe Verhältniß Statt finder. | 


Getrauen, kann nur den Dativ haben, weil hier 
der perfönliche Gegenftand unläugbar ift: das ges 
traue ich mir nicht zu behaupten. Das ein» 

| - Ee3 fache 
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fache trauen und zutrauen werden geißfete ie: 
dem Dotive der Perfon.verbunden. 


Heiſſen für befehlen, wird. von ‚vielen Nein‘ 
mit zweyen Aceufativen, einem der Perfon und dem 
andern der Sadıe gebtaucht: höre, was ich dich’ 
beiffe, ıMof. 275 wer bat dich das geheiſſen? 
wer beifit dich ſolche Sachen? Gell. Da zwey 
Accuſative dieſer Art ein wahrer Fehler in einer je⸗ 
den Sprache find , weil der eine wider den klaren Bes 
griff des perfönlichen Gegenſtandes ift, auch die Were: 
ſtändlichkeit der Rede dabey leider ;: fo iſt es kurzſich⸗ 
tige Pedanterey, ſie da einführen zu wollen, wo die 
Sprache ſie nicht hergebracht hat, bloß darum, 
weil die Lateiniſche Sprache ſich nicht auf dieſe Art 
austdruckt. Man folge daher richtiger der gewöhn⸗ 
lichen Analogie, welche die Perſon in den Dativ ſetzt, 
wen bie Sache in dem Accuſative ſtehet: der Hert 
bäte ihm geheiffen, 2 Sam. 16; der Rönig hat 
es ihm gebeiffen. Der Herr hieß ihm verkau⸗ 


ſen fein Weib, Matth. 18. Aber ganz richtig 


ſagt man, mit Einem Mennworte, heiß ihn kom⸗ 
men, ‚babe ich: doch. den Narren nicht kom⸗ 
men beiffen, $efl. Bott bat mich wandern 
beiffen, 1Mof..20; der König hieß ihn bins: 
den; wie man fagt, laß ihn geben, ob man 
gleich fügen muß, laß es mir, weil ‚hier der Accu⸗ 
fativ ‘der Sache oder des leidenden Gegenſtandes, 
mit'dem Infinitive verbunden wird, Die Unrich- 
tigfeit des Accufatives der Perfon erbelfet noch deut: 
licher, wenn. man das Verbum in das Paffivum ſetzt. 

Da ich nicht ſagen fann, ich bin die Sache ges 
beiffen worden, fondern ſchlechterdings fagen muß, 
die Sache ift mir gebeiffen worden, fo muß ich 
aud) fagen, ich bei es dir. 


X J Helfen, 
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Helfen, muß den Gegenſtand der Perfon jeder. 
zeit im Dative haben: Arzt hilf dir felber, Luc. 4; 
hilft dir der Herr nicht, woher ſoll ich dir hel⸗ 
fen? 2Kön.6; Bott hilft dem Elenden, Hiob 
40; wem nicht zu rathen ift, dem ift auch 
nicht zu helfen; Herr hilf mir von meinen 
Derfolgern, Pf. 7; der Herr half ihm aus feis 
nen Vothen, Pf. 34. Welcher Dativ daher auch 
im Paffivo bleibe: mir wurde geholfen; damit 
iſt mir nicht geholfen. Nur die felrfame Mach« 
ahmung des Caſus des Sateinifchen Juvare hat diefe 
einige richtige Analogie geftörer, und hin und wies 
der den Accufativ eingeführet, gerade, als wenn bie 
_ abweichenden Analogien einer fremden Sprache ben 
richtigern Deutſchen Gefege vorfchreiben fönnten : 
Was hilft fi ir arger lift? Reinmar der Alte; was 
bilft michs? 1Cor. 15; das möchte dich helfen, 
Judith 105 es half fie nidyes, Marc. 5. Meise 
pe Böodicker und Aichinger leiten aus diefen und 
andern ähnlichen Benfpielen gar die unrichtige Kegel 

ber, daß beifen, wenn es unperfönlid) ftehe, den 
Accufativ erfordere; gerade, als wenn dag unperföne 
em Subject den perfönlichen Gegenfland verändern 

Önnte, 


Koſten. Won diefem Verbo gile eben das, was 
ſchon bey heiffen bemerket worden. Nur Unmiffen- 
heit des wahren Ganges der Deurfchen Sprache, und 
shörichte Anhänglichfeie an dem Lateine, welches 
WVerba mit zweyen Accufativen hat, fonnte es zur 
Regel machen, daß ſowohl der Gegenftand der Per: 
fon als.der Sache im Accufative ftehen müffe, und 
dadurd) die gute alte Deutſche Analogie flören, und 
Dunkelheit in die Sprache einführen, wo fie felbi- 
ge weislich zu vermeiden — hat. Das er 
4 


Anmerkun⸗ 
gen über 
den Dativ. 


— 
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die Frau den Mann; welches iſt ba. der perſön⸗ 
liche, und welches der leidende Gegenſtand ? Indeſ 
fen haben doch auch gute Schriftſteller ſich mit z 
dieſem wahren Sprachfehler hinreiſſen laſſen: ‚ich 
weiß nicht mehr, wie viel fie mich koſten, 
Bell. koſtet er fie fo viel! eben derf. es Eoften 
ihn nur ein einiges Wort, turh. es Bofter fie 
nur ein Wort, Naben. ich babe, ſo viel er 
mid) auch koſtete, mit ihm geſprochen, Hermes. 
Wer fid) den Unterfchied des perſönlichen und: leiden⸗ 
den Gegenftandes flar denkt, wird nicht in Berfuchung 
geraten, die Perfon in den Accuſativ zu feßen: das 
koſte ihm feinen erften Sohn, Joſ. 6 es Er 
ſtete ihm feinen erſten Sohn, ı Kön. i63 man 
glaube feine Dienftfertigkeit koſte ihm - »iele 
Mühe, Gell. es mag ihrem Herzen viel ko⸗ 
ften, dieß zu verfchweigen, eben derſ. Dagegen 
der Preis als der leidende Gegenftand jeberzeit den 
Accufativ erfordert: es wird den Kopf nicht ko⸗ 
ften; wenn es auch meinen Hals koſten folke, 

£ehren, ©. davon $. 730, ex 


6.723. Man merke von dem Dative des perföns 
lichen Gegenftandes noch. er 
1, Ein Verbum fann in einer Bedeutung ben 
Dativ, und im einer andern den Accuſativ erfordern, 
nachdem deſſen Begriff entweder auf den perfünli« 
chen oder auf den fächlichen Gegenftand wirfend ge 
dacht werden muß: die Sache bar mir nicht 
wollen angeben, d. i. gg ger 


gehet mich an, betrifft mich; einem rufen, ihm 


zurufen, ruf mir in meiner legten Koch, und. 


einen rufen, rufen, daß er fomme, 73 
2. Aber auch in einer und eben derſelben Be⸗ 
deutung kann ein Nennwort bald im a 
ald 


— 


— 
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bald im Dative ſtehen. m Accuſative, wenn es der 
leidende Gegenſtand iſt, auf welchen das Verbum un⸗ 
mittebar wirkt: feinen Gläubiger bezahlen; je⸗ 
e belohnen; das ſchmerzt mi 

Mit dem Dative, wenn noch ein näherer feidender 
Gegenftand dazu fommt, auf welchen das Berbum 
noch unmittelbarer toire, da denn jenes in den Da» 
tiv tritt und. zum perfönlichen Gegenftande wird; 










feinem: Gläubiger die Schuld bezahlen; bes_ 
* i eine Treue; mir fehmerst: der 


i n laflen und andern Verbis mit uns 


ändigen Prädicaten ©. $. 727. 


3. Ben manchen Verbis, melche ben perfön 
lichen Gegenftand im Dative, und den leidenden 
im Accuſativ erfordern, fäße ſich der perſönliche 
zwar auch durch den Accuſativ ausprucen, allen  " 
alsdann muß der feidende in den Genitiv treten der °— 

eine Präpofirion dor fich nehmen: woie fe r bene 
de ich ihnen ihre Einſamkeit, und wie febr 
beneide jr fie Kae Ihrer Einſamkeit; ges 
währen fie mir meine ditte, und gewähren, 
bh meiner Dicte; ich. verfichere es ibz 

nen, und ich ee ; er verficherz 


mig fei und er — icherte mich 
er . 


$. 724. . Venn man bey tranfitiven Verbis un, Fort⸗ 

ge 3* ob ein Nennwort der perſönliche oder der ſetuns. 

feidende Gegenftand iſt, folglich, ob es in den Dativ 
Öber Accufacio geſetzt werden müſſe, fo darf man nur 
Die Rede in das Paſſivum fegen. Muß das Nenn⸗ 
wort alsdann in den Nominativ freten, fo erfordert 
das Activum den Accuſativ; bleibt aber der Dativ, 
fo muß derfelbe auch im Acrivo ſtehen. Man fagt, 
das Kind wird von Dr Mutter — 

e5 
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ich werde von vielen Leuten angegangen, ich 
werde in den Singer geſtochen; folglich, das 
Kind liebkofen, einen angehen, einen in die 
Singer‘, in die Serfen ftechen. Aber nicht, ich 
bin geholfen, gebeiffen, berichtet worden, ſon⸗ 
dern, mir wird geholfen, mit ift berichtet 
worden, das ift ihm geheiffen worden, folg⸗ 
lid) , einem helfen, einem etwas berichten, heiß 
fen. Finden im Paffivo beyde Cafus Statt, fo ers 
helfe, daß auc) im Activo die Perfon in den Accus 
fativ treren kann, in welchem Falle aber die Sache 
in dem Genitive ftehen muß: die Sache ift mis 
verfichert worden, und ich bin defien vers 
fichert worden ; folglich, einem etwas. verfis 

chern, und einen einer Sache verfichern. 
4 Dativus HG. 725. Es ift bereits $. 638 bemerfer worden, 
' Eommodi. daß der Dativ der perfönlichen Pronominum in der 
vertraulichen Sprechart oft eine fehr entfernte Be⸗ 
ziehung bezeichnet, welche im gemeinen geben oft in 
einen vertraulichen Pleonasmus übergehet: du 
‘wirft mir ein feiner Mann werden, nad) mei« 
nem Urtheile; das war dir eine rechte Luft, ich 
verfichere es Dir. Nahe ift damit der Gegenftand 
bes Nutzens ber bewegenden Urfache, ber Gegenwart 
"u. ſ. fi verwands, welchen die höhere Schreibart gern, 
durch den Dativ ausdruckt, dagegen die gewöhnliche 
‘ in den meiften Fällen dafiir eine Präpofition ges 
braucht: dir grüner Berg und Thal, dir läu⸗ 
- tere fidy die Luft, für did), Opitz; dir ſchmückt 
das Fromme Wädchen fid), bey feinem Mor⸗ 
genliede, für dih, um deinetwillen, Raml. dir 
fleht der forgenvolle Breis, o Stifter der Ge⸗ 
fhlechter, zu dir, eben derf, laß ab, laß ab, 
(don bluter dir das Opfer, vor dir, Zach. wie 
sn der Bruſt ein früh unglüchlid, Njädchen 
| dem 
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dem blanken "Stahl des "wilden Mörders 
lächelt, eben derſ. der Gurgel eß ich nicht, 
ich eſſe nur dem: Wagen, Opitz; ibm duüften 
frühe Violen, ihm grünt der Erde beſchatte⸗ 
ter Schoß, u ß.. 

. 726. Es gibt freylich noch eine Menge ander Dativ mit 
rer Verhältniſſe, welche durch den Dativ ausgedruckt Prapoſitis⸗ 
werden, z. B. des Mittels und des Werkzeuges, der Net 

Geſellſchaft, der Verbindung, der Zeit, des Ortes 
der Ruhe, des Ortes des Anfanges einer Bewegung, 

u. ſ. ſ. Allein fie werden nicht durch den Dativ al- 
Iein bezeichnet, fondern nehmen zu defto größerer 
‚ Deurlichfeit eine Präpofition zu Hülfe, S. Th. 1. 
§. 510. 526, 527. | | | — 
4. Verbindung des Verbi mit dem 
Acccuſative. 
6. 727. Wir reden hier wieder nur von den Ver: 1. Er be⸗ 
hältniſſen, welche der Accufativ für ſich allein, und deichnet den 


ohne Zuziehung einer Präpofition ausdrudt. Dieſe a 
Verhältniſſe find nun: ftand, 


1. dag Verhaltniß des leidenden Gegenftanbes, Ber Acti⸗ 
ober besjenigen Dinges, auf welches ber Begriff des vis. 
Berbi eigentlich wirft. Oben ift ſchon gefagt wor⸗ 

Den, daß dieſer leidende Gegenftand in ben Sprache: 

Sehren die Sache genannt wird, es mag nun übris 

gens an fich eine Perfon oder Sache feyn, um es von 

der Perfon, oder dem Dinge, worauf das Ber“ 

bum nur durch einen Ummeg wirfe ‚ zu unterfcheiden. 

Diefes Verhältniß des leidenden Gegenftanbes, ift 

nicht allein von den Deutfchen, fondern aud) von faſt 

alten befannten Völkern fehr lebhaft empfunden wor⸗ 

den, daher fie es alle durch den Accufativ ausdruden,. 

außer in folchen Fällen, wo die Empfindung * 
ar 
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klar genug war, ober wo man ein Mebenverhältniiß 
zu erblicken glaubte, da man ihm. denn einen. andern) 
Eafum , befonders den Genitiv unterſchob. Da nun 
alle Berba Activa vermöge ihres Begriffes einen lei« 
denden Gegenftand außer fich haben, ſo iſt es auch eine: 
„fehr allgemeine Regel, daß ein jedes Verbum Acti- 
vum einen Nccufatid erfordert, außer, wo der eben ge 

dachte Fall eine Ausnahme macht: ich ſuchte ich: 
ich fabe ibn; fie ‚fanden einen Schas;, 
der Sturm entblätterte die 53 Da ber lei-, 
dende Gegenftand im Paſſivo in die Stelle des Sub» 
jectes tritt, fo. muß er auch den Cafum bes Subje 
etes annehmen, folglich in den Nominativ treten: 
du wirſt gefircht, er ward geſehen. 

. Es gibt einen Fall, wo das Subject, beffen Car 
fus fonft der Nominativ iſt, in ben leidenden Gegen- 
ftand übergehert, folglich in den Accufativ tritt. Die- 
fes geſchiehet nach denjenigen Verbis, welche 2 
bloßen Infinitiv nad) fich erfordern, wo das Sub» 
ject des Infinitives allemahl in den Accuſativ tritt, 
und dieß ift der einige Fall, da die Deutfchen einen 
Accuſativ mit dem Infinitive verbinden: laß 
ihn machen; ich höre ibn weinen; febe ihn 
tommen; mache ihn lachen. Gſet man biefe 
Formen auf, fo wird aus dem, Accuſativ ein Momie 
nativ: gib zu, daß er mache, ich höre, daß er 

weine, Woraus denn zugleich erhellet, daß der 
Accufativ eigentlich nicht von den Verbo finito, ſon⸗ 
dern von dem Inſinitive vegieret wird ‚weil er deſſen 
Subject, als den leidenden Gegenſtand darſtellet. 
Daher fünnen auch Verba, welche den Dativ der 
Perfon erfordern, eben diefe Perfon im Accufative: 
nad) fi haben, wenn fie von dem folgenden Inſini · 
tive abhängt , und deffen Subject ausmacht. Z. B. 
heiß ihn Eommen, di, befiehl, daß er ne 
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WB der Accufativ ganz richtig ift, ob man gleich oh⸗ 
ne Infinitiv fagen muß, wer bat dir das geheiß 
fen. Außer diefem Accufarive des Subjectes, kann 
der Infinitiv auch noch den Aceufativ des leidenden 
Gegenftandes bey ſich haben? laß mich diefen 
Tag vollenden; ich ließ es ihn merken, laß 
ihn deinen Reichthum nicht merken, d.i. ver⸗ 
ſtatte, daß ich diefen Tag vollende. 


Iſt hingegen das folgende Nennwort nicht das 
wahre Subject des Infinitives, fondern die Perfon 
entweder des Vexbi finifi oder des Infinitives, fa 
Fann es auch nicht anders, als im Dativo ſtehen: 
laß dir an meiner Gnade genügen, laß dir 
‚woblgefüllen die Rede meines Mundes; ich 

half ihm arbeiten, hilf ihm ſuchen; wo der Ac⸗ 
cuſativ unrichtig ſeyn würde, weil hier nicht das Sub: 
ject des Infinitives, ſondern der Dativ der Perſon 
bezeichnet werden foll. Hilf ihn ſuchen, würde 
paſſive bedeuten, hilf, daß er geſuchet werde. Fälle, 
die dunkel ſcheinen, laſſen ſich durch die Auflöſung 
leicht aufſklären. Laß ihm deinen Reichthum 
nicht merken, iſt unrichtig, weil die Auflöſung, 
hüte dich, daß er deinen Reichthum merke, zeiget, 
daß ihm das Subject des Infmitives iſt, daher es 
in dem Accuſative ſtehen muß. | 


2: $. 728. Da die meiften Reciproca wahre Activa Bey Reci⸗ 
find , nur daß ihr Begriff auf das Subject zurücf ge. procis und 
führer wird, welches alsdann durch das Pronomen er 
Reciproͤcum wiederhohlet wird, und wiederhohfet "" 
tverden muß, weil ein neues Verhältniß zu bezeich" 
nen ift: fo muß dieſes Reciprocum auch In dem Ac« 
cufative ſtehen, wenn das Subject, als der leidende 
Gegenſtand wiederhohlet wird: ich erinnere mich, 
unterſtehe mich, befirme mich, fchäme mich, 
Peru gebe 


* 


I) 


25 
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mich müde. Wird aber das Subject als 
der perfönliche Gegenftand dargeitellet, fo fteher der 
Dativ: ich getraue mir, weil hier eben daffelbe 
Verhältniß herrſcht, meldyes in, ich traue ihm, 
traue es ihm zu, berrfcht. So auch bey unperfön« 
lichen Zeitwörtern, wenn ihre Bedeutung .activ ift, 
fie folglich einen leidenden Gegenſtand erfordern: es 
befiel ihn ein Schwindel; es befremdet mich; 
es betrifft dich; er dauert mid); es durfier, 
bungert, frieret, freuet mid); es gereuet, verz 
drießt, wundert mich. 


6729. Eigentlich follen die Neutra einen lei⸗ 
denden Gegenſtand außer dem Subjecte haben: ich 


lache, Cajus weint, er dankte ab. Allein in 


der Folge hat man doch oft Accufative mic ihnen 
verbunden, entweder als Nahmen wirklicher leiden» 
der Gegenftände, oder auch als Umftände, welche 
mie Weglaffung der Präpofition die Geftale leiden. 
der Gegenftände angenommen haben: fich einen 
Bucel lachen; Eajus weint fidy die Augen : 
roth; ich möchte Blut weinen; ein Amt abz 
danken; ich gebe diefen Weg, di. auf dieſem 
Wege; die Treppe aufs und abgeben; dem 
Berg hinauf fteigen. Dahin gehören aud) man⸗ 
che unperfönlicye Werba, welche das unbeſtimmte 
Subject, als den leidenden Gegenftand ausdrucken : 
es regnet Blut; es ſchneyete Flocken einer 
wälfchen Nuß groß; es hagelt Steine. \ 
Man vermeide ſowohl bey Neutris, als bey Actl⸗ 
vis ſolche Subitantive, welche ven Grundbegriff des. 
Verbi wiederhohlen, indem fie in den meiften Fällen. 
wider die Natur der Deutfchen Sprache find: ein 
herrliches Leben leben; einen guten Schlaf‘ 
fchlafen ; einen Kampf fämpfen; einen Streie 
„. ſtreiten; 
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fireiten; des Todes fterben; mo die Verba fchon 
eben das fagen. Außer, wenn das Subftantivum 
eine befondere Art u. f. f. bedeute. So fagt man 
ganz richtig: eines natürlichen Todes fterben; 
einen birtern Trank trinken; einen fauern 
Gang geben; einen ewigen Schlaf ſchlafen. 
$. 730. Ein Verbum kann mehrete Subftantive Verba mit 
ben ſich haben, melche verſchiedene Verhältniſſe ber zweven Ass 
zeichnen; allein es kann nur zwey davon unmittelbar kuſativen. 
regieren, und die Verhältniffe, welche auf folche Arc 
ausgedruct werden, find immer nur das Verhältniß 
ber unmittelbaren und ber mittelbaren Wirkung, 
„oder der Wirfung in einen Gegenftand vermittelft 
eines Umweges, oder vermittelft eines unmittelbaren 
Einflufies, Soll eine von beyden näher beftimmt 
werden, fo ift eine Präpofition nothwendig, welche 
auch zu Bezeichnung aller übrigen Verhältniffe er⸗ 
fordert wird. 
Werden nun biefe Verhäftniffe ohne Präpofition 
ausgedruckt, und folglich die Subftantive von dem 
Verbo regieret, fo müffen fie eigentlich durch zwey 
verſchiedene Caſus ausgedruckt werden. Dieß iſt 
ein Grundgeſetz nicht allein der Deutſchen, ſondern 
auch aller übrigen Sprachen, welche nad) klaren Be« 
griffen ausgebildet worden , weil die Deutlichfeit, das 
erfte Geſetz in einer jeben Eprache, fhlechterdings 
will, daß zwey verfchiedene Verhältniſſe auch) auf 
verfdyiedene Art bezeichnet werden müffen , weil das 
Gegentheil Verwirrung und Zweydeutigkeit machen 
würde, Finder daffelbe Bier und da dennoch) Statt, 
fo ift ſolches eigentlich ein Mangel, und ein Beweis, 
dag Die dunkele Empfindung, welche alles in der 
Sprache leitet, oft fo dunkel gewefen, daß fie Fehl⸗ 
fritte veranlaflet, oder von einer andern Flärer em 
pfunderen Analogie überwogen worden. Dieß 
| | | iefe 
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- Diefe verſchiedenen Verhältniſſe der unmittelba⸗ 
ren und mittelbaren Wirkung werden im Deutſchen 
eigentlich auf gedoppelte Art ausgedruckt. ı. So, 
daß das Verhältniß der unmittelbaren Wirkung, 
deſſen Gegenftand der fächliche Gegenftand 
heißt, durch den Genitiv, das Verhältniß der mittele 
baren Wirfung aber, deffen Gegenftand der perföns 
liche ift, durch den Accufario bezeichnet wird, (S. den 
Genitiv); oder 2. daß jener durch den Accufaciv, 
diefer aber durch den Dativ ausdruckt wird, (S. den 
Dativ); welches der gemöhnlichfte Fall ift, weil er 
im Deutfchen am häufigften befolgt wird, Indeſſen 
gibt es noch einen dritten Fall, wenn nähmlich 
3. beyde Verhältniſſe durch einen und eben denfelben 
Eafum, und zwar durch den Accuſativ bezeichnet wer« 
‚den, und alsdann regieret das Verbum zwey Accus 
ſative, einen der Sache oder der unmittelbaren Wire 
fung, und den andern der Perfon, oder der mittele 
baren Wirfung. Daß diefe Bezeichnung zweyer fo 
verfchiedener Verhältniſſe durch einen und eben den⸗ 
ſelben Caſum in jeder Sprache, wo ſie vorkommt, 
eigentlich ein Fehler iſt, wird nunmehr wohl ein» 
feuchten, daher man fie in folchen Fällen, wo fie’ 
einmahl eingeführet ift, -fo mie eine jede andere Aus⸗ 
nahme, zwar benbehalten, aber fie nicht erweitern, 
ober als eine Analogie anfehen muß, welche man 
zum Nachtheil der richtigern befolgen Fünnte, 

Hieher gehören aber folgende ʒwey Fälle nicht: 

1. wenn ein Activum zwey Nahmen eines und eben 
deffelben Dinges, oder eine Erflärung und Einſchrän⸗ 
kung eines Subftanrives durch den Begriff eines an« 
‘dern erfordert: ich nenne ihn Vater; man 
ſchalt ihn einen Betrieger; ich liebe ihn als 
meinen Sobn; ich haſſe ibn, nicht als meis 
nen Seind, fondein als einen. Lajterhaften. 
Siehe 
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Siehe $. 707, vergl. mit $. 607 f. Weil hier eie 
gentlich ein gleiches Verhältniß der unmittelbaren 
Wirfung State finde. 2. Wenn der Umftand der 
Zeit oder Wiederhohlung außer dem fächlichen Ger 
genftande durch) den. Accuſativ bezeichnet wird; dies 
fes Jahr wird er uns nicht befuchen; ich febe 
ihn alle Tage; ich babe ihn drey Mahl gefes 
ben, Weil bier eigentlich ein Limftsnd und fein 
Verhãltniß ausgedrudt wird. ©. den folgenden $, 
Wir haben es hier bloß mit denjenigen Verbis zu 
thun, welche zwey verfchiedene Verhältniff: Durch den 
Accufariv, bezeichnet wiſſen wollen. Diefe find num 
dem gewöhnlichen Gebrauche nach folgende wenige. 


Bitten, nur felten: eines bitte ich dich ; dies 
fes bitte ich dich. Am gewöhnlichſten wird für 
den Accuſativ der Sache die P:äpofition tm ges 
braucht: um eine Sache bitte ich dich darum . 
bitte idy dich; er hat mich darum gebechen, 
wo niemand fagen wird, er hat es mid) gebethen. 


Fragen, ned) felrenert einen etwas fragen; 
eines frage ich dich, er fragte mid) bald dich 
bald das, Auch bier find die Präpofitionen um 
und nach gewöhnlicher, und müffen fichen ‚ wenn 
die Sache, nad) welcher man frage, durch ein Sub» - 
ſtantiv ausgedrudt wird, 


Heiffen und Koften. Daß diefe Verba von ei« 
— aus einem Mißverſtande gleichfalls mit zweyen 
Accuſativen gebraucht werden, iſt bereits bey dem 
Dative geradelt worden. Richtiger BEER man 
fie mit dem Accuſative der Sache und dem Dative der 
Perſon; weil feine Urfache vorhanden iſt warum 
man gerade Diefe benden Verba von ber gewögnlichen 
Analogie ausnehmen follte, Ä 
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LEehren, dieſes Zeitwort iſt ſchon von ben Altes 
ſten Zeiten an mit zweyen Accuſativen verbunden 
worden, wozu ohne Zweifel ber Vorgang ber lLatei⸗ 
nifchen Sprache Anlaß gegeben. Thaz ir mih ler- 
tut, mas ihr mic) lehrtet, Ottfr. lere mih dine 
rechtunga, Motf. du lerteft mih es, eben derf. wel⸗ 
che es nicht wiflen die lehrer es, Efr. 7; lehre 
mich deine Rechte, Pf. 119; lehrer ſolches eus 
re Rinder, Tob. 14; er lehret die Elenden feis 
nen Weg, Pf. 25. Die nächfte Veranlaffung zu 
Diefer den Deurfchen fo fremden Wortfügung lieget 
wohl darin, daß diefes Wort fowohl unterrichten, 
als auch durch Unterricht bepbringen bedeutet. In 
der erften Bedeutung wird es mit dem Accufative der 
Perfon verbunden, lerne vor felbft che du andes 
re lehreſt; in-der zweyten aber mit dem Accufative 
der Sache, die Mathematik lehren, Kreutz 

dehret Geduld; in beyden Fällen, weil der Bes 
griff unmittelbar auf das Subftantiv wirft. Aber, 
nun famen aud) Fälle vor, mo beyde Bedeutungen 
ih eine verbunden wurden, und da ward man durd) 
den Vorgang der $ateinifchen Sprache verleitet, beys 
de Accufative benzubehalten, da man boch der ges 
wöhnlichen Analogie hätte folgen, und den einen 
Accufativ in den Dativ der Perfon verwandeln ſol⸗ 
len, wie folches in andern Fällen gefchieher, z. B. 
ich nehme didy, und ich nehme das Brot, 
aber nicht, id) nehme dich das Brot, fondern. 
ich nehme dir das Brot. Mac) diefer Analogie 
bärte man aud) fagen follen, ich lehre dir diefe 
Runft. In den gemeinen Mundarten, auf welche 
Die pedantifche Nachahmung des Sateines feinen Ein 
fluß gehabt hat, fpriche man wirflic) fo, und es wäre, 
zu wünfchen, daß auch die Schriftfteller von dieſer 
Abweichung wieder zurück fämen, wie ne 
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von einigen gefchehen: jede Rettung die ihm das 
GBegentbeil lehret, Herd. Die Biene im Kors 
be bauet mit der VPeisheit, die Egeria ihren 
Numa nicht lebren Eonnte, eben derſ. 


Sagt Sterbliche der Sphären ihre Zahlen 
Und lehrt dem wilden Winde feinen Lauf, Raml. 


Ben den beyden vorigen Berbis fragen und 
bitten ift der doppelte Accufativ auf eben diefelbe 
Art entftanden. Man gebraucht fie mie dem Accus 
ſativ der Perfon, entweder ohne Sache, ich bitte 
dich, ich fragte ihn, oder ınan gibt der Sache eine 
Prapofition, ich bitte did) darum, ich fragte 
ibn nach) der Sache. Erſt fpäter, wenn die Gas 
che durch ein Zahlwort oder Pronomen ausgedrudt - 
werden mußte, feßte man auch diefes in den Accne- 
fativ mit Beybehaltung des.erflern: Diefes frage 
ich did), eins bitte ich dich. Da heiffen, wenn 
es befehlen bedeutet, und Foften, auch diefen Grund 
nicht einmahl vor fich haben, fo ift der -doppelte Aca 
cuſativ bier deſto verwerflicher. 


Noch ein Beweis, nie wenig bie Bezeichnung 

.  verfchiedener Verhältniffe durch zwey Accufative der 
Deutſchen Sprache angemeffen iſt. Wenn ein Ver⸗ 
bum im Activo den Accuſativ erfordert, fo gehet derſel⸗ 
be im. Paflivo in den Nominativ über : ich ſchlage 
dich, und du wirft gefchlagen. Erfordert esim 
Activo zwey Accufative eines und eben deffelben Wer« 
Hältniffes, fo gehen im Paſſivo auch bepde in den 
Miominariv über, er wird Dater genannt, das 
Bund ift Johannes getauft worden. Aber 
wer: netrauet ſich zu fagen, ich bin die Sache ges 
heiffen worden; und fagt nicht vielmehr, die Sas 
che ift mir geheiſſen worden? . Zwar haben eini» 
ge es gewagt zu fagen, ich bin die Muſib geleh⸗ 
* Ff 2 ret 
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ret worden; allein. ſchon das dunkele Gefiihf ſagt, 
wie widerwärtig dieſe Form iſt, und daß es heiſſen 
muß, die Muſik iſt mir gelehret worden; folg⸗ 
lich auch im Activo, ich lehre dir die Muſik. 


2. Verhalt. SG. 731. 2. Das zweyte Verhältniß, welches 
niß der durch den bloßen Accufativ ausgedruckt wird, iſt das 
‚ Beit, Verhältniß der Zeit und der Wiederhohlung. 
1 (1) Der Zeit, worin etwas geſchiehet, auf die 
Frage wenn? doch nur in einigen Fällen: es ges 
ſchahe den dritten Tag nach unferer Ankunft; 
Fünftige Oſtern hoffe ich) fie zu ſehen; ich ſa⸗ 
be ihn vorigen Sonnabend; er reifet den er⸗ 
ften May; er Fam die Woche dreymabl. In 
andern Fällen gebraucht man entweder den Genitiv, 
oder, und zwar noch häufiger, eine Präpofition, 
Wenn das Berbum ein Activum ift, fo fommen hier 
freylich wieder zwey Uccufative zufammen, welche 
verfchiedene Verhältniſſe bezeichnen; allein es ſcheint 
auch, daß man die Unfchicflichfeit Davon dunkel em⸗ 
pfunden, daher Statt des Accufatives der Zeit in 
den meiften Fällen eine Präpofition gebraucht wird. 
(2) Der Zeitdauer, auf die Frage wie lans 
ge! warten fie noch ein Pasr Tage; ‚noch 
einen Augenblick, fo find wir verloven; wir 
2 bereits einen Wonach bier; die ganze 
Rede über ftehen. | 
6) Der Wiederhohlung, auf die Frage wie ” 
oft? ich fehe ihn alle Tage; die Seinde find 
dreymahl gefchlagen worden, wo der Accufatiw 
drey Mahl in ein Adverbium übergegangen ift. 


3. Dee $. 732. 3. Das Verhältniß der Größe oder Aus⸗ 
Größe. Dehnung, des Gewichtes, Alters, Werthes und Preie _ 
fes: es koſtet einen Thaler; es wiegt einen 
Zentner. Beſonders mit näherer Beftimmung = 

: J mitt 
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mierelft eines Abverbii , welches alsbann hinten ſte⸗ 
bet : es ift eine Ehle lang, zwey Fuß breit, 
fedys Zoll dich, einen Schub hoch, eine Rus 
the tief, eben Tage lang, acht Pfund fchwer, 
zwanzig “Jahre alt, taufend Thaler fchuldig 
ſeyn, er ift eine Wiillion reich, es ift eine 
wälfche Nuß groß. Wo der Accuſativ nicht, 
wie in manden Sprachlehren behauptet wird, von 
dem Adverbio, fondern von dem Verhältniſſe felbit 
herrühret. In manchen Fällen ſtehet dafiir der (es 
nitiv, einer wälfchen Nuß groß; in andern aber 
eine Präpofition: ich babe es für zehn Thaler 
gekauft, verkauft. | 


6.733. 4. Das Verhältnig des Raumes, in 4. Des 
welchem, ober vielmehr des Ortes, auf welchem eine Ortes. 
Bewegung vor fi) gehet, welcher alsdann als der 
leidende Gegenftand betrachtet wird. Doch wird 
diefes Verhälmiß nur noch in einigen Fällen mit 
dem Accuſative ausgedrudt, der alsdann auch bey 
Neutris ftehen fann, ungeachtet fie fonft eigentlich 
feines leidenden Gegenftandes fähig find: wir reis 
fen, geben, fahren diefen Weg; den Berg 
hinauf fteigen; dieTreppe aufs und abgehen; 
eile den Berg hinan. Wo in den legten Benfpie- 
len der Accuſativ nicht zunächft von den Umftands» · 
wörtern hinauf, auf ımd ab, hinan, abhängt, 
weil fie bloße Adverbia find, und nur zur nähern 
Dezeihnung der Richtung dienen. 


IX. Gebrauch der Adverbien, 


9. 734. Alle Adverbia bezeichnen etwas Unfelb- Gebtauch 

ſtändiges, und zwar daffelbe abftract, oder an und berielben 

für fid) betrachtet. Sie theilen ſich in zwey große Nerhaupt, 

Claſſen, nachdem diefes Unſelbſtändige entweder ein 
; öf3 Umftand 
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Umſtand oder eine Beſchaffenheit iſt, und beyde die⸗ 
nen dazu, dasjenige, was von einem Dinge geſagt 
werden ſoll, näher zu bezeichnen, ober das Unſelbſtän⸗ 
Dige in der Rede zu beftimmen. ©. $. 470 f. 


Das felbftändige Ding felbft, wird eigentlich 
nicht von Adverbiis als Adverbiis beſtimmt; indem 
es ein Grundfaß der Deurfchen Sprache ift, daß ein 
jedes Adverbium, es fey nun ein Umitands« oder 
ein Beſchaffenheitswort, vorher concrefcieret werden 
muß, ehe es unmictelbar mit dem Subſtantive ver« 
bunden werden kann. Nur einige Umſtandswörter 
find von diefer Analogie ausgenommen, indem fie 
das Vorrecht haben, das Subſtantiv auch ohne Con⸗ 
cretion zu beſtimmen, wohin nicht allein die Zahl« 
wörter gehören (&S. diefelben,) nebft viel, mehr 
und wenig , fondern auch die Umftandsmörter. 
ganz, balb, genug, lauter und eitel, fo fern bey⸗ 
de nichts als, bedeuten, allein, weilsnd, voll, 
etwas und nichts: ganz Deurfchland, halb 
Frankreich, Gott En oder allein Gott, 
ein Glas voll Wein, lauter Soldaten, nichts, 
Gutes, etwas Wein. Es gibt unter diefen MWör« 
tern einige, welche zugleich concreſcieret werben kön⸗ 
nen, und da verfteher es ſich, daß fie nur Adverbia 
bleiben fönnen ‚ fo fern fie einen bloßen Umſtand 
bezeichnen, aber concrefcieret werden müffen, fo 
fern fie Befchaffenheiten ausdrucfen follen: ganz. 
Deurfchland, aber das ganze Deurfchland, 
halb Sranfreich, aber das halbe Sranfreich; 
ein Glas voll Wein, aber ein volles Glas; 
er ift lauter Liebe, aber lauteres (reines) Wafs 
fer. ©: $. 629. Alle übrige Adverbia müffen con« 
erefciert werden, wenn fie das Subſtantiv unmite 
telbar beftimmen follen, | 

| Die 
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- Die Abverbia dienen daher zunächft und eigent« 
fih, das Unfelbfländige in der Rede zu befiimmen, 
d. i. alles dasjenige, was von einem Dinge gefagt 
werden fann und foll, näher zu bezeichnen. Diefes 
Unſelbſtändige ift nun entweder ein Adjectiv, ein 
sufßerordentlich großes Haus, ein ſehr ſchö⸗ 
ner Dogel; oder ein Pronomen, ich felbjt, er 
allein, diefer bier; oder ein Zahlwort, fehr viel, 
überaus wenig; oder ein anderes Umſtandswort, 
überaus febr, ſehr weit, dort oben, bier uns 
ten; oder ein Beſchaffenheitswort, halb todt, 
Ihön geſchmückt, völlig fertig, hell glänzend; 
daher denn auch mehrere Adverbien, beſonders Um. 
ftandsmwörter, hinter einander ftehen können, wovon 
immer eines das andere beftimmt: von nun an bis 
suf immer und ewig. 

G. 735. Am bäufigften wirb das Verbum durch Fort 
die Abverbia beftimmt, als weldyes die eigentlichen fegung. 
Beltimmungsmwörter des Verbi find, oder mit an« 
dern Worten, der Begriff des Adverbii wird vermit⸗ 
telft des Verbi einem felbftändigen Dinge beygelegt : 
die Blume wird welt. Mac) dem, was in dem 
eriten Bande an mehrern Orten von dem gemeinig« 
lich fo fehr verfannten Unterfchiebe des Adverbii von 
dem Adjective geſagt worden, ift es wohl unnöthig, 
noch einmabl darauf zu fommen. jedermann wird 
ſich leicd;e überzeugen Fönnen, daß es zwey fehr ver⸗ 
fehiebene Dinge find, ob ein Begriff unmittelbar von 
einem Subftantive gefagt wird , oder mittelbar ver« 
mittelſt bes Berbi, d.i. ob ein Begriff zunächft das 
Subftantiv oder zunähft das Verbum beſtimmt. 
Die Sache ift an ſich gar fehr verfchieden; gllein 
nicht alle Völker waren aufgefläre genug, diefen Un- 
terfhied zu bemerken, oder geſchickt genug, ihn aus⸗ 
zudrucken. Die Deutfchen waren beybes, daher ift 
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die Coneretion, bis auf einige unbedeutende Aus- 
nahmen, das allgemeine und unwandelbare Merkmahl 
dieſes Unterſchiedes. 
Dieſe Beſtimmung des Verbi durch das Adver⸗ 
blum geſchiehet nun entweder, den Begriff eines 
Zeitwortes mit einem unvollftfändigen Prädicate 
©.$ 697. zu ergänzen, wozu befonders die Beſchaf⸗ 
fenheitstoörter Dienen: Cajus ift krank, Cröſus 
war reich, die Blume wird welk, der Dein 
macht uns beredt; oder aud) die Art und Weiſe 
näher zu beitimmen, wie der Begriff des Verbi eis 
nein Dinge zufommen foll, welches durch Umftande« 
wörter, Befchaffenbeirsmörter oder Parricipia ges 
fheben fann: die Wunde fchmerzer fehr, unfer 
Freund ftarb plöglich, er liegt gefangen, ich 
fand ihn m lafend, er gehet jese hin. - 

Da das Adverbium eigentlich nur dag Verbum, 
und folgfich nicht unmittelbar das Subjtantivum bes 
ftimmen fann, fo ift eg nach dem heutigen Sprach⸗ 
gebrauche ein Fehler, da ein Adverbium zu gebraus 
chen, wo der Verftand ein unmittelbares Beſtim⸗ 
mungsmwort des Subſtantives erfordert; z. B. er 
Bat die Backen roch, wo roth das Verbum nicht 
beitimmen kann, fondern unmittelbar auf das Subs 
ſtantiv gehen muß, folglih: er har rothe Baden, 
Mit Participiis, welche den Mebenbegriff der Zeit 
haben, findet diefe Form zwar zumeilen Statt, er 
bar den Köpf verbunden, eber aud) nur felten, 
und mit reinen Adverbiis niemahls. 

Im folgenden $. 820 f. wird erhellen, daß die 
Adverbia ſehr fruchtbar ſind, ſowohl die Sätze zu 
dei fürzen ‚, als auch zwey Säße in einen zuſammen 
zu sichen, und da fann es geſchehen, daß fid) ein 
Adverbium unmittelbar auf ein bftantiv zu bes 
jichen — wenn ich der Thorheit müde fie 
bereut; 
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bereite; allein eg wird dafelbft zugleich gezeiget wer⸗ 
den; daf bier eine wahre Eilipfis ift, indem das 
Verbum ausgelaffen worden. Vollſtändig müßte 
es heiffen, wenn ich der Thorheit müde bin 
und fie bereue. Bey diefer Verkürzung kann es 
kommen, daß das Adverbium ſowohl auf das Vers 
bum, ale auf das Sinbftantiv gezogen werden fann, 
folglich Die Mede dunkel und zweydeutig macht. Da 
Die es ein Fehler ift,; fo muß man die Dunkelheit 
Durch eine andere Wendung zu heben fuhen. 3.8. 
er befchreibt ibn ſehr einfältig; da gehet das 
Adverbium der gewöhnlichen Analogie zu Folge auf 
das Verbum, und erweckt den Begriff einer fehr eine 
fältigen Befchreibung. Soll es dber auf den be- 
ſchriebenen Gegenjtand gehen, fo hebt man biefe 
Zwendeutigfeit durd) eine nähere Beftimmung: er 
beſchreibt ihn als ſehr einfältig, oder noch befz 
fer, als einen fehr einfältigen Menſchen. Eben 
fo fehlerhaft find ungefchickte und wider den Sprach⸗ 
gebrauch fireitende Verfürzungen diefer Art: man 
glaube ihn ereulos, für man glaubt, daß er ” 
treulos ift, oder man hält ihn für ereulos. 

+. $..736.. Ob wir es gleich hier noch) nicht mit der Stelle der 
Folge der Wörter zu thun haben, fo kann es doc) Adverbien 
nicht undienlich feyn, hier vorläufig zu bemerken, dag In der 
ein Adverbium in dem Sage allemahl neben dem "Nr 
MWorre fiehen muß, deffen Begriff es beftimmen foll. 
Gemeiniglid) ftehet es vor demfelben: es ift ein 
gar guter Mann, weil gar den Begriff des gut 
erhöhen foll, folglich nicht, es ift gar ein guter 
Mann, ob es gleich fehr häufig ift, weil der Artikel 
ein von dem Adverbio weder beftimme werden kann 
noch) ſoll. Befonders ift die genaue Beobachtung, 
der gehörigen Stelle bey den verneinenden Adverbiis 
— * weil es nichts weniger als gleichgültig 
815 iſt 


n.04 
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iſt, welcher Begriff verneinet wird. Es iſt uns 
nicht erlaubt, dieſes zu thun, iſt etwas anders 
als, es iſt uns erlaubt, dieſes nicht zu thun; 
| ich babe es oft nicht hören wollen, ein anderes 
. Als, ich habe es nicht oft hören wollen. Doch 
fönnen einige Beſtimmungswörter der Subſtantive 
und Pronominum ſowohl vorn als hinten ftehen, 
z. B. allein, felbft, voll, genug, viel, wenig 
u.f.fe So und ſolch ftehen als Adverbia vor dem 
unbeftimmten Artikel, 9 ein Mann, folcdy ein 
Menſch. Wird aber das letztere concreſciert, fo 
ſtehet es unmittelbar vor ſeinem en ein 
ſolcher Menſch. 

abſolute F. 737. Ein Adverbium gibt entweder für ſich 
uud relative allein einen vollſtändigen Begriff und heißt alsdann 
Adverbia. abſolut, die Blume ift ſchön, er kommt oft, 
der Berg iſt groß; oder es ift relativ, wenn es 
fid) auf einen andern nachfolgenden Begriff bezies 
bet. Der letztere Fall theilet ſich wieder in zwey 
‚andere, indem der. Begriff bes Adverbii zwiſchen 
zwey andern Dingen gedacht, oder zwey Dinge ver 
- mittelft eines Adverbii mit einander verglichen werr 
den fönnen , oder auch ein Adverbium zu feiner näs 
bern Erklärung und Beſtimmung noch anderer Der 
griffe und Wörter bedarf. Der erfte Fall, wenn ein’ 
Adverbium abfolut ftehet, bedarf feiner weitern Er⸗ 
Käuferung, wohl aber ber zweyte, weil ein Abver« 
bium in demfelben auf mannigfaltige Are mit andern 

Mörtern verbunden werden fann. 


Wird der Begriff eines Adverbii zwiſchen zwey 
andern Dingen gedacht , fo wird er ihnen entweder in 
einem gleichen ober in einem ungleichen Grade zu⸗ 
oder abgefprochen. Im erften Falle geſchiehet ſol⸗ 
ches vermittelſt der Partikeln ſo und als: Ren 
x als 
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ols eine Rofe, er ift nicht fo groß als dur. 


Die Ahnlichkeit noch genauer zu bezeichnen, dienen 
oft gerade, und befonders eben: er ift gerade fo 


groß als du; fie find eben fo gut als ihr. ' 


Anſtatt des als, wie und als wie zu gebrauchen, 
iſt nur im gemeinen geben und den niedrigen Spreche 
arten üblich, 


Wird der Begriff eines Abverbii einem — 
Dinge in einem ungleichen Grade zu⸗ oder abgeſpro⸗ 
chen, fo finden wieder zwey Fälle Statt. 1. Es kann 
eine Beſchaffenheit einem Dinge in einem höhern 
ober geringern Grade zugefihrieben werden; oder 
2. es kann ein Ding in Anfehung feiner Befchaffen- 
heit, oder vermittelſt eines Adverbii über alle übrige 
feiner Art erhoben werden. Das erfte geſchiehet 


theils durch die Umfchreibung mit minder, wenis 


ger und mehr, (E. $. 498.), oder im Falle des hö⸗ 


bern Grades durch den Comparativ, (S. $. 487 ff), 


welcher denn gleichfalls als nad) ſich befommt: es 
ift füßer als Honig, er ift gelebrter als fie alle. 
Da eine Verneinung nad) dem als einen Wider- 
frrup ı mit fich führer, fo ift fie fehlerhaft: größer 
als Kein zwepfchneidiges Schwert, beffer als 
ein. Das legte gefchichet vermittelſt des Superla- 


tives mit am und auf das, da denn das am oft 


noch bie Präpofition unter mit einem Mennworte 
nad) ſich hat; er lief am gefchwindeften unter 
allen, fie fang auf das beſte. Man wieder⸗ 


hohle fid) bier das, was ſchon bey der Steigerung, 


der Adverbien hiervon gefagt worben. 


$. 738. Iſt der Begriff eines Adverbit nur in fo 
fern unvollftändig, als berfelbe einer nähern “Be: 
fimmung bebarf, fo finden daben wiederum ver; 
ſchiedene —* Statt, Oft geſchiehet die — 


Erflärung 
eined Ude 
verbii durch 
eine Präpos 
ſition. 
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Beſtimmung vermittelft einer Präpofition mit ih— 


sem Nennworte: gegen alle Menſchen höflich. 


Man merfe noch befonders: 1. wenn der Befig 
ober Mangel durch ein Adverbium ausgedruckt wird, 
fo befommt ‚der Gegenftand dejfelben das Vorwort 
ans reich an Tugend, an liegenden Gründen, 
arm an Sreuden, leer an Begriffen. 2. Der 
ig einer Beſchaffenheit wird mit im oder am bes 
zeichnet: krank am GBeifte; im Ropfe verrückt; 
arm am Geiſte; leer am Derftande, welche das 
ber mit arm an Beift, leer an Verftand nicht 
gleich bedeutend find. Am ftehet nicht für an dem, 
weil bier Fein beftimmter Artifel Statt findet, fon 
dern das m ift ein bloßes Merkmahl des Caſus. 
3. Der Theil des Ganzen, von welchem die Befchafe 
fenheit eigentlich gefage werden foll, befommt von, 
zumeilen auch nad) mit dem Genitive: Blein von 
Perfon, oder der Peifon nach; ein Vogel 
fcbön von Sedern; von Scherteln leicht, - 
ſchon von Geſtalt, Sell. ſchwarz von Haaren, 
blau von Augen, Haged. 


9739. Oft muß der Begriff eines Abverb 


. burd) ein Verbum erfläret werden, welches denn afles 


mahl durch den Infinitiv gefchiehet, und zwar entwe⸗ 
ber durch den Infinitiv mit einer Präpoſttion: müde 
von arbeiten, matt von vielem Geben; ober 
durch den Infinitiv mit zu, welcher denn befonders 
nad) ſolchen Adverbiis ftehet, welche eine Möglich. 
keit, Leichtigkeit, Schwierigkeit, Nothwendigkeit, 
Pflicht, ein Verlangen u. ſ. f. bedeuten: leicht zu 


bewerkſtelligen, ſchwer zu ſagen, möglich zu 


glauben, begierig zu ſehen, hart zu beiſſen, 
bereit zu folgen; da denn ber Inſinitiv bald thä⸗ 


* bald auch paſſiv erklaret werben muß, en 


J 
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es der Sinn des Adverbii erfordert. Einige wenige, 
z. B. gut, übel, böſe, ſchlecht u. ſ. f. ſind mit 
dem bloßen Infſinitiv zufrieden: bier iſt gut woh⸗ 
nen, du haſt gut ſagen, hier iſt ſchlecht gehen, 
übel wohnen. 


6.740. Wenn das Umſtandswort ohne die Opne mit. 
- Eonjunction daß mit einem Verbo finito nach ſich dem Infiz 
haben ſollte, fo gehet legteres, um der Kürze willen, "itive und 
mie Weglaffung der Eonjuncrion gern in den Infi⸗ l · 
nitio mie zu über: ſo fiirbt er ohne daß ers | 
nüst, oder, obne es zu nützen; ich fprady mic 
ibm, obne daß ich wußte, werer war, ober 

ohne zu wiſſen; kannſt du dich einen Engel 
nennen bören, obne zu erröthen ? für ohne 

daß du errörhereft? ohne mir einen Brund 

des Abfcheues anzugeben, verwirfft du einen 
würdigen Wann, Weiße. Oft enthäle diefe Art 

zu reden eine Bedingung, ba fie denn mit wenn — 

nicht aufgelöfet werden fann: der Freund kann 

nicht Freund ſeyn, obne fidy mit mir zur Tu⸗ 

gend zu vereinigen; der Elephant Eann fidy 

nicht wenden, ohne einen großen Umfang zu 
nehmen. Indeſſen läßt ſich diefe Werfürzung nur 
anbringen, wenn beyde Sätze einerley Subject har 

ben; ift das Subject verfchieden, fo muß daß mit 

dem Verbo finito bleiben: er that es, obne daß 

id) das_geringfte davon wußte; er ging ja 

fort, ohne daß du ihn daran gehindert hätteſt; 

können nicht auf diefe Art verändert werden. 


$. 741. Wenn derjenige Begriff, wodurch ein Abverbie 
Adverbium erfläret werden muß, ein Nennwort ift, mit Gafle 
fo wird die Verbindung oft durch den bloßen Cafum bus. 
des Mennwortes ausgedruckt, und alsdenn fönnen 
auch Adverbia Eafus regieren. Diejenigen pr 
De welche. 


+ u 
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welche auf ſolche Arc mir Adverbien verbunden wen 


den, find der Genitiv, der Dativ und der Accufetiv. 


$. 742. . Mit dem Benitive werden verbunden: 
x. gewiſſe Umftandewörter, welche, weil fie als Um— 
ftandswörter einen Caſum erfordern, zu der’ Präpo⸗ 


ſitionen gerechnet werden müſſen, wohin auch die von 


Subftantiven gebilderen Präpofitionen Eraft, laut 
u. f. f. gehören, ©. $. 504 f. 2. Die Zahlwörter, 


ſo fern fie unconerefeiert und als Adverbia gebraucht 


‚werden: es waren ihrer ficben, fo viel ibrer 


find. ©.$.631. 3. Verſchiedene relative Befchafe 
fenbeitswörter, welche zum Theil beftändig, zum 
Theil nur in der höhern Schreibart, zum Theil 


auch nur in einzelen Fällen, den Genitiv des fol— 


genden Nennwortes verlangen. Die vornehmſten 
derſelben find: - | | 

Bedürftig: der Hülfe, jemandes Beyſtan⸗ 

des bedürftig feyn. | 
° DBefliffen, und das wenig mehr gebräuchliche ges 
fliffen: der Theologie befliffen feyn. 
Befugt: er ift deffen nicht befugt. Auch 
mit zu, du bift dazu nicht befugt. 
Begierig; allenfalls nur noch in der höhern 
Schreibart, fonft lieber mie nad). 
- Benöthigt, wie bedürftigs des Beyſtandes 
anderer benöthige feyn. 

Berechtigt; am liebften mit zu: du Bift dazu 
nicht berechtigt. In der höhern. Schreibart 
noch zumweilen mir dem Genitiv... 

Bewußt: er war fich feiner felbft nicht bes 
wußt; ich bin mir Feines Vergehens bes 
wußt. | 

Bloß, jegt allemabl mit whonn. 

az . Eingedenk: 
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Eingedenk: feines Verfprechens eingedene 


ſeyn. 


Erfahren, jetzt lieber mit in, in der Fecht⸗ 


kunſt erfahren. 


Fähig: einer Sache fähig ſeyn. Auch mit 


zu, zu einer Sache fähig ſeyn. 


Frey; jest am liebſten mit von. 


Froh, nur zuweilen:- feines Gutes, feines 
Lebens nicht froh werden, es nicht genie⸗ 
Ben fönnen. h 


- Gefliſſen, ©. Befliffen. 


“ Genug, eigentlih ein Umſtandswort, welches 


— 


noch zuweilen mit dem Genitiv verbunden, noch 
öfter aber ohne alle Rection dem Subftantive 
bengefüger wird: er hat Jammers genug, 
häufiger Jammer genug. 
Gewahr! einer Sache gewahr werden; 
auch mit dem Accufative, eine Sache, 


Gewiß: feiner Sache gewiß ſeyn. 


Gewohnt: der Arbeit gewohnt ſeyn. 
Kundig: einer Sache Eundig feyn. 


Leer, nur noch zuweilen in der höhern Schreibe 


art, fonft lieber mit von, 


: £06: einer Sache Ios feyn; ſonſt auch mie 


von. 


Machtig: feiner felbft nicht mächtig feyn, 


einer Spradye mächtig feyn. 


Müde: der Arbeit müde ſeyn, überbrüffig. 


u 
“ 


In einer andern Bedeutung ſagt man von 5 
der Arbeit müde, | 


Müßig in der veralteten Bedeutung, einer 


Sache müßig geben, Be. 
E Quitt, 
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AQuitt, ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, 
für los, ledig: einer Sache quitt ſeyn. 
Satt, fo fern es überdrüſſig bedeutet: ſeines 

Lebens, der Arbeit ſatt ſeyn. 

Schuldig, nur in der Bedeutung, eines Ver⸗ 
gehens ſchuldig feyn, ſich Feines Derbres 
chens fdhuldig wiſſen. In einer andern 
Dedeutung befommt unfchuldig die Präpos 
fition an. . 

Tdeihaft, Theilhaftig: ſich anderer Sun⸗ 
den theilhaftig machen. 

überdrüſſig: einer Sache überdrüſſt g ſeyn. 

Verdächtig: eines Vergehens verdachtig 
ſeyn; auch mit wegen. 

Verblichen und Verfahren, nur mit dem Ge⸗ 
nitive Tode> in ben veralteten Ausdrücken, 
Todes verblichen, verfahren feyn. 

Verluſtig: einer Sache verluftig werden, 

Verſtändig, nur in der Bedeutung, einer Sas 
che verftändig feyn, fie verliehen. 

Voll, in der höhern Schreibart, voll der Gu⸗ 

tee des Serren. Außer dem ohne Rection, 
ein Glas voll Wein, ein Beutel volf 
Beld, jun einer andern ——— auch“ mit 
von. 

. Werth: ein Arbeiter ift feines Lohnes 
werth; aller Ehre werth. Wird der 
Werth in Zahlen oder nad) Geld beſtimmt, fo 
ſtehet der Accufativ: das Haus ift geben 
Thaler werth; Beinen Seller werth. 

- MWürdig: er ift diefer Ehre, dieſes Vor⸗ 
zuges, dieſes Amtes nicht würdig, 
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So auch ihre Gegenfäge, unbefugt, unbe⸗ 
wußt, uneingedent, ımerfahren, ungewohnt, 
unfähig, unfundig, unwerth und unwürdig, 
. Diejenigen aller diefer Adverbien, welche concrefcies 
ret werden können, behalten den Genitiv auch nad) 
der Concrerion, ©. $. 627. 


$. 743. Bon den Umftandswörtern, welche ben Mit dem 
Dativ erfordern, ift bereits bey den Präpofirionen Dative, 
gehandelt worden. Hier haben wir es nur mit den 
DBeichaffenheirswörtern zu thun, welche mit diefem 
Caſu verbunden werden. Der Dativ ift überhaupt 
der Caſus des perföntichhen Gegenfiandes, und diefer 
Begriff ift auch der herrfchende, wenn er nad) Be. 
fehaffenheitswörtern”gefeßt wird, indem er allemahl 
‚nad ſolchen Wörtern diefer Art fieher, deren Bes 
griff fi) durch einen Umweg auf ein anderes Ding 
beziehet, befonders wenn es eine Perfon ift, oder als 
Perſon betradhtet wird: das iſt dir heilſam, vors 
theilbaft, nochwendig, nützlich. Wird das 
Ding hingegen nicht als eine Perfon betrachtet, fo 
wird das Verhältnig durch eine Präpofition ausges 
drudt: beilfam für die Augen, zu einer Abs 
ſicht nothwendig, nüglich. Oft wird freylich 
auch das Verhältniß des perfönlichen Gegenftandes 
durch eine Präpofition ausgedruckt: gegen jeder; 
mann freundlich, dankbar gegen Gott, mit 
jemanden verwandt feyn, feltener mit dem blo—⸗ 
Gen Dativ, - einem verwandt ſeyn. Allein aus 
allem erhellet, daß die Empfindung des perfönlichen 
Verhältniſſes nicht allemapl gleich Flar geweſen, und 
daß oft Fälle gefommen, wo man es durch eine Prä⸗ 
poſition näher zu bezeichnen nöthig gefunden. 
Die Belchaffenheitswörter,, welche das Verhäft« 


niß des perfönlichen Gegenftanbes durch den bloßen 
Adel, D.Spr. II. B. Gg Dativ 
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Dativ bezeichnet wiſſen wollen, ſind ſehr zahlreich. 
Die vornehmſten ſind etwa: abgeneigt, abgün⸗ 
ſtig, abhold, ähnlich, argerlich, angenehm, 
angelegen, anſtändig, bange, bedenklich, bes 
Bu (häufiger mit,) bebhülflicy, (die Sache 
efommt 3u,) befannt, (die Sad)e befommt mit,) 
beliebig, benachbart, bequem, beſchwerlich, 
bewußt, bitter, deutlich, dienlich, (die Sadye 
befommt 3u,) dienftbsr, dunkel, entfeglich,, ers 
baulich, erfreulich, ergöglich, erſprießlich, 
(die Sache erhält zu,) erträglich, erwünſcht, 
ftemd, gefährlich, (aud) wie die Sache mit für,) 
gefällig, gebäffig, gehorſam, geläufig, geles 
gen, gemäß, geneigt, gefund, getreu, gewo⸗ 
gen, glaublich, gleich, gleichgültig, gnädig, 
günftig, gut, (in der R. A. einem gut feyn,) hart, 
(häufiger gegen,) beilfam, (die Sache befommt 
zu,) hinderlich, hold, leicht, lieb, mißfällig, 
mißgünftig, (häufiger auf,) nachtheilig, nabe, 
(eigentlich ein Umftandswort, welches aber auch als 
ein DBefchaffenheitswort gebraucht wird,) nöthig, 
nothwendig, nüslich, (die Sache befommt bey 
‚allen dreyen zu,) rathſam, recht, tühmlich, 
ſchadlich, ſchmerzlich, ſchrecklich, ſchuldig, 
ſchwer, theuer, troͤſtlich, überlegen, übrig, 
verderblich, verdrießlich, verhaßt/ verwandt, 
“(häufiger mit,) vortheilhaft, wahrſcheinlich, 
werth, wichtig, widerſpänſtig, (lieber gegen,) 
widerwärtig, zugethan, zuträglich, zweifel⸗ 
haft. Ingleichen ihre Gegenſätze mit un, uns 
ähnlich, unangenehm, unanſtändig, unbe⸗ 
kannt, unbequem, undeutlich, unerlaubt und 

ſo ferner. sa 
Ferner gehören dahin die Participia ſolcher Ver⸗ 
borum, welche den Dativ regieren, wo der Dativ. 
des 
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des perfönfichen Gegenftandes bleibe: einem zuge, 
dacht, verbunden, befohlen u, f. f. feyn. | 


$. 744. Gemeiniglih gibt man die Adverbia, und mit 

welche ein Maß, ein Gewicht, ein Alter und einen dem Accu⸗ 
Werth bedeuten, wenn dieje Umftände durch Zahl: ſative. 
wörter bezeichnet. werden, als foldye an, welche den 
Accuſativ erfordern: es ift zehen Ehlen lang, 
fünf Pfund ſchwer, fünfzig Jahr alt, einen 
Fuß breit, Feinen Thaler werth. Allein bier 
xühret der Caſus gewiß nicht von dem Befchaffen 
heitsworte., fondern von dem Verhaltniſſe felbft her‘, 
und das: Xdverbium dienet nur den mangehaften Be: 
griff des Verbi feyn zu ergänzen. Dieſes erhellet 
fehr deutlich), wenn man Statt deffelben ein Verbum 
mit einem vollfiändigen Prädicare feßet, da dein 
das Abverbium als unnörhig wegfällt und dod) der 
Caſus bleibt, daher derfelbe nicht von diefem herrüh— 
en farn. Es ift schen Pfund ſchwer, ift eben 
ſo viel als, es wieget schen Pfund; es ift einen 
Fuß lang, eben fo viel als, es erftreckt fich einen 
Fuß in die Länge; das Kind ifr erft vier 
XDochen alt, eben fo viel als, es lebt erft vier 
Wochen. Hier ift Fein Adverbium und doc) der ' 
Accuſativ/ welcher daher von dem Verhäftniffe feldft 
berrühren muß, welches als der leidende Gegenſtand 
des Verbi betrachtet. wird. Es gibt alfo feine Ad⸗ 
verbia, welche den Accufativ erfordern. S. $. 732. 

6 745. Zum Beſchluſſe diefes Abſchnittes muß Gebrauch 
noch) etwas von den Verneinungswörtern gefagt wer⸗ der Ber 
Ben, weil in Anfehung derfeiben der Gebrauch ofe "EN 
abweichet. 

Die rohen Völkern fo natürliche Begierde, Nach» 

Druck durch leere Echälle zu erhalten, hat in man» 
chen Sprachen die Häufung der Verneinung ein 
Gg 2 geführet, 
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geführet, und in der Deutfchen war fie ehedem feht 
allgemein. Ottfried, Motfer und alle ihre Zeitges 
noffen feßen oft zwey DVerneinungen zufammen: 
niecht ne, Motfer für nicht. Dieſe Gewohnheit hat 
ſich nicht allein im Oberdeutſchen, ſondern auch in an⸗ 
dern gemeinen Mundarten bis auf die neueſten Zeiten 

erhalten: ſie haben kein Glück nicht mehr; 
wenn der nichts nicht fühle, Logau; das hat 
nie kein Menſch geſehen, für nie ein Menſch; 
wer nimmer nichts verſucht, der weiß nicht, 
was er kann, Logau, für nimmer etwas; 
wenn der nichts nicht fuhlt, Lohenſt. es ifl 
in ihm kein Geiſt mehr nicht, Opitz; habt 
ihr nichts eignes nicht? eben derſ. m Hoch- 
deutſchen iſt dieſe Verdoppelung der Verneinung ſeh⸗ 
lerhaft, außer wenn beyde Verneinungen als zwey 
verſchiedene Sätze angeſehen werden können: nein, 
zu keiner Zeit, ober niemahls will ich ihn wies 
der ſehen; nie, nie, zu Beiner Zeit ſoll es ge⸗ 
ſchehen. 

Wenn daher ein Verbum bereits — Vernei⸗ 
nung in ſich ſchließt, ſo darf ſolche zen nicht 
wiederhohlet werben: er läugnete, daß er es ges 
than habe; fie verboch, unterfagte mir, ih⸗ 
ren YIabmen zu nennen, Den hindern und 
fich hüten, ift die Werneinung nicht fo deutlich, da⸗ 
her fie wiederhohlet wird, wenn der Nadyfag burch 
daß ausgedruckt wird: er binderte midy, daß 
ich nicht kommen konnte, hüte dich, daß du 
nicht falleft. Folgt aber der Infinitiv mit zu, fo 
muß fie merbleiben: das binderte mich zu forms 
men; büte dich zu fallen. Noch verwerflicher 
ift diejenige Madyahmung des $ateinifchen, da man 
nad) fürchten den Gegenftand der Furcht, wenn er ei» 
nen eigenen Saß ausmacht, mit nicht verbindet: ich 

fürchte 
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fürchte ’ er werde nicht kommen, ift fehlerhaft, 


wenn es bedeuten foll vereor ne veniat, aber richtig, 
wenn es fo viel iſt, als vereor ut veniat. Indeſſen 
haben ſich auch wohl gute Schriftfteller verleiten laf- 
fen, der Deutfchen Sprache die ihr fremde $ateinifche 
Eigenheit aufzubringen: idy fürdht,. chat, daß 
meine Schwäche nicht, wenn id) fie fprechen 
will, aus jeder Spylbe fpricht, Schleg. 

So fehlerhaft nun zwey Berneinungen in einem 
und eben demfelben Saße find, fo fönnen fie doch 
zuweilen in zwey verfchiedenen Sätzen ftehen, und 
alsdann eine Art von Bejahung ausmahen: da 
war ‚keiner, der fid) nicht gefchämer hätte, 
ift fo viel, als jedermann fchämere ſich; es war 
niemand, der nidyt wünfchte, ift fo viel, als jes 
dermann wünfchte. So au, lich zweifele 
‚nicht, daß er es nicht follte gehörer haben, bea 
jahet ſchwächer, als, daß er es follte gebörer has 
ben; das hindert nidyr, daß nicht jeder follte 
slauben Eönnen, was er will, 


X. Gebrauch der Präpofitionen. 


$. 746. Das meifte von ihrem Gebrauche ift ber Wiederhoh⸗ 
reits im zweyten Abfchnitte $. 499 f. gefagt worden, lung ber 
daher hier nur nod) einige allgemeine Anmerfungen Prävof: 
beygebracht werden dürfen. | re. 

Wenn mehrere Subſtantive durch eine und eben 
dieſelbe Präpofition beſtimmt werden follın, und 
diefe Eubitantive find entweder gar nicht oder nur 
durch und und Oder verbunden, fo darf die Präpo« 
fieion nur einmähl flehen: durch Lift, Betrug 
und Verrath; obgleid der Nachdruck die Wieder 
bohlung erfordern Fann: durch Lift, durch Bes 
trug und durch Verrath; man nahm durch 

\ Ög3 Schmeis 


% 
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Schmeicheley, durch Lift und durch Gewalt, 
der Mutter ibren Sohn, Weiße. Sind aber die 
Eubftantive durch weder, entweder, theils oder 
andere Partifeln verbunden, fo ift die Wiederhoh« 
lung nothwendig: entweder durch Lift oder 
durch Gewalt; weder mit Güte noch mit 
Ernſt; theils mit Geld, theils mir Waare 
bezahlen. | 

VBeflim⸗ $. 747. Eben fo oft kann auch ein und eben daſ⸗ 
mung eines felbe Wort durch men Präpofitionen beftimmet wer« 
Wertes Den, Erforbern bende einerfey Caſum, fo fann das 
aeg Eubftantiv einmahl verfehmwiegen werden: Herr 
— von und zu Adlerſtein; kraft und laut des 
Befehls, Regieren fie aber verſchiedene Caſus, fo‘ 
follte das Eubftantiv nicht verſchwiegen werden: er 
kam von und an den erg, beffer von dem 
Berge und an denfelben; obgleich ſolches im ge⸗ 
meinen $eben häufig gefchiehet, und in dem Falle 
' auch gefcheben Fann, wenn ber Caſus an dem Sub - 
flantive nicht bezeichnet werten fann oder darf: mit 
und durch Geld, wo man ohnehin nicht fage, mit 
Gelde,. fondern mit Geld. Won den Fallen, wo 
ber Caſus nach einer Präpofition unbezeichnet bleibt, 

S. $. 597. | 
Zwey unmittelbar auf einander folgende Präpo⸗ 
fitionen, welche zu verfchicdenen Nennmwörtern gehö— 
ren, verurfachen Dunkelheit und Härte: durch mie 
Geld beftochene Stimmen; wo der Härte leichte 
durch den Artikel abgeholfen werden kann: durch“ 
die mit Geld beftschene Stimmen. Die Ur« 
ſache des Mißklanges ift leicht zu finden. Wenn 
Adverbia neben einander gefeßet werden, fo beſtimmet 
immer das vordere das hintere, bey an, voran, von 
unten an. Affein bier folten die beyden Präpofis 
tionen nicht einander, fondern zwey Nennmwörter bes 
| | beftimmen, 


‘ 
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flimmen, daher jebes fein Mennmwort, oder wenig⸗ 
ftens einen Begleiter deffelben, wie in dem gegen» Pr 
wärtigen Falle den Artikel, neben fid) Haben muß. | 


$. 748. Präpofitionen beftimmen allemahl ein Prapoſitio⸗ 
Mennwort. Wenn nun Adverbia, melde als Prä- nen bey zus 
pofitionen gebraucht werden, mit Verbis zufanımen fammen se: 
gefeßt werden, fo beftimmen fie zunächft das Ver en * 
bum, hören alſo auf Präpoſitionen zu ſeyn, und wer⸗ 
Den wieder Umſtandswörter. Erfordert alſo der 
Verſtand eine Präpoſition, ſo muß ſie wiederhohlet, 
und nicht unter dem Vorwande verſchwiegen werden, 
daß ſie bereits in dem Verbo ſtecke, weil ſie dort nicht 
als Präpoſition, ſondern als bloßes Umſtandswort 
ſtehet; folglich nicht, Deutſchland gränzt Frank⸗ 
reich an, ſondern gränzt an Frankreich an; 
nicht, was fur Bilder gehen meine Seele vor⸗ 
bey, welches einen falſchen Verſtand gewähren wür⸗ 
de, ſondern gehen vor meiner Seele vorbey. 
Wenn es ſcheinet, daß die Partikel in der Zuſammen⸗ 
ſetzung dennoch einen Caſum regiere, z. B. den 
ganzen Wald durchlaufen, fo rühret der Accu⸗ 
fatio nicht von dem durch her, fondern weil das 
Nennwort als der leidende Gegenſtand des durd) die 
Partikel beftimmten Verbi laufen betrachtet wird. 


9.749. Da es mehrere Präpofitionen gibt, wel⸗ Vielfache 
che einen und eben denfelben Umftand zu bezeichnen Vezeic⸗ 
cheinen, fo muß der Gebrauch derfelben im einzelen Ms bed 
ällen bioß aus der Übung erfernet werden ; denn * 
durch Regeln läßt ſich derſelbe nicht beſtimmen. Zu 
einem Beyſpiele mag der Umſtand des Ortes, 
oder vielmehr der Richtung der Bewegung die⸗ 
nen, welcher mit verſchiedenen Präpoſitionen ausger 
druckt werden fann: 


894 2, Mit 
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1. Mir nach, ben terminum ad quem zu 
bezeichnen: (1) Bor den eigenthümlichen Orts» und 
Sändernabmenr nach Leipzig, Berlin, Ham⸗ 
burg, Frankreich reifen; nach England fes 
geln; nad) Holland, Paris, Rom ſchrei⸗ 
ben; Waaren nach Rußland ſchicken; ich 
gehe morgen nach Hamburg ab, Ehedem 
. war dafür gen üblich, welches nur nod), vor dem 
Worte himmel gebraucht wird: gen Himmel 
fabren, feben, gerichtet feyn. Syn den gemeinen 
Sprecharten gebraucht man vor DOrtesnahmen oft 
auf: auf Hamburg reifen, Waaren auf Ams 
fterdam ſchicken. Ingleichen noch in Wechfels 
geſchaften: auf Hamburg traffiren; einen 
Wechſel auf Wien zieben. (2) Vor den ap« 
peflativen Wörtern Aof und Haus, wenn fie ohne 
Artifel gebraucht werden: nad) Hofe geben, fah⸗ 
ren, reiſen, fcbreiben; nach Haufe cilen, ges 
ben, febichen, fommen. (3) Bor verfchiedenen 
andern Gattungswörtern, welche aber alsdann den 
beftimmten Artikel haben müſſen: nach der Stadt 
geben, reifen, fabren, cilen; der Weg gebet 
nach dem Walde, nach dem Fluſſe. Beſon⸗ 
ders wenn bloß die Gegend beieichnet werden fell: 
der Wind dreber fi) nach Weſten; ſich auf 
der Reife nach Morgen wenden; den Mantel 
nad) dem Winde hängen. Zuweilen mit Bey 
fügung des zu: der Weg geber nach dem Wal⸗ 
. de zu. Oder der Gegenttand der Richtung : nach 
jemanden bauen, ſchlagen; nach etwas greifs 
fen; fich nach jemanden umfeben. Auch mit 
Bemerfung der Abfiht: nach Wein geben; 
noch der Wache, nach einem Arzte ſchicken. 
Ehedem bejeichnete man die Himmelsgegend mit 
gen: der Wind dreher fich gen Morgen. 
REN 2. Mi 


— 
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2 Mie auf. (1) Die Richtung der Berne 
gung nach einem höher gelegenen Orte zu bezeichnen: 
auf den Berg fteigen; auf das Schloß ges 
ben; auf den Daum Klettern; auf den Gipfel 


gelangen. (2) Bor manchen andern Subſtanti⸗ 


ven, vermuthlich fo fern man die dadurch begeichnes 
ten Orter ehedem als höher gelegen betrachten Eonnte: 
auf das Rarhhaus, auf die Wache, auf die 


Börfe, auf die Poft geben; auf die Univerfis 


tät ziehen; auf das Land, auf das Dorf, auf 
das Feld gehen; auf die Welt kommen. 
Wenn nicht vielmehr diefe Präpofition ehedem eine 
jede Richtung dev Bewegung, ohne Rückſicht auf die 
Höhe und Tiefe bezeichnet hat, daher fie (3) noch ver 
manchen andern Eubftantiven gebraucht wird, bey 
welchen der Begriff der Höhe wohl nicht leicht Statt 
gefunden haben kann; auf die Haffe laufen; das 
Senfter geber auf die Gaſſe; auf die Reits 
bahn, auf die Hochzeit, auf den Ball geben; 
auf die Meſſe, auf den Jahrmarkt reifen, 


3. Mic an, doch nur fo fern die Bewegung, 
als horizontal nach der äußern Fläche eines Dinges 
gerichtet, bezeichnet werden foll: an feirie Arbeit 
geben; fich an einen Ort begeben; an den 
ÖBaigen führen; an den Hof geben; etwas 
an den Hof melden, berichten, ſchicken; an 
das lifer fahren; einen Bothen an jemand 
ſchicken; an einen Sreund fchreiben. 


4. Mit in, eigentlich und zunächft, wenn bie 


Bewegung nady dem Innern einer Sac)e gerichtet 


ift: in die Stadt kommen, geben, reifen; 


Waſſer in- den Brunnen tragen; in den 


Wald, in den Garten, in die Rirche, in 


die. Schule, in das Feld geben; in dus 
695 Haus 


h 


Anmerkung 
von in, 
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Saus brechen; in die Taſche ſtecken; in den 
Weg treten. 

5. Mit zu. (1) In vielen einzelen galen 
wenn das En unbeftimmr, folglich ohne be- 
ftimmten Artikel gebraucht wird, und bloß die Arc 
eder Materie bezeichnet werden foll, da denn die Prä- 
pofition das Cafug» Zeichen oft befommt, oft aber 
auch niche befomme: zu Haufe gehen, kommen, 


“ bringen; zur Aochzeit, zum Lanze, zu Wei⸗ 


ne, zu Selde gehen; zu Boden fallen; zur 
Dorfe, zu Grunde, zu Bette, zu Markte, zu 
Stuble, zu Tifche, zu. Schiffe geben. (2) Vor 
Derfonen und Perfonen »Mahmen : zu jemanden 
schen; zu einem Sreunde fahren; zum Dos 
ctor, zum Richter gehen. 

Auf eben fo verfcyiedene Art wird auch ber 
Stand der Ruhe ausgedrucdt, wobey ich mich aber 
hier nicht aufhalten will, zumahl da aud) hier das 
meifte auf den Gebrauch anfommt; denn fo fehr auch 
jede Präpofition ihre eigenehitmliche Bedeutung hat, 
fo ſchwankend ift doc) die Anwendung derfelben in 
einzelen Fällen, vermutlich weil jene nur dunkel em⸗ 

pfunden werden konnte. 

$. 750. Wenn in bie Präpofition ift, fo bleibt 
fie unverändert, fie mag den Stand der Ruhe, oder 
den Stand der Bewegung bezeichnen, oder mit an- 
dern Worten, fie mag den Dativ oder den Accuſativ 
erfordern: in der Stadt feyn, und in die Stadt 

eben. Allein wenn es ein bloßes Adverbi 
Umflandsivort ift, fo lautet es ein, wenn es den 
Stand der Bewegung bezeichnet, folglich als Prä- 
pofition ben Accuſativ erfordert, und in, wenn es 
den Stand der Ruhe ausdruckt. Daher fagt man 
richtig Wald ein, Berg eingehen. Am merf: 
lichſten iſt dieſer Unterſchied in Se 
ge 
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‚gebe hinein; thue es darein, aber, es ift darin; 
komm herein; lege es hierein, aber, es ift hiers 
in, bierin befteher es. Co aud) mit Verbig, 
einftecden, eintreiben , einärnten, einjagen; 
aber , inhaben, inftehend, inliegen. Daber find 
Einhalt und Inhalt, Einlage und Inlage niche 
gleid) bedeutend, Für Kingeweide und einbeis 
miſch, follte man diefer Analogie nad) billig Ins 
geweide und inheimiſch fagen; allein jene find im 
Hochdeutſchen fhon fo allgemein, Daß man fie als 
Ausnahmen anfehen fann. Da aber Einwohner 
und einländifch den allgemeinen Gebrauc) nicht fo 
beſtimmt für fi haben, fo fagt man dafür ridytiger 
Inwohner und inländifch, weil hier in ber That 
ein Stand der Ruhe bezeichner wird, 

Wenn in als ein Adverbium in Zufammens 
fegungen von dem Stande der Ruhe gebraucht wird, 
fo ift es im Hochdeutfihen, nody mehr aber in den 
gemeinen Sprecharten fehr gewöhnlich, es zu ver« 
längern, und für darin, worin, hierin, entweder 
darinnen, worinnen, bierinnen, ober darinne, 
worinne, bierinne, oder auch) nur darinn, wor⸗ 
inn, bierinn, zu fchreiben und zu fprechen. Alle 
drey Sormen find fehferhaft; die beyben erften, weil 
Bier die abgeleiteten Adverbia inne und innen, (ins 
ne halten, inne behalten, inne werden, von 
innen und außen, S. mein Wörterbuch,) mit der 
Dräpofition im’verwechfele werben, welche mit ds, 
bier und wo zu einem relativen Umftandsworte zus 
fammen gezogen worden; Die feßfe aber, meil fie 
‚ Wi:fumg ohne Urfache iſt, indem Die Verdoppelung 
des n von der Verlängerung des Wortes durd) die 
Ableitung herruhret, hier aber fein abgeleitstes Wort, 
fordern die reine Präpofition in Statt findet. Siehe 


bavon auch 9. 475. XL. Ge⸗ 


Gebrauch 
derſelben 
Überhaupt. 
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XI. Gebrauch der Conjunctionen. 


$.751. Die Eonjunctionen find Umftandswörter, 
melde ſowohl einzele Begriffe, als ganze Sätze ver« 
binden, d. i. ihr Verhältniß gegen einander bezeich« 
nen: Die verfchiedenen Claſſen derfelben find bes 
reits $. 544 angezeiget worden, daher bier nur theils 
einige allgemeine Amerfungen beugebracht, theils die 
Bedeutungen einer jeden insbefondere bemerfet wer⸗ 


-den dürfen. - | 


Wenn die copufativen und disjunctiven Conjun« 


— 


etionen einerley Nennwörter verbinden ſollen, ſo 


müſſen dieſe in einetley Caſu ſtehen, Zahl und Ge 
ſchlecht aber können verſchieden ſeyn, oder mit an⸗ 
dern Worten, es können nur Nennwörter, welche in 
einerlen Verhältniſſe gegen dag Verbum ſtehen, durch 
Gonjunctionen geſetzt oder ausgefchloffen erden: 
das widerfuhr uns und ihm; ſowohl der 


Rönig als feine Unterthanen; weder die Zins 


heimiſchen nod) die Sremden. 


Sollen mehrere Verba in einem und eben dem: - 


felben Sage durch eine Conjunction verbunden wer« 
ben, fo müffen fie wenigftens in einerley Modo fte 
ben, die übrigen Verhältniſſe können verfchieden 
feyn: was wir fürchteten und bofferen; was 
ich befitrchte und noch lange befürchten wer⸗ 
de; mas weder du glaubeft, noch ich für 
wahr halte, | 


Ihtre Stelle . $. 752. In Anfehung der Stelle find die Con⸗ 


in der 
Mede, 


junctionen fehr werfchicden. Einige ſtehen jederzeit 
vor ihrem Gage oder Worte, wie daß, denn, ızenn 
es caufal ift, und, oder, weil und wenn; andere 
allemahl binrer einem oder mehrern Worten, mie 


das couceſſive auch, und denn, außer wenn es cau⸗ 


fal ift; andere aber können in einerley Bedeutung 
| ſowohl 


\ 
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ſowohl zu Anfange, als auch nad) einem oder meh» 
rern Worten ftehen, wie aber, audh, doch, ent⸗ 
weder, zwaru.f.f, Siehe das folgende Wer: 
zeichniß der Conjunctionen, wo bey einer jehen Die 
Stelle befonders angemerfer wird. | 


Daß die Conjunctionen eigentlich feinen Mo— 
dum des Verbi regieren, fondern daß derfelbe blog 
von dem gemwiffen oder ungewiffen Zuftande der Nede _ 
abhängt, ift bereits im vorigen $. 682 bemerfer wor⸗ 
den, Man würde in allen Sprachen beffer thun, 
Anfängern den Gebrauch des Conjunctives auf- diefe 
Art begreifflich zu machen, als ihn von den Eonjuns 
ctionen abhangen zu faffen, weil man doch bey jeder 
Conjunction wieder darauf zurück fommen muß. 
Ich febe, daß er kommt, und, ich wünfche, 
daß er käme, wenn er kommt, und, wenn er 
fommen follte, laſſen fid) aus der Conjunctien 
nicht erflären, fondern müffen, fo wie alle übrige 
ähnliche Fälle, aus dem ganzen Zuflande der Rede 
hergeleitet werben, vo 


$. 753. Diele Conjunetionen bezichen ſich auf Sonjunetior 

einander, d. i. es gibt Verhältniffe zwifchen einzelen nen, weiche 
Begriffen und ganzen Eägen, tmelche nicht anderg ſich auf ein- 
als vermirtelft mehrerer zufammen gehöriger Con. 
junctionen bezeichnet werden können. Es iftnoth. 
wendig, daß man ſich diefe befannt mache, damie 
man niche Conjunctionen verbinde, welche ver 
Sprachgebrauch in diefer Verbindung nicht herge- 
bracht hat. Die vornehmften, welche fid) auf einander 
beziehen, find: entweder-oder; weder-nocdh;, 
weil, oder da — fo; wenn — ſo; wie, gleidys 
wie — fo, alſo; ſo — fo; je— deſto; je—je; 
zwar — aber, allein, doch, jedoch, gleichwohl, 

bingegen, nichts defto weniger; nicht — ſon⸗ 
| dern; 
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dern; nicht allein, nicht nur — ſondern auch; 
obgleich, obſchon, obwohl, wenn gleich, 
wenn ſchon, wenn auch, wie wohl — ſo, ſo 
doch, ſo nichts deſto weniger; ſo wohl — als, 
als auch. in mehreres wird im folgenden bey je⸗ 
der Conjunetion feibft vorfommen, | 


alphabeti⸗ $. 754. Da auf den richtigen Gebrauch der Par⸗ 
ſches Der: tifeln, fowohl in Aufehung ihrer Bedeutung, ale 
zeichniß der uch der Verbindung mit der ganzen Rede fehr vier 
— les ankommt, ſo iſt ein Verzeichniß der vornehmſten 
| Conjunctionen in einer Sprachlehre deſto nothwen⸗ 
diger, je weniger ſich dabey durch allgemeine Regeln 
beſtimmen läßt. Die vornehmſten Deutſchen Con« 
junctionen ſind demnach folgende. 


Aber. iſt 1. Copulativ, einen unerwarteten Um: 
ſtand, einen Einwurf mit dem vorigen, zu verbin⸗ 
den, zu Aufange des Satzes, aber in Beziehung auf 
etwas vorher gegangenes: in melancholiſchen 
Bängen von Laub will ich irren. — Aber 
Himmel, was entdeckt mein Auge am Lifer 
im Sande? Gen. 2. Adverſativ, im Nachfage: 
die ſchöne Worgenröthe hatte ihm’ fonft oft 
Lieder, abgelockt; «ber jet fang er nicht. 
Defonders zur Einfchränfung: ich fürchte ihn, 
aber er war nicht da; ingleichen zur Compenfa« 
tion: ibre Schönheit blendet zwar nicht, aber 
fie geber an das Herz; zur Ankündigung einek 
Bedingung, oder Ermahnung: morgen erwarte 
ich fie, sber daß fie mir den Daphnis niche 
vergeflen. 3. Zur Begleitung eines Einwurfes: 
die Natur ift bier ſchön; wird fie es aber 
auch für mich ſeyn? Die Stelle dieſer Conjume 
etion hänge von dem Nachdrucke ab; liegt diefer auf 
der Conjunstion, fo ſtehet fie voran, ich — 
8. © aber 


! 
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aberer kam nicht; liege fie aber. auf einem andern 
Redetheile, fo fteher fie demfelben nad) : er aber 
nicht, Wenn wenn ausgelaffen ift, fo ſtehet 
fie gern nach einigen Worten: kommt er «ber 
nicht, Pu. fi f. 
Allein, adverſativ, ſowohl im Vorderſatze als 
Nachſatze, allemahl aber zu Anfange: er wollte 
ern, allein er konnte nicht; er iſt ein recht: 
&haffener Mann; allein, was hilft ihm das? 
Beyde zu verbinden, aber allein, :ift wider den . 
Eprachgebraud), i Ä 


Als, welches allemahl vor feinem Worte oder 
Satze fteher, ift 1, comparativ: fo roth, als eine 
Roſe; füßer, als Honig; fo viel, als genug iſt. 
Wo es nad) dem ſo, wenn beyde eine Steigerung 
machen, oder der Maßftab der Vergleichung ein 
Verbum ift, aud) wegbleiben kann: fo viel. genug 
ift; ſo geigig er auch ift. Ihm nod) das wie 
anzuhängen, ift ein fehlerhafter überfluß: füßer, 
als wie Honig. Moch fehlerhafter ift es, die bes 
jahende Vergleichung verneinungsmweife auszubru« 
ten: fchärfer, als ein zweyſchneidig Schwert. 
In Sleichniſſen har es oft gerade, eben und gleich 
vor fih: gleich, als wenn er ſchon überwuns 
den hätte, 2. Erplanativ: er hält fich, als ein 
rechrfchaffener Mienn. Wo es nicht weggelaſ⸗ 
fen werden: darf, ©. $. 708. 3, Neftrictiv: der 
Rönig, als Ehurfürftz ich babe fonft keine 
Vorzüge, als meine Unſchuld. 4. Eonfecutiv: 
als diefes geſchehen war; ich dachte eben zu 
verreifen, als ich) deinen Brief erhielt. 5. Cau« 
fal, doc) nur mit daß, im Machfage wenn zu vor« 
ber gehet: ich bin zu fehr gerührt, als daß 1 | 
viel reden Fönnte, 6. Eircumferiptiv, für daf, 

doch 
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boch nur mit wenn und ob: er will das Anſe⸗ 
ben haben, als wenn er es redyr gut meinte, 
Auch wohl mit Weglaffung beyder: der Verdacht, 
als meine er es nicht redlidy. 7. Copulativ, 
doch nur mit auch; im Nachfage, wenn ſowohl 
vorher gebt :.fowwohl diefer als auch jener; wo 
auch wegfallen fann, fowohl Tugend, als Ders 
ftand. 8. Zur Anführung eines Beyſpieles oder 
der Theile eines Ganzen: die Worter auf all 
find-männlicher Befchlechtes, als Ball, Sal 
uff. 9. Vor den Relativis ift es überflüffig: 
unſer Freund, ls weldyer bereits angekom⸗ 
men iſt; was fich an den Granzen zuträgt, 
ale wohin er ſchon gereifer if. 


Alſo. 1. Comparativ, doch mur zuweilen in der 
feyerlichen Rede für das kürzere ſo: ich will .eg 
alſo haben; befonders am Ende der Rede, um fie 
nicht mie einem einfolbigen Worte zu fchließen: 
ſprach dein Herz alſo? 2. Cauſal, oder vielmehr 
illativ, eine Schlußfolge zu begleiten, ſowohl zu An⸗ 
fange des Satzes, als nach einigen Worten:: er 
erbr alles, alfo audy das Rittergut; alfo 
bleibt es dabey; es bleibt alſo dabey; die 
vielen Gefchäfte nöthigren mich alfo. 3. Con 
tinuaciv, doc) nur im gemeinen geben, die Rede fort« 
zufeßen, 3 u. 

Auch. 1. Eopulativ, mit dem Mebenbegriffe 
der Vermehrung oder. Steigerung : der Reichs 
thum, die Ehre, anch das Vergnügen find 
eitel; auch diefes will ich noch entfchuldigen; 
‚wenn wir ja fagen, ſo fagt er such ja; wo es 
um des Nachdruckes willen auch. voran fteht, fo 
fagt auch er ja; er ift auch ein ſolcher, ein fOls 
cher ijt er auch, auch er ift ein folcher; — 

6 
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bers mit aber und wie: ein redlicher, wie audy 
gelehrrer Wann; ein gelehrter aber aud) ges 
fäbrlicher Mann. Und mit .fondern und als 
im Nachfage, wenn im erften Falle nicht allein 
oder nicht nur, im legten aber ſowohl vorher 
geht: er. hat nicht allein fein Geld, fondern 
«uch feine Ehre verloren; ſowohl diefes als 
= jenes. 2. Conceſſiv, nad) einigen Worten > 

er such, wenn es wolle ; 3 wer er 

i 

Auf daß, caufal ‚ eine Endurſache zu Begeidh 
nen mit dem Gonjunctiv, weil dieſe noch ungewiß ifl, 
nur noch zumeilen in der höhern und fenerlichen 
Schreibart, für damit: auf daß es mir Fanftig 
nicht an Mitteln fehle. 

Ausgenommen, eigentlich ein Pareicipkum, 
welches aber Boch oft die Geftalt einer Conjunction 
annimmt. Es ift erceptiv, und wird am liebften 
mit dem Accuſativ eines Nennwortes verbunden: 
keinen ausgenommen. Sin .andern Fällen ge 
brauche man lieber das folgende: ich bin überalf 
gern, ausgenommen, wo man mid) nicht 
gern ſiehet, beffer außer, ober nur da nicht, es 

ſchenkte einem jeden etwas, ‚ausgenommen 
mir nicht, beffer außer, oder nur mir nicht, - 

Außer, erceptiv, für ausgenommen : ich 
babe niemanden außer ihn. gefehen; wir ges 
ben alle: Tage en i außer wenn es 
regnet. 

Da: ı. Eonfecueio j * Borderfage "ale: 
da ich ihn fahe, bewegte fid) mein Herz vor 
Freude. Da denn im Nachfage oft noch ein zwey⸗ 
tes da folgt: da die Sonne aufging, da ging 
Zoch in Soar ein, befonbers wenn der Vorberfaß 
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ein wenig lang ift. 2. Cauſal mit dem ſo im Nach⸗ 
faße: da weder Stolz noch Ehrgeiz dich da⸗ 
zu bewegen, fo ift deine Abſicht tugendhaft. 
3. Adverſativ, ſowohl im Vorder Ya da einen 
genug woäre, Fommen ihrer acht. Als auch im 
Nachſatze mit doch: du lachſt, da du doch 
Thränen vertiefen follteft. Mur nicht mit Ber 2 
da ich ſchon nichts: begangen babe, beffer, da 
ich doch. 4. Conbitional, und. mit dem Eonjums 

ctiv, doch felten mehr in der edlen Schreibart, für 
wennt da er ja fterben follte; da es ja ſo feyn 
müßte; beffer wenn. 

Dagegen, : abverfativ, allemahl zu Anfonge: 
er ift dein Seind, dagegen bin ich dein Freund⸗ 
Im Hochdeurfchen ift dafür hingegen häufiger, > 
Daher, illativ, fowohl zu Anfange, als: nad) 
einigen Worten: er war abweſend, daher ent⸗ 
ftand denn der Verdacht; es ift nichts an der. 
Sache, ängftige dich daber nicht: . Dabero; 
dannenher und dannenbero find müſſige. Ober⸗ 
deutſche Verlängerungen. Der Ton ruhet am häus 
fioften auf der legten Sylbe, außer wenn der Nach⸗ 
Det ihn zuweilen auf die erſte legt. 

Damit, cauſal, eine Endurſache zu bezeichnen; 
mit dem Indicativ, wenn fie beftimmt und gewiß) 
und mit dem Conjuhctiv, ‘wenn fie: ungewiß oder 
bloß moöglich ift: ich melde dir ſolches, damit 
du dich darnach zu richten wiſſeſt; id) warn⸗ 
te dich), damit du dich in Acht nehmen möch⸗ 
ceſt; thue es nur, damit er nicht au ſehr bes 
ſtraft wird, beffer werde. — 3 

Dann, welches mit denn nicht zu —— 
a. Continuativ, nurnoch ‘im Kanzelley ⸗Sthle 
2. Conſecutiv: wir ee lernen und dann - 

reden. 


.s 


ı 
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‚reden: 3: Conditional, nad) wenn: wenn ich 
"dich febe, dann will ich es dir geben; inglei⸗ 
den mit. der Verſetzung, dann, wenn > dich. 
ſebe will ich es dir geben. 


Daͤrum, mit dem Tone auf der — Sylbe, 
kauf, ſowohl im Vorderſatze, da denn im Nadje 
faße weil folge, ich Eonnte darum, oder darum 
konnte ich nichts fagen, weil id) nichts wußte. 
Als aud) im Nachfage, die Brücke war abgerifs 
fen, darum Eonnten wir nicht hinüber. Nur 
nicht wenn weil den Vorderfaß anfängt: weil die 
Brücke abgeriffen war, darum-u. ſ. f. wo fo 
ſtehen mug. Darum daß für weil ift veralter. - 


Daß, iſt 1. Circumferiptio, wenn es bloß ben 
feibenden Gegenſtand des vorher gegangenen Verbi 
durch einen: Umweg, oder vermittelft eines ‚andern 
Verbi bezeichnet, wofür;der Lateiner gemeiniglich den 
Aecuſativ mit einem Infinitive gebraucht: ich ſehe, 
daß er kommt; ich weiß, daß es nicht recht 
iſt; das Geſetz beſtehet darin, daß man Gott 
liebe. Auch mit: der Inverſion: daß es nicht 
recht iſt, babe ich lange gewußt. Ingleichen 
einen Umftand zu befchreiben und zu erläutern: er 
that es, ohne daß er es wußte, ober auch, obs 
ne es zu wiſſen; indeffen, daß ich auf ihn 
warte; es find nun zehn Jahr, daß ich bier 
bin; o, daß du den Simmel zerriſſeſt! Nach 
Act der Lateiner mit Weglaſſung des daß den In⸗ 
finitiv zu ſetzen, iſt außer den bey dem Verbo bes 
reits angezeigten Fällen undeutſch: wir glauben 
RA zu ſeyn. Indeſſen kann daß auch 
| elaffen werden, in welchem Falle aber auch die 

A der Wörter geändert werben muß: ich höre, 
er wich kommen; oe mir fagen gr 
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daß er nicht habe kommen Fönnen, ober ee 
babe nicht kommen Eönnen. Wenn der Gegen« 
ftand noch ungewiß ift, fo ſtehet der Conjunctiv, ich 
rathe dir, daß du es nicht thueſt; ich bach 
ihn, daß er es thun möchte; ich. wünfche, 
daß du zu ihm gebeft; folkte man es ibm 
wohl anfeben, daß er zornig ſeyn Fönnte? 
Diefer Conjunctiv ftehet auch) bey Anführung feiner 
. und fremder Worte, fo fern man fie relativ a 
bet, und folglich ihre Wahrheit unentfchieden lä 
ich antwortete, fagte, bewies u, ſ. f. daß 
fes nicht Statt haben könne, (S. $. 684.) 
2. Eaufal, fowohl, a) wenn der Nachſatz zugleich 
die Urfache, den Grund des vorigen enthält, mit dem 
Indicativ: ich freue mich, daß du gefund bift. 
Ingleichen, wenn er die Wirkung enrhäle: ich ha⸗ 
be es nicht verfchulder, daß man fo mit mir 
umgehet; mache es ſo, daß man did) loben 
kann; wo auch der Tonjunctiv ftehen kann, wenn 
die Wirkung noch ungewiß ift, daß man dich lo⸗ 
ben könne. Die Vernelnung kann mit als ums 
fhrieben werben: es war zu ſchwer, als daß 
ich es heben konnte. Als auch 6) eine Endur⸗ 
fache, mit dem Conjunctiv für damit, und das vers 
altete auf daß: komm ber, daß ich dich bes 
trachte; zeige mir es, daß ich ſehe, ob es 
‚richtig iſt. 3. Eonditional ‚ eine Bedingung zu 
„begleiten, gleichfalls mit dem Eonjunetiv: mit der 
Bedingung, daß er komme; aber aud) mir dem 
Indicativ, ich will es thun, nur daß ich midy 
nicht zu lange aufhalten darf. 
Demnach, illativ, zu Anfange des Süßes, 
aber noch beffer, nad) einigen Worten: es gibe 
demnach Zeute, welche u. f. f. wie 
muß demnach ein Tugendhafter feyn! E⸗ 
cauſal, 
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cauſal, zu Anfange einer Periode für weil zu gebrau⸗ 
chen, demnach diefelben mein Gutachten vers 
langt, als habe u. f. f. ift nur nod) in den Kanzel⸗ 

leyen üblich. J 


Denn. 1. Cauſal, bie Urſache des vorher ges 
gangenen Präbicates zu bezeichnen, zu Anfange des 
Gages und mit dem Indicativ: er ift immer vers 
gnügt, denn er ift mit allem zufrieden; erinne; 
ze dich deiner Ahnen, denn fie find Bepfpiele 
für dich. Wo die Urfache auch verfteckt ſeyn kann: 
lebt er noch? denn: in meiner Einſamkeit hö⸗ 
re ich nichts von ihm; wohlan, vernichte 
denn durch deinen Unverſtand, die Sorafale, 
die ich angewandt, Sell. Befonders in Fragen: 
bat denn ein füßer Herr Verſtand? 2, Illa⸗ 
tiv, einen verfteckten Schluß zu bezeichnen, mit fo: 
ſo mag es denn gut feyn; fo bleibt es denn . 
dabey. 3. Eonditional, mit dem Conjunctiv, und 
nad) einigen Worten: ich fähbe denn nicht recht, 
es ſey denn, daß er es läugne; du follft nicht 
fterben, du habeſt denn den Herren gefehen. 
4. Comparativ, nur nach Comparativen für als: 
ehe denn ich fterbe; wer ift reicher denn er. 
5. Reftrictiv, auch für als: nichts denn Bold; 
dieß bat Fein anderer gethan, denn du. 
6. Wenn es confeeutiv feyn, und eine Zeitfolge be- 
zeichnen foll, fo ift dafür dann üblich: erft wollen 
wir effen, dann fpasieren geben. ©. Dann. 


| Dennoch) , abverfatio und concefliv : es find 
Mährchen, ımd dennoch glaubft du es; fie 
reden fehr bisig, dennoch werde ich nicht 
sus meiner Saflung kommen. Gehet ein an⸗ 
Deres Bindewort vorher, fo ftehet es nad) einigen 
Worten ; er zürnet zwar, aber er wird fich 
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dennoch befriedigen laſſen; ob man ihm ſol⸗ 
ches gleich verboth, fo that er es dennoch. 
Derhalben und deßhalb oder deshalb, aber 
nicht derobalben ober defjenhalben , illaliv und 
caufal, beyde nur felten für. Daher: euer Gehor⸗ 
fan ift inter jedermann ausgelommen, Ders 
halben freue’ ich midy über euch, Nöm. 16, 
Wenn deshalb ein beziehendes Adverbium iſt, 
eben deshalb komme ich zu dir, fo gehöret es 
nicht hierher. ur Zu 
Deſto. 1. Intenſiv, eine Steigerumg nah 
Mafgebung des vorher gehenden Satzes, vor Con 
parativen: ich babe es nicht gewußt, daß fie 
zugegen waren, defto aufrichtiger ift mein 
Bekennenif; gib es ber, damit ich es defto 
befjer betrachten könne. Um nody hinzu zu fee 
gen, it unnöchig und fehlerhaft : ı diefes ift um 
defto gewiſſer; daß ift mir um defto lieber. 
2. Proportional, ein gleiches Steigen und Fallen 
zweyer Eäße zu bezeichnen, im Nachfage, und in 
Beziehung auf je: je größer unfere Freuden 
find, defto mehr empfinden wir ihre Ders 
gänglichFeit. Haben beyde Eäge ein gemeinſchaft⸗ 
liches Verbum, fo ſtehet je für defto: es wird je 
länger je fehlimmer, auch wohl außerdem in kur⸗ 
zen Eäßen: je höher du bift, je mehr demüthi⸗ 
ge dich. Fin doppeltes defto ift fprachwibrige 
defto (je) größere Noth, defto nähere Sülfe, 
Eben fo fehlerhaft ift die Umichreibung des defto 
durch um fo viel: je mehr Güte er mir erwies 
fen bat, um fo viel mehr Erkenntlichkeit hege 
id) gegen ihn. | 
Dieweil. 1. Caufat, fie weil, nur noch im 
Oberdeutſchen, und in andern gemeinen Mundarten, 


1. Kap. ri Conjunctionen. $: 754. 487 
wo auch · noch alldieweil vorkommt: dieweil er 
ein göttlich Leben führete. 2. Adverſativ, auch 
aur noch im Oberdeutſchen: wie könnt ihr Gutes 
reden, — ihr böſe ed: Matth. beſſer, 
da ihr do 

Doch. 1. Abverſativ, im Nachſatze, wie aber 
und jedoch, und zu Anfange: er hatte verſpro⸗ 
chen zu kommen, doch er kam nicht; er 
ſpricht ſchlecht, doch ſchreibt er gut; du hät⸗ 
teft alles erhalten, wo nicht mit Gewalt, 
doch mit Güte; ich erlaube dir viel, doch 
nicht zu viel. Auch einen Einwurf zu begleiten: 
die Natur ift hier ſchoͤn, doch wird fie es 
euch für mid) ſeyn? 2. Conceſſiv, wie den: 
noch : ob er mid) gleidy fahe, fo vedete er 
mid) doch nicht an; zanken fie immer, ich 
‚ weiß doch, daß fie mid) lieb haben. 3. Con⸗ 
Dirional: morgen erwarte ich did), doch daß 
du ihn mitbringeſt; ‚ich will es dir fagen, 
doch mußt du mir verfprechen uff 4. Illa⸗ 
tiv, doch nur eine verftechte Schlußfolge zu bezeich« 
nen» anf diefe Art weiß man doch, woran 
man ift; ich will dad) zu ihm gehen. Auch 
mit Imperativen und. fragen; wirf mir oh 
das ‚nicht vor! es: ift doch nichts böfes? 


Ehe, befler eber, confecutiv, im Vorderſatze: 
fie wollte eher fterben, als fündigen. Inglei⸗ 
chen mit Verdoppelung des ehe und eher: ehe ſie 
fidy in ihrer Andacht ftören läßt, eber läße 
fie Herrn Simon wieder fort reifen, Gel. 


Entweder, allemahl im Vorderfage, mit oder 
im Nachſatze. 1. Disjunctiv: entweder mit. Bes 
walt oder mit Lift; entweder, auf diefe oder 
* jene Art, 2. Partitiv: alle lebendige Ges 
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fchöpfe find entweder Menſchen oder Thiere. 
Wenn mehr als zwey Glieder vorkommen, wird 
oder mehrmahls wieberholet und dem feßten ein 
ober auch, oder und endlich zugefellet: die Thies 
re find entweder vierfüßige Ihiere ‚ oder Ds 
gel, ober Sifche, oder. Schlangen, ober "Ins 
fecten,, oder audy Würmer. | 

Falls, conditional, nur im gemeinen $eben für 
im Salle oder wenn: falls ich ihn nicht ſehen 
follte. 

Ferner, continuativ, zu Anfange der Rede ober 
auc nach einigen Worten: ferner ift zu wiſſen; 
es folgt ferner daraus. 

Folglich, illativ: du bift ein Menſch, folge 
lich bift du auch fterblidy; es ift eine 
Schwachheit, welche einiger Maßen noth⸗ 
wendig, folglidy leicht zu entſchuldigen ifl. 
Die dafür üblichen folgfam, folgbar, einfolgs 
lich, verfolglicy, allfolglich find cheils niedrig, 


theils Oberdeutſch. 


Gleich. 1. Conceſſiv, doch nur mit wenn und 
ob, ©. Obgleich und Wenn. a. Comparativ, 
ſowohl zwiſchen zwey einzelen Dingen mit als und 
wie: er lebt gleich als oder wie ein Engel beſ⸗ 
fer als oder wie allein; oder auch mit dem Dative 
des Meunwortes, befonders in der höhern Schreibs 
art, gleich einem Engel; gleidy einem Stra 
me, welchen fein Reichthum ungeftüm macht, 
mo es auch zumeilen bigter dem Nennworte ftehen 
Bann: Wolken, die Bebirgen glei am Sau⸗ 

me des Meeres auffteigen. Als auch zwifchen 
zweyen Sätzen, im Vorderfage, mit alfo oder fo im 
Nachſatze: gleich wie das Bold beffer ift als 

das Kupfer, alfo u.ff. Zuweilen auch im en 
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fage: ihr falle volllommen feyn, gleichwie euer 
Dater vollbommen ift, Matth.5. In dem legtern 
Falle kommt es im Hochdeurfchen felten mehr vor, 
Hingegen und das niedrigere hergegen, adver⸗ 
fativ, einen Gegenfaß zu begleiten, wie dagegen, 
zu Anfange des Satzes, oder auch nad) einigen Work 
ten: die Demuth ift überall angenehm, alles 
bingegen ift wider den Stolz, oder hingegen 
ift alles. \ 
Je, proportional, 1. Im Nachfage, mit nach⸗ 
dem: es ift gleichgültig, ob diefes oder jenes 
efchiehet,, je nachdem es die Umftände erfors 
dern. 2. Das gleiche Steigen und Fallen zweyer 
* zu bezeichnen, je — je oder je — deſto. 
! o. 


Jedoch, adverſativ, wie das kürzere doch. S. 
daſſelbe. 
Immaßen, caufal,.efne im Hochdeutſchen un⸗ 
bekannte, und nur noch im Oberdeutſchen gangbare 
Conjunction. 
Immittelſt, conſecutiv, doch nur noch ſelten, 
weil dafür. indeſſen üblicher iſt: gebe bin und 
mache dich fertig, immittelft will ich das 
übrige beforgen. ! 
Anden. ı. Eonfecutiv, für da, als, ſowohl 
im Vorderſatze: indem ich ibm danken wollte, - 
ging er weg; ich bemerkte, indem id) ftille 
ftand, daß uff. Wo um mehreren Nachdrudes 
willen im Nacyfage auch wohl ſo oder da folgen 
kann: indem er aber alfo gedachte, fiehe, Da 
erfchien ihm ein Engel, Matıh. ı. "Indem 
nun Splvia fidy nach dem Bande büct, fo 
kußt fie ihn: gefchwind, Gel. Als aud im 
Nachſatze: Sohn, |. Dates an,. indem 
} b = e 
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er ſterben wollte; der Strom ergriff ihn in⸗ 
dem er ſichs am wenigſten verſahe. Nuchire 
man ſich, es hier für wenn zu ſetzen⁊ ich will ſo 
star meine Vernunft vergeffen, indem ich mit 
ihnen rede, Gell. Noch mehr vermeide man die 
ungeſchickte Nachahmung des — en: Br: 
“amarmte ibn, indem: Pa 
gumte ihn weinend, oder. mit ü 
ftieg im die Autfche, indem er dem — 
einen beſondern Weg zeigte, beſſer, — 
er — gezeigt hatte; und ihr geliebte Gefahr 
ten meiner Ergesungen,, indem ihr eurer 
Geift in. dem Schönen der LE unterrich 
ſo vergönnet mir mit, eu 
Monathe des Tabres als ein 
bringen; mo der Saß eine ganz andere Wendung 
befommen muß, wenn er Deuefch fenn fol. 2. Co 
fal, für das beffere woeil: er wurde ein traurig: 
Gefellfehafter, indem der Bram alle 
Bebhaftigkeit verzehrer hatte; fie verließ da 
Aaus ihres Vaters, indem fie ihren 
wieder zu finden hoffte. UHR —— 


Indeſſen im gemeinen Seben unterdeffen, in ; 
« höhern Echreibare indeß, fonft. auch inzwi⸗ 
ſchen. x. Conſecutiv, ſowohl im Nachſatze: gebe 
nur hin, ich will indeſſen hier bleiben; du 

lebeſt in allen Lüſten, indeſſen ſchwimmt dein 
Land in Thränen, oder da indeſſen dein Land 
in Thränen ſchwimmt, oder indeſſen daß dein 
Landu.ff. Ohne als oder da das Verbum an 
das Ende zu feßen, ift undeutſch: wie die mans 
nigfaltigen Stimmen der Vögel, in das Ges 
ſchwatz der Suösfche tönen, unterdeſſen ein 
warmer Weſt unfere Wangen umfließt, —* 
Jd 
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da indeffen. Als auch im Vorderſatze: indeffen, | 
daß dein Land in: Thränen ſchwimmt, lebſt 


Du in allen Wollüſten, oder indeß dein Land in 
Thränen ſchwimmt. 2. Compenfativ: -fie war 
in dem größten Kummer, indefjen wurde ihr 


‚Schmerz doch dadurch gelindert, u,f.f. 3. Cone 


erffiv: es taugt freylich nichs, indeffen gib e6 
nur ber. 

Ingleichen, (nicht ingleichem ter imgleis 
ben,) und desgleichen. 1. Copulativ: weil er 


eine einnehmende Geſtalt, ingleichen alle zur 


Verführung noͤthige Gaben beſaß. 2. Eon 
&inuativ; ſowohl er als fie, desgleichen fein 
Pater, wie auch feine Schwefter. Ä 


Anzwifchen, wie indeffen,, am häufigften im 
desire Sehen und der vertraulichen Schreibart. 


Kaum, conſecutiv, am häufigften im Worder⸗ 
ſatze mit als, als da oder ſo im RNachſatze: kaum 
hatte ich einige Schritte gethan, als der Bo⸗ 
den unter mir wich; ich hatte den Brief kaum 
geleſen, oder kaum hatte ich den Brief geleſen, 
als er in das Zimmer trat. 


Mithin, illativ und caufal, doch nur im gemel- 


nen eben ; und in den Kangelleyen für folglich. 


Nachdem, conſecutiv, von einer vergangenen 
Zeit, ſowohl im Vorderfäge als Nachſatze: nach⸗ 
dem er das geſagt hatte, verſchied er; ich 


will nun gerne ſterben, nachdem ich — ge⸗ 


ſehen habe. 

Nehmlich, beſſer nähmlich, für naömenttich. 
erplanativ, eine nur allgemein angegebene Ecche nä⸗ 
ber zu beitimmen: es kamen ihrer drey, nähm— 
lich Cajus, Titius und Mpylius. 

% Nicht 
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Vorderſatze, da denn im Macyfage fordern auch 
felget: nicht allein er oder nicht er allein, ſon⸗ 
dern auch wir; ich babe es nicht nur gefes 
ben, fondern auch gehöret. DE 
Noch, erclufio, doch nur in einer Verneinung 
von mehrern Gfiedern, wenn das erfte nicht, we⸗ 
der, oder ein anderes Verneinungswort bekommt: 
id) will dich nicht verlaffen noch verfäumen; 
ich babe es niemahls gefeben, noch etwas 
davon gebörtz ein herrlicher Tod, nicht auf 
den KRofenbette der weichlidyen Muße, nicht 
gleichgültig dem Daterlande, noch unberuhmt 


bey den fünftigen Enkeln. Worzüglic) nach 


dem weder: weder Sreude noch Leib, weder 
. Blüch noch Stern, weder Ruhm noch Ehre. 


Nun, 1. Illativ: haft du nicht hören wollen, 
nım fo magft du fühlen; oder, nun du nicht 
haft hören wollen, fo u.f.f. Beſonders in der Hi: 
ftorifchen Schreibart, als eine verbindende Partikel: 
nun war aber damahls ein Gebrauch u. f. f. 
2. Caufal: ich babe ihn immer geliebt, nun 
aber da ich febe, daß er meine Liebe miß⸗ 
braucht, bat fie ein Ende, ober num ich aber 
febe; nun du nicht Eommen willſt, ſo ſollſt 
du es auch nicht haben. 3. Eoncefliv: num 
ei zwar gewiß, aber u. ſ. f. fliegen kann der _ 
Strauß nun wohl nicht, aber id) glaube, er 
muß gut laufen Fönnen, Leſſ. 4. Einen Ein« 
wurf, oder möglichen Fall zu begleiten: wenn er 
ſich num nicht befjert; und wenn ich es nun 
auch wäre. 5. In manchen Fällen ift die Bedeu⸗ 
tung diefer Conjunction fo dunkel, daß fie ſich niche 
allemahl deutlich beſtimmen läge: nun je, m 

| | — wie 
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wie ich dir gefagt habe; ich will es nun ha⸗ 
ben; es ift nun einmahl fo; wer wird denn 
nun alle. Worte ee die Goldwage legen; 
nun, wie befinden fie fi? nun, das muß 
ich befennen! nun, fo will ich denn Semmen; 
nun, —— feben, 


Nur. 1. Reftrictiv: gib mir nur ein wenig; 
es  tofter nur zehn Reichsthaler; er verfchen; 
te gerne alles, nur um jedermann frob zu fer 
> ben. Es fiehet fo. nahe als möglich bey dem Wor⸗ 

2, auf welches ſich die Einfchränfung beziehet: er 
weiß es wur beffer, richtiger, nun er, oder er 
nur weiß es beffer. 2. Exceptiv: fie find alle 
ganz; nur diefer nicht; ich will es thun, nur 
heute nicht. 3. Conditional: wie fie. befehlen, 
nur daß ich mich nicht zu lange aufhalten 
darf. 4. Mir allerley dunfeln Nebenbegriffen: 
thue es nur; mache nur nicht, daß ich Ernſt 
brauche; wenn er nur Fame! wozu er nur 
Luft bar; das Defte, was du nur haben 
kannſt; ich will es ihnen nur gefteben. 


Obgleich, das feltene obwohl, und das nicht fo 
edele obfchon; eonceſſiv, im Vorderfage, mit doch 
ober PB im: Nachfage: obgleid) ein Geiſt Beinen 
©rt einnimmt, fo befindet er fich doch irgend⸗ 
wo, Ingleichen im Nachfage: ich babe es erfah⸗ 
ren, obgleich kein Menſch es gefeben hatte. - 
Die Pronormina und das Wörtchen nun machen eine 
Trennung norhwendig: ob er gleich fabe; ob 
nun wohl bekannt ift. Zuweilen auch Subſtan⸗ 
tiva: ob die Menſchen gleich ſterben müſſen. 
Das ob kann auch weggelaſſen werden, in welchem 
Falle aber die Folge der Wörter verändert wird: 
ob er” ‚sieich nicht den ai Verſtand 


hat, 
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ee —A 
fie. gleich nicht u. ſ. f. Obgleich 

gleich, wenn dieſes conditional iſt ——— 
ſchen veraltet: ich kann es nicht hun; ob er: 
‚gleich: mein Bruder wäre, —* wenn er 
gleich, oder wenn er auch. | ri ee 


"Oder. 1. Disjunetiv,, der zweyten don zwehen 
Sägen oder Gegenftänden zu begleiten: dieß oder: 
jenes; du mußt ſehr unwiſſend oder fehr boss: 
haft feyn; Geld oder Waare. Befonders nad! 
eiitwoeder, ba es denmalle Säge nach. dem erſten 
begleitet: es fehlt ihr entwweder an Dermögen;: 

' oder an Willen, ober auch an Gelegenheit: 
3. Partitiv, gleichfalis nad) ‚dem .entweder : Die: 
Steine find entweder glasartig, oder thon⸗ 
artig, oder kalkartig oder auch gemiſcht. 
3. Epplanativ: nicht alle — konnes 
Herren ſeyn, oder andern befehlen. 


Sintemahl, cauſal, fuͤr weil, — oder 
nachdem; eine im. Hochdeutſchen völlig veraltete 
Conjunction. 


So ‚ eine im Deutſchen ſehr nützliche Partikel, 
rn, den Nachſatz zu bezeichnen, nach verfthiebeniertann 
dern: Conjunctionen , beſonders nach wenn, weil, 
da, nachdem, wie, damit, nun ‚obgleid), ob⸗ 
wohl, obſchon. Aber aud) häufig, wenn feine: 
Partikel vorher geber, einen jeden Nachſatz anzukün⸗ 
digen x du hätteſt ihn beſänftigen follen; ſo 
ſahe ich doch u.f.f. es währete nicht lange; 
ſo ließ er mir ſagen; wo doch der. Mißbrauch zu 
vermeiden, und das ſo, wenn eine bloße Zeitſolge in 
kurzen Sägen zu bezeichnen ift, nicht ohne Roth zu 
gebrauchen iftz als er das geſagt hatte, ſchwieg 
er. — auch, 2. oft für ſich allein und — 

— derſatze, 
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berfage „und zwar, a) .copulativ, fo — «ls, für 
fowohl als audy, doch nur in der dichteriſchen 
Schreibart: ſo Geduld als Zeit verftrich, Haged. 
b) Conditional für wenn, doch im Hochdeutſchen 
ſelten mehr: ſo Gott will; ſo mirs geht, wie 
ich will. c) Illativ, einen Schluß aus dem vori⸗ 
gen. zu bezeichnen, gemeiniglich mit denn: fo gebe 
denn Eeiner zur Rube des Grabes, er babe 
"denn füße Srüchre getragen. 'd) "Eonceffiv: fö 
unböflich diefe Frage auch ift, fo muß ich fie 
doch thun; dieß kann ich, ſo alt ich bin, wohl 
leiden; ſo gern ich auch wollte, ſo unmög⸗ 
lich iſt es doch. e) Reſtrictiv: ſo wie ich ihn 
kenne, iſt er ein ehrlicher Mann; ſo viel ich 
weiß. f) Proportional, ſowohl im Vorderſatze 
als im Nachſatze: fo plump der Einfall war, 
fo ſehr verfehlte er feine Abfiche. 
Sowohl — als auch, copulativ, S. Als, 
Sondern. ı. Adverfariv: nicht du, fondern 
dein Druder; ich babe es nicht gefeben, fo 
dern gehört. 2. Copulativ im Machfage, mit 
auch, wenn nicht allein, nicht nur vorher gehet; 
er ift nicht allein unwiſſend, fondern er haſ⸗ 
ferauch allen Unterrich. . , 
| ESonſt exceptiv, oder vielmehr cauſal, für im 
itgegen geſetzten Falle, wo nicht: bezahle mich, 
ft verflage ich dich; ich will ihm nach⸗ 
eben, er möchte fonft Aändel anfangen. : , 
©, Xheils — theils, partitiv, eine Eintheilung 
zu begleiten; fein Dermögen beftehet theils.in 
Beld; theils in, Wechſeln, theils in Grunde 
3 Tr E20 17-2 DEP mil 10 
cauſal, eine Abſicht zu bezeichnen, mit 
dem Infinitiv und dem Wörchen zu: ich babe 
son es 
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es gethan, nicht um reich zu werden, ſon⸗ 
dern um andern Gutes zu thun; wo aber der 
Mißbrauch zu vermeiden, daß man das um nicht 
ſetze, wenn der Infinitiv mie zu dieſe Abſicht ſchon 
allein ausdruckt. Am liebſten ſteht es im Vor⸗ 
derfage: um dich zu beruhigen, babe ich dies 
fen Entſchluß gefaßt. Wenn keine Abficht zu 
- bezeichnen iſt, iſt um fehlerhaft: wenn ich innere 
Aube genug hätte, um mein Herz den Ders 
snügungen zu Öffnen. Eben fo fehlerhaft ift es 
vor dem deſto: je öfter ich ihn ſehe, um deſto 
mehr gefällt er mir. 


Und, die einfachfte copulative Conjunction, wel⸗ 
he fowohl einzelne Dinge, Handlungen, Befcyaffen« 
heiten und Umftänbe, als aud) einzele Säge neben 
einander ftellet: Arme und Reiche; groß und 
fchwer; effen und trinken; er kam von und 
aus Frankfurt. Bey Subftantiven verbindet fie 
nur einerley Cafus, der (Blanz der Sonne und 
der Sterne. Wenn mehrere auf einander folgende 
Wörter verbunden werden follen, fo ftehet fie nur 
zwiſchen den legten: Religion, Tugend, Pflicht 
und Bevoiffen verachten. Den Fall eines Nach: 
druckes ausgenommen: Aeligion und Tugend, 
und Pflicht und Gewiſſen verachten. Dages 
gen der Affect fie auch reohl ganz verſchweiget: Cor⸗ 
neille ftarb arm, voll Derdruß, voll Unmuth. 
Eben fo oft verbindet es ganze Säge: er lieger da 
und.ift frank; er jagte, er. wäre unruhig, und 
das woar eben fehlimm. Sn der höhern Schreibe 
art ſtehet es auch für das caufale ſo: harre, und 
du wirft ſehen, daß die Ubel zu deinem größs 
- gen Blüche dienen, Bell. - . Ä 





Unge⸗ 


I) 
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Ungeachtet, (nicht unerachtet, noch weniger 
nahe) conceſſiv, für obgleich: er that es, 
ungeachtet id) es ihm verboten hatte. | 

Vielmehr und vielmeniger, adverſativ, erſte⸗ 
res dem geringern etwas höheres, und dieſes dem 
höhern etwas geringeres entgegen zu ſetzen: da es 
ihm nicht unmoglich iſt, wie vielmehr wirft 
du es thun Eönnen; einem Freunde verzeiber 
man nicht gern, viel weniger dir. 


Meder, erclufio, wern mehrere Dinge in ein- 
zelen Gliedern oder Eägen verneinet werden, da es 
denn das erfte Glied, fo wie noch dic folgenden bes 
gleitet. S. Noch. Das weder, anftatt des noch, 
zu wiederhohlen, weder du, weder er, ift im Hoch 
deutſchen ungewöhnlid), 

Weil, 1. Caufal, ſowohl im Vorderſahe, ba 
denn im Machfage fo ſtehet: weil du gefebler 
haft, fo mußt du auch Strafe leiden. Als 
auch im Nachſatze: ich that es, weil es mir ſo 
gefiel. 2. Confecutiv ‚mo es aud) dieweil lautet, 
am häufigften im gemeinen geben, für indem : kom⸗ 
men ſie, weil oder dieweil ich noch hier bin. 

— » Conſecutiv, mit fo oder dann im 
Ma fage: wenn ich ihn febe, fo will ich es 
ibm fagen; wenn die Sonne aufgeher, dann 
wollen wir reifen. 2. CEonbitional, ſowohl im‘ 
Vorderſatze, mit ſo oder dann im Nachfage: wenn. 
du mitgebeft, dann follft du es erfahren. 
Als auch im Nachfage: du follft es erfahren, 
wenn du mitgebeft. Oft auch mit anders; 
wenn du anders mitgehen wirft. 3. Concef- 
fio mit gleidy, auch, ſchon, ſowohl im Vorder⸗ 
fage: wenn du gleich hundert Augen hatteſt, 
fo würde er dich doch betrügen. Wo wenn 


Adel, D. Spr, 1.2, gi auch 
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_ auch weggelaffen werben fann, in welchem Falle 
ſich aber die Wortfolge ändert: hätteſt du gleich 
bundert Augen, ou.f. f. Als auch im Nach- 
fage: Cajus ift verftändiger als Titius, wenn 
diefer gleich gelebrter if. 4. Comparativ mit 
als: er thut eben als wenn er noch Recht 
übrig hätte. Ä 

Wie, 1. Comparativ, ſowohl im Vorderſatze, 
mit fo im Nachſatze: wie das Leben, fo der Tod, 
Als auch im Nachſatze für das beffere als: fo reich, 
wie du, beffer als. 2. Caufal, für daß: ich 
wundere midh, wie er es thun Fönnen. 3. Er: 
planativ mit denn, am häufigften im gemeinen geben: 
wir konnten wenig ſehen, wie es denn auch 
ein dicker YTebel war. 4. Conceſſiv mie wohl, 
für das beffere obgleich: er kaufte es nicht, wie⸗ 
wohl er reich genug war. 

Woy, conditional, fr das beffere wenn, ſowohl 
im Vorderfage, mit ſo im Nachfage: wo du mir 
nicht hilfſt, RP u.f. fe Als auch, aber am ſelten⸗ 
ften, im Nachfage: ich werde böfe, wo du nicht 
folgeft. | | 

Wofern und dafern, conditional, für wenn: 
tch will es dir. geben, dafern du zu mir kom⸗ 
men wirſt, oder dafern du — ſo will ich es 
Dir geben. So aud) wofern. 


Wohl, conceffiv, für fi) allein nur im gemei⸗ 
nen $eben, für das beffere zwar: wir find wohl 
arm, aber u.f.f. Am häufigften mitob, S. Ob⸗ 
wohl, - | 

Zumahl, ‚erplanativ, doch zugleich mit einer 
Steigerung verbunden, mit da: ich Eann es dir 
nicht geben, zumahl da du es nicht verdieneft. 


Zwar, 
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Zwar, conceffiv, im Vorderſatze, ſowohl zu 
Anfange, als nad) einigen Worten, mit aber, als 
lein, doch, nichts deſto weniger, oder binges 

en im Nachſatze: zwar bat der Winter die 

äume entlauber, aber u. ſ. ſ. Für ob zwar, 
iſt obgleich edler. 


Ein mehreres kommt von dieſen Conjunetionen 
in meinem Wörterbuche vor. Hier ift es genug, 
daß man fie und ihre vornehmften Bedeutungen und 
Arten des Gebrauches nur überhaupt Fennen lerne, 


XI. Gebrauch der Interjectionen. 


$. 755. Man wieberhohfe fich hier, was bereits Yon denfels 
&. 545 f. von dieſem Redetheile gefagt worden. ie ben über 
find Ausdrücke der Empfindungen als bloßer Empfin⸗ baupt. 
dungen , und folglic) feine Worte, fo fern man dar⸗ 
unter Ausdrüce klarer Borftellungen verficher. Da 
nur klare Borftelungen unter einander verbunden wer _ 
den fünnen, einzele Empfindungen aber feiner ſolchen 
Verbindung fähig find: fo können auch die Interjectio⸗ 
nen eigentlich weder etwas regieren, noch von einen 
. andern Worte regieret werben, In Anfehung dee 
Stelle der Rede aber hängen fie bloß von dem Bedürf⸗ 
niffe ab, eine Empfindung als bloße Empfindung aus» 
zudrudten. Im erften Theile ift 9.547 f. ſchon bemer⸗ 
fet worben, daß fich die Interjectionen nach den Em⸗ 
pfindungen in Ausdrüde innerer und äußerer Em« 
Pfindungen unterfcheiden. Die erften find mieber 
von gedoppelter Art, indem fie entweder eigentliche - 
ober uneigentliche find. Kigentliche Interjectid⸗ 
nen find ſolche Saure, welche urfprünglich dazu ber 
fiimmt find, die Empfindung als bloße Empfindung 
Darzuftellen, wie ah! bo! ba! m ff. Die uns 
TORE aber beftehen aus Wörtern, d. i. Aus» 
Jia drikfen 


Sie rogie⸗ 


ren eigent⸗ 


lich nichts. 


Melde ei» 
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drücken klarer Vorſellungen ſo fern fie zur Bezeich⸗ 
nung einfacher Empfindungen gebraucht werden, wie 
wohl! wehe! gottlob! u. ſ.f. 


$. 756. Die eigentlichen Interjectionen nun kön⸗ 
nen um der ſchon angezeigten Urſache willen, weder 
von einem andern Redetheile regieret werden, noch 
felbft etwas regieren. Scheinet es oft, daß fie wirf« 
lich einen Cafum zu fi) nehmen, fo rühret berfelbe 
nicht von der Interjection oder eineın gewiffen Ver⸗ 
hältniſſe her, in welchem ein Ding nothwendig durch 
die Empfindung gefeßt würde, fondern bloß von dem 
Verhältniffe, worin man ſich daffelbe denkt; daher 
kommen die eigentlichen SYnterjectionen, fo fern fie 
Ausdrücke innerer Empfindungen find, faft mit allen 
Eofibus vor, Am häufigften ift der Nominativ, 
weil der Nahme eines Dinges, wenn er mit einer 
Interjection verbumden wird, gemeiniglic, der Nah⸗ 
me bes Subjectes ift: ach, ich armer Mann! 
ach, du armes Rind! ey, der Eluge Menſch! 
o, weld) ein Glück! Zumeilen ſtehet aber auch 


‘der Genitiv, befonders in der höhern Schreibart : 


ach, des armen Menſchen? o, der Entzu⸗ 
dung! o, des Elugen Mannes! pfuj, des 
garftigen Menſchen! Noch feltener der Dativ: 
pfuj, dem garftigen Menſchen! Ein wenig öf⸗ 
ter der Accufativ: ©, mich unglücklichen! pfuj 
dich an! 


$. 757. Die uneigentlichen "Interjectionen 


nen Cafum behalten das Verhältniß ben, in — — ein Ding 


regieren, 


als Wörter, d. i. als Ausdrücke klarer Vorftellungen, 
fegen, Daher können fie auch allerdings einen Caſum 
regieren. Dahin gehören befonders wohl, webe, 
heil, Blüch auf, Gluck zu und keider; wovon * 

| erften 


— 
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erſten den Dativ erfordern, weil hier das Verhältniß 
des perfönlichen Gegenftandes Statt findet: wohl 
mir! webe dem Menſchen! heil dem Rönis 
ge! Glück zu-den Arbeitern! Das leßtere aber 
mit bem Genitive des Wortes Bott verbunden wird, 
leider Gottes! 


$. 758. In Anfehung der Stelle, welche die In⸗ Ihre Stelle 
terjectionen in der Rede befommen, kommt es bloß in ber 
darauf an, wo der Sprechende den Ausdruck feiner Rede, 
einfachen Empfindungen hinzuftellen guf finder, oder 
welcher Begriff den Ausdruck derfelben erfordert. 
Am bäufigften ftehen fie zu Anfange eines Gaßes, 
da denn die folgende Rede die dunfele Empfindung 
zu einer Maren Vorftellung entwidelt: ach, wie 
ſchlägt mir das Herz! oder, ach, wie mir das 
Herz fchlägt! ach, daß der gute Mann ges 
ſtorben ift!. ach, das ift fchön! ey, ey, bey 
Leibe nicht! ba, diefe Kleine Furcht ftebt 
Männern gar nicht an! obo, finde ich dich 
da? 


Aber auch oft am Ende der Rede, die Reihe 
von Vorſtellungen mit einer einſachen Empfindung 
zu beſchließen: alles iſt nun für mich verloren, 
ach! — das hat dir doch gefallen, ha? Oder 
in der Mitte: ich habe ihnen viel zu ſagen, 
ach, recht viel; fie gebt, ba! welchen Stolz 
gibt ihr die Tugend ein! er iſt, leider! nicht 
mehr am Leben; es gehet, gottlob! wieder 
beſſer. 
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Don der Wortfolge oder der Ordnung, 
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bum, $.793:799. der Abweichung von 
Gebrauch derfelben in An: der gewöhnlichen Wort: 
reden, $:793. ; folge um des VNachdru⸗ 
In unmittelbaren Fra⸗ des willen, $, 806: 810, 
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79. $. 810, | 
1. Bon der Folge der Wörter überhaupt. 


| $. 759 
X, dem vorigen Kapitel ift gezeiget worben, wie Grefärmg 
einzele Wörter mit einander verbunden werden dieſereehre. 
müſſſen; das gegenwärtige lehret, in welcher Ord⸗ 
nung bie zu einer Rede verbundenen Wörter auf ein« 
ander folgen müffen, wenn fie Dem Zuhörer ve: itänd« 
Lich ſeyn follen. Es begreift Daher dasjenige in jich, 
was man im $ateinifchen die Conftructions - Drds 
nung, im Deutfchen aber die Wortfolge, oder 
auch den Redeſatz in engerer Bedeutung nenne. 
Diefe Wortfolge ift nun entweder die gewähns 
liche, welche fi —* nach dem Gemüthsſtande des 
re wieder in drey verſchiedene Arten their 
Ji 4 let, 


# 


\ 


Allgemei⸗ 


ner Grund⸗ 


ſatz derſel⸗ 
ben. 
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let, oder die abweichende, welche um bes Nach⸗ 
druckes willen von der gewöhnlichen abweicht. 


6.760. Wenn wir fprechen, fo drucken wir un. 
fere Empfindungen und Vorftellungen durch Worte 
börbar aus, und unfere Abſicht dabey ift, eben die 
feiben Empfindungen und Vorftellungen in andern 
zu erwecken. Unſere Empfindungen und Vorſtel⸗ 
fungen betreffen allemahl ein gewiffes Ding und defs 
fen Beftimmungen und Verhältniſſe. In der $ehre 


— von dem Urfprunge ber Wörter iſt bereits bemerfet 


worden, daß wir ung bey der Eingefchränftheit uns 
fers Verſtandes, und bey der rohen finnlichen Art, 
wie der Menſch zur vernünftigen Erfenntniß und 
Sprache gelanget ift, ein Ding mit alfen feinen Bes 
fimmungen nicht auf einmahl flar denfen,, und 
noch weniger es auf folhe Art ausdruden fönnen, 
fondern das Ganze in eine Menge einzeler Vorſtel⸗ 
lungen und Begriffe auflöfen, diefe wieder in Ges 
danfen zufammen feßen, und fo wie dieſes gefchichet, 
durch Worte ausdrucken müſſen. Oder vielmehr, 
unfer ganzer Neichthum in Anfehung der Erfenntniß 
und Sprache beftehet aus einer Menge zu verfchies 
denen Zeiten erworbener Begriffe und gebildeter Aus« 
drücfe derfelben, aus welchen wir in jedem einzelen 
Falle diejenigen heraus heben, welche unferer jedes« 
mahligen VBorftellung gemäß find, und fie zu einer 
verftändlichen Nede an einander reiben, 


In der Lehre von den Redetheilen ift bereits ges 
jeiget worben, daß unfere Begriffe von den Dingen 
und ihren Beftimmungen von fehr verfchiedener Art 
find, und entweder das felbfiändige oder als felbftän« 
dig gedachte Ding, oder deffen Eigenfchaft, oder 
deſſen Beſchaffenheit, oder verfchiedene Arten von 
ar ober endlich) auch ein Verbum berreffen? 

Schon 
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Schon aus diefen verfchiebenen Claſſen der Begriffe 
und ihrer Ausdrücke erhellet, daß eine gewiſſe Ord⸗ 
nung unter ihnen Statt finden müffe, wenn fie zu 
einer. verftändlichen Rede verbunden werden follen, 
und daß es nichts weniger als gleichgültig iſt, wel« 
cher Art man dieſen oder jenen Plaß anmeifer, weil 
immer ein Begriff zur Beſtimmung des andern dies 
riet, folglich eine gewiſſe angewiefene Stelle haben 
muß, wenn er feine. Abfiche erfüllen und dasjenige 
beftimmen ſoli, was der Sprechende beftimmen will. | 
Es ift Daher notwendig, dasjenige Grundgeſetz auf: 
zufuchen,, meldyem die Menfchen in der Folge und 
Verbindung ihrer Vorftellungen bunfel folgen. 


Der Ausdruck dunkel folgen wird nun niche. 
‚mehr anftößig feyn fönnen, da man aus fo vielen, 
andern im vorher gehenden angeführten Fällen bes 
reits weiß, Daß die ganze Sprache und ihre ganze 
Einrihtung von rohen finnlichen Menfchen herrüh— 
ret, welche dabey nicht anders, als nad) dunfeln, 
Vorftelungen der Schicklichkeit und Ähnlichkeit vers, 
fahren Fonnten, Aber eben um deswillen muß dies, 
fes Grundgeſetz fehr einfach, und in der Abſicht des 
 Sprechenden felbft fehr tief gegründet feyn, weil es. 
ſich ihm gleichfalls von felbft und ohne Elares und: 
deutliches Bewußtſeyn aufdringen mußte. 


Dieſes Grundgeſetz iſt denn nun kein anderes, 
als daß das unbeſtimmtere allemahl dem beftimm- 
tern, und zwar nach den Grade feiner Beſtimmtheit 
vorfteher,, fo daß eine ganze Rede oder ein Saß eine 
wahre Steigerung ift, mo der Sprechende zu immer 
fehärfern Beſtimmungen fortfchreiter, bis die Reihe: 
feiner Vorftellungen am Ende des Eages ihren völ« 
ligen Aufſchluß erhält. Diefes Grundgefeg ift dem 
RNenſchen und der ae feines Geiftes fo 

Ji 5 natür⸗ 


- 


Anwendung 
deſſelben in 
der Deut⸗ 
ſchen Spra⸗ 
che. 


5066 1. Th. 4. Abſchn. Syntar. 


natürlich und angemeſſen, daß man es urſprünglich in 
allen Sprachen annehmen kann, ob ſie gleich in der 
Anwendung deſſelben ſehr von einander abweichen 
und abweichen müſſen, theils weil die dunkele Em⸗ 
pfindung von den Graden der Beſtimmung bey meh⸗ 
rern Völkern nothwendig ſehr ungleich ſeyn mußte, 
theils auch, weil die ſpätere zufällige Einrichtung 
mancher Sprachen allerley Abweichungen von die⸗ 
ſem erſten Grundgeſetze eingeführet hat. Wir ha- 
ben es hier bloß mit der Deutſchen Sprache zu thun, 
und müſſen daher die Anwendung dieſes Grundgeſe⸗ 
Ges auf andere Sprachen andern Sprachlehrern über: 
laſſen. | 

$.761. Im Deurfhen laffen fih die gewöhn⸗ 
fichen Erfcheinungen in der Wortfolge fehr natürlich 
aus diefem Grundgeſetze herleiten. Die vornehm⸗ 
fien find folgende: 1. Eine jede Rede beftehet aus 
zwey Theilen, einem Dinge oder Begriffe, von wel⸗ 
chem etwas gefagt wird, oder dem Subjecte, und dem» 
jenigen,, was von ihm gefagt wird, oder dem Prädi« 
cate. Das Subject ift zwar an und für fich betrachtet, 
allemahl hinlänglich beſtimmt; alfein niche in Abſicht 
der Rede, weil ihre ganze Abſicht dahin gehet, das 


Subject zu beſtimmen. Es iſt daher allemahl der 


unbeſtimmteſte und dunkelſte Begriff, und ſtehet 
als ein ſolcher allemahl voran, und das Prädicat 
folget. 2. Ein jeder Begriff kann durchjandere 
auf mannigfaltige Art näher beſtimmet werden. 
Ein jeder auf ſolche Art beſtimmte Begriff, nur das 
Verbum finitum nicht, hat feine Beſtimmungswörter 
vor fi), und zwar nach dem Grade ihrer Bellim- 
mung, fo daf Die fchwächer beftimmenden den ſchär⸗ 
fer beftimmenden vortreten, weil der beflimmtefte Be⸗ 
griff der ganzen Reihe von Beftimmungen ihren 
wahren Auſſchluß gibt, 3. Aber bey dem RE 

| nito 


— 
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finito oder dem wahren eigentlichen Verbo verhält es 
fid) eben um deswillen umgefehret, weil diefes an und 
für fi ein fehr unbeflimmter Begriff ift, der auf 
mannigfaltige Are näher beflimmer werden fann und 
muß, daher er feine Beſtimmungswörter nad) dem 
Maße ihrer Beftimmung gemeiniglich nad) fid) hat, 
bis das dazu gehörige Adverbium, Participium oder 
Verbum infinitum der ganzen Vorftellung am Ende 
ihre völlige Beſtimmtheit ertheilet, 4. Wenn ein 
Wort das andere regieret, fo ift es dieſem Grund⸗ 
gefege gemäß , daß das regierende dem regier= 
ten vorgefeget wird, weil bie Nection eine wahre \ 
Beftimmung ift. Allein es können aud) Fälle ein« 
treten, wo das regierte zur nähern Beftimmung des 
regierenden dienet, z. DB. bey den Genitiven, Bots 
tes Sohn; und in folchen Fällen erfordert eben 
diefes Grundgeſetz, das regierte voran zu fegen. 
Dieß find die vornehmften Fälle, welche von 
dieſem Grundgefeße abhangen, welche nun im folgen« 
den näher beftinnme werden müffen Wir reden 
Bier immer nur von bem, was gewöhnlich gefchiehet ; 
Denn -die Abweichungen, welche der Gemüthsſtand 
des Sprechenden, oder der Nachdruck verurfachen, 
kommen im Folgenden vor, . 
6. 762. Das Subject, und alles, was als Sub» Das Sub⸗ 
jece dargeftellee wird, ift der unbeſtimmteſte Theil jet manı 
der Rede, weil es eben durch Die ganze Rede feine — 
Beſtimmtheit und Aufklärung erhält, und folglich — 
der ganze übrige Theil derſelben, oder das Prädicat, 
nur um deſſelben willen da iſt. Es macht daher auch 
mit ſeinen Beſtimmungswörtern allemahl den An⸗ 
fang der ganzen Rede. Es ſey nun ein ſelbſtändiges 
Ding: dasjenige Leben iſt lang, welches. den 
großen Endzweck des Lebens erreicht; auch 
wenn es durch das unbeftimmte es unbeflimmt ans 
| | gefündige 
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gekündigt wird: es kommt jemand, es grauer 
mir, wo es das eigentliche Subject vorftellet, mit 
welchem der nachfolgende Neminativ, wenn einer 
vorhanden ift, eine Appofition macht: e8 war eins 
mahl ein Mann; oder es fey ein unfelbftändiger 
Begriff: graben mag ich nicht 5 geftern fabe 
ich ihn. Im folgenden dritten Abfchnitte werden 
foir ſehen, daß der Deutfche die Freyheit hat, um 
des Nachdruckes willen von der gewöhnlichen Wort- 


folge abzugehen, und einen jeden Begriff, auf wel- 
chen er die Aufmerffamfeit des Zuhörers vorzüglich 


fenfen will, heraus. heben und in die Stelle des 
Eubjectes fegen kann. Das ift nun eigentlich) kei⸗ 
ne Ausnahme von dem oben gedachten allgemeinen 
Grundgeſetze, fondern vielmehr eine Beftätigung def 


‚ felben, weil diefe Freyheit nicht Statt finden fönnte, 


Eonerei: 
sierte Ve⸗ 
- ftimmunge: 

förter dee 
Subftanti: 
ves. 


wenigſtens ohne Nutzen ſeyn würde, wenn nicht das 
Subject, und alles, was in dieſes Verhältniß ge— 
ſetzt wird, als der unbeſtimmteſte, folglich wichtig⸗ 
ſte Theil der Rede angeſehen werden müßte. 


§. 763. Ein Subſtantiv, es mache nun das 
Subject aus, oder es ſtehe in dem Prädicate, kann 
auf doppelte Art beſtimmt werden, zunächſt und ei⸗ 
gentlich durd) concrefeierte Beftimmungswörter, zu⸗ 
meilen aber aud) durch unconcrefcierte Umflandswör« 
ter. Alle. concrefeierte Beflimmungswörter geben 
vor dem Subftantive her, weil fie ſchwächer beftimme 
find, als diefes. Anus, iſt an und für ſich ſchon fläre 
fer beſtimmt, als das und groß, daher treten diefe, 
2 fie jenes beftimmen follen, voran, das große 

aus. 


In dem vorigen iſt gezeiget worden, daß die con⸗ 
creſcierten Beſtimmungswörter von doppelter Be— 


ſchaffenheit find, indem fie entweder aus Umſtands 
= | wörtern, 


“ 


ı 
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wörtern, ober aus Befchaffenheitswörtern concrefcies 
vet find, ©. $.286. Die legtern geben die Adje- 
etiva oder Eigenfchaftswörter, Da Eigenfchaften 
fehärfer beftiimmen, als bloße Umſtände, fo ſtehen 
auch) die Adjectiva nad) den concrefcierten Umftandss 
wörtern, und allemahl unmittelbar vor ihrem Sub» 
ftantive: der große Wann; zwey ſchöne Häu⸗ 
fer; diefer grüne Daum. 


Allein unter den conerefcierten Umfandswörtern - 
findet wieder ein’großer Unterfchied Statt, indern fie 
entweder Artifel, oder Pronomina mandher Art, oder 
auch) Zahlwörter , und zwar wiederum von geboppele 
ter Art find. ie haben bey diefer Werfchiedenheit 
auch einen fehr verfchiedenen Grad der Beſtimmung, 
Daher fie, wenn ihrer mehrere vor einem Gubftantive 
zufammen fommen, nad) diefem Grabe geordnet 
werden müffen ‚p daß diejenigen, welche ſchwächer 
beſtimmen, immer denen vortreten, welche eine ſchär⸗ 
fere Beſtimmung gewähren. Da die Selbftändig- 
keit eine fchwächere Beftimmung ift, als der Um— 
ftand der Perfon und des Ortes, und diefer wieder 
ſchwächer beftimmer, als der Umftand der beſtimm⸗ 
ren Zahl: fo ftehen auch der Artifel oder in deſſen 
Ermangelung das Pronomen allemahl voran; auf 
diefe folge das beftimmte Zahlwort, und auf dieſes 
das Adjectivum : die drey tapfern Männer, dies 
fe vier glänzende Steine, deine fechs raſchen 
Pferde. 


Da oft zwey Pronomina zugleich vor einem 
Subftantivo ftehen können, befonders ein Relati⸗ 
vum oder Demenftrativum und ein Poffeffivum: fo 
treten die benden erften dem leßtern vor, wiederum - 
aus der Urfache, weil der Umftand des Ortes eine 


fhwächere Beſtimmung ift, als der Umftand bes 
Beſitzes: 


Fort: 
ferung. 


/ 
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Befißes: diefes mein ungerathenes Rind; dies 
fe deine drey fchönen Häuſer. 

Die unbeftinnmten Zahlen find ſich in den Stel: 
fen, welche fie erfordern, nicht gleich. All tritt al 
len tibrigen Beftimmungsmörtern vor: alle diefe 


" deine drey fhönen Haͤuſer; und leider nur alfein 


ein perfönliches Pronomen vor fih, wir alle, ihr 
alle, fie alle. Wenn die übrigen allgemeinen Zah⸗ 
fen mit einem enitive vorbunden werden, fo ftehen 
fie als der regierende Theil gleichfalls voran: jede 
diefer unferer füßen Freuden; viele deiner 
traurigen Nächte; mancher unferer beften 
Freunde. Außer dem ftehen viel und wenig un- 
mittelbar vor dem Adjective, wenn eines vorhanden 
ift: diefe vielen ängftlichen Sorgen; alle deis 
ne vielen Güter. 

$. 764. Wenn eine Grundzahl und Ordnungs⸗ 
zahl zufammen fommen,, fo ftehet Die leßtere der er- 
ftern gemeiniglich nad) : die drey erften tapfern 
Männer. Aber freylich nicht allemahl: die ers 
ften drey tapfern Männer; die erften acht 
Tage unfers Hierſeyns. Daher es oft gleich 
gültig ift, welches man voran feget, vermuthlich, 
weil der Unterfchied in der Schärfe der Beſtim⸗ 
mung bier nicht fo merklich ift. Faſt eben fo unbe» 
ſtimmt iſt das Verhältniß der Ordnungszahl gegen 
das Adjectiv. Eigentlich fteher jene, meil fie aus 
einem Umitandsrorte concrefeieret ift, dieſem vor: 
das ift nun der vierte traurige Tag nach ſei⸗ 
nem Tode. Aber nicht felten ſtehet fie Demfelben 
nah: der traurige vierte Tag. m Grunde 
kommt es in beyden Fällen darauf an, welches von 
den benden Beitimmungswörtern mit dem Subftane 
eive als ein Ganzes anqeſehen werden muß, welches 


von dem andern beflimmt wird. Iſt diefes Ganze 


immt, 
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beſtimmt, fo ift auch die Stelle unveränderfih. Der 
fehöne erfte May, wo der erſte May das Ganze 
iſt, welches durch das Adjectiv ſchön beftimmer 
wird; der erfte ſchöͤne May mürde einen andern 
Verſtand gewähren. So aud, die erften acht 
Toge, der traurige letzte Tag feines Lebens, 
die überflüßigen vier Thaler. Macht aber die 
Stelle feine Veränderung in der Bedeutung, als« 
dann ift es auch in den meiften Fällen gleichgültig, 
wie man fie ordnet. 


Da es auch Adjectiva gibt, welche aus Um⸗ 
- flandswörtern concrefcieret find, (S. 5484.) fo 
befommen fie ihre Stelle gleichfalls nad) dem Gra⸗ 
de ihrer Beftimmung. Umſtände des Ortes, der ' 
Zeit u. ſ. f. beftimmen fehärfer als der Umftand der 
Selbftändigfeit, und ſchwächer, als der Umſtand 
der Zahl; daher ftehen fie auch gemeiniglich zwifchen 
benden in der Mitte, und freten befonders den aus 
Defchaffenheitswörtern concrefcierten Adjectiven vor: 
die geftrigen drey leeren Flaſchen; die biefis 
gen vielen Einwohner; das ganze fruchtba⸗ 
re Land; der völlige dritte Theil; das halbe 
füdlicye Frankreich; alle unfere dortigen lies 
ben Freunde. \ 


Bon mehrern aus Befchaffenheitsmörtern cons 
erefcierten Adjectiven ftehet allemahl dasjenige vor 
an, welches ſchwächer beftimmer , oder als ein Bes 
ſtimmungswort des Ganzen angefehen werben muß: 
diefe fchönen neuen Thaler; mo die neuen 
Thaler das Ganze find, welches durd) ſchön näher 
beftimmt wird. So auch: verfchiedene gleichlaus 
tende Endungen; eingefalzene große Fiſche; 
eingemachte halbreife Srüchte; gefärbte ros 

be Seide. Werden aber die Eigenfchaften | 
| neben 
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neben einander geftellet, fo ift auch ihre Stelle gleich« 
guültig: ein großer, fdyöner, grüner Darten. 

Fort⸗ $.765. Eine Präpoſition gehet ſowohl als! die 
fegung, Beſtimmung eines bloßen Verhältniffes, folglich als 
. ein bloßes Umftandswort, als auch als der regierende 
Theil allen übrigen Beftimmungswörtern des Sub⸗ 
ftantives vor: in allen diefen deinen Angelegens 
beiten; von jeder deiner Handlungen; mit 

dem beften und edelften Anftande. 

Hat eines von den Beftimmungswörtern bes’ 
Subftantives wieder fein eigenes Beftimmungswort, 
fo ſtehet daſſelbe unmittelbar vor dem beftimmten: 
diefe drep überaus angenehmen. Tage. Eben 
diefes gilt auch, wenn ein Beftimmungsmort einen 
Caſum regierer, „oder eine Präpofition mit ihrem 
Caſu bey ſich hat, welche denn gleichfalls unmittef« 
bar vor demfelben hergeben: dieſe große uns vor 
Augen ſchwebende Gefahr; jener: arme deis. 
ner Hülfe bedürftige Menſch. ©. $. 627. 

Dben $. 622 ift bereits bemerket worden, daß 
Adjective und Ordnungszahlen, wenn fie mit eigenen 
Mahmen verbunden werden, denfelben gemeiniglich 
nachtreten: Alerander der große, Carl der 
zwölfte, Eigentlich ift diefes Feine Ausnahme von - 
bem allg: meinen Grundgefege der Wortfolge, fon 

dern eine wahre Appofition, daher der Benfag auch 
von vielen mit einem großen Buchftaben gefchrieben 
wird, weil er die Stelle eines Gubftantives vertritt. 


Stelle un $. 766. Wenn unconcrefeierte Umftandswörter . 
conerefcite ein Eubftantiv beftimmen, fo hängt ihre Stelle 
ser Befim: hloſt von dem Gebrauche ab, ohne Zweifel, weil das 
mendr allgemeine Grundgeſetz der Wortfolge bier nicht klar 
"9 genug empfunden ward. Daher fiehen einige, und. 
äwar die aa jederzeit vor dem beſtimmten Sub⸗ 
ftantive, 
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ſtantive, andere ſtehen demſelben nad), und noch 
andere können ſowohl vorn als hinten ftehen. 
Vorn flehen! ganz, halb, etwas, nichts, | 
viel, wenig, fölch, fo, weiland: ganz Po» 
len, er ift ganz Zärtlichkeit, viel Mein, wes 
nig Geld, foldy ein Menſch, fo ein Haus, weis 
- dand Raifer Carl.» 
Hinten: felber, allein, fatt für genug, und 
die Umftandswörter des Ortes da, dort, bier, ber 
n.f.f Ich felber, wir allein, Geld ſatt, der 
. Wann da, die ganzedeit ber, von Hauſe aus. ' 
Sowohl vorn als Hinten Fönnen ſtehen: genug, 
mehr, felbft und voll, doch diefes in verfchiedenen: 
Fällen. Genug Zeit und Zeit genug; mehr 
rot, etwas Brot mehr, ein wenig Wein 
mehr; der Raifer felbft, felbft der Räifer, 
‚felbft deine beiterften Tage; ein Glas voll, 
und voll Wein. J 
$.767. Wenn ein Subſtantiv eine Appoſition Stelle der 
beſy ſich hat, und das eine iſt ein Titel oder Ehren. Appoſition. 
nahme, ſo ſtehet derſelbe allemahl voran: dein Herr 
Bruder, ihre Frau Mutter, der Fürſt Bir 
ſchof. Sind es zwey Nahmen, und der. eine iſt 
ein eigener, fo ftehet er am häufigfien: hinten: die 
Stadt Berlin, das Königreich England, dev 
BRaifer Joſeph. Seltener vor, außer allenfalls, 
“wenn das Appellativum Beſtimmungswörter bey 
fih hat: Berlin, die. große Stadt; England, 
das ftolze Königreich; Italien, das ſchöne 
Land. : Zn. andern Fällen ſtehet das beftimmende 
oder erflärende am häufigſten hinten : der Schlaf, 
der Müden Freund. Da es bier oft: gleichgültig 
iſt, welches won beyden als das erklärte oder. be« 
ſtimmte angefehen werden foll, fo ift auch alsdann 
Add, D.Spr. 1.8, 2; die 
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die Stelle gleichgültig: mein Vater, der König, 
oder der König, mein Vater. | 


Übrige Er 6.768. Außer der Appofition unb den eigent« 
Hirungen lichen Beftimmungsmwörtern des Subftantives fann 
des Sub: daſſelbe noch auf verſchiedene Art erkläre ober näher 
ſtanitwes. hefiimmt werden. —— 


1. Durch einen Genitiv. Daß dieſer auch 
voran ſtehen könne, iſt bereits $. 621 bemerket, und 
daſelbſt zugleich erinnert worden, daß dieſe Stelle 
des Genitives fehlerhaft wird, wenn dadurch das 
andere Subftantiv von feinen Beſtimmungswörtern 
getrennet wird. Wohl aber läßt ſich die Präpofi« 
tion durch einen folchen Genitiv von ihrem Subſtan⸗ 
tive trennen, in welchem alle aber daffelbe den Ars 
tifel verlieret, weil der Genitiv die Sılbltändigfeit 
ſchon hinlänglich beſtimmet: mir des Landes: des 
willung, füc, mit der Bewilligung des Landes, 


2. Durch eine Präpofition mit ihrem Caſu 
ober mit einem Umftandsworte, welche allemahl auf 
das erflärte Subftantiv folgen: der Rönig von 
Sponien, Liebe zur Tugend, ein Überfall 
von binten. Eigentlich flehet jede Präpofition; 
als der regierenbe Theil vor ihrem Caſu oder dem. 
regierten Worte. Allein es gibt deren doch einige, 
welche demfelben entweder allemahl oder nur in man⸗ 
chen Fällen nadgefeget werden, wie bey der Lehre 
von ben Präpofitionen bereits bemerfer worben:- 
berzeit ftehen hinten: halben und halber, ($.506,) 
entgegen, ($. 513,) zuwider, ($. 517,) und gewiß 
fer Maßen auch gegen über, ($. 522.). Nur zum 
weilen: ungeachtet, ($.508,) wegen, ($.-509,). 

nach, (9. 514,) durch, (9, 520,) umd zu Solge, 


. —*14 


3. Durch 


2,8, Von der Folge der Wörter, $.769. 515 


3. Durch ben Inſinitiv mit zu, welcher gleich» 
falls hinter dem beſtimmten Subſtantive ſtehet: 
Begierde zu lernen, Luft zu fpielen ; außer 
menn der Infinitiv die Geſtalt eines Subſtantives 
annimmt, da er gern voran ſtehet: er hat zum 
Spielen Luft. | | 

$. 769. Außer dem Subftantive bezeichnen alle Beftims 

übrige Redetheile etwas Unfelbftändiges. Dieſes mung des 
Unfelbftändige kann wieder auf mancherley Art na, Mrielbfäns 
‚her bezeichnet oder beftimmer werden; entweder durch 

ein Befchaffenheits - und Umftandewort, oder durch 

ein Subitantiv, oder durch eine Präpofition mit ih« 

‘rem Caſu, oder auch durch den Inſinitiv. Über⸗ 

- haupt gilt davon die Regel, daf alles Unfelbftänvdige, 

das Verbum finitum ausgenommen, feine Beftim« 
mungen vor fi) nimmt. Das Adverbium: fehr 
fchyön, recht gut, unglaublidy groß, Rühmens 
werth, des Wachens müde, feiner Aufmerk⸗ 
famteit unwerth, zu allem gefchicht. Das Ad- 
“jectiv: ein vorzüglich ſchönes Haus, ein wohl 
betagter Wann, ein der Wahrheit begieris 

"ges Bemütb, die vor Sreude trunkene Seele. 

as Participium, es mag nun concrefciere ſeyn 

‘oder nicht: ein ſchnell laufendes Pferd, das 

"von dem Brame gebeugte Aerz, tief gebeugt. 

Das Zahlmort und Pronomen: nur dieſer, faſt 
hundert, felbft dieſer; mo doch felbft auch hin« 

ten fteben fann, felber und allein aber allemahl 
Hinten ftehen müffen: ich allein, er felber, diefer 

felbft oder felbft diefer. Berner, der Infmnitiv: 
ſchnell laufen, bald kommen, in den Wald 
geben, um von der Sache zu kommen, ſchön 
gefchrieben haben. Aus diefem Grunde ſtehet 

aud) in den zufammen gefeßren Berbis die Partifel in 


dem Infinitive, allemahl vorn, wenn gleich. das Wer - 
Kk 2 bum 
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bum finitum fie nach ſich nimmt: ich gehe aus, 


- aber ausgehen; es läuft ein, aber einlaufen. 


$. 770. Nur die Befchaffenheitswörter machen 


bier eine Ausnahme, wenn fie durd) ‘eine Prapofie 


tion mie ifrem Caſu, oder durch den Inſinitiv mit 
zu beftimme werden, in welchem Falle fie ihre Be⸗ 
ſtimmung am häufigften nad) fid) haben: genei 
wohl zu thun. Indeſſen kann ſie auch vorn 
hen, beſonders wenn eine Präpoſition mit ihrem Ca» 


‚fu die Beftimmung ift: gücig gegen jedermann, 


oder gegen jedermann gütig. 


$. 771. Ein bloßes Umftandswort Fann entwe⸗ 
ber durch ein Subftantiv beſtimmt werden, geftern 


‚Abend, heute Morgen, oder durch eine Präpofi- 


tion mit ihrem Caſu, geftern vor Tage, bier 3 


-Bande, oder durch ein anderes Umftandswort, 
ben beyden erſten Fällen nimmt es feine Beſtimmung 


nach, in dem letztern Falle aber am häufigſten vor 


ſich: von oben, ſeit geſtern, ſehr bald, recht 


früh, gar nichts, durchaus nicht. Erft und 
noch fönnen aud) hinten ftehen : heute noch wird 
er tommen, geftern erſt ſahe ich ibn, Iſt das 
beſtimmende Wort aus, einem Subſtantive zu einem 
Umftandsworte ‚gebildet, fo ſtehet es allemahl hin⸗ 


ten: beute Nachts, geſtern Abends. Da 


es nicht allemahl deutlich genug ift, weiches von 


zweyen Umſtandswörtern das beftimmende oder bes 


ftimmte it, fo ſtehet oft Dasjenige, welches das wa 
re. beflimmre zu fenn fcheinet, voran, geſtern fr 
Sind der Umftandswörter mehrere, fo ſtehet Das 
beftimmte gern in.der Mitte, von oben ber, nach 
unten zu, von unten bersuf ‚ febr weit ber; 
außer wenn rinige Dann einander bit beſtimmen, 
weit von hier. ten N 
„in - . 172. 
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| $. 772: Das Verbum kann Auf fehr vielfache Des Werk, 
- Art, umd faft durch alle übrige Redecheile beſtimmt 
erden, und Macht alsdann mie allen feinen Beſtim⸗ 
miungen zufammen genommen; eigentlich das Pradi« 
„ cat aus, deſſen vor nehmſter Theil es iſt. Diefe Bes 
ſtimmungen bezeichnen demnach entweder etwas Selb: 
ſtandiges oder etwas Unſelbſtändiges. Jene begreiffen 
ſowohl die Gegenſtände der Sache und der Perſon oder 
die Cafus Berbi, als auch allerley Umftände und Ber 
| ſtimmungen, fofernfie durch Präpofitionen mitibren  \' 
N Eubftantiven ausgedruckt werden. Zu dem Unfelb« 
ftändigen gehören ſowohl das Befchaffenheits - und 
Umftandsmwort, als audy der Inſinitiv und das Pars 
tieipium, und zwar die beyden leßfern vorzüglich bey 
„den Verbis mit unvellftändigen Prädicaten. Da 
das: Verbum ſinitum der unbeſtimmteſte Theil des. 
Prädicates iſt / welcher erſt durch feine Benfäge und 
Beſtimmungen die gehörige Verſtändlichkeit erhält, 
| Kim es, auch im Ganzen genommen , alle feine Be» 
immungen, nach fi, und zwar wiederum nad) dem 
Maße der ſcharfern oder fehrächern Beftimmung, 
Be dasjenige, welches am flärfjten beſtimmt, den 
schluß der ganzen Mede madıt, Da alles dieſes 
fehr viele und mancherley Fälle unter ſich faffet, fo 
muß umftändlicher davon geredet werben. | 
6. 773. Das Verbum nimmt feinen Caſum nach Stelle des 
ſich, es ſey nun ſolcher der Gegenſtand der Sache, Laſus 
er nahm das Buch, oder der Perſon, weiche Derbl, 
einem Vornehmern. Kommen beude Cafus, des 
fähhlichen und, des ‚perfönlichen Gegenftandes ‚hinter 
einem Verbo zu halben. (0 ftehet im Ganzen det 
Dativ dem Accufative vor, ohne Zweifel, weil der 
Hecufario dee Sache den Begriff Dek Verdi fehärfer 
beſtimmet, als der Dativ der Perfor : ich gab - 
meinem Freunde einen Rath, Nur die Pro 
* Kk3 nomina 
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nomina machen hier allerley Ausnahmen, weil ein 

jedes Pronomen gewiſſer Maßen relativ iſt, welches 
ſich auf ein vorher genanntes Subſtantiv beziehet, 
daher die Deutlichkeit erfordert, es dieſem ſo nahe 
als moͤglich zu ſtellen. Die dahin gehörigen Fälle 
fi ind etwa folgende. 


7, Hat einer von beyden Caſibus ein Prono⸗ 
men bey ſich, fü ftehet er dem andern gerne vor, er 
bezeichne nun den Gegenftand. der Sache oder der 
Perfon : der. Sterbende vermachte fein Der 
mögen fremden Perfonen ; der Sterbende 
vermachte feinem Bruder alles; gib diefen 
Rath einem andern, gib umfern Steunden 
einen Rath; offenbare deine Bebeimniffe nies 
manden. Wenn fi) aber das. Pronomen des ei⸗ 
rien Caſus auf den andern Caſum beziehe, fo muß: 
es diefem nothwendig nachſtehen: man verband 
dem Kranken feine K’Ounden. 


2. Haben beyde Cafus Pronomina bey ſch, ſo 
ſollte eigentlich die allgemeine Regel wieder Statt 
finden, und der Dativ dem Accuſative vorſtehen; 
allein hier iſt es gemeiniglich gleichgültig, welchen 
Caſum man voran ſetzet: der Sterbende ver⸗ 
machte feinem Bruder fein ganzes Vermö⸗ 

.gen, oder fein ganzes Vermögen feinem Bru⸗ 
“der; gib deinem Freunde diefen Rath, oder 
diefen Rath deinem Sreunde. Nur, wenn der 
Dativ unconcrefeierte ‘Beftimmungsmwörter bey ſich 
bat, fo wird er dem Accufative gerne nachgefeßet: 
offenbare deine Geheimniſſe nur allein deis 

nem Freunde. 


3. Iſt einer von beyden Caſibus ein Prono · 
men, ſo folgt dieſes aus dem obigen Grunde alle⸗ 
mahl unmittelbar auf das Verbum, es bezeichne 
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nun ben Gegenftand der Perfon oder der Sache: 


gib es deinem Bruder; fage diefes einem anz 

dern; gib uns einen guten Rath; er vers 

machte mir fein Haus. | 

4 . Sind beyde Caſus Pronomina , fo wirb des 
Accuſativ gemeinigfih dem Dative vorgeſetzet: ſa⸗ 

ge es mir; ſchicke ihn uns. Doch treten die per» 

fönlichen Pronomina, und befonders die Reciproca 

den übrigen am liebften vor: ſage mir es; gib 

mir diefes; nimm dir daffelbe ; fie ergaben 

fid) ihnen; er bildete ſich es ein; fie maßten 

ſich ihn an. Indeſſen iſt es oft gleichgültig, wels . 
ches Pronomen voran gefeget wird : fie maßten ihn 
ſich an; ‚er bildete es ſich ein; ich will ihn 

dir, oder dir ihn anvertrauen; er gab es mir, 

oder mir es, mirs. 


6,774. Wird der Gegenftand ber Sache durch Sort: 
den Senitiv, der Gegenftand der Perfon aber durch. ſetzuns⸗ 
den Accufativ ausgebruct, fo ftehee der Genitiv, 
weil er den ganzen Auffhluß gibe, dem Accufarive 
nad) : man überführte den Verbrecher vieler 
Mifferhaten; er begab fich der ganzen Sas 
ce; ich verficherte ihn defjen; man verwies 
‚ihn des Landes, 


Wird ein Verbum mit zweyen Accufativen vers 
bunden, fo ftehet derjenige, welcher den eigentlichen 
° perfönlichen Gegenftand bezeichner, dem andern vor: 
du nännteft deinen Sreund dein alles; er 
ſchalt den Mann einen Derführer. 


. Wird außer! den Gegenſtänden der Perſon und 
Sache noch ein Umſtand durch einen Caſum ohne 
Präpoſition ausgedruckt, ſo ſtehet er jenem nach: 
wir erwarteten den Gaſt drey Tage lang; 
Kk4 man 
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Stelle bet 


„näher befti 


man verband dem" Rranten' feine Wunden 
des Tages dreymahl. | 
Wird einer diefer Caſuum durch ein Subftantie: 
mit feiner Pröpgfion pder durch einen Zwiſchenſatz 
me, ſo erfordert die Deutlichfeit, daß er 
alle diefe Beſtimmungen fo gleich nach ſich nehmer 
der König von Preußen getvantı die Schlacht 
bey Prag; Lajus vermachte fein Haus vor 
der Stadt einem Sremden, welchen er nie 
sefeben hatte," ne 


6.775. Wird das Verbum außer dem Worte, 


Präpofition welches es unmittelbar regieret; noch durch eine Präs 


\ 


ae pofitioh mit ihren, Subſtantivo beftimmet , fo: ſtehen 


diefe gewöhnlich hinter jenen: ‚die reizendfte Aus⸗ 
ficht erfüller unfer Auge mit dem fanfteften 
Vergnügen; das machte einen tiefen ins 
druck auf unfere Sinnen 5 der Simmel ab 
dem Menſchen die Vernunft zu feier Fuh⸗ 
rerinn. Bezeichnet die Präpofttion mit ihrem Car 
fü einen Umftand der Zeit und des Ortes, fo kann 
derfelbe auch oft voran ſtehen: ‚Öle reigendfte Aus⸗ 
ſicht erfüllere an diefem Tage unfer Auge u. 
Defonders wenn der Cafus des Verbi Fein Pronds 
men bey ſich bat: der Wind zerbrady vor drey 
Tagen einen Baum; ich fand in Berlin ein 


Paar alte Bekannte. Die Urſache ſcheint darin 


zu liegen, weil Umſtände ſchwächer beſtimmen, da⸗ 
ber fie in dieſen Fällen den Caſibus des Werbi: vor⸗ 
treten, Haben aber diefe ein Pronomen bey ſich, fo 


erfordert die Deurlichfeie aus dem fchon oben bes 


merkten Grunde, fie den Umftänden vorzufeßen , da» 
mit fie dem Gegenftande, auf welchen fie fich bezie⸗ 
en, ſo nahe als möglich fommen: der Wind zer⸗ 
rach diefen Daum vor drey Tagen; id) fand 

| unſern 
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unfern Freund in Berlin. Wenn daher finer 
von den Caſibus des Verbi ein, Pronomen ift, ſo ſte⸗ / 
het es den Umfländen allemahl vor, und folge un⸗ , 
mittelbar auf das Verbum. sr > 
. Werben Zeit und Dre zugleich durch Präpofts 
tionen mit ihren Subftantiven beſtimmet, fo. gebet 
die Zeit als die ſchwächere Beſtimmung, dem Orte 
vor: der Wind zerbrach vor drey Tagen in 
dem Walde einen Baum; ich fprady ihn wor 
vielen Fahren in Wien, z | 
I. 776,. Wird ein Verbum durch mehrere Prä- Forts 
pofitionen mic ihren Subftantiven beftimmet , fo fol⸗ ſetzung. 
gen fie wieder nach dem Grade der. ſchärfern Beſtim ⸗ 
mung auf einander. Zeit und Ort ftchen, fo fan 
fie bloße Umftände bezeichnen, und alfo am ſchwäch⸗ 
ften beftimmen ‚ dffen übrigen vor, und, da bie Zeit 
die ſchwächſte Beftimmung eitthäle, fo gehet fie dem 
Drte vor: dir techneft ihn ohne Urfache unter 
die Ungetreuen; er trat wegen feiner Un⸗ 
ſchuld mit froͤhlichem Gefichte vor das Ges 
richt, wo die letzte Beſtimmung nicht bloß den Um⸗ 
ffand des Ortes, fondern die Hauptbeftimmung des’ 
Verbi enthält, daher fie auch zulege ſtehet; das 
Glück mit dem Tode in’ einem grauſa⸗ 
men iffes der Gefühllöfe blieb an! 
diefem Tage, auf der fchönften Sur, bey al⸗ 
ler Erweckung der zärtlichen Natur dennoch 
ohne alle Empfindung, wo die Biſtimmung mit 
‚jeder Präpofition Und ihrem Cafu flöige, 7° 
8.772: Auf eben diefelbe Are flehen alle uncons Stelle der 
feierte 2 TEE ER A dem Verbo Averbien, 
to, und zwar wiederum nach dem Maße ihrer . 
nme Bu DaB die Umſtandeworter, und ums 
der Zeit und des‘ Ortes voran gehen, 
ft bie 






\ 
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auf es ſich beziehet, fo nahe als möglich zu bringen: 
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die bes Umfanges, des Grades uf f. folgen, und, 
das Befchaffenheicswort,” ‚als die flärfite Beſtim⸗ 
mung den Beſchluß madıt: der Wind webet — 
tig; der Wind wehet überaus heftig; der 
Wind wehet heute überaus heftig; der Wind 
wehete heute früh bey uns überaus heftig; 
ich febe dich heute bier nicht gern;, er reifere 
gegen früh von bier wieder weg, 

'.$. 778. Hat das Verbum einen Cafum bey fich, 
und diefer ift ein Pronomen, fo geher er allen übri⸗ 
gen Beftimmungen.vor : ich liebte ihn überaus 


zärtlich,; er ſagte es mir febr offenherzig. 
So auch gemeiniglich, wenn das Subſtantiv ein 


Pronomen bey ſich hat, um es den Gegenſtand, wor⸗ 


entdecke mir deinen Bram jetzt und an die⸗ 


ſem Otte offenbersig. 


Hat der Accuſativ der Sache kein Pronomen 
bey ſich, fo ſtehet er unmittelbar vor dem Beſchaf⸗ 
fenheitsmorte, und nimmt die Umftände, als fchreds; 
here. Beſtimmungen, gern vor ſich; der Wind 
webete heute früh allen Staub auf der Gaffe: 
vorg, oder heute früh ‚auf der Gaffe allen: 
Staub weg; entdecke mir jegt und an dies, 
fen Örte das ganze Bebeimniß offenherzig., 
Bezeichnet der ſcheinbare Caſus Verbi einen bloßen; 
Umftand, fo wird er. wie ein bloßes Umſtandswort 
betrachtet : ich ſahe ihn noch dieſen Morgen 
bier ganz heiter, eben fo, wie man fagen würde, 
id) fabe ihn noch geftern bier ganz heiter. 

Daß. ber Nachdruck bie gewöhnliche Wortfolge, 
oft ändert, und ein Wort aus feiner gehörigen Stelle 


ziehet, um die Aufmerkfamkeit vorzůglich darauf zu, 


Ienfen, werben wir an feinem Orte fehen. Aber, 
“ : u da 
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ba.es nicht felten bunfel ift, welches Glied der Rede 
fhärfer beſtimmet, als das andere, fo finden, auch 
außer dem alle des Nachdruckes, manche Abweichun 
gen Statt, und oft iſt es um eben deßwillen gleiche 
gültig, wie man eines oder mehrere Worte ordnet. 
Z. B. ich ſchickte meinen Bedienten neulich 
über Land, und ich ſchickte neulich meinen‘ 
Bedienten über Land; obgleich die erfie Stellung: 
die beffere ift. Hingegen in dem Satze, er vers, 
machte dem Stemden geftern: vor ‚Berichte: 
fein ganzes Dermögen,. würden fich die Worte 
nicht ohne Zwang anders ordnen faffen, weil: hier, bie: 
Grade der Beftimmung zu deutlich find, 
$. 779. Dasjenige Unfelbftändige;, wodurch der Von den 

Begriff eines Verbi finiti am ſtärkſten beſtimmt zuſammen 
wird, macht den Beſchluß der ganzen Rede, und Aa 
nimmt folglich alle übrige Beftimmungen zroifchen Ver 
ſich und dem Verbo in die Mitte. Das gilt nun, 
z. fowohl von dem eigentlichen Befchaffenheirsworte: 
das Pferd gehet fehr ſicher; das Pferd gehet 
felbft auf unebenen Wegen ſehr ficher, das 
Pferd ging neulidy auf unferer Reife von 
Leipzig nady> Dresden, und von da wieder 
zurück, überaus ſicher; wo ficher dasjenige Ber 
ſchaffenheitswort ift, welches den Begriff des Verbi 
Er am fchärfften beftimmer, ‚daher es auch dem 

uß der ganzen Rede macht, wobey nur bahin 
zu ſehen, daß es. niche durch allzu viele und lange 
Mebenbeftimmungen und Zwifchenfäge zu weit von 
feinem Verbo gefrennet werde, weil fonft die Auf⸗ 
merffamfeit den Faden verlieren, und bie höchfte 
mögliche Verftändlichkeit leiden würde. Als auch 
3. von den frennbaren Partikeln in zuſammen ‚ges 
fegten Verbis; 3. von den Participien in den zus 
ſammen geſehten Zeiten, und, 4. von den Infiniti⸗ 

u 
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ſo fern benbe zu Ergänzung der Berborum mie 
vollſtändi en Prädicaten dienen. Die drey letz⸗ 
ven. Fälle müffen. —* ein wenig näher betrachtet 
werden. 5 | 


WW ‚Sm: dem: erften heile it 6. 434 f. gezeiget wor⸗ 

den, daß die ſogenannten zuſammen geſetzten Verba 
im Deueſchen von gedoppelter Att ſind, indem ſie 
entweder ächte oder unächte Zuſammenſetzungen 
ausmachen. Sn den erſten iſt nach der Natur einer 
jeden Zufamthenfegüng der. beftimnfende Theil auf 
immer mit dem beſtimmten verbunden, daher auch 
deſſen Stelle.vor dern Verbo unveränderlid) ift: das 
- "Band durchreifen, : ich durchreife. das Land, 
er bat das Land Öurchreifer.: ‚Nicht fo die um: 
+ äthten Zufammenfegungen , welche bloß ans Mangel 


 peufficher Begriffe mie unter die zuſammen gefeßten 


Wörter gerathen find. Die Partifel folgt hier. dem 
aligemeinen Grundgefege der‘ Wortfolge, indem fie 
im Infinitivo und: ven Participtis ‚voran tritt, = 
dem Verbo finito aber nachſtehet. * Abgehen, ab⸗ 
gegangen, abgehend, ich gehe ab, fie gingen 
ab; gerade ſo, wie man „es. fchnell geben; 
ſchneli gegangen, ſchnell gehend, ich gebe 
fchniell, fie gingen ſchnell⸗ sie Verba 
ändern daher die gewöhnliche Wortfolge nicht · im 
mindeſten, und der ganze Unterſchied beſtehet bloß 
darin, daß man ſich gewöhnet hat, ſie in denjenigen 
Fällen, da die Partikel voran ſtehen muß, mit dem 
Hnfinitivo und Partieipio als ein Wort zu fehreis 
ben, da, es doch beffer gewefen wäre, man hätte fie 
getrennet gelaſſen, weil man ſie in dem Verbo — 
dech wieder trennen muß. 


Wenn baher ein ſolches Verbum — ws 
ren —— bey ſich hat, ſo ſtehet die Pat; 


tikel, 
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tikel, als der am fchärfiten beftimmende Theil, aleich- 
falls an dem Ende der Rede, und nimmt alle übrige 
Beftimmungen zwifchen ſich und dem Verbo in die ° 
"Mitte: meine Aoffnungen fahren erfchrocken 
“auf, und ſchauen über den ſchmahlen Rand - 
des Lebens hingb; er ſchenkte mir, den Be - 
cher der Trübfal voll ein; Tiberifhe Rünfte - 
büllen feinen Anfchlag in die dunkelſte Nacht 
der tietften Verſtellung ein; wo die Verba ins 
finita suffsbren, hinab ſchauen einſchenken 
und einhüllen heiſſen. 


G. 780. Eben daſſelbe gilt auch don. ben fo ge⸗ Stelle der 
nannten zufammen gefegten Zeiten, .wo die Stel, Participien 
dung des Participi nad) dem. Hülfsworte Feine und Inf 
Ausnahme von der Regel machen kann, fo ba "IV. 
man nur einiger: Maßen deutliche Begriffe von ei⸗ | 
nem Verbo finito und. von einem: Participio bat, 
Allein, da ſich Epradylihrer unter allen Gefchöpfen 
Gottes bisher am wenigften um klare und deutliche 
Begriffe befümmert haben, fo haben’ fie auch. hiet 
die Sachen ganz verfehrt angeſehen/ und das Pars 
ticipium für) das eigentliche Verbum, das Hilfe 
wort aber, für — nun für das Hüüfswort gebük 
ten, und da sollte denn freylich die Regel, daß das 
Vecbum finitum feine Beflimmungen nach fich 
nimmt, nirgends paſſen. Es ift fihr erbaulich zu 
ſehen, wie fie ſich eheils winden , theils auf geſpitzten 
Zehen über die Sache wegeilen, wenn ſie auf dieſen 
Punet in der Wortfolge fommen, Man’ fchlage 
3.2. Gottſcheds und aller übrigen Sprachlehren 
nach, welche ihm in der grammatiſchen — ähn⸗ 

ld find. 


..- Die. fo genannten zufammen gefegten Zeiten ber 


Denhhen Eonjugation ine) aus. einen ie 
nite 
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finito mit einem unvollſtändigen Prädicate, deſſen 
mangelhafter Begriff durch ein von einem andern 
Verbo abgeleitetes Participium ergänzet wird. Weil 
die Deutſche Conjugation den Begriff der völlig ver⸗ 
gangenen Zeit aus der Wurzel eines Verbi niche 
ſelbſt machen kann, ſo muß ſie ihn umſchreiben, und 
dazu gebraucht ſie ein Verbum finitum mit einem 
unvollſtändigen Prädicate, und das Participium 
Präteriti desjenigen Verbi, welches den Hauprbe= 
griff gewähtet, ich habe geliebt. Das erſte wird 
daher das Hülfswort genantit, weil es ben Begriff 
ber Zeit mit: den Mebenbegriffen der Perſon und 
Zahl ausdruckt, welche die Wurzel lieb nicht an 
ſich felbft ausdrucden fann. Wer fieher nun nicht, 
daß diefes Killfsmort hier das eigentliche Werbum 
finitum iſt, indem alle Veränderungen. der Perfon 


und Zahl. an demſelben allein vorgehen, Dagegen das - 


Participium, ob «8 gleich den Hauptbegriff enchälk, 
in. allen Fällen unverändert bleibt, und. folglidy: wei⸗ 
ger nichts „ala ein von dem Verbo abgeleiteres Ad⸗ 
verbium oder; Beſchaffenheitswort ift: ich babe ges 
liebt, du: haſt geliebt, fie haben geliebt, ich 
werde geliebt, fie find geliebet worden. 
“+... Da e6 nun vor einem::jeden andern Adverbio 
nichts weiter. voraus hat, als die Abſtammung von 
einem Derbo ; daher ihm auch der Mebenbegriff der 
Zeit anklebt: fo finder es aud) in der Wortiolge feir 
ne Stelle da, wo ein jedes anderes Adverbium ſte⸗ 
hen würde, weil es den Begriff. des Verbi finiri am 
ftärfften beftimmet; folglich nimmt es auch alle übe 
rige Beltimmungen zwifchen ſich und feinem -Berbo 
finito . in. die Mitte: wir wurden bewirthet, 
wir wurden gejtern bewirthet, wir, mwurs 
den geftern von ihm bewirtber, wir wurden 
geftern überaus hertlich von ihm m... 
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nicht die rollende Sonne, nein, die Tu 
end bar feinen Geift zur Reife gebracht, 
Kommt: daher noch ein’ anderes Adverbium dazu, 
welches im den einfachen Zeiten die Hauptbeſtimmung 
enthäle, folglid) am Ende der Rede Reber, fo über⸗ 
laßt es in den zufanımen gefegten feine Etelle dem 
Participio, theils weil daffelbe die fchärffte Beſtim⸗ 
mung enthält, theils‘ aber auch, weil jenes Adver⸗ 
bium eigentlicy wieder zur Beſtimmung des Partis 
eipii dienef, alles Lnfelbftändige aber außer ‘dent 
Verbo finito feine Beflimmung vor fi nimmt; 
er bewirthete uns übersus herrlich; aber, 
er wurde von uns überaus berrlich bewirz 
thet. In den dreyfach zufammen gefegten Zeis 
ten, wo das Verbum finitum durch zwey Partici- 
pia beftimmet wird, ſtehet dasjenige, welches die 
Hauptbeſtimmung ber Zeit enthält, demjenigen, wel- 
‚ches den vornehmften "Begriff der Sache enthält, 
nad) : wir find überaus berrlid) von ihm bes 
wirthet worden. | 
So aud) der Infinitiv, fo fern er zur Beſtim⸗ 
mung eines Verbi finiti mit einem unvollftändigen 
Präbdicate gebraucht wird, in. welchem Falle er wie» 
der nicht anders befrachter werden fann, als ein Ads 
verbium;, daher er auch mit demjelben einerley Stelle 
bat: id) will geben, laß es fahren, er wird 
fommen. Kommen mehrere Beftimmungen bazu, 
fo nimmt auch diefer felbige vor ſich, folglich zwi⸗ 
ſchen fi) und dem Verbo finito in die Mitte: da 
zuber er unter dem Schatten feiner Lorbern, 
beißt den Lärm des “Hofes fliehen, und nur 
eine Kleine Zahl weifer Beifter fic) ihm ner 
ben ; ich fabe diefen Wiorgen die ſchwarze 
Gewitterwolke fehnell über dem Walde das 
8 $, 781. 


5 
fegung. 
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6.781. Kommen. zwey Inſinitive hinter einem 
Derbo zufammen, fo gehet der beftimmende vor dem 
beftimmten ber, weil alles Unfelbftändige außer dem 
Verbo finito feine Beftimmung vor fich nimmt, und 
der befiimmte den Begriff des unvollftändigen Verbi 
finiti am ſtärkſten aufflärct: ich babe ihn geben 
laſſen; ich will cs dir verferrigen helfen; 
pöir baben ihn kommen feben. Wo laffen, 
belfen und ſehen, durch geben, verfertigen und 
kommen beftimmet oder erfläret werben, 


Drey auf einander folgende Synfinitive find zwar 
weder ungewöhnlich noc) völlig zu tadeln; allein, da 
fie viele Dunfelheie mit fich führen, fo vermeidet 
man fie gern, fo fehr man kann, zumahl da auch 
die Grade der Beſtimmung bier dunfel werden, 
Ich babe dir die Sache verfertigen belfen 
wollen , fcheinet die einige richtige Stellung zu 


ſeyn, weil wollen derjenige Snfinitiv ift, der der 


Aufklärung am meiften bedarf, folglich die benden 
übrigen als feine Beftimmungen vor fih nimmt; 


‘ allein dem Wohlflange nach fagt man lieber, ich 


babe dir die Sache wollen verfertigen bels 
fen, und fiehet alsdann den Begriff des Helfens als 
denjenigen an, welcher dem ganzen Sage den völli⸗ 
gen Auffchluß gibt, fo daß derjenige Infinitiv, wel⸗ 
cher den Hauptbegriff der Sache nach enthält, zwi · 
ſchen den zwey Infinitiven mit Nebenbegriffen in 
ber Mitte ſtehet. J 


§. 782. Da das Verbum durch ſein unfelbfkäte 
biges Beitimmuhgsmwort, .es fen nun eine Partikel 
in den unächten Zufammenfeßungen, oder ein Be⸗ 
fchaffenbeitswort, oder aud) ein Participiym und 
Infinitiv, feine ganze Verſtändlichkeit erhält, fo er 
fordert die Deutlichkeit, es nicht durch zu viele und 
fange 
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fange Zwifchenfäge oder Beſtimmungen von bemfel« 
zu trennen... Die Sonne ging am frühen 
immel über, berhaute Zügel, welche . ihr 
upt in ferne Thäler ftreckten ‚mit majeftäs 
Slanze gufʒ wo das Verbum ging ſchon 
der F ufmerkſamkeit entwiſchet iſt, ehe ſie noch an 
eſtimmungswort auf gelanget. In dem ge⸗ 
nn und. ‚andern Fallen läſſet fich die Dun⸗ 
—* dadurch heben, daß man das Beitimmungse 
. wort vor einem d er „Zwifchenfäge ſtelle I 
wein: ee Serkibe m ni Partikel ober eiuem ꝰ 
| lativo ui fängt: die Sonne ging mit majeſtoͤt 
e am frühen. Hmmel über be⸗ 
auf, u] u. ff. Der Reichen 
| — an Ef, ift, voll ſolcher bunfeler Säge, 
J an oft den Athem verlierer, ehe man 
4J F — S——— bes Verbi gelanget. 
783. Was von allen dieſen unfelbftändigen Bon dem 
mungstwörtern: des Derbi finiri” gefagr ots Sufinision. 
ben, gilt aud) von dem Inſinitive mit zu. Diener 
‚Derfelbe ‚zur Beſtimmung eines bloßen Verbi finiti, 
ſo ſtehet ——— ich befahl ihm zu geben B 
ich befähl ihm diefen win allem Bin» 
ſte zu gehen. Hat er feine eigenen Beftimmuns 
gen bed fidh , fo nimmt er fie, wie alles Unfelbftändid 
ge vor fich: ich befahl ihm dieſem Morgen in} 
allen Ernte, mir ſo gleidy aus den Augen 
311 gehen; wo von; mit fo gleich, an alles Beſſim⸗ 
rn des — if, und Pr vor. — 





Be RR gefegten Jen, di. * 
ge im nod) durch ein Darticipium. 

einen, dndern De beſtimnit wird, kommt 
Ma ufz sch ort durch ben Sne 


pr, il finitiv 





27 m 


538 1. Th. 4 Abſchn Syntaͤr. 74 


finieio mit zu aufgeklaret oder Bette see Yo 
Beftimmt er zunächft das Patticipium, fo, fteher ee 
dor demfelbeh ‚aus dem ſchon mehrmahls angeftißes 
fen Örumde: ich babe es ihm zu wiffen gethan. 
Diettet er einem in dem Sage vorfommenden Sub⸗ 
ffäntive zur Beſtimmung, fo ſtehet er unmittelbar 
nöch"defelben: fie haben ihm Wein zu trin⸗ 
Een gegeben, wo zu trinken nicht von dem S 
ffantivo Wein getrennet werben fann. Beſti 
er das Ganze, d.t. das Verbum finitum mie fe 
nem Participio oder nfinitive, fo, ftehet er hinten 
teil er hier den wornehmmften Aufichluß genähters 
wir haben befchloffen, diefen Tag auf dem 
Pande zusubringen ; er befürchtete, erkann 
zu werden; ich wunſchte ihn kennen zu ler⸗ 
en. Am welchen beyden letzten und andern 
tihen Fällen erkannt und kennen auch als Ber 
flimmungen des Jnfinitives mit zu angefehen mer» 
den fönnen, daher fie ihm aus dieſem Grunde ver 
treten. | f Dun Ds url: 
Oft iſt es zweifelhaft, ob dieſer Jnfinitiegne 
nächſt das Ganze, oder das Verbum —— 
auch das Participium beſtimmt/ und: aledann ff 
auch deſſen Stelle gleichgültig: ich babe il 
fohlen aus dem Hauſe zu gehen ‚ oder ich ha 
be ibm aus. dem Haufe zu geben befohlen 
In dem letztern Falle wird aus: dem Haufe 3 
gehen als Beftimmung des Partieipii befoblen, 
im erften aber als Beftimmung-des. Ganzen; betrach⸗ 
tet. Mur wenn er der eigenen Beſtimmu | 

t, fo erfordert die Deutlichkeit, ihn 

tan Fann allenfalls fagen, wir haben 
auf dem Lande zuzubringen beſch 
richt, ohne große Undeutlichfeit, wir haben die 
Tag mit unfern Fteunden drey Meilen von 
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auf dem Lande zuzubringen beſchloſſen, teil 
das Beſtimmungswort hier viel zu weit von dem 


t,wird, d s hei u 
au Beh Be, ie Cu 


8.784. Bef ndet ſich in dem Sage ‚eine Bar Stele der 


ar ſo dert fie — ganzen 2 Vernei⸗ 
nur einen elı 
bet fi Se —— E 


—— 


lb * h 6 ich bin, 


| Be —* aber andere —— * A 
fo trirt fie der fegren ünmittelbar vor: er iftı 














ufe nicht bier; wir geben. 
| beten a werden Bießmabl ni 
zu my ii fen. 0 auch, wenn das Verbu 
nie Pattieipium oder durch einen nz 
initir — ni + ich babe ibn den ganzen 
Tag nid a5 er ift nicht zu Haufe ger ges 
nen; | es nie gefagt. 





W 
— fe a einzelen Begriff ſo Reber 
fr ummittelbar vor demſelben, und kann ohne Vers 
änderung bes Sinnes nicht von demfelben getrennet 
werden. Ich wünfche ihm nicht zu ſehen, 
ſagt etwas anders, 'als ich wünſche nicht ihn 
zu feben, ober) nicht ich wünfdye, ihn zu 
feben. So auch: es iſt dir nicht erlaube zu! 
eher, Und, es: iſt dir erlaubt nicht zu ge⸗ 
hen; ich verlange nie, daß du verlieren‘ 
5* und, Ach everlange, du nie 
1.f‘ %. 0 14 4* 
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. Von der Folge der Worter nach der 
Gemůthsſtellung des Redenden. 


Abweichun· G. 785. Was bisher von der Folge der Wörter 

gen von dies im Deurfchen gefagt worden, betrifft den gewöhn⸗ 

werde. lichſten und natürlichften Gang der Vorfteflungen 

Fr und der Rede, aber auch nur nach dem darin’ zum 

- Grunde liegenden allgemeinen Grunbfage. Freylich 

weicht der Deutſche, ſelbſt in der einfachen unterrich⸗ 

tenden Rede, mehrmahls von der im vorigen bes 

zeichneten Ordnung ab, und dieſes geſchiehet entwe⸗ 

der aus Unwiffenheit, aus Mangel bes Geſchmackes 

- und des dunfeln Gefühles, weldyes allein. den größ- 

een Theil der Menfchen in jeber Sprache leitet ‚und 

alsdann auf eine fehlerhafte und fprachwidrige Art; 

oder auch auf eine erlaubte Art, wenn wider einan- 

der ftreitende Analogien zufammen kommen, und der 

Gebraud) ſich nicht auf eine beftimmte Art für eine 

von beyden erfläret hat, oder auch, wenn es zweiſel⸗ 

haft oder gleichgültig ift, auf welches Wort eine Be⸗ 

flimmung gezogen werden muß. Es find im vori⸗ 

gen von jeder Art einige Benfpiele vorgekommen; 

allein es gibe deren noch weit mehrere. Sie alle, 

oder auch nur einen beträchtlichen Theil derſelben an- 

zuführen, würde theils nicht ohne große Weitläufig- 

Teig gefchehen fönnen, theils aber auc) wenig Mußen 

bringen. Hat man den allgemeinen Grundſatz, 

welcher in der Wortfolge zum Grunde lieget, ein- 

mahl recht gefaſſet, und in der Sprache nachzuben- 

fen gelernet , fo wird man dergleichen Abweichungen 

leicht ſelbſt beurtheilen, und ſich ihren Grund erklären 
fönnen, = * J 

Allein außer dieſem Falle gibt es noch zwey ſeh 

wichtige Gründe der Abweichung von der im je 

gen befchriebenen Wortfolge, und dieſe find, 1. ber 

132 J Gemürbe- 
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Gemüchsftand des Nebenden, wohin ich auch dies 
jenigen Veranderungen rechne, welche durch die Con» 
ünctionen betvirfet werben, und 2. der Nachdruck 
nd die Abmwechfelung der Rede. Beyde find fehr 
teichtig, daher wir umftändlic) davon reden müſſen. 
2.0 9 786. In Anſehung der Gemüthsſtellung ift Verſchie⸗ 
die Dede eigentlich nur won. gedoppelter Art; der Bene 
ende zählet entweder feine- Worftellungen, fo. der Rede 
wie er ſie hat/ ohne ‚merkliche Gemüchsbervegung wma 
auf, oder er wird. dabey von einer * 
erklichen Veränderung des ruhigen Gemüthsftan. 
‚geleitet, welche denn auch eine merkliche Verän⸗ 
derung in der Folge der Ideen hervor bringet. 
Jeder diefer beyden Fälle theilet ſich wieder in 
zwey andere, indem die Vorſtellungen entweder gang 
infach ohne alle künſtliche Werbindung ber 
sorgetragen, ober die Eäge durch Conjuncrionen 
berbunden werben, welche denn wiederum eine Wer: 
in der gewöhnlichen Wortfolge verurfachen, 
1 ſich dieſe vier Fälle auf drey zus 
wei —— en, weiche fie 
die verfchiedene Gemüthsftellung, als 
‚ Conjunetionen bewirket werden, ei⸗ 
nur ‚find., Wir cheilen daher Die 
u Die natürliche Wortfolge. 
G62787. Unter der natürlichen Wortfolge verſtehe Weihe Jal⸗ 
h bier diejenige, wo die Vorſtellungen, fo wie man le darunter 
ha m alle merfliche Bemürhsbewegung hat, fo ein. gehören. 
mie man fie hat, und ohne alle künſtliche Ver⸗ 
indung der Eäge aufgezäßfer werden. Diefe Wort: 
lolge ift die erfte und einfachfie,, und heißt Daher die 
ei 3. natürz 
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naturliche, obgleich dieſer Ausdruck, ich geſtehe 
es gern, eben nicht der ſchicklichſte iſt. Allein ich 
weiß keinen andern, der nicht wenigſtens eben ſo vie⸗ 
fe Unbequemlichkeiten hätte. Dieſe natürliche Wort- 
folge ift nun. eigentlich diejenige, . welche bisher in 
dem vorigen befchrieben worden , welche das Subject 
mit feinen Beftimmungen voran ſetzet, und auf daf- 
felbe das Prävdicat folgen läſſet, doch daß das zum 
Prädicate gehörige Verbum finitum feine Beltim- 
mungen, nad) dem Grade der Schärfe der Beitim- 
mung, nad) ſich hat, daher das zu demfelben gehöri⸗ 
ge Adverbium oder Verbum infinitum den Beſchluß 
macht. Diefe natürliche Wortfolge findet dern in 
der erzäblenden ‚ befehreibenden und unterrichs 
tenden Rede Start, fo fern fie ‚auf die einfachfte 
Art ohne alle Verbindung ber Sägereingerichtet iſt⸗ 


Indeſſen findet, hier wieder ein gedoppelter Fall 
Statt. Entweder macht ber Sprechende feine ige: 
nen Empfindungen auf die ſchon gedachte einfachfte 
Art hörbar, wobey er zugleid) für die Wahrheit defs 
ſen fteher, mas er ſaget, oder er führet ſich ober ei- 
rien andern empfindend oder redend ein, ohne fir bie 
Wahrheit deffen zu ftehen, mas er erzählet. Im 
erften Falle gehet die Rede auf die’ im vorigen ber 
fhriebene Art im Indicative fort, daher wir ung 
nicht weiter dabey aufhalten bürfen; der zweyte Fall 


-aber mache die relative Rede aus, 


Relatlol · $. 788. Die relativiſche Art der Rede beſtehet 
ſche Art der eigentlich aus. zwey Theilen, aus Dem Hauptſatze 
Rede. oder Worte, welches die Empfindung oder Rede an ⸗ 
kündiget, und welches eigentlich im Indicative ſtehet, 
ich ſprach, er ſagte, man glaubte u.f.f. und aus 
der angeführten Empfindung oder Rede felbft. Diele 
kann nun auf, gedoppelte Art agefineh megpen, an 
—— ur Ä we 


— 
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veder in den Perfon ‚ in welcher fie ;gefprochen wor⸗ 
ben , ich fprach zu ihm, du bift ein Thor; oder. 
noch mehr. relativ, durch den Conjunctiv, entweder 
it daß ober-ohne diefe Eonjunction, ich fprach zu 
ibn, er fey ein Thor, odet daß er ein Thor fey.. 


G6. 789. Im erſten Falle, wenn man nähmlich Erſte Art 
ſeine oder eines andern Worte in der Perſon, in derſelben. 
weicher fie geſprochen worden, wiederhohlet, kann 
ter Hauptſatz, welcher dieſe Worte ankundiget, ent: 
weder voran, oder auch nach einigen der angeführten 
jan ftehen: ich fprach zu ihm, du Thor, du 

triegeft dich; oder, du Thor, ſprach ich zu 
ihm, du betrieggeft dich, Stehet der Hauptſatz 
noch einigen oder etlichen Worten, fo tritt das Sub» 
ject zugleidy hinter das Verbum, und alsdann fin- 
det die folgende erfte Ahweichung von der natürlichen 
Wortfolge Start: es ſchmerzt gar fehr, fprach 

“er, ſich fo mit Undank belohnet zu ſehen; 
wobey nur bahin’zu fehen iff, daß man durd) den 
anfündigenden Sag nicht Worte frenne , welche 
nothwendig zu einander gehören. Allenfalls könnte 
mamfagen: es ſchmerzt, fprach er, gar febr, 
ſich fo u. ſ. fe aber nicht: es, ſprach er, ſchmerzt 

Bar fehr, noch auch: es ſchmerzt gar ſehr, ſich 

$; Tprach er, mic Undank u. ſ. f. Den fo ges 

meinen Fehler des großen Haufens, das fagte er, 
in Anfehung einerlen Rebe mehrmahls und oft bis 
sum Ekel zur wiederhohlen, wird man bey ein wenig 

Eryrhung und Geſchmack leicht vermeiden. 


790. Führet man aber ſeine oder eines an⸗ — 
Bein Worte nicht in der Perfon, in melcher fie ges 
fprochen worden, fondern mehr relativ‘; und. allemahl 
in:der dritten Perfon an, fo fann folches im Deuts 


* auf gedoppelte Art geſchehen: 
el 4 1, Mie 
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+3 Mit der Conjuncttion daß, und da dieſe 
eine von denjenigen Conjunctionen iſt, welche bi 
Wortfolge ändern, und das Verbum bis an das Em» 
de der Rede werfen, fo finder alsdann aud) die foß- 
gende dritte Art der Wortfolge, oder: die verbindende 
Statt. In Anfehung des Modi, welcher in djefem: 
Falle gebraucht werden muß, kommt es auf die Ge 
wißheit an, mit welcher die angeführte Rede begfeii 
tet iſt. Eigentlid) und am häufigften, läßt mar 
bie Geroifipeit unentfcyicden, und alsdann ftehet de 
Conjunctiv: man fagte mir, daß er gekommen 
fey; es ift uns gemeldet worden, daß er «# 
nicht thun wolle, Oft aber ſtehet auch ber Ste 
Dicativ, befonders, wenn bie Anführungsformel an 
Dräfenti ftehet: man fagt mir, daß er ſchon 
ekommen ift, daß er es thun will; in welchem 
| Fall denn der a a die Gewißheit zugleich 
mit beftätiget, 


2. Ohne bie ——— daß, in welchem 
Falle die angeführten Worte allemahl im Conjuncti⸗ 
vo ftehen, und die natürliche Wortfolge bleibt, es 
müßte denn eine andere Parrifel eine Veränderung 
nothwendig machen: man fagte mir, er fey ge⸗ 
tommen: Es ift uns gemelder worden, er 
woolle es nicht thun. Als man den Daoli 
überreden wollte; zu den Sranzöfifchen Trups 
pen übersugeben, fügte er zu ſeiner Nation: 
. was er fuche, fey das fchäsbarfte unter allen 
zeitlichen Bütern, die Freyheit; die Anerbies 
sungen der Franzoſen ftritten voider feine _ 
re, und: wider den Beift der Freyheit, wels 
“her in feinem Blute walle, u. ſ. f. i 


Wenn die angeführten Worte aus vielen auf 
einander folgenden Eäßen beſtehen, fo pflege man 
= lieber 
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Kieber die legte Are als die erfle zu erwählen. Hae 

man einmahl mit berfelben angefangen, fo muß man 

auch idarin fortfahren, und 8 ift niche erlaubt, die 

Rede mir daß fürtzufegen ; weil die Eonjunction als» 

Dann Zweydeutigkeit verurfachen, und caufal feheinen 

könnte / da fie doch bloß cireumferiptiv feyn folk, 
Dingegen pflegt man, wenn man die angeführte Re 

de mit daß-argefangen hat, die Conjunction in. der 

Folge oft wieder zu verlaffen, und die Rede in dem 
Conjunctive ohne daß fortzufegen‘, weil Die eben ges 

dachte Mißdeutung bier nicht mehr Statt findet: 

als man den Paoli — fagte er: daß dasjes 

nige , voas er fuche, das fchässbarfte But ſey; 

die Anerbierhungen der Franzoſen ftritten, 

und fo ferner. | | 

:: .. 6. 791. In den bisherigen Fällen liet die natür Cinfuß der 
diche Wortfolge feine Veränderung, außer wenn eine Conjunctie: 
dazu kommende Conjunction fie. veranlaßte. Es ift ei auf dis 
ſchon bemerfet worden, daß die meiften Conjunctio⸗ ae 
nen fie verändern ; inbeffen geftehe ich gern, (daß ich 

es mir nod) nicht völlig deurlich machen können, was 

die, Deurfchen dunfel bervogen haben muß, nad). 

den Conjunctionen von der gewöhnlidyen Wortfol- 

- ge abzjumweichen. Um die ganze Aufmerkſamkeit auf 

die Eonjunction und ihren Begriff zu lenfen, mußte 

man fie freylich voran ftellen. Dadurch ward : fie 

denn aber. aud) der unbeftimmtefte Theil des Satzes, 

zu deffen Beflimmung die ganze folgende Rebe an- 

. gefehen werden muß. Aber warum man eben nös 

thig fand, die Ordnung ber ‚folgenden Rebe zu än« 

bern, und bas Berbum finitum an das Ende derfel 

ben zu werfen, ift mir nicht völlig deutlich. Man 

fagt: er.wird heute kommen, er veifer diefen 
Waorgen ab, Aber warum fagt man nicht aud): 

id). weiß, daß er wird heute kommen, wenn - 

ML 285 er 
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J dieſen mMorgen ab; ſondern, ich weiß, 


daß er base kommen wird: wenn eg diefen 
Morgen abreifer! Allem Anfehen nach ſahe man 
das Verbum finitum in dieſem Falle als denjenigen 
Theil der Rede an, welcher am ſtärkſten beſtimmet, 
und fand daher nothmenbig, daffetbe an das Ende det 
Dede zu werfen, und beffen Beftimmungen , welche 
demfelben fonft nachtreten, alsdann vorher gehen 
zu laſſe. — 

Indeſſen verändern eben nicht alle Conjunctis⸗ 
nen die natürliche Wortfolge, ſondern es gibt deren 
doch einige, welche ſie ungeändert laſſen. Dieſe ſind 
denn, aber und fondern, wenn fie allein ftehen, 
und fein anderes Wort in ihrer Geſellſchaft haben, 
melches eine Änderung nothwendig macht; ferner 
: vielmehr und zwar, wenn fie nicht am Anfange 
des Satzes, fondern nad) einigen Wörtern ſtehen; 
doch und dennoch, wenn fie im Vorderſatze ftehen,. 
" oder wenn Zwar vorher gehet; und hingegen: und 
bergegen, wenn fie ein Subſtantiv begleiten, web 
ches einem andern entgegen gefeßer ift:: feine Brü⸗ 
der müffen erft einwilligen, denn fie find ſei⸗ 
ne Miterben, niche, denn fie feine Miterben 
find; die Tugend adelt, aber das Laſter, oder 
das Laſter aber ſchändet; du haſt es nicht 
allein gethan, ſondern du haſt es auch nach 
der That geläugnet; ich habe nichts unter⸗ 
laſſen, ich babe vielmehr alles moͤgliche ges 
than; fie waren zwar unfchuldig daran; ih 
freue mich doch oder dennoch darüber, wenn 
gleich u. ſ. f. er ift zwar zornig, doch er wird 
fidy noch) befänftigen laffen. 

Auch die Partikeln allein, entweder, oder, 
nähmlich, und und weder ändern. an der Folge 
| * Wörter .— nichts‘, ſondern laffen diejenige 
ſtehen, 
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ftehen, welche anderer Urſachen wegen beohndgent 
"werden muß. 


6. 792. Daß die merklich veränderte Gemuths· Arten der 
— des Sprechenden die natürliche Wortſolge Abweichu⸗ 
verändern könne, iſt leichter zu erklären, weil als⸗ Yon der 
dann der unbeſtimmteſte Begriff in der Rede, auf — 
welchen folglich die ganze Aufmerkſamkeit gelenket * 
werden ſoll, voran geſtellet wird. Bey einer Frage 
DB. iſt der Begriff des Verbi ſiniti in Anſehung 
des Sprechenden gemeiniglich der wichtigſte, folglich 
auch der unbeſtimmteſte Begriff, daher daſſelbe als- 
dann aud) voran gefeßet wird. 


Macht nun entweder die Gemürhsftellung bes 
Sprecyenden, oder aud) eine Gonjunction, ein Pros 
nomen , und, eine relative Partikel eine Abweichung , 
norpmwendig,, fo.ift diefelbe nur. von gedoppelter Artz / 
entweder wird das Subject der Rede, oder der No—⸗ 
minativ hinter das Verbum gefegt, alles übrige 
aber bleibt in der natürlichen Ordnung, oder es bes 
hält zwar der Mominativ feine Stelle vor dem Vers 
bo finito, aber diefeg wird an das, Ende der Rede ger - 
worfen, und nimmt alsdann alle feine Beftimmun: 
gen vor fih, Die erfte Arc heißt die fragende, 
die zweyte aber die verbindende Wortfolge. 

Bon beyden muß noch etwas gefagt werden. 


„7% Fradende Wortfolge. 


8. 793. Sie heißt die fragende, weil fie dem Ihr Ge 
Sragen vorzüglich eigen iſt, ob fie gleich auch in mans brand : 
chen andern Fällen gebraucht wird, mie aus dem .foßs !- I An 
genden. erhellen wird. Sie beftehet darin , daf Das . 
Eunbjegt , welches in ber natürlichen dem Verbo fini« 

to vorfteber, bier demfelben unmittelbar nachgefenet 

wird, weil ‚das Verbum hier als der wichtigfte kan 

gri 


di. 
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griff angeſehen, und baher an die Spitze der Rede 
geſtellet wird, ſo daß ſelbſt das Subject zu deſſen 


* Beſtimmung und daher ſeine Stelle hinter 


demſelben nehmen muB, Diefe Wortfolge wird ge« 
braucht: 
1. In Anreden, Befehlen, Bitten und Auf⸗ 


munterungen, wenn ſie durch den Imperativ ausge · 


druckt werden, und das Subject ein Pronomen iſt: 


ſage du es; erlauben ſie mir, es ihnen zu ſa⸗ 


gen; Lafer uns geben! 

Iſt aber das Subject der zweyten Perfon ein 
Subftantiv, fo kann es ſowohl vorn, als an einen 
ſchicklichen Orte in der Mitte, als endlich auch am 
Ende ſtehen: o Gott, fende einen mitleidigen 
Strahl herab mich zu erleuchten! oder, fende, 
o Bott u.f. fe oder, fende einen mitleidigen 
Strahl, o Gott, berab u. f.-f. oder aud), ſen⸗ 
de — crleuchten, o Gott! Iſt der Satz ein 
wenig lang, ſo erfordert die Deutlichkeit, das Sub⸗ 
ject wenigſtens nicht bis an das Ende der Rede zu 
verſchieben. Wird das Subject durch einen Bey⸗ 
faß umfchrieben, fo ftehet es am ſchicklichſten voran, 
es mag nun durch ein Pronomen, oder durch ein 
Subftantiv ausgedruckt werden: du, defien Wort 
aus der Sinfternif den Sunten, die Sonne; 
beraus fdylug, entzünde Weisheit in meiner 


* Seele! da man benn, wenn die Umfchreibung ein 


2. In une 


wenig. lang ift, ‘auch wohl das Subject durch ein 


Pronomen hinter dem Werbo zu wi pflege & 
du, deſſen — — er er 
und fo ferner, 


794. 2. In unteren Ya, das 


mittelbaren genelichfte Feld dieſer "Wortfolge: wird dein 


Fragen. 


Steund kommen haſt du es gethan? un 


2.8. Von derdolge der Worter. 6,794. 54 


ein fragendes Pronomen an der Stelle des Subje⸗ 
ctes, fo tritt es dem Verbo finito vor: wer iſt bier? 
was iſt zu thun? wer hat das gethan ... 7 
Wird die Frage von Fragwörtern Begleitet‘, ſie 
ſeyn nun fragende Pronomina oder auch Partikein, 
ſo gehen fie mit allen ihren Beſtimmungen dem Bere 
bo vor, weil fie als der weſentlichſte aber auch unbe⸗ 
ſtimmteſte Theil der Frage die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſichdenken: wo ſaheſt du ihn? welchen 
Menſchen meineſt du? was. fbr.einen Sehlen 
baft du begangen! Wo es. folglich: in unmittel⸗ 
baren ragen ein, Fehler ift, das, was für zu tren⸗ 
nen: was haft du für einen Sebler begangen 
Erlaubter ift diefe Verfegung in einer in eine Vers 
munderung. eingefleideten Frage. wenn fie das Vers 
bum an das Ende der Kebe-wirft: was dag für 
ein Sehler iſt! Da das. fragende Wort alle feine 
Beſtimmungen bey ſich hat, und mie denfelben vor 
das Verbum tritt ,.fo gilt folches aud) von demswpie, 
wenn es mit Adverbien, Adjectiven und ihren Sub: 
ftantiven verbunden wird: wie oft fagt er: es? 
wie viel gab ich dir? wie viele Thaler waren 
es? wie viele Männer find gekommen? > 
Iſt die Frage von einer Conjunction: begleitet, 

welche nicht eigentlich fragt, fonbern die Frage nur. 
durch einen Mebenbegriff beſtimmt, ſo ſtehet jie hinter, 
dem Verbo, und zwar entweder unmictelbar, oder 
mittelbar : ‚fteigen wohl füße Gerüche von uns 
esstflammten Weihrauch auf? Soll denn 
des Himmels doppeltes Kigenthum verloren. 
feyn? Wo biſt du denn? welches im Nebenbe⸗ 
griffe von z awo bift denn du? verfchieden iſt? Iſt 
aber der Mann auch da? oder, ift der Mann 
aber auch da? Hat aber dein Fteund es de 

u | au: 


&ı 
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auch? Diejenigen Conjunctionen, welche beftändig 
voran stehen müffen, behalten ihren Plag aud) in 
Fragen, z. B. oder hat er es denn auch? da 
gegen diejenigen ‚deren Stelle in der natürlichen 
Wortfolge gleichgültig iſt, auch bier. voran ſtehen 
fönnen: aber hat er es denn auch? Siehe den 


Abſchnitt von den Conjunctionen. 


3. In Der: 
wunderuns 
gen und 
Ausrufen. 


Wenn man die Frage eines andern unmittelbar 
wiederhohlet, fo bleibt die natürliche Ordnung, folg 
lich nimmt das Subject feine Stelle wieder vor dem 
Vorbo, da’ denn der’ bloße Ton der Stimme die 
Frage beeichnen muß / nur daß das Verbum, weil 
Bier nichts mit Gewißheit prädicieret werden kann 
find ſoll, im Conjunetivo fleher : ich) hätte das ges 
fagt! dein Bruder follte das gerhan haben ? 
Miederhohlet man fie mittelbar oder mehr relativ, fo 
finder die folgende Dritte Art der Wortfolge Statt, 
folglich erite das Werbum an das Ende der Rede: 
wer das gerhan bat? ©. $. 8oı. — 


6,795 3. Kleidet die Frage eine Verwunde 
rung oder einen Ausruf ein, ſo findet ein doppelter 
Fall Start. Entweder iſt die Frage mehr relativ, 
in welchem Falle denn, wie in allen relativen Fra 
gen die folgende verbindende Ordnung gebraucht, 
folglich das Verbum bis an das Eride der Rede ver« 
fhoben wird : was das für ein Sehler iſt? S. 
$. 801; Oder die Frage ift unmittelbar, .da benn die 
gegenwärtige Wortfolge bleibt. Da eine folche in eine 
Brage eingePleidere Verwunderung allemahl Frager 
wörter bey fich hat, fo En diefe auch hier voran: 
wie voll war diefer Abend von den füßeften: 
Sreuden! wie glüchlidy find dody die, wel⸗ 
che niche mehr erwachen! So auch mit der- 
Verneinung; wie viele fünfte Ergetzungen er⸗ 

wachen 


t 


— 
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wachen nicht mit jeder e fürunst 
Dis was fur kann —* et werden, welches: 
in’ eigentlichen hiche- erfaubs iftz: was find 


doch das: fur ſeltſame ———— — für, , 
was für ſeltſame Begebenheiren find doch 

das? Hat das zu dem —— —— 

ſche Beſtimmungswort ein ſo ben. ie dei | 
Tennung am -gewöhnlichiten > wie, war. —* 
Abend fo voll von den f — für, 
wie.fo voll war uf So auch ie haft du u 
doch alles ſo weislich. — Re 


RR 406. ’ 4 Wunſchen, doch nur, chf ‚4. In Büns 
ber Wunſch ve bie vergangenen Zeiten‘ | | 
druckt wird, und ‚feine Partikel da iſt, welche eine ._ - 
andere Drdnung erfordert : hatte ich es doch, , 
richt ‚gethan.!; wäreft du mur getommen! 


‚möchte doch mein Lied noch feuriger ſeyn! 


Wollte Bott, daß es nicht gefchebe! ‚Wird, 
der Wunſch im: —— ausgedruckt, ſo bleibt die, 
natürliche Ordnung: Bott: wolle nicht, daß es: 
geſchehe! a fegne dich!, Eine Aus 
nahme macht dasıim gemeinen deben;übliche bebüre, 
Gott! Wenn in andern Fällen der. Nominativ hin«; 
ter dem Praͤſenti ſtehet, ſo rühret ſolches von einem, 
—— — ſegne dich der Simmel! ; 

$. 797. 5. Wenn das beſtimmte Subject durchs. Na 
das Pronomien es unbeftimmt angefündiger wird,.dem es, 
in welchem Falle jenes gleichfalls hinter dem Verbo 
ſtehet: es kommt ſemand; es ſteigen Seraphim 
von allen erden nieder, Raml, S. $. 64 
und 705. * 


. „ie. — * —— und 7. 


| Taf find, und PETER da doch, Nah Par 


oder titeln, 
/ 
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oder ne — 

verſchwiegen wird: kommt er, ſo iſt es gut, für, 

wenn er komme; ſehe ich ihn, ſo will ich es 
ihm ſagen, für; wenn ich ibn ſehe; bin. ich 

gleich arm, ſo bin ich Doch zugmphafſt, für, 

ob ich gleich arm bin, 


7. Nach fo und de, wenn fie im Nachſatze fie 
ben: wo ich bin, da will er auch ſeyn; wenn 
es drey fehläge, fo will ich Bommen. Inglei⸗ 
chen nad) den vergleichenden ſolch, fo, wenn fie die 
Rede anfangen: foldy ein Mann; P ein Menſch/ 

für die edlern ein ſolcher —— ein ſolchet 
eu | 


5. Bed der 9. 799. 8. Nach allen Bieten und Ausdru⸗ 

— cken, welche vermöge der Inverſion die Rede anſan⸗ 
gen: alfo will er es nicht thun? für, er will 
es alfo nicht hun! deſto größer ift er, für, 
er ift defto größer; alsdann will id) es dir 
geben, für, ich will es dir alsdann geben. 
Wohin auch die adverbifchen Orbnungsjahlen;:iers 
ſtens ober erſtlich zweytens u. ſoſ. gehören, 
Berner alle mit da, dar und hier zuſammen :gefeßte 
determinative Partikeln, wenn fie den Gag anfan⸗ 
gen: dahin ſollſt du geben, für, du ſollſt da⸗ 
bin geben; hierin liegt es;: damahls geſcha⸗ 
he es; darauf fagte er. Ingleichen alle * 

Arten der Verſetzung: einen ſolchen Mann 

be ich nie gefeben; fterben will er noch nicht. 
Die Urfache ift, weil dergleichen Wörter hier wider 
die gewöhnliche Ordnung an den Anfang. der Rebe 
—* werden, bie Aufmerkſamkeit vorzlglich auf 
fie zu richten. Da fie nun zunächft-zur 
nung des Verbi dienen, fo muß daſſelbe ihnen fo 
* als möglich gebracht werben,. Bade. — 
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Mominativ, welcher eigentlich zrifchen ihnen und 
bem Verbo fiehen müßte, hinter daffelbe freten muß. 
Ein mehreres fehe man im folgenden de) der In⸗ 
verſion. 

Hierher gehöret auch der Fall, wenn in der rela⸗ 
tiviſchen Rede, der Satz, welcher die Anführung en 
hält, einem oder mehrern Worten nachgeſetzet wird: 
du Thor, fprach ich, du —— dich, für, 
ic) ſprach, du Thor u. ff. 


3. Berbindende Wortfolge. 


5. 800. In diefer Art der Wortfolge wird das Erflärung 
Verbum, d.i. das Berbum finitum, als das wahre derfeiben, 
eigencliche Verbum, bis an das Ende der Rede ges 

worfen , und nimmt Daher feine Befliimmungen algs 

dann nicht nach ſich, fondern allemahl vor ſich. Sie 

beißt die verbindende, weil fie nur nad) verbinden« ee 
den und relativen Wörtern, befonders nach folchen 
Dartifeln gebraucht wird, welche daher allemahl den 
Anfang machen, und die übrigen Beflimmungen des 

Verbi zreifchen fi fih) und demfelben in die Mitte Si 
men. ch babe unfern Freund in langer Zeit 

nicht geſehen, ift die nafürliche Wortfolge; ba 

du unfern Steumd in langer Zeit nicht Be 

ben? die erfte abteichende oder fragende; weil id) 

ihn in langer Zeit nicht geſehen Babe, die 
"zroenre abmeichende oder verbinderide, Daß diefe 
Beränderung von den Partifeln, bie fie veranlaffen, 
herrühret, iſt wohl gewiß; daß fie voran ſtehen müſ⸗ 
"fen; weil ſie dem ganzen Sage zur Verbindung die- 
nen, läßt fi ch auch feicht begreifen ;'-daß dadurch 

eine Weränderung der. Wortfolge nothwendig ge⸗ 

mache wird, weil etwas Unſelbſtändiges in die Stelle 

des Subjectes geſetzt wird, iſt gleichfalls nicht. ſchmer 
einfehen. Mur das bfeibe noch dunkel, warum man 
Adel. D Spr. IL, Mm eben 


Bo fie 
Statt fin: 
det, 2 
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eben das Verbum bis an das Ende der Rede gewor⸗ 
fen hat. Sahe man es etwa als die ftärffte Be 
ffimmung bes ganzen Saßes an, und fand man es 
um desmwillen nothwendig, ihm die Stelle des ftärfs 
ften Beflimmungsmortes einzuräumen ? 


$. 801. Doch dem fey nun wie a wolle, fo 
finder diefe Wortfolge Statt: 
2. Mad) folgenden Conjunctionen : 
Als, wenn es confecutiv, comparativ und cau« 


ſal ift: als diefes gefcheben war; als wenn er 


es nicht gerhan hätte; es Fränkt mid) zu febr, 


: als daß ich es vergeffen Förmte, 


Auf daß: auf daß er es Fünftig nicht 
wieder thue. 
Bevor, für ebe: bevor er es entdecken 


‘ wird; bevor ich es werde gethan haben. 


Bis: bis die Sache geſchehen ift; bis ich 


es werde gefagt haben. 


De, in allen Bedeutungen: da es aufgehö⸗ 
ret harte; da du es dennoch gethan haft. 


Dafern: dafern es geſchehen follte; da⸗ 


fern ich ihn nicht wieder ſehen ſollte. 


Daher, doch nur, wenn es pe relativ ges 


‚braucht wird, befonders mit denn: daher es denn 


Bi be; daher denn der Verdacht entftand, 
ehr pofitiv ftehet die fragende Ordnung: daher 
es denn. 


Damit: damit es nicht geſchehe, damit 


du dich darnach zu richten wiſſeſt. 


Daß, in allen Bedeutungen : ich) fehe, daß 


‚er es iſtz ich freue mich, daß du wieder ans 


gekommen bift; komm naher, daß ich dich 
EUR konne. 


Demnach, 
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Demnach, doch nur in der veralteten Bedeu⸗ 

tung für weil: demnach deſelben es verlanget 
haben. | 
Defto, ei; doch nur bey einigen , ob» 
gleich eben nicht auf die befte Art: je größer uns 
ſere Freuden find, defto mehr wir ihre Ders 
gänglichkeit empfinden, beffer , defto mebr.ems 
pfinden wir u. f. f. 

Dieweil, fo- fern es noch für das beffere weil 
gebraucht wird: dieweil er es nicht thun — 
Ehe und eher, doch nur im Nachſatze: 
ließ ſich lieber ſchlagen, ehe er es ıhä te; u. 
- wenn derſelbe voran ftehet: ebe fie ſich in ihrer 
“Andacht ftören läßt, eber läßt fie Herrn Si; 

mon wieder förtreifen ‚ Sell. 

Salls und im Salle : falls er kommen 
ſollte; im Falle ich dich nicht wieder ſehe. 

Gleichwie, für das beſſere wie: gleichwie 
ich es dir ſchon gefagt habe. 

eo, im VBorderfage: je größer du bift, je 
cbeſſer defto) mehr demüthige dich. Und mie 
‚nachdem: je nachdem es die Umftände erfor⸗ 
dern werden. 

Indem, wenn es zum Nachſatze oder Zwl⸗ 
ſchenſabe gehöret: er ging weg, indem ich ihm 
danken wollte; auch wenn der Nachſatz voran 
ſtehet: indem ich ihm danken wollte, ging er 
. weg; ich bemerkte, indem ich ſtille ſtand, daß 
u.f.f. Macht es einen Sag allein, fo ftehet die vori⸗ 
‚ge zweyte Ordnung: ich wollte eben abeeijäh, 
indem kam er gegangen. 

Indeſſen wenn es für indeß daß, oder da 
Andeflen ſtehet: du lebſt in Freuden, indeſſen 
dein Land in Thränen ſchwimmt; beffer da ins 
er Mm a deffen. 


548 1.8. 4. Abſchn. Syntar. 
deſſen. In andern Fällen bleibt die vorige zweyte 


Wortfolge: indeſſen geſchahe es. 
Die nur noch in den Kanzelleyen üblichen mas 


ßen und immaßen: maßen er es auch verdies 


net bat. _ 

Nachdem, , als eine confecutive Conjunction : 
nachdem er. das gefagt hatte. Stehet es: für 
nach diefem, fo findet die fragende Wortfolge 
Etat: nachdem (beffer nach dem) babe ich ihn 
nicht wieder geſehen. 

Yun, wenn es caufal it: nun du niche 
kommen wiliſt, Puff. 

Ob: ich weiß nicht, ob er kommen wird. 

Obgleich, obwohl, obſchon: obgleich 
kein Geiſt einen Raum einnimmt; ob er es 
gleich gewußt hat. 

Seit, ſeit dem: ſeit ich ihn geſehen habe, 
ſeit dem du gekommen biſt. 

Das veraltete ſintemahl: ——— ich 
von keinem Manne weiß. 

So, doch nur, wenn es conditfönaf" conceffiv, 
reſtrictiv und proporeional ift: fo Bott will; 3 ſo 
mirs nach Wunſche gehen wird; ſo gern ich 
‚auch wollte; ſo wie ich ihn Eenne; ſo viel ich 
weiß; ſo albern der Einfall war, ſe ſeht vers 
feblte er auch ſeine Abſicht; wo nur im Vor⸗ 
| derſatze die gegenwärtige, im Nachſatze aber die vo. 
tige Wortfolge Statt finder. 

Ungeachtet, und dag ſchlechtere unerachtet: 
ungeachtet id) es ihm verbothen hätte, | 

Weil: weil du das gethan haft; wei id) 
noch bier bin. _ 

Denn: wenn ich ihn ſehe; wenn du 
gleich größer biſt; als wenn er es gefehen hat⸗ 
te. Nur nicht in unmittelbaren ragen, 2 > . 

— ie: 
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Wie: wie ich ihn ſahe; ich wundere 


mich, wie er es thun konnte; wie er es denn, 
auch geſehen hat. 

Wiewohl: wiewohl ich es weiß. 
Wo: wo du mir nicht folgeft; wo du 
mir nicht hilft. 

. Wofern: wofern ich es bewerkſtelligen 
nn. 
Zumabt: sumabl da ich —— davon 
wußte. 
2. Nach den Dronominibus der, — wer 
und was, wenn ſie relativ ſtehen, folglich nicht un⸗ 
mittelbar fragen: eben derſelbe, welchem ich 
es gegeben habe; nach dem es kommen wird; 2 
alles, was ich dir fage. 


3. Nach den Partifeln, weswegen, wo, 100% 
bey, von wannen, weber, wobin, womit, 
wozu, woran, woraus, worauf, worin, wo⸗ 
von, u. ſ. f. doc) nur, wenn fie bloß relativ ſte⸗ 
= ‚ folglich nicht unmittelbar fragen: Das ift eben 

er Grund, weswegen ich bier bin; wo id) 
es nur finde; wobey es fein Bewenden hatte; 
von wannen er geftern wieder abreifete; wo⸗ 
her ich dieſes weiß? der Ort, wohin du ge⸗ 
heſt; die Sache, worauf alles ankommen 
muß. Fragen fie unmittelbar, fo iſt die vorige 
Wortfolge nothwendig: wo tft er: wober weißt 
du diefes? Die mit da und dar zufammen gefeß« 
ten Partikeln werden zwar oft aud) relativ gebraucht, 
und alsdann mit diefer Wortfolge verbunden: da⸗ 
ber es deun gefchehen iſt; dabey es denn 
blieb. Allein an feinem Orte iſt bereits angemer⸗ 

fet werden, daß dieſer Gebrauch ein Fehler ift, und 
| die Partikeln diefer Art eigentlich nicht — 
m3 $ 
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als determinativ ober demonſtrativo⸗ relativ gebraucht 


werden ſollten, in welchem Falle denn auch die vorige 
zweyte Wortfolge Start finden muß: daher iſt es 


denn geſchehen; dabey blieb es dem. 


4. Nach allen Fragewörtern, z. B. warum, 
was, was für, wie, wo u. ſ. f. wenn fie nicht 
unmittelbar, ſondern bloß relativ fragen: . ich weiß 
nicht, warum er es nicht gethan hat; ich ſe⸗ 
he ſchon, wie ich es anfangen.muß; man 


fragte mich, wäs das für ein Mann fep. , 


/ 
Stelle der 
Partiteht, 


Stelle dee 
Nomina⸗ 
tives. 


. 802. Alle dieſe Partikeln und Pronomina 
fangen ihren Sag unmittelbar an, um bie Aufmerk⸗ 
famfeit des Leſers vorzüglich auf fie zu richten, da 
denn die ganze folgende Nede als eine Beflimmung 
derfelben angefehen wird, und da fie eigentlich zu dene 
Verbo gehören, biefes. folglich die fchärffte Beſtim⸗ 
mung derfelben gewähret, fo macht es auch den Be⸗ 
ſchluß der Rede. Hat eines der im vorigen ange 
führsen Wörter wieder feine Beſtimmungen bey ſich, 
fo nehmen wie, fo, je, der (fo fern es bloß relation 
für welcher gebraucht wird,) welcher und wer 
diefeiben unmittelbar nah fih: er weiß felbft 
nicht, wie gut er es haben wird; fo fehr er 
fich aud) darnach fehnet ; bey weldyem von 
euch beyden ich es finden werde; wen unter 
uns das Los treffen wird. 


$.80°. Auf die Parrifel und ihre Beftimmuns 
gen, wenn fie deren hat, folget eigentlich der Nomi⸗ 
nativ, oder das wahre Eubject: wenn der Him⸗ 
mel uns damit beglüchen wird, Iſt ver Eafus 
Verbi ein perfönliches Pronomen, fofann dieſes je« 
nem auch vortreten: wenn uns der himmel das 
mit belüchen wird; wenn dir diefes, (ober 


dieſes dir) gelingen follte. Iſt aber.der == 
2 nat 


— 


2.8. Bon d. Folge d. Wörter. 5.803.804. 557 


nativ ein. perfönliches. oder. relatives Pronomen, fa 
bieibe die natürliche Ordnung und das Subject ſtehet 
voran: wenn er dich damit beglücken wird, 
was fich. nur finden wird. So auch, wenn 
zwey Caſus Verbi durch Pronomina ausgedruckt 
werden; wenn der Himmel es dir gewähren 
wird, oder wenn er es dir gewähren wird. " 
Säfie fi) die zufammen gefegte Partifel, welche den 
Anfang der Rede macht, theilen, oder hat die eine 
fache Partifel noch eine andere in ihrer Gefellfchaft, 
fo fönnen fie den Nominativ und die perfönlichen 
Pronomina aud) in die Mitte nehmen: ob ich ihn 
gleich warnte, wie er es wohl weiß; wenn 
dein Freund nur das nicht verfieher,; wenn 
es ja fo feyn follte. | 


6.804. Da das Verbum bier am Ende det Der Bes 
Mede fteher, fo geben deffen Beftimmungsmörter, ſtimmungs⸗ 
anftatt daß es felbige in den vorigen Arten nach ſſich wörter des 
harte, hier alle vor demfelben ber, und zwar in ber —— 
obigen natürlichen Ordnung und nach dem Grade der 
Beſtimmung, daher alles, was das Verbum finitum 
unmittelbar und am ſtärkſten beſtimmet, als bag Ab» 
verbium, die frennbare Partikel der unächten Zu« 
fammenfeßungen, das Participium und ber Synfini« 
tiv unmittelbar vor bemfelben ftehen: weil ich dich 
gervarnet habe; wenn du nur kommen wirft; 
ich weiß, was ihm am Herzen liege. ‘Da die 
£rerinbare Partikel der unächten Zufammenfegungen 
‘Hier wieder vor das Verbum tritt, fo wird fie auch, 
der einmahl angenommenen Gewohnheit zu Folge, mit 
'demfelben wieder als ein Wort ‚gefchrieben: als er 
es abfchlug; daß er von bier ausgehe. 

Es gibe Schriftſteller, welche in diefen Fällen 
den Infinitiv und das Participium dem Verbo fini« . 

| Mma4 to 
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to nachſetzen, und vielleicht dadurch viel Einſicht in 
die Beſtimmtheit der Rede zu verrathen glauben : 

— wWenn du einmahl zu reifern "Jahren woirft 
kommen; warum Gott ſolches über uns hat 
befcbloffen. ‚Allein fie verrarhen durch diefe uns 
gewöhnliche Verſetzung wenig Kenntniß von dem 
Baue der Sprache ind dem Gange der Vorſtellun⸗ 

gen in derfelben. Wer das Participium und den 
Infinitiv dem Verbo finito hier nachſetzet, muß ein 
gleiches mit dem Adverbio, der trennbaren Partifel, 

und andern utn:stelbaren Beltimmungen des Verbi 
thun, und z. B. fagen, daß er von bier gebe 
aus, damit er es mache recht, was ibm liegt 

am Hetze; weil bier einerfen Grund vorhanden ° 

it. Und da es denn nicht fehfen kann, daf er ſeht 
‚7. bald neiie Fehler‘ im der bisherigen Wortfolge entde- 
cken wird, fo wird er es and) in Furzem dahin brin⸗ 
gen , daß; niemand ihn mehr verftehen wird, , ‚ir 


etle - 9. 805: Nur wenn amen ober drey Inſinitive ei» 

gwever In⸗ nem Verbo finito vortreten ſollten, fo erfordert der 

Muitive, Wohlklang, und vielleicht aud) die Deutlichfeit der 
Rede, fie demfelben nachzuſetzen: ebe ich dich, will 
‚unterdrücken laffen; weil ich ibn mußte ges 
ben lafjen; damit ich ihn nicht möchte kom⸗ 
men feben; für ; ebe ich) dich unterdrücken laß 
fen will, weil id) ihn geben laffen mußte, das 
mit ich ihn nicht kommen ſehen möchte; ge 
gen welche Härten fich) das Dhr ſträubet. Bey drey 
Infinitiven tritt der, welcher der Sache nad) den 
Hauptbegriff enthält, hier den beyden fibrigen wieder 
vor: weil ich dir die Sache habe verfertigen 
‚belfen wollen, für babe wollen verfertigen 
helfen; obgleich auch diefe Ordnung eben fein Fehr 
ler iſt. ©. auch $. 787. 
Wenn 
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Wenn das Berbum durch ein Participium und 
einen Infinitiv zugleich beſtimmt wird, fo ift diefe 
Verſetzung zwar auch nicht ſelten; aflein fie ift bier 
unnöthig, weil der Wohlklang fie hier nicht erfor 
dert: wenn ich es durchgefehen haben werde, 
weil er ſich die Sadje fo vorgeftellt haben 
muß. Außer allenfalls, wenn fich das Partieipiumt 
und der Infinitiv auf eine gleichlautende Art endie 
gen: wenn ich es werde Öurchgefeben haben, 
wenn ich ibn werde gefprochen haben: 

Wenn bisher gefaget worden, daß diefe Art der 
Wortfolge das Berbum bis an das Ende der Rede 
verſchiebet, ſo verfteher es fich, daß darunter nur der⸗ 
jenige heit der Rede zu: verftehen ift, welcher als 
ein eigener Sag betrachtet werden fann. Da die 
Deutlichkeit der Rede erfordert, das beftimmende 
Wort nicht fo: weit von dem beſtimmten zu entfer⸗ 
nen, baß dadurch der Faden der Vorſtellungen ab« 
geriffen wird, und der $efer oder Zuhörer das be» 
flimmte vergißt, ebe er an das beftimmende fommit, 
bier aber das Berbum bie ftärffte Beftimmung der 
Partikel ift, fo muß die allzu große Entfernung bey» 
der fo-viel als möglidy vermieden werden. Det 

Kanzelley: und Eurial- Styl, befonders in den Ober⸗ 
deutſchen Provinzen, ift bier ein Mufter einer durch 
ſolche fehlerhafte Berfchiebung gefliffentlich verdun⸗ 
Felten Sthreibart. 3.3. wir wollen dir biers 
mit, daf du folches höchften Sleiffes vermei⸗ 
deft, und dich unferm Willen gemäß beseis 
geſt, nachdrücklich und alles Ernſtes anbes 
fehlen. Ingleichen: wie er, daß folches ges 
ſchehen, auch von ibm nicht gehindert, oder 
geahndet, fondern vielmehr befördert wor⸗ 
den, verantworten wolle Die mwidrige Duns 
vo. entfichee daher, daß man den Nachſatz als 

Mm 5 einen 


Erflirung 
derjelben. 
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einen Zwifchenfaß behandelt ,. und ihn auf folche Are 
in den Vorderſatz einfchiebet, Daher fie wegfällt, fo 
bald man beyde gehörig frennet: wir wollen die 
biermit — - anbefeblen, daß du folches u. f. f. 
wie er. es verantworten wolle, daß u. ſ.f. Auf 
welche Are auch wahre Zwifchenfäge oft in Neben. 
fäge verwandelt werden können und müffen, wenn 
dadurd) das Verbum zu weit von der Anfangs» Par⸗ 
tifel, oder auch von feinem Adverbio gefrennet wer⸗ 
den follte, Ä RE | er 

Noch unerträglicher wird der Kanzelley : Styf, 
tern er ganze lange Perioden als einen einigen Sag 
behandelt, und alle übrige Säge als Zwifchenfäge 
zwifchen dem Verbo und: feinen Beftimmungen ein» 
fihiebet, oder wohl gar mehrere folche in.einander vers 
fehrobene Säge auf obige Art in einen zufammen 
Dränger, da er denn gewiß verfichert feyn fann , von 
niemanden unter dem: Monde verftanden zu werden, 
ob es gfeich fcheiner, daß dergleicdyen unnatürliche Pes 
rioden in den Oberdeurfchen Kanzelleyen für vorzüg« 
liche Scyönheiten gehalten werben müſſen . ' 


I. Bon der Inverfion oder Abweichung von 
der gemmöhnlichen Wortfolge um des Nach: - 
druckes willen. 


9.806. Die bisher befchriebenen Arten ber 
MWortfoige machen die gewöhnliche aus, melde bie 
Natur der Rede oder die Gemürhsftellung des Spre⸗ 
‚chenden erfordert, Indeſſen ift der Deutſche an dies 
fe Arten der gewöhnlichen Wortfolge nicht fo ftrenge 
gebunden, daß er nicht um des Nachdruckes, und oft 
um ber bloßen Abänderung der Nede willen, davon 
follte abweichen lönnen, und diefe Abweichung wird 
die Inverſion oder Derfezung genannt, 

| ze . De 
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Der Grund dieſer Freyheit liegt denn wohl ohne 
Zweifel in der Declination der Nennwörter, welche 
eine Verſetzung der Glieder der Rede verſtattet, ohne 
daß dadurch die Deutlichkeit und allgemeine Ver⸗ 
ſtändlichkeit gehindert würde. Sprachen, welche die 
Caſus nicht an den Nennwörtern bezeichnen , wie 
z. B. bie Franzöfifche, verſtatten entweder gar Feine 
oder nur eine fehr geringe Verſetzung, weil das je 
desmahlige Verhaältniß der Nennwörter und der zu 
ihnen gehörigen - Beflimmungswörter nur aus dev 

telle erſehen werden! kann, in: welcher: fie ftehen, 
daher ‚fie aus derſelben nicht verrücket werden dür⸗ 
fen, wenn niche: die: Verftändlichfeit:: leiden . foll. 
Sprachen hingegen ; welche: vollfFändige: Biegungs · 
‚ jeichen «haben, nie die Griechifche: und Sareinifche, 

haben daher in der- Ordnung ‚der Wörter die größten 
Freyhheiten, welche nur in wenig Fällen an beftimmte 
Regeln: gebunden iſt, weil das Verhältniß an jedem 
Menntvorte und deffen. Beftimmungswörtern fo ge 
nau bezeichnet ift, daß es immer kenntlich bleibet, es 
mag ftehen, mo es will. Ob aber die Griechen und 
Sateiner in diefer Freyheit nicht oft ein wenig zu weit 
‚gegangen find, und ſich von aller beftimmten Ord 
nung in der Folge der Wörter los gemacht haben, 
und ob nicht bey aller vollſtändigen Declination die 
Verſtändlichkeit dennoch oft leidet, iſt eine Frage, 
* Unterſuchung nicht hierher gehöret. 

Die Deutſche Sprache ſtehet zwiſchen denjeni⸗ 
Ye Sprachen, welche vollftändige Biegungsfniben 
haben , und zwifchen denjenigen, deren Nennwörter 
aller Biegung beraubt find, in der Mitte, d. i. fie 
‚bezeichnet einige Caſus an den Wörtern feibft, aber 
‚fie bezeichnet fie nicht alle, und auch diefe wenigen 
nicht an allen Wörtern. Sie hat daher mehr Frey 

ii zu verfegen, als die Franzöſiſche und die ihe 
| ähnlichen 


- größten Theils darin, daß ſie verſchiedene 
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ähnlichen Sprachen, aber weniger als 


einſt. Diefe Freyheit hat nun die Deutſche Spra- 


Ze, 









ſche und Römiſche, und di 





Begtiffen mit ihtem Zubehör’ aus: ihrer gemö 
lichen Stelle heraus nehmen, und fie in die Stelle 
des Subjectes: fegenfannisi? 190 0. Sn oW 
ng. 807. Das Subject ift allemahl der n —* 
aber zugleid) der unbeſtimmteſte ehe der —— 
deſſen Aufklärung der ganze folgende b 
gereichet. Fange ich eine Rede hie h an, 



















Aber eben: um deswillen wird auch die ganze 
merffamfeit des: Zuhöhrers auf dieſes Si 
lenket, und mie jedem neuen Ausdrucke in t 
immer höher getrieben, ‚bis ſie am Ende x 
friediger wird. Man ſiehet leicht, wie wielt 
druck und die Abwechſelung der Mede ıger 
wenn es erlaubt ift , einen jeden beliebigen 
aus feinen Plage heraus zu heben , und if 
Stelle des Subjectes zu fegen, weil er dadure 
dem Hauprbegriffe in dem ganzen Saße ger 
die ganze Aufmerkſamkeit auf ihn allein gerid 
tet, und alles übrige, felbft das natürliche Subj 
der Rede, als Beſtimmung deſſelben bargeftelk 
wird, ich liebte ihn einft zärtlich, ift die 
möhnliche Wortfolge, und da ift ich das natürt 
Subject, welches als der Hauprbegriff angefehe 
und daher auch durch den Ton hervor gezogen wird 
Allein ift dem Redenden daran gelegen, u 
Machdruces willen, einen andern Bari als Bm 
Hauptbegriff darzuftellen , fo Eann er fagen: ibn 
liebte ich) einft zärtlich: oder einft liebte ich. 
ihn zärtlich; oder auch), zärtlich liebte ich ihn 


' 


2.8. Von der Folge der Wörter; $:808. 557 
sche), allein weiter erſtreckt fie ſich auch: niche, einen 


‚einigen -eben nicht. er beträchtlichen Hall ausge 


nommen. 


$. 808. Man merke noch vorläufig, daß fo oft 
ben der Verfegung einzeler Begriffe mit ihrem Zus 


behör, ein Begriff in die Stelle des Subjectes trier, - 


welcher eigentlich nicht dahin gehörer, der'Nomina« 
tiv oder das wahre Subject allemahl hinter das Wer 
bum fritt, wie in der fragenden Wortfolge, weil es 
nun nicht mehr den Hauprbegriff ausmacht, aber doch 
dem Verbo fo nahe als möglich ift, bfeiben muß, 
und fid) daher hinten an daffelbe anfchließt, wenn 
es die Stelle vor demfelben einem andern Begriffe 
einräumen muß. Diejenigen Begriffe, welche auf 
ſolche Art aus ihrer natürlichen Ordnung gezogen, 
und in die Stelle des Prädicates gefeßet werden kön⸗ 
nen , find; 


‘x. Ein Adverbium, als dag Beſtimmungs⸗ 
wort des Prädicates, es beſtehe nun aus einem Ums 
ſtandsworte, ober aus einem Beſchaffenheitsworte, 
‚oder auch aus einem Participio: noch immer 
liebſt du Sclaverey und Mühe, für du liebft 
noch immer u.f.f. So auch: mächtig find 
‚die, welche mich haffen; dein ift alles, dein 
-ift der Tag, und dein ift diefe Sinfterniß der 
Nacht; noch vor morgen foll es gefcheben; 
"dort ftrablen die edelften Wahrheiten; nach 
und nach wurden wir vertrauter; betrübe 
follte er ſeyn? gefagt ift es zwar leicht. 
2. Der Infinitiv, welcher in der Wortfolge 
nicht anders, als wie ein Adverbium betrachtet wird: 
graben mag ich nicht; fragen wollte er dich? 
Doc) läßt fid) der Infinitiv niche allemahl auf diefe 
Art hervor ziehen, Bey zwey NMuſelven u * 
| erfe- 


fegung, 
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Berfegung' zu hart, man ſpreche nun, ſagen hät, 
teft du es ſollen, ober ſagen ſollen hättet du es. 
Bey dreyen findet fie gar niche Start: dur hättet 
es mir follen wifjen lafjen, leider diefe Verfegung 
nicht. | | 

3. Ein Umſtand, ober eine Präpofition mit ih⸗ 
rem Caſu: bloß für andere ift diefer Überfluß 
da, für, diefer Uberfluß ift bloß für ‚andere 
da. So auch: wenn von ihrem Genufje uns 
fere ganze Seele erfüller ift; auf diefe Art 
weiß man doc), woran man ift; felbft in dies 
fer Nacht der Schwachheit ſchenkt fie „der 
Seele Rube. | 

4. Der Cafus Verbi: eine folche Ruhe ges 
nießt die fterbende Unſchuld, für, die fterbens 
de Unfchuld genieße eine foldye Ruhe, So 
auch: die Elenden und Armen gibft du ibm, 
(dem Tode,) die Jugend und die Sröhlichen 
raubet er; ihm follte ich ungehorfam feyn? 
dir grüner das Thal, dir fprießen die Blu⸗ 
‘men; fein ganzer Reichthum ift eine elende 
Hutte. Won einem Fehler, welcher bier fehr ger 
wöhntic) ift, wird fogleid) $. gro, Num. 4 gerebet 
erden. er 

5. Gehören dahin auch die Imperſonalia, wel⸗ 
che mit dem Dative verbunden werden, und fich auf 
mehr als eine Are verfegen laffen: es grauer he 
davor; mir grauer es Davor; davor gramet 
es mir; and mit Weglaflung des es: mir gramet 
Davor; davor grauer mir. 

6. In der erſten abweichenden ober fragenden 
Wortfolge fteher das Subject allemahl hinter dem 
Merbo; allein es: fann auch, um eines befonbern 
Machdruckes willen, demfelben zuweilen : vorgefeget 
werden. Allein. da dadurch: das weſentliche Merf- 
| mahl 
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mahl einer Frage und der ihr ähnlichen Gemüths- 
ſtellungen zerſtöret wird, ſo wird fie nur der höhern 
Schreibart, und auch hier nur in Fragen und YAus- 
rufungen erlaubt, wo die Stimme diefes aufgehobene 
Merkmahl allenfalls erfegen Fann, und auch als— 
Bann findet ſie nur Statt, wenn das Gubject ein 
Subſtantiv iſt, da- es denn hinter dem Verbo ver- 
mirtelft eines Pronominis wiederhohlet werden muß: 
die ewige Nacht, was ift fie fonft, als ein 
zorniger Blick von dir! die Blüthe der Ger 
fundheit, wie bald verwelft fie in Kraftlo⸗ 
ſigkeit und Krankheit! 

In allen dieſen Fällen ward ein Nebenbegriff in 
die Stelle des Hauptbegriffes oder Gubjectes gefeget. 
Allein es gibe,noch einige andere Arten, wo es er- 
laubt ift, Mebenbegriffe in dem Sage felbft zu vers 
fegen. Einige der gemöhnlichften find bereits in dem 
vorigen bey der gewöhnlichen Wortfolge gelegentlich 
mit bemerfet worden. Hier will ic) deren noch zwei) 
‚anführen, weil fie vornehmlich auch um des Nach— 
druces willen gebrauchte werden. 1. Der Dativ 
kann, wenn er dem Accufative vorftehen follte, dem- 
felben folgen: ich gebe den Rath dir; laß dies 
‘fen einzigen Troft der leidenden Unſchuld; 
‚der Milch aus dem Selfen und Wein fid) er⸗ 
ſchuf, Willam, : Die Beftimmungswörter des Ber 
bi nehmen in der natürlichen. und fragenden Wort« 
folge in der Schärfe der Beſtimmung zu, je wei⸗ 

ter fie-fid) von demfelben entfernen, im der, verbin⸗ 
denden aber, je näher fie bemfelben rücken. Sin bey» 
den Fällen wird die Aufmerkſamkeit vorzüglich auf 
"den Dativ. gerichter, wenn er dem Accuſative nach- 
gefeger wird» 2. Die. höhere Schreibart pflege zu. 
weilen, gleichfalls um des Nachdruckes willen, einen 
Umfand, oder. Caſum des Verbi, zwifchen das Sub⸗ 
ject 
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jert und das Verbum zu ſetzen, in welchem Falle 
das Subjet durch ein re dem Verbo 
swiederhohlet werden muß: Die Sreude des vers 
jüngten “Jahres, überall blickt fie hervor; ‚der 
böfe Menſch, geftern läugnete et es mir noch, 
oder der böfe YiIenfch „mir läugnete er es noch 
geftern; für, der böfe Menſch läugnete es mir 


geftern noch. * 


Es gibt freylich noch manche andere Arten der 
Verſetzung, wovon aber die wenigſten empfohlen zu 


werden verdienen, theils weil ſie der Sprache zu 
viele Gewalt anthun, theils aber auch, weil ſie die 


Abſicht einer jeden Inverſion, den Nachdruck, nicht 
befördern. Dahin gehöret z. B. wenn dag Wer: 
bum in der verbindenden Wortfolge vor dem Nenn⸗ 
worte ſtehet, an Statt, daß es den Beſchluß der Re⸗ 
de ausmachen follte: daß wer zu menfchlich ift, 
nicht vernehme das Ach derer, die fterblidy 
find, Klopft. wo die gewöhnliche Wortfolge ohne 
allen Nugen zerriffen ift. Überhaupt läßt ſich das 
Verbum nicht leicht aus der ihm einmahl beftimm« 


- ten Stelle verdrängen. 


$. 809. Die Verfegung ganzer Sätze geſchiehet 
gleichfalls vornehmlich um bes Nachdruckes willen, 
und beftehet befonders darin, daß der: Nachſatz in 
die Stelle des Vorderſatzes gefeßer wird: warum 
er das. gerhan bat, begreiffe ich nicht, für ich 
begreife nicht u. ff. Daß er heute kommen 
wird, weißich. Sie hat gleichfalls Die Wirkung, 
daß in dem verfegten Worderfage das Subject hin⸗ 
ter feinem Verbo tritt. Mur vermeide.man.bier alle 
dunkele und harte VBerfegungen, weſche der: Wer 
ftändlichfeic ſchaden, ohne diefen Nachtheif an. dem 
Nachdrucke wieder ‚einzubringen‘; befonders. die Ein⸗ 
ſchiebung 
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fhiebung des Machfages zwifchen dem Norbderfage 
und feiner Parrifel, welche nebft andern ähnlichen 
gewaltfomen WBerfegungen mehr zu den midrigen 
. Schönheiten des Curial- und Kanzelley - Styles, 
befonbers in den Oberdeutſchen Provinzen gehö. 
ret: daß Ew. Wohlgeb. mit diefem Schreis 
ben beſchwerlich zu fallen, ich mir die Sreys 
beit nehme; und damit er, daß man ibm 
wohl gerathen, durch den Ausgang erfahre. 


$.,810. Die Verfegung gefchieher allein um des Fehlerhafte 
Nachdruces willen, und diefer gründet ſich, wie in Verfeguns 
dem vorigen gejeiget worden, darauf, daß ein Ne⸗ Len. 
benbegriff in die Stelle des Hauptbegriffes gefeßer, 
und dadurd) zum vornehmften Gegenftande der Aufs 
merffamfeit gemadt wird, Die Abänderung der 
Rede kann nur in fo fern die Verfeßung berechtigen, 
als fie zugleich) mit dem Nachdrucke verbunden ift, 
d. i. einen fruchtbaren Mebenbegriff in die Stelle des 
fonft gewöhnlichen Hauptbegriffes feßet. So fehr 
nun die Verſetzung unter den gehörigen Umftän- 
den eine Schönheit ift, fo verwerflic und fehlerhaft 
wird fie, wenn ihr bie nötigen Erforderniffe fehlen, 
Die vornehmften Fälle, in welchen fie unerlaubt ift, 
find etwa folgende: | 


1. Wenn fie bloß um des Reimes und Sylben⸗ 
maßes willen gefchieher: eb Treu zu fchwören 
ward zur Kunſt, für eb Treu zu ſchwören 
sur Runft ward; wo der Nachdruck durch die 
Verſetzung nichts gewinner, zumahl da die Verſe⸗ 
Kung des Verbi in den meiften Fällen unerlaubt iſt. 
So add), wer heilig 3u leben ſich wagt, und 
die Wege der Tugend zu geben. Nichts ift bey 
älteren und neuern Dichtern gewöhnlicher, als Ver⸗ 
fegungen biefer Art; allein fie werden um besmillen 

' Adel, D,Spr. 1.9, Mn feine 
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keine Schönheiten, ob man fie gleich anderer weſent⸗ 
licherer Schönheiten wegen überfehen kann und muß, 
wenn die Härte niche gar zu überwiegend ift. 

2. Wenn die trennbare Partifel der zufammen 
geſetzten Werborum aus ihrer gewöhnlichen Stelle 
geriffen wird, Eine folche Partifel ift allemahl das 
ftärffte Beftimmungswort des Verbi, und ftehet als 
ein ſolches am Ende der Rede, der fie den völligen Auf⸗ 
ſchluß gibt. Hier ift alfo ein wahrer und weſentlicher 
Nachdruck, welcher in der Natur der Sache gegründer 
it. Nimmt man der Partifel diefe Stelle, fo kann 
man ihr Feine andere als eine niebrigere geben, wel⸗ 
che den Nachdruck aufhebt, und fein anderer Be⸗ 
griff, welchen man in ihre Stelle fegt, kann den 
Nachdruck erfegen, weil die Partifel die ftärffte Be— 
ftimmung enthält. Wie widrig klingt nicht folgen» 
de Stelle: dann ſehen Engel weinend an der 
Zölle jungen Bundsgenoſſen. So aud: fort 
ift er ſchon gegangen, weg wäre er gereifer? . 

3. Wenn ein Wort zum Nachteil anderer, 
welche“ nothwendig voran ftehen müffen, hervor ge 
zogen wird, oder mit andern Worten, wern ein Bes 
geiff, welcher feinen Nachdruck ‚gewähren fann, ei« 
nem andern vorgefeger wird, welcher einen natürli⸗ 
hen Nachdruck hat. Wer verftebet z. B. folgende 
Etelle: doch unnstürliches, wie ſchwer mans 
oft erfennet, weit ſchwerer wird dennoch Na⸗ 
tur von Runft getrenner? Hall. wo die verſchwie⸗ 
gene Conjunction fo die Dunfelpeit völlig unerträge 
lid) madır. | . * 

= 4, Wenn der unkenntliche Caſus des hervor 
gezogenen Accuſatives eine Zweydeutigkeit verur⸗ 
ſacht. Die Freyheit der Inverſion hat ihren Grund 
in ber eigenen Declination der Nennwörter, daher 
| kann 
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kann fie den Caſum Verbi in die Stelle des Sub« 
jectes fegen, weil-man wegen des an dem Worte 
ſelbſt fihrlichen Caſus nicht in: Berfuchung gerarhen 
wird, ihn für das wahre Subject zu halten. Allein 
da die Declination im Deutſchen nur mangelhaft iſt, 
. weil nicht alle Caſus, und diefe nicht einmahl an als 
len Arten von Subftantiven bezeichnet werden fün« _ 
nen: fo hat auch die Inverſion ihre Gränzen, und 
iſt unerlaubt, wenn die Unfenntlichfeit des Caſus 
Dunfelbeit und Zweydeutigkeit -verurfacht, weil die 
höchſte mögliche Verſtändlichkeit das erſte Grundges 
feg in allen Sprachen ift, welchem Schönheit, Kür⸗ 
ze und niche_felten felbft die grammatifche Nichrig« 
feit untergeordnet find, Der Nominativ und Acs 
cufativ find fi) im Singular bey ven Fämininis und 
Neutris, im Plural aber bey.allen Subftantiven 
gleih. In der gewöhnlichen Wortfolge hat das 
für die Verſtändlichkeit Feine weitere Unbequemlich- 
feic, weil die Stelle ſchon zeiget, welches das Sub» 
ject, und welches ber ſächliche Gegenftand des Vers 
biift. 3.3. der Dögel Schase durchfchnite 
- die jovislifche Luft; wo man zwar an den Sub⸗ 
ſtantiven Schsar und Luft und ihren Beſtim⸗ 
mungsmwörfern ben Caſum nicht erfennen fan, aber 
dod) aus der natürlichen Stelle erfieher, daß Schaar 
Das Subject, folglich der Nominariv, Luft aber 
der fächliche Gegenftand, folglich der Aceuſativ ift. 
Allein hier eine Inverſion zu wagen, die jovialiſche 
Luft durchichnitt der Vögel: Scyaar, würde 
bey der Unkenntlichfeit der Cafuum Mißdeutung 
erzeugen, und folglic) fehlerhaft ſeyn, weil ınan alles 
mahl die gewöhnliche Wortfolge voraus feßt, und 
Daher nothwendig Luft für das Subject, Schsar 
aber fir den. Gegenftand der Sache halten muß. 
Oft hebt zwar der Zufammenhang die Dunkelheit, 

| no wie 
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wie in dem eben angeführten Beyſpiele; allein es 
bleibt allemahl ein Fehler der Schreibart und bes 
Ausdruckes, wenn der Wortverftand verſteckt ift, und 
erft mühſam erforſchet werben muß, und überdieß 
gibt es der Fälle genug, wo auch der Zuſammenhang 
nicht hinreicht, beyde Caſus zu unterſcheiden, we⸗ 
nigſtens der erſte Eindruck allemahl verworren und 
dunkel iſt, tie in folgenden verſetzten Ausdrücken: 
ſo beweint dein Grab die Liebe; meine Stim⸗ 
me höre deine Jugend; die frohe Tugend züch⸗ 
tigt das ftrenge Alter mit mürrifchem Ernſte; 
unvorſichtige herzen überrafchen die Lafter. 
In allen diefen und taufend ähnlichen Fällen wird 
die gewöhnliche Wortfolge den Nominativ ſchon Bin 
länglid) von dem Accufative unterfcheiden, und aller 
Verwirrung vorbeugen. Wenn aber auch dieſe 
nicht hinlänglich feyn follte, 5. B. in der höhern und, 
dichterifchen Schreibart , wo die Inverſionen häufe 
ger vorfommen, baher ber Leſer daran gewöhnet wird, 
und fie leichte da vermuthet, wo fie niche find, fo 
erfordert die Deutlichkeit, der Rede eine andere Wen⸗ 
dung zu geben, ober ben Accufativ durch einen Bey⸗ 
ſatz kenntlich zu machen; z. B. unvorfichtige Her⸗ 
zen: werden von den Laſtern überraſcht, ober 
"die Lafter überrafchen nur unvorfichtige Her⸗ 
zen; wo das nur ſchon die Zmendeutigfeit hebt, 
5. Wenn gleichgülcige Wörter, welche feinen 
wahren Nachdruck gewähren fönnen, aus ihrer Ord⸗ 
nung geriffen werden. Die Inverſion ift bloß dazu 
ba, einen Begriff an eine Stelle zu fegen, wo er bie 
Aufmerkſamkeit bes $efers ober Zuhörers mehr auf 
ſich ziehet, als in feiner gerwöhnlichen Stelle. Ge 
ſchmack und Beurtheilungsfraft müffen enefcheiden, 
welche Begriffe dazu am ſchicklichſten find, und ei« 
nen wahren Nachdruck gewähren fönnen, d. .. ei 
uſ⸗ 
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Aufmerffamteit des Zuhörers vorzüglich werth find, 

und zwar mehr als bas Subject. Oft glaube man, die 
Inverſi on ſey als bloße Inverſion ſchon eine Schön⸗ 
heit, allein man irret ſich. Die Deutlichkeit und 
allgemeine leichte Verſtändlichkeit machen es zur 
Pflicht, das Gewöhnliche nicht ohne Noth, und über⸗ 
wiegenden Mugen zu verlaffen. Beyſpiele ohne 
Noth und Mugen angebrachter Inverſionen find et» 
wa folgende: ungeftümer von ftürmifcher Freu⸗ 
de wallt nicht das ängftliche Herz des Miſſe⸗ 
thäters auf; wo zwar die Stellung des ungeftüs 
mer in den Pla bes Subjectes zu dulden iſt, die 
Aufmerkfamkeie vorzüglich) darauf zu Ienfen, und 
folglich den Begriff zu erhöhen, aber die Verſetzung 
der wirkenden Urfache von ſtürmiſcher Sreude 
feinen begreifflichen Mugen bat, und nur Dunfelheie 
macht. So auch: und hätt in Frieden bis ’an 
deinen Tod zu laffen dich der herr der Herr⸗ 
ſcher befchloffen, ein wahres Mufter einer ver⸗ 
unglücten Inverſion; zur Ordnung ward was 
ift, eb etwas war erlefen. Überhaupt find zwey 
oder gar mehr Inverſionen nicht leicht zu vertheidi- 
gen, weil fie wider die einige Abfiche diefer Freyheit 
find, nähmlic) die ganze Aufmetkſamkeit auf einen 
Begriff zu lenken, auf welchen fie fonft nicht fallen 
würde ; zwey oder mehr Begriffe aber bie Seele 
nicht gleich ftarf befchäftigen können, daher die übri- 
gen Verfeßungen wenigftens unnüg, folglich fehler- 
haft find, und niche felten die Wirfung der erften _ 
ſtören und aufheben. 


’ 
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2 Verſchiedene Arten der Säge. 
: | Fa $ gi. 5 | 


erklärung 
eb, 


s iſt zwar bisher nicht. gerwöhnfich geivefen, in 
eines Sa⸗ E den Sprachlehren von den Sätzen zu handeln; 
allein es iſt leicht zu zeigen, daß dieſe Lehre in den⸗ 


ſelben ſchlechterdings nothwendig iſt , Ja, was den 
Bau berfelben betrifft, hier ihr eigentliches Feld fin. 
der, weil die Vernunftlehre nicht eber von ber Wahr: 


beit und Anwendung der Sätze 


bandeln kann, als. 
bis 
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zis bie Sprachlehre ihr durch den richtigen Bau dere 
elben vorgearbeitet und den Weg gebahnet hat, Die 
Sprachlehre hat essmit der Kichrigfeit der Rede zu 
hun, und da die Säße der wefentlichfte Theil einer 
eden Rede find, ſo muf fie die Wörter wenigftens 
is zu einem Satze verbinden lehren, wenn fie ihrem 
Amte eine Genüge thun will, zu gefehmweigen, daß .' 
vie. ganze Lehre von den Conjunctionen bier ihre ei⸗— 
gentliche Anwendung findet, und auch von der Par« 
teipial Eonftruction, dieſem fo nothwendigen und 
i allen Sprachlehren fo fehr vernachläffigeen Gegen⸗ 
fande, nicht eher. gehandelt werden fann, als bis 
man von den Süßen erft die nöthigen deutlichen Be— 
siffe.hat. Herr Rector Weiner ift, fo viel ich 
weß, der erfte, welcher in feiner pbilofophifchen 
Spachlebre auch Hierzu mit dem ihm 'eigenen 
fruoebaren Scharfſinn den Weg gebabner hat. 

In dem Abjchnicte vor dem Urfprunge der 
Epriche ift bereits gezeiget worden, daß wir alle un. 
fere Faren Vorftellungen und Begriffe den Eindrü— 
Een de Dinge von außen auf unfere Sinne zu dans 
fen haen. Eben dafelbft ift aud) bemerfet worden, 
daß wr uns nicht ein Ding mit allen feinen Ber 
ſtimmingen auf einmahl klar denfen- fönnen, ſon⸗ 
dern jed⸗Beſtimmung an demfelben einzeln nehmen, 
und fie ins von demfelben abgefondert denfen müſ⸗ 
fen. Eine jede klare Vorſtellung an daher ei⸗ 
gentlich in zwey Theile auf, in das Ding , welches 
den Eindrick auf ung gemacht hat, und in diejenige 
Befiimmung am demfelben , von welcher der Ein- 
druck zundaft herrühret. Allein, da dieſe beyden 
heile noch) Feine klare Vorſtellung ausmachen kön⸗ 
nen; weil nahwendig auch das Verhältniß der eins 


zelen Beſtimnung gegen das Ding beſtimmet wer · 


. den muß, fo erfordert eine jede klare Vorſtellung 
| Nn4 drey 
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drey Theile, den Mahmen bes Dinges, die Beſtim⸗ 
mung deffelben, und das Verhältniß oder die Ver⸗ 
bindung der Beftimmung mit. dem Dinge, Der 
erſte Theil oder das Ding, welches den Eindruck auf 
uns gemacht bat, heißt das Subject oder der Ges 
geftand der Vorftellung, die beyden übrigen aber 
machen das Prädicat aus; beyde zufammen ge= 
nommen beiffen ein Sag. Da die Rede nichts 
anders iſt, als der hörbare andern vernehmliche Aus: 
druck unferer klaren Vorſtellungen, fo fann fie aud 

nicht anders befdyaffen feyn, fondern fie zerfälle is 

Säge, deren jeder aus einem Subjecte und bei 

fen Prädicate befteber. ! | 

$. 812. Das Subject ift dasjenige Ding, on 

welchem eine Beftimmung gedacht oder ausgedruft 

wird, es beftehe nun aus einem felbftändigen Dirge, 

die Roſe ift eine ſchöne Blume; oder aus ei⸗ 

nem unfelbffänbigen Begriffe, fo bald er nur «ner 

. Beltimmung fähig ift, oder fich etwas von benfel- 

ben denfen und fagen läßt: ſchwarz und veiß 

iſt zweyerley; Land und Volk regieren henmt 

die Sorgen nie, Haged. Sn einer anderı Bes 

trachtung ift Das Subject entweder das wahre oder 

logifcye Subject, deffen eigentliche Beftinmung 

der übrige Theil des Satzes ift; oder das gram⸗ 

matiſche oder Fünftliche Subject, wenn vermö« 

ge der Inverſion ein Begriff aus dem Proicate im 

die Stelle des Subjectes geſetzet wird , unrdie Aufs 
merffamfeie vorzüglich auf denfelben zu Infen, da 

denn der übrige Theil des Sages als das Prädicat 
diefes hervor ‚gezogenen Begriffes betrahtet wirb: 
graben mag ich nicht, für ich magnicht gras 
ben; beiter war der Tag, für de: Tag war 
heiter; mo ich und der Tag die logiſchen Sub⸗ 
jecte ausmachen, welche aber durch tie a 
* — 
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in die Stelle des Prädicates gerathen find, Daher 
graben und“heiter nicht anders als grammatifche 
oder künſtliche Subjecte betrachtet werden können. 
Dahin gehöret auch das umperfönliche es, wenn es 
ein beftimmtes Subject unbeftimme ankündigt, und 
in Fragen, wenn mit einem unbeftimmten Frage⸗ 
worte nach der Beſchaffenheit eines Dinges gefraget 
wird: was fur ein Mann iſt das? wie groß 
war die Summe?! Sin allen Fällen kann der 
Nahme des Subjectes wieder auf mancherlen Art 
näher beftimme werden, und zwar bey felbftändigen 
Dingen durch concrefcierte Beftimmungswörter, 
durd) den Genitiv, oder eine Präpofition mit ihrem 
Eafu, bey unfelbftändigen Begriffen aber durch Ad« 
verbia, und wenn das Subject ein Infinitiv iſt, 
auch durch den Caſum Berbi, oder durch eine Präs 
pofition mit ihrem Caſu. 

Das Pradicat enthält die Beſtimmung des 
Subjectes, und iſt daher der weſentlichſte und vor⸗ 
züglichſte Theil des Satzes, weil er dem Subjecte 
die ganze Aufklärung ertheilet, oder vielmehr, weil 
das Subject bloß um des Prädicates willen da iſt. 
Da nun dieſe Beſtimmungen ſehr vielfach ſind, ſo 
iſt auch das Prädicat von ſehr verſchiedener Art. 
Eigentlich beſtehet es aus zwey Theilen, einem 
unſelbſtändigen Begriffe, welcher die eigentliche 
Beilimmung enthält, und der Verbindung deffel- 
ben mit dem Subjecte; der erfte macht das Präs 
dicar im engften Verftande aus, die zweyte aber 
wird gemeiniglid die Copula, und im Deutfchen 
das Derbindungswort, aber da diefer Ausdruck 
zweydeutig iſt, und auch von gemiffen Conjunctio⸗ 
nen gebraucht wird, beſtimmter das Einverlei⸗ 
bungswort genannt. Da der Einverleibungs« 
begriff verfcjiedener — und — 

ig 
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fähig iſt, z. B. ber Zeit, der Perſon, der Zahl u. ſ. f. 
fo hat man dieſe an dem Einverleibungsworte felbit 
auszudrudfen gefücht, und daraus find die Werba 
entitanden: der Tag ift ſchön; der Fluß war 
tief; alle Wienfeben find fterblich. Das Prä-» 
dicat, welches vermittelft eines ſolchen Wortes dem 
Eubjecte einverleibet wird, ift entweber der Nahme 
‚eines felbftändigen Dinges, du bift ein Thor; 
oder ein unfelbftändiger Begriff, und befonders ein 
Befchaffenheitsworts der Daum ift hoch. Ohne 
Zweifel beftanden bie erften und älteften Verba aus 
fotchen Einverleibungswörtern , welche die bloße Ein⸗ 
verleibung bes Präbicates im engften Verſtande mit 
den ſchon gedachten Mebenbegriffen, und weiter nichts 
- ‚ausdrucdten. Allein, da man einmahl gelernet hat« 
te, die Verhältniffe der Zeit, der Perfon u. f. fs an 
diefen Wörtern felbft zu bezeichnen, fo ging man um 
der Kürze der Rebe willen, noch weiter, und drückte 
alle diefe Werhältniffe und Mebenbegriffe auch an 
dem Präbdicate felbit aus, der Apfel reifer, die 
Blume welter; für er wird reif, fie wird 
welt; und daraus entftanden unfere übrigen Ver— 
ba, welche ven Begriff des Prädicates nebft der en 
verleibung zugleich ausdruden, und daher Verb 
mit vollftändigen, fo wie jene Verba mit ae 
vollftändigen Prädicaten heiffen. S. $. 395. 
| Ein folches Verbum mit einem vollftändigen 
Prädicate num ift oft ſchon allein fähig, den verlang« 
ten Flaren Begriff zu erwecken, und alsdann kann 
es das Prädicat allein ausmachen : dein Feind 
fehläftz die Uhr ſchlägt; die Sonne fcheiner. 
Allein fehr oft und gemeiniglid) ift es nod) mancher» 
ley näherer Beftimmungen fähig, welche denn auf 
vielfache Arc ausgedruckt werden fönnen, entweder 
burch die Cafus des Verbi, oder durch Präpofitie- 
Ä nen 
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nen mit ihren Cafıbus, oder durch Befchaffenheits- 
and Umftandsmwörter, oder endlicd) auch durch alle 
oder mehrere diefer Beftimmungen zugleid): dein 
Seind fchläft feſt; dein Feind fchläft dir zum 
lücte feſt; die Sonne fcheiner warm; die 
Sonne fchien diefen Mittag auf der Pr. 
bene überaus warn. 


Beyde Theile des Satzes, ſie ſeyn nun von wel⸗ 

cher Art ſie wollen, können entweder bejahend oder 
verneinend ſeyn, nachdem ein Präbicat einem Sub» 
jecte zu « oder abgefprochen wird; das Subject nur, 
wenn ein Prädicat allen Dingen einer Art beygele - 
get oder .abgefprochen wird, welches vwermittelft der 
aflgemeinen Zahlwörter all, jeder und kein gefchie- 
bet : alle Menſchen find fterblich, jeder Menſch 
ift fterblich, fein Menſch iſt ohne Fehler; 
das Prädicat aber, wenn eine Beſtimmung einem 

wiſſen Dinge zu- ober abgeſprochen wird: die 
ib: gehet, und die Uhr gehet nicht. Dod) da 
diefer Unterſchied für die Sprachlehre nicht meiter 
fruchtbar iſt, und e8 babey nur auf den gehörigen 
Gebraud der Zahl: und Werneinungsmwörter ans 
kommt, welcher im vorigen bereits gegeiget,morben : 
fo halten wir uns hier nicht weiter babey auf, 


: 813. Ein jebes einem Subjecte entweber zu⸗ Ginthel- 
ober_abgefprochenes Prädicat =; einen Gag aus, lung der 
und da die Natur immer nur von dem Einfachern SAtt —* 
durch unmerkliche UÜbergänge zu dem zuſammen ge⸗ J m 
fegtern fortfchreitee, fo beftand in der. erften Kinds 
beit der Vorftellungen und der Sprache die. ganze 
Rebe aus lauter folchen einfachen neben einander ges 
ſtellten Sägen, deren jeder fein eigenes Subject und 
Prädicat, und auch nicht mehr als eines, allenfalls 
mit einigen einfachen nähern Beſtimmungen * 

ein 
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Allein mit der Zeit lernte man die Eintönigkeit und 
Weitſchweiſigkeit einer ſolchen Art des Vortrages 
empfinden, und ſich Mittel verſchaffen, die Rede ab: 
juändern und abzufürzen, ohne der Verftändlichfeit 
zu nahe zu treten. Man lernte zwey Säge, welche 
einerfey Subject oder einerley Prädicat hatten, + in 
einen zu verwandeln, der Feind Fam und tödrere, 
für der Seind Fam, der Feind tödtete; man 
lernete die Wiederhohlung der Nahmen durdy bie 
Pronomina vermeiden, man fand Mittel, mebrere 
Säge auf mannigfaltige Art in einen verbinden, und 
felbft die Gemüthsftellung des Sprechenden durch die 
Folge der Wörter in dem Sage zu bezeichnen, 
Dadurch entftand nun nach und nad) eine große 
Verfchiedenheit in den Sägen, melche ſich doch ins» 
gefamme auf zwey Gefichtspuncte zurück führen läf 
fet, auf die Materie des Satzes, d, i. auf die Be 
griffe und Vorftellungen , welche er enthält, und auf 
die Form deffelben, welche von der Gemüthsſtellung 
des Sprechenden abhängt. Ber 
In Anfehung der Materie ift ein Sag entwe⸗ 
der einfach, wenn er bloß aus dem Subjecte und 
deffen Prädicate beſtehet; oder zuſammen geferst, 


wenn zwey und mehrere Säge zu einem einigen ( 


Ge verbunden werden, ber. denn folglich mehrere 
jecte mit ihren Prädicaten enthält.  Beyde Arten 
find entweder nackte Säge, wenn ſowohl das Sub⸗ 
ject als das Prädicat, ohne alle nähere ichnung 
ausgedruckt werden, oder ausgebildete, wenn bes 
be nad) ihren Verhältniſſen, Eigenfchaften oder Um⸗ 
fänden, doch ne vermittelſt einzeler Redetheile oben 
DBeftimmungsmwörter, z. B. durch Abverbia, Abe 
jectiva, Präpofitionen mit ihren Eafibus u. ſ. f. nähert 
bezeichnet werden; ober endlich erweiterte, wenn 
Verhaltniſſe, Eigenfchaften, Umftände,, Bebingum- 
* gen 
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gen u. ſ. f. zwöifchen dem Subjecte und dem Präbis 
cate in eigenen Sätzen eingeſchoben, oder auch alg 
eigene, aber nicht vor fich beftehende Säße dem Prä⸗ 
Dicate angehänget werden. Decgleichen eingefches 
bene oder angehängte Säge werden Nebenſätze ger 
nannt, und ftehen alsdann dem Hauptſatze eutge⸗ 
gen, welchem fie zur nähern Beftimmung dienen. 
In allen Fällen können ſowohl das Subject als das 
Prädicat entweder. ‚einfach oder mehrfach ſeyn, in 
welchem Falle fie dem entweder ohne alle Verbin. 
dung neben einander geftellet, ober durch Conjun« 
-etion verbunden oder ausgefchloffen werden. _ 


6.814. Ein Paar Beyfpiele find zur Erläute- 
rung binlänglid, ° 


1. Benfpiele einfacher Säge, Ä 
ı. Ein nadter einfacher Sag. (a) Mit eis 


nem einigen Subjecte und Prädicate: der Früh⸗ 
ling naber fidy. (6) Mie mehren Subjecten: 
der Frühling und die warmen Tage nahen 
fih. Schwäche des Geiftes, Mangel des 
Gefchmades, Unruhe der Degierden, Vers 
wöhnung an beräubende Ergetzungen, pfles 
en das Vergnügen an den Reigen der Na⸗ 
eur zu tödten, (c) Mit mehrern Präbdicaten: 
der Frühling naher ſich und erfüller alles mit 
Freude. | Ä 

"2, Ein ausgebildeter einfacher Sag: (a) Mir 
einem einigen Subjecte und Prädicate: der holde 
und fo ſehnlich erwartete Frũhling naher fid) 
mit fchnellen Schritten. (5b) Mit mehrern 
©ubjecten : der bolde und fo ſehnlich erwartete 
Frühling, und mit ihm die wieder verjüngte 


Fort- 


fegung, 


Freude nahen ſich mit ſchnellen Schritten. - 


(E) Mit mehrern Pradicaten: der — Schrit⸗ 


ten, 
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tet, und verbreitet Leben und kunftigen Über⸗ 
flug um fich her. Der befdyeidene Mond 
hebt fein Haupt hinter dem ;dimteln Walde 
hervor, verfilberr die Spissen der Berge ums 
ber, und fteigt feyerlich Iangfam- am blauen 
Himmel berauf. ee Ä 
3. Ein erweiterter einfaher Sag: der Früh⸗ 
ling, auf welchen die Schöpfung bisher har⸗ 
tete, und welcher :Segen und She in feis 
nem Gefolge hat, nabet fidy jest. Wo ber 
einfache Hauptfag durch zwey Mebenfäge erweitert 
worden. So auch mit mehretn Subjecten und 
Präbicaten. | 
U. Beyſpiele zuſammen gefegter Sätze. 

1. Ein nadter: der Srühling naher ſich 
und der Winter flieher; wo zwey Säge durch 
und in einen zufammen gezogen find, 

2. Ein ausgebildeter: der holde und fo ſehn⸗ 
lich erwartete Frühling naber ſich mit ſchnel⸗ 
len Schritten, und vor ſeinen erwärmenden 
Fußtapfen fliehet der mürriſche Winter. 
3. Ein erweiterter: der Srühling, auf wel⸗ 
chem die Schöpfung bisher harrete, nahet 
ſich jest, und nun flieher auch der Winter, 
welcher die ländliche Freude in. finftere Zim⸗ 
‚mer verbannete. ir he 

Man fieber leicht, daß der Veränderungen in 
allen diefen Fällen fehr viel feyn können, nachdem 
die Subjecte oder Prädicate gehäuft, die Nebenfäge, 
vermehret, nackt vorgetragen, ober ausgebildet wer« 
den. Die Erweiterung der Mebenfäge durch neue 
Zwifchenfäge aber wird wohl nicht leicht in einen 

Falle zu entfchuldigen ſeyn können, weil-fie Verwir⸗ 
rung verurſacht, und ‚bie Auſmerkſamkeit auf die 

\ cz ſchärfſte 
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fchärffte Beftimmung des Hauptſatzes ftöre. Wer 
kann den Saß ertragen: der Frühling, auf wels 
cben die Schöpfung, die bisher mit Schnee 

und Eis verfchloffen war, fo lange harrete, 
naher ſich jest; wo die drey auf einander folgen 

den und zu drey verfchiedenen Sägen gehörigen Prä- 
dicate, nothwendig die Aufmerffamfeit zerſtreuen 

und Verwirrung verurſachen müſſen. Erträglicher 

wird es, wenn man das Einſchiebſel des Nebenſatzes, 

als einen zweyten Nebenſatz neben dem erſten ſtellet: 

der Frühling, auf welchen die Schöpfung 
barrete, die. bisher mie Schnee und Kis verz 
fchloffen war, nahet fidy jest; ober das. Eins 
fchiebfel in ein Particjpium verwandelt; der Früh⸗ 
ling, auf welchen die bisber mit Schnee und 
Eis verfchloffene Schöpfung fo lange har⸗ 
tete, nahet ſich jest, oder noch beffer, wenn man 

das Präbdicat des Hauptfages durch die Inverſion 
hervor ziehet: jest naher fich der Srühling, anf 
welchen die Schöpfung, die bisher — verz 
ſchloſſen war, fo lange harrete. Das erfte 
Mittel ift nur alsdann anwendbar , wenn das Rela= 
tivum des zweyten Mebenfages dem Begriffe in dem 
erften, melchen es ermeitern fell, nahe genug ges 
bracht werden kann. Es läßt ſich niche fagen: 

der Srühling, auf welchen die Schöpfung 

fo lange mir Schmerzen barrete, die bisher 

uf. f. meil das Relativum die hier zu weit von 

. feinem Subftantivo entfernee ift, und wohl gar auf 

erzen gezogen werben könnte; wohl aber, 

der Srühling, auf welchen bisher die Schö⸗ 

Pfung harrete, die u ſ. ſa mus nass 

in. 9 815.. Die Form der Säge, d. i. die Art, wie Form ber 
fie vorgetragen werden , hängt von der Gemürhsftel- Chr, 
lung des Sprechenden ab, welche entweder mr 
ır en 
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lend und unterrichtend ift, wenn berfelbe Bege- 
benbeiten und Urtbeile, fo wie er fie empfunden bat, 
darftelfer, oder bittend und befehlend, oder fras 
gend, oder wünjchend, oder endlid) aud) ausru⸗ 
ſend. Oft fönnen mehrere Formen in einem und 
eben demfelben Sage mit einander abwechfeln. Die 
erzählende mit der austufenden: ich weiß du bift 
ſtolz, o der Stolz erblaßt vor einer ſolchen 
Scene! für das fältere, aber der Stolz u. f. f. 


Die erzählende mit der ffagenden: wenn diefes ift, 


Zufammen 
geiepte 
Säge, 


welche Worte find denn traurig genug, ein 
folches Bild zu fehildern ? für das mattere, 
wenn biefes ift, fo find Beine Worte u, f.f. 


816. Zufammen gefeßte Säge find ſolche, we 
zwey oder mehrere Säge vermittelft der Conjunctios 
nen in einen Gaß zufammen gezogen werden, fie 
mögen übrigens verfchiedene Subjecte, oder ein und 
eben daffelbe Subject haben. Da, die Conjunctionen 
bazu dienen, Verhältniſſe zwifchen den auf ſolche Art 
zufanımen gezogenen Sägen zu bezeichnen, fo find die⸗ 
fe Säge fo vielfad), als es Verhältniffe gibt, welche 
ſich durch Conjunctionen ausdruden laſſen, folglich 
fo vielfach, als die Conjunetionen in einer Sprache 


find. Und da jede Are durch Mebenfäge wieder 


mancherley Erweiterungen verftattet, fo fiehet man 
leicht, daß die Säge unzähliger Abänderungen für 
big find. | er 

Die copulativen , continuativen , bisjunctiven. 
und erclufiven Conjunctionen fönnen drey und mehr 
rere Sätze in einen zufammen ziehen , allein die übris 
gen verbinden deren nur zwey, twelche aflemahl in 
einem gegenfeirigen Berhältniffe ftehen, und wovon 
derjenige, welcher den rund des andern enthält, 
oder um beswillen der andere vorhanden iſt, en 

gem 
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- gemeiniglich voran ſtehet, der Vorderſatz, der an⸗ 
bere aber der Nachſatz genannt wird. . Beyde laſ⸗ 
ſen fich x ſo wie das Subject und Prädicat, in den. 
wahren oder logifchen, und in den Fünftlichen 
oder grammatifchen Dorders und Nachſatz ein- 
theilen. Der; wahre oder logifche Vorderſatz 
ift derjenige, welcher der Matur der Sache oder dem 
Verſtande nah), den Grund des andern “enthält: 
weil die Anftalten fo fchön gerroffen waren, 
fo. gingen fie gut von Statten, wo Die wirfende 
Urfache der Natur der Sache nad) vor der Wirkung 
ber gehet. Der. Fünftliche .oder grammatiſche 
aber, der nur in die Stelle des erftern geſetzt wird: 
die Anftalten gingen gut von Statten, weil 
fie  fchön getroffen waren, wo die Wirfung 
ber wirkenden Urſache vorſtehet. So auch mit den 
Nachſaten. | 
6. 817. Die vornehmften Arten ber zufammen Yrten der⸗ 
gefegten Säge nad) Maßgebung der, Conjunctionen ſelben. 
find folgende. — 
1. Eopulative, wenn zwey ober mehrere Sätze 
in einem gleichen Berhälniffe ftehen, und baber 
‚entröeder nur neben einander aufgezählet, oder mit 
einem Mebenbegriffe der Steigerung neben! einander 
geſtellet werden. Das erſte geſchiehet durch die Con- 
‚junetionen- und, ingleichen, destleichen, det; 
‚gleichen:, ſowohl — als auch ;' das Tegrere 
durd) auch, wie auch, nicht allein — fondern 
anchusf.f. : Die: dicken Wolken zerflogen, 
und der Himmel lächelte. über das hervors 
-fprießende Grün der Selder bim — Graben 
‚mag: ich nicht, auch ſchame ich mich au bets - 
teln. —Durch . dergleichen. ‚Streitigkeiten 
‚wird. nicht. allein ‚ale ‚hoffnung zur Einig⸗ 
Adel. D. Spr, U.B. Do keit 
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. "Zeit benommen, ſondern auch vieles Aerger⸗ 
niß angerichtet. — Stax iſt bey dem allen 
nicht allein blodſinnig, er iſt auch wirklich 
boshaft, oder, ſondern er iſt auch wirklich bos⸗ 
haft. Man vermeide hier das Oberdeutſche nicht 
nur allein, für nicht allein oder nicht nur. 
2. Continuative, mehrere Gründe, ürcheil⸗e 
oder Sätze ihrer Zahl oder Folge nad) mit einander 
‚zu verbinden, (©. $. 544.) Sum erſten, ober er⸗ 
ftens wer die Witterung nicht günffig zu reis 
fen, zum andern (zweytens) feblete es’ mir 
‚noch, an einigen Bedürfniffen, dann fanden 
‚fich noch einige andere Sinderniffe, und end⸗ 
lich hörte. auch die Urfache der Reife auf, K; 
3. Circumſcriptive, wenn der eine Sag den 
feidenden Gegenftand oder das Prädicat,des andern 
vorftelfet, ©. $. 544 uud 754 bey dem daß: es 
ſchien, daß oder als wenn unfte Sinnen ge 
fcyärfer würden — Der Rönig verordnete, 
daß in jedem Bezirke Aufleher über die 
Saͤndlung und das Gewerbe verordnet, 
a en und * ein⸗ 
vet werden N. — a8: ergnügen 
Unterfcheibet fic) von dee Suftiedenheit.bIoß 
dadurch, daß es lebbafter iſt. Oſt auch mit 
der Inverſion: daß en ein ehrlicher: Mann iſt, 
weiß ich lange. — Daß es ſo kommen wur⸗ 
‚de, babe ich mir wohl vorgeſtellet . 
4. CEonditionale, wenn der eine Satz die Be⸗ 
dingung, der andere aber den möglichen Erfolg ent· 
"Hält, weldyer Erfolg den‘ Hauptſatz ausmachet, der 
wenn wenn die Bedingung begleitet, ſowohl vorne 
‘als Hinten ſtehen kann: wenn ich) Dir zeigte, 
du didy beiriegeft, und deiner Lei 
Er 84 — vblinde 
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blindlings folgeft; fo würdeft du dich fdhäs 
men, oder, du würdeft dich fchämen, wenn 
ich dir zeigte uf. f. oder, wenn ich dir nur 
zeigte, daß — wie würdeft ou dich da fchäs 
men! Wo Bedingung und Erfolg aud) ohne Gone 
junetion verbunden werden können: man lehre den 
Menſchen nachdenken , Urtheile bilden und 


Ideen mit einander vergleichen : fogleidy 


wird er anfaugen, ſich mehr mit geiftigen 
Gegenftänden zu befchäftigen, als vorber. 
Ich thue es nicht, er verfprecye mir denn, 
daß er zu mir kommen wollte. — Ich will 
es dir jagen, doch mußt du mir verfprechen, 
daß du mich nicht verratben willft. — Da 
haſt du bare funfzig Thaler, nur unterlaffe 
den Gefang, Hag. Oft iſt der Sag der Form 
nad) conditional, aber den Verſtande nad) cauſal: 
wenn haufige Zuſammenkunfte die Geſellig⸗ 
keit unterhalten, die Sitten verfeinern, und 
den guten Geſchmack allgemeiner machen: ſo 
haben die Geſellſchaften der feinern Welt 
noch einen, neuen Vorzug, und es ift nicht 
nur Voobiftand, ſendern auch Pflicht, fie zu 
beſuchen. u 


5. Disjunctive, wenn mehrere mögfiche Fülle 
ober Bedingungen einander ausfchlieffen : entwe⸗ 
der alles.ift Blendwerk, und es.ift fein Zu⸗ 
ſammenhang, kein Sinn, kein Endzweck in 
allem, was unter der Sonne iſt; oder. der 
Himmel iſt ein unendliches, ein unſchatzba⸗ 
res Kleinod: — Sein Leben war fo tugend⸗ 
haft und fein. Herz: fo ‚rein, daß entweder 
Zünftige,„Scenen Palmen. zu ‚geben haben, 
Der er WÄRE nig gebohren worden. a 


on D0 2 6. Hvar 
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G6. Adverfätide, wenn von zweyen Sägen einer 
dem ändern entgegen gefeger, oder einer durch den 
atıdern eingefchränft wird: ich geſtehe es, diefer 
Beweis ift alt, aber die- Wahrheit wird 
durch Feine Jahre geſchwaͤcht. — Die Deu 
nunft ift Feine erworbene Geſchicklichkeit, 
fondern fie ift eine Babe der Natur. — Die 
glucklich find doc) die, weldye nicht mehr 
erwachen; allein auch diefes twäre vergebens, 
wenn Träume das Grab beunruhigen. — 
Das Lefen des Euclides erwecket Dergnü 
ten, ber fieplich nur dem Geometer. — Alle 
alte Spartaner Tiebten die Leibesuübungen, 
die Yagd, den Krieg und die Beſchwerlich⸗ 
keiten; alle Sybariten hingegen die Weich— 


lichkeit, den Wüpiggang und die finnlichen 
Ergetzlichkeiten. | = 
7. Eoncefjive, wenn der eine Sag die fchein- 
bare Aufhebung des andern verneinef, oder mern 
Kon dem einen Sage behauptet wird, daß er de 
Wahrheit des andern feinen Eintrag fhue: ich has 
‚be gefeble, fo ſeht ich mich, auch beftreber, 
nicht zu fehlen. — Obgleich alle Menſchen 
Rinder eines gemeinfchoftlidyen Stammvas 
ters find, ſo ſind ſie doch, in der äußern Wur⸗ 
de von: einander unterfchieden. — Unfere 
Neigungen find ihrem Werthe nach gar ſehr 
verſchieden, ob ſie gleich in ihrem. Urfprumge 
alle gleich edet find. — Glanzt der Land⸗ 
mann gleich nicht in Purpur, fo erfegt ihm 
doch die landliche Ruhe die Abweſenheit des 
ſtadtiſchen Schwulftes reichlich: — 
B. Cauſale, wenn der eine Satz die Urſach 
oder den Zwe und der andere die g enth 
an... ee 20 
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wo gemeiniglich die Folge oder Wirkung vor der 
wirkenden Urſache hergehet, aber auch auf dieſelbe 
folgen kann: der Landmann iſt frey von den 
Schmerzen des Mitleidens, weil er keinen 
Dürftigen Mangel leiden ſiehet. — Gefällt 
Dem Ehrgeitzigen fein Rang, wozu er ſich 
erhoben bat, weil er fich geſchmeichelt und 
gefürchtet ſiehet? — Wie mancher bat mit 
Steuden allen füßen Ergegungen der Sinne 
entfagt, um ſich ganz dem ar Vergnü⸗ 
gen zu widmen! — Frankreich fürchtete, 
daß Corſica unter eine fremde Seemacht 
kommen möchte, daher vereinigte es ſich 
mit der Republik, die Ruhe in derſelben wie⸗ 
der herzuſtellen. — Wie ſollte der Peruaner 
nach dem Gelde begierig ſeyn Eönnen, da er 
die Vortheile nicht Penner, welche es ihm verz 
Ppalten kann?! — Die Lebhaftigfeit unfers 
ergnügens entfteher aus dem Verlangen; 
denn ohne Verlangen gibt es in der Welt kei⸗ 
nen lebhaften Brad des Dergnügens. 


43J 


9. Explanative, wenn der Nachſatz eine Er- 
klärung, Erläuterung , oder nähere Beftimmung-beg 
Vorderſatzes ift: »die Erfahrung lehrer uns, 
daß ein genoflenes Vergnügen in Schmerz 
und Verdruß ausarten kann, das ift, (oder) 
daß es die Urſache eines größern Derdruffes 
werden Fann, als in feiner Art das Vergnü⸗ 
gen war. — Es gibt eine Art von Wörtern, 
welche für den Philofopben fehr wichtig find, 
nähmlidy diejenigen Wörter, welche natlırs 
lidye Zeichen derjenigen “Jdeen find, welche 
fie ausdrucken, Ä 
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16, Comparatide, mern entweder ber eine Sag 
ein finnliches Bild des andern enthält, oder über- 
Haupt zwey Dinge in verfchiedenen Sätzen mit ein 
aͤnder verglichen werden: feine Stirn lächelte ſo 
beiter, als das Licht, welches in vergoldeten 
Abendwolken niederfinft. — Alles, auch 
och fo verfchiedene Dergnügen, entfteben kus 
einer und eben derfelben Grundkraft der See; 
ie, fo wie in der Förperlichen Natur aus eis 
ner einigen Kraft eine Wienge verfchiebener 
Erſcheinungen entftehen. — Das Denten 
kann eben fo wenig von unferer Natur ges 
erennet werden, als das Anziehen des Eiſens 
von dem Magnet, oder dus rennen von 
dem Sener. — Gleichwie der Gefangene, 
wenn er aus einem finftern Kerker erlöfer 
worden, wie neugebohren von feiner Veran⸗ 
derung entzücht wird: fo frohlocket die Seele, 
- wenn fie von irdifchen Verbindungen befreyet, 
ſich zur Gegend der Vernunft auffchwingt, 
und unfterbliche Hoffnungen athmet. 


2. Proportionale; wenn die in mehrern Si 
gen enthaltenen Ausſprüche in gleihem Verhaltniſſe 
Feigen und fallen, und Intenſive, wenn ein Sag ein 
erhöhetes oder vermindertes Verhältniß des andern 
enthäfe: fo viel fie durch die Lift verloren, ſo 
viel gewannen fie durch den Uberfall. — Te 
mehr wir das geiftige Vergnügen genießen, 
defto febhafter wird unſer Geſchmack daran. 
— Der Wienfcy befchäftiger fidy immer we; 
niger mit finnlichen Begenftänden, je fähiger 
er zu deutlichen Begriffen wird. — So eif⸗ 
rig die Wächte des Lichts bemüber waren, 
diefen Endzweck zu erreichen, cbeit fo heftig 
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ſtrebte das Heer der‘ Hölle ihn zu ‚bintertreis 
ben. — Die Wienfcyen unterfcheiden ſich 
durch Stand und Würde, nachdem (ober je 
nad) dem) das Schichfal fie har vornchm 
oder geringe laſſen gebohren werden. 

12. Conſecutive, wenn der eine Satz bie Zeit 
bezeichnet, wenn der Ausfpruch des andern Satzes 
Statt findet oder Statt gefunden hat, und zwar auf 
verfchiedene Art. 1) Wenn. die Begriffe bender 
Säge zu einer und eben derfelben Zeit Statt finden, 
bermittelft der Partifeln, indem, indem daß, ing 
def, indefjen, indeffen daß, während, fo bald, 
fo bald als, als, da, wenn, und des veralteren 
weil: ‚die lesten Sarben des abgeſchiedenen 
Tages fingen fchon an, zu verbleichen, als . 
wir das geliebte Sommerhaus erreichten. — 
Steig empor, fteig empor, meine Seele, dein 
Thron ift in der Höhe, indeffen daß mein 
- fterblicher Theil darnieder finke, bier zu ſter⸗ 
ben. — Wenn die Tugend ohne Mitgift er 
ſcheint, fo wird ſich ein jeder lieber mit der 
eigennügigen Selbftliebe vermählen. — In⸗ 
dem (oder wenn, oder indeffen daß) dort die 
Waldſtrome ſich in finftere Abgründe hinab 
fürzen, fo locken bier ftille Thäler und fanft 
tiefelnde Bäche, — Sobald das Verlangen 
aufbörer, ſinkt das Vergnügen zum bloßen 
«Gefallen hinab, 2) Wenn abwechſelnde Hands 
lungen als folche, ohne genaue Beftimmiung der Zeit 
bezeichnet werden, durch bald — bald, jest — 
dann: bald ftreiften wir durdy die Zimmer. 
Des Sommerhauſes, bald in dem Gatten, 
bald in den benachbarten Fluren umber. — 
est fchien er ganz im Nachdenken verlobr 
ven zu feyn, dann erhob er feine Blicke zur ents 
LITEReFE | 99 4 weichen⸗ 
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weichenden Sonne, und endlich brach er in 
diefe Worte aus u.f.f. 3) Wenn das, was in 
dem Haupt: oder Nachſatze gefagt wirb, eher ge 
fehiehet, als das in dem Vorderſatze, durch ehe, aber 
beffer eher, ebe noch und das halb veraltete be⸗ 
por: ehe noch der ruhige Abendglanz anfıng, 
fidy über die Sluren zu verbreiten, wandels 
te er, fchon in einfamen Gegenden umber. 
4) Wenn der Ausfpruc des Nachſatzes erſt nad) 
dem Ausfpruche des Vorderfages Statt findet; Durch 
als, nadıdem, Faum, fobald, feic, feitdem: 
kaum baben wir einen Wunſch erreicht, ſe 
machen wir Anfchläge auf neue Dergnügum: 
gen. — Er war kaum eingefchlummert , als 
. ibn fchon ein Beräufch erwechte. — Nach⸗ 
dem der rohe Naturmenſch Sprache erfun: 
den hatte, fo Eonnte er feinen Begriffen und 
Vorſtellungen immer mehr Licht und Kları 
beit mitcheilen; oder, der rohe LTaturmenf 
konnte — nachdem er u.f.f. — Wenn die 
Görtinn des Glücks ibr Rind aus dem Bes 
fträuche der Niedrigkeit hervor gezogen, und 
es zum prangenden Mittelpuncte aller Augen 
gemacht hatte, dann ſahe ich es oft auf ein⸗ 
mal herab ftürzen, und den, der unfers Mor⸗ 
gens Neid war, das Mitleid unfers Abends 
werden. | 

13. Illative, wenn der Nachfag eine Folge, ei 
nn Schluß aus dem Worderfage enthält: es iſt 
nichts an der Sache, mache dir Daher, ober 
demnach, Eeine Unruhe. — Die bloße Er 
mahnung war nicht binlänglicy, ich mußte 
alfo nachdrücklichere Maßregeln ergreifen. — 
Alle dieſe Dinge find der Einbildungskraft 
angenehm, folglich haben fie eine — 
no 
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Schönheit. — Du baft nicht hören wollen, 
nun ſo magft du fühlen. 

14. Efceptive, wenn der eine Satz eine Aus. 
nahme von bem andern enthält: es gehet alles 
gut, außer daß der eine Punct noch nicht bes 
voilliger worden; welches außer in der edlern 
Schreibart doch häufiger gebraucht wird, einzele 
Dinge, als ganze Eäße auszunehmen. Sie find 
alle unbefchädige, nur zwey haben ein wenig 
gelitten. — Alles fühlet die Reige der verz 
jüngten Natur, nur du haft Eeine Empfins 
dung für, fie. | 

15. Reftrictive, wenn ein Satz eine Einfchrän- 
fung des andern enthält: die Erfahrung ift oft 
der ftärkfte und deurlichfte Beweis der Wahr⸗ 
heit, und. in fo fern ift fie auch ein Zuwachs 
der Dernunft. — Kinheit, Mannigfaltigkeir 
und Llbereinfiimmung der Theile machen uns 
‚einen Gegenftand nur in fo fern angenehm, 
als fie auf. die wirkſame Kraft der Seele eine 
vortheilhafte Beziehung haben. Wo der Sag 
oft in der That.conditional oder caufal ift: fo fern 
du ein Menſch bift, in fo fern darfft du dich 
der Thränen: nicht ſchämen, d. i. wenn oder 
9. — Die weſentliche Kraft der Seele 
bleibe auch in ihrem ruhigen Zuftande einers 
ley, nur daß fie mit weniger Stärke wirkt. 

16, Excluſive oder Remotive, wenn ein Sag 
eine Ausſchließung enthält, wohin in Anfehung gan- 
ger Sätze, befonders ohne mit dem Infinitiv und 
dem Wörtchen zu gehöree: die Seele denkt über 
. alles nach, was fich ihr mir Klarheit vorſtel⸗ 
det, obne ſich zu befümmern, von was für 
Art die Begenftände 8 — Ohne nr 
‚ze 05 ey 


Fehler bey | 
zuſammen 


geſetzten 


Eipen, _ 


‚386 * I, Th. 4: Abſchn. Syntax. J 


bey dieſer Sache aufzuhalten, will ich nur 
unterſuchen u. ſ. f. Einzele Begriffe und Dinge 
werden durch nicht, ingleichen durch weder und 
noch ausgeſchloſſen. 
6. 819. Die vornehmſten Fehlet, welche bey zu⸗ 
ſammen gefigten Säge begangen werden, ſind fol⸗ 
gende. 

1. Wenn nicht bie" gehörigen Eonjunctionen 
gebraucht, oder felbige verſetzt werden: der Arzt 
wird durch die Theorie, ‚nicht nur durch die 
Erfahrung auch zu einem größen Arzte ges 
bilder; für wird nicht nur durch die Theorie, 
fondern auch durch die Erfahrung. 

» 2. Wenn die zu einander gehörigen Säge ge⸗ 
trennet oder verworfen werden, welches Verwirrung 
und Dunkelheit verurſachen muß: ich ſende ihnen 
das beygeſchloſſene Buch, um ihnen ein Ver⸗ 
gnügen zu machen, als eine Meßneuigkeit 
mit der erſten Poſt, wo der Nachſatz einer Ber 
flimmung des Vorderſatzes vorgefeget worden; befs 
fer: ich fende ihnen — als eine Meßneuig⸗ 
Feit, mit der erften Poft, um ihnen u. f. f. ode» 
dud) mit der Inverſion: um ihnen ein Vergnü⸗ 
gen zu machen, fende ich ihnen u. ſ. f. Ä 

"3. Wenn die Hanptfäge mit fo-viefen Nebene - 
und Zwifchenfägen überladen ‚werden, daß die Auf 
merffamfeit zerſtreuet wird, ımd den Faden verlieret ; 
welches Fehlers ſchen im vorigen gebad)t worden. 

4 Wenn die eireumferipriven Säge mit daß 
auf eine efelhafte Ark zu ſehr gehäufer werben: Car 
jus follte nicht weiffen, daß wir esigerne feben, 
daß er nicht leiden will / daß fein Sohn ſtu⸗ 
dieret. Wo immer ein Satz das Prädicat des vor 
ber gefehben if” Die gebeppele Wiedrpaplung 


— 
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des daß zu vermeiden, dienet entweber die Weglaſ⸗ 
‘ fung deffelben,, oder auch in mandyen Fällen das 
- wie, oder der Infinitiv mit zu ich höre, daß 
er in der Abficht bingegangen ift, es ihm zu 
fogen; man meldete mir, wie er behaupte, 
daß die Sache wirklich gefcheben ſey; ich 
böre, er gibe fich alle Mühe, ‚daß es vers 
fchwiegen bleibe. ind aber die gehäuften cire 
eumfcriptiven Sätze insgefamme Prädicate des Vor⸗ 
derfaßes, fo ift die Wiederhohlung des daß, wenn 
diefe Partikel einmahl gebraucht worden, nicht als 
ein unfträflich, fonderi auch nothwendig: ich weiß 
es, daß du es gethan haft, daß du es nach 
der That geläugner haft, daß du es auch noch 
jet nicht beveueft u. f. f. 


2, Zuſammenziehung der Säge durch die Ab: 
verbin und. Participia, oder von der 
Participial. Eonftruction. 


$. 820. Die ältefte und einfachfie Art der Rede Ertlarung 
beftand in lauter-einfachen neben einander geftellten derfelben, 
Eägen ohne alle äufere Verbindung, wodurch denn 
Die Rede norhwendig fehr eintönig, matt und weit- 
ſchweiffig werden mußte, Se enger die gefellfchaft« 
liche Verbindung ward, je mehr ſich folglich das Ber 
dürfniß zu fprechen mehrte, und je mehr die Men- 
ſchen in der klaren Erkenntniß wuchſen, defto mehr 
ſuchten fie aud) diefe Eintönigkeit und Weitſchweif⸗ 
fiöfeit zu vermeiden. Das erfte geſchahe vornehm⸗ 
fich durch die Conjimctionen, und das letztere unter 
“andern auch durch die Zufammenziehung der Sätze. 
Eigentfid) liegt ſchon in einem jeden eoncrefeierten 
Beſtimmungsworte, befonders aber in dem Adjertie _ 
ve und dem zu einem Adjestive concrefeierten Par- 
ticipio 
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ticipio ein zuſammen gezogener Satz zum Grunde: 
Der große Mann, d. i. der Mann, welcher groß 
iſt, der geliebte Sreund, d. 1. der Freund, weicher 
geliebt wird; Allein, da wir nebft andern Völfern 
an diefe Art der Zufammenziehung, bereits fo fehr ge⸗ 
wöhnt find, daß wir fie uns auch nicht mehr als Zu⸗ 
ſammenziehung denfen : fo halten wir uns auch nicht 
weiter dabey auf, fonbern reden bier nur don derje⸗ 
nigen Zufammenziehung, weldye noch jegt mit deut« 
lichem Berwußtfeyn, und zwar vermittelft der Ad⸗ 
verbien geſchiehet. Diefe Zufammenziehung - der 
Sätze gefchiehet in der Abſicht, der. Rede, ihrer Vers 
ftändfichfeie unbeſchadet, Neuheit und fernvolle Kür⸗ 
ze zu ertheilen; . fie ift Daher unter den gehörigen 
Umjländen eine Schönheit, und: um befwillen vor= 
züglich in den höhern Schreibarten üblich. Für 
das weitfchweifigere der gewöhnlichen Screibart, 
da ich nunmehr von aller Furcht befrepet bin, 
fo eile ich zu dir zurück, oder, ich) bin nunmehr 
von aller Furcht befreper, und eile zu dir zus 
rück, fagt die höhere Schreibare fürzer und Fern- 
" bafter, ohne. dedy der Verfiändlichfeit zu nahe zu 
treten, von aller Furcht befrept eil ich zu dir ' 
zurüc. Da diefe Art des Ausdrudes zu ben 
Schönheiten der Schreibarr gehöret, fo erhellet dar 
aus zugleich, daß fie fo gar alt noch nicht ift, we⸗ 
nigftens erft im denjenigen Zeiten entftanden feyn 
kann, da man die Sprache mit Geſchmack auszubif- 
den verfuchte, 2 

Dieje Zufammenziehung zweyer Säge geſchiehet 
nun eigentlich durch die Adverbia, doch mit dem Un⸗ 


>, terfchiede, daß die eigentlichen Adverbia bloß Befchafe 


fenheiten und Umftände ohne allen Mebenbegriff der 
Zeit oder des rhärigen und leidenden Verhältniſſes, 
die Participia aber Befchaffenheiten mit den gedach⸗ 
. . ten 


EZ 
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„ten-Mebenbegrifien ausdrucken. Da nun bie Par- 
ticipia um diefer Mebenbegriffe. willen für die Zu⸗ 
‚fammenziehung: zugleid) fruchtbarer ſind, fo bat fie 
-aud) von ihnen den Mahmen befommen, und wird 
die Participials Conftruction genannt, obgleid) _ 
„bie eigentlichen Adverbia eben fo vielen Fe an m 
ſelben haben. 


Da die Deurfchen Sprachtehrer bieher nicht 2 
wohnt waren, ihren Unterricht bis auf die Eäße 
fortzuſühren, fo hatten fie auch Feine Veranlaſſung, 
von diefer Conſtruction zu reden, fo wichtig ſie auch 
für die Sprachlehre iſt, und das wenige, was einige 
von ihnen beyläufig davon geſagt haben, mußte de⸗ 
ſto mangelhafter ſeyn, da ſie von dem Adverbio und 
adverbiſchen Participio, welches der Haupttheil dieſer 
Zuſammenziehung if, fo verkehrte Begriffe hatten, 


9 $. 821, Da Kürze und Schonheit der höchſten Wo ſie 
möglichen Verſtändlichkeit allemahl nachſtehen müſe Statt fin: 
‚fen, fo findet dieſe Zuſammenziehung aud) nur ale * 
dann Statt, wenn zwey oder mehrere mit einander N 
‚verbundene Eäge nicht allein ein und eben daſſelbe 
Subject, fondern auch daffelbe in. einerley Cafu ha⸗ 

‚ben, da denn die Säge, welche verfürzer werden fol» 
len, entweder ihr Verbum ‚wegwerfen, oder daſſelhe 
in ein Participium verwandeln. In beyden Fällen 
‚geben fie in ein Adverbium über, beftimmen als ein 
:folhes das Berbum des. Hauprfages und mad)en 
mit demfelben nur einen und eben denfelben 

‚aus, In dem folgenden wird alles diefes beurlicher 
werden; hier bemerke ich nur noch in Anſehung der 

Stelle der verkürzten Sätze, daß ſie ſo, wie ein jedes 
‚anderes Adverbium, Dem Hauptſatze bald vor⸗ bald 
nachgeſetzet, bald, aber auch zwiſchen deſſen Eubjert 
— vu ae en ar £önnen, ba beny,, 


wenn 


7 


Bart: 
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wenn ſie voran ſtehen, der Nominativ des Haupte 
fages hinter fein Verbum trier. 

$. 823, Im Deutſchen kann diefe Zuſammen⸗ 
ziehung nicht anders als durch ein Adverbium oder 
ein unconcrefciertes Partieipium geſchehen, welches 
‘gleichfalls nichts anders als ein Adverbium ift, da⸗ 
her denn auch die Verba mit vollftändigen Prädica- 
ten in ihre Adverbia, d. i. Participia, verwandelt 


‚werden müffen, wenn fie Statt finden fol. Die 


Eäge, er war froh, daß die Sache fo abges 
laufen wer, und ging weg, er fang und ging 
Davon, laffen fid) daher in einen zufammen ziehen, 
froh, daß die Sache ſo abgelaufen war, ging 
er weg, ſingend ging er davon; weil in dem er⸗ 


ſten Falle ein Adverbium das Prädicat des Satzes 


ift, und in dem zweyten das Verbum ſich in ein Ad« 
verbium verwandeln läſſet. Dadurch unterfcheidee 
ſich die Deutſche Zufammenziehung von der ähnli« 


. hen im Griechifchen und Sateinifchen, wo an State 


des Adverbii ein concrefciertes Beftimmungswore 
gebraucht wird. . Für, von aller Surcht befreyet, 
komm ich zu dir zurück, muß der Lateiner fagen, 
ab omni perieulo liberatus- ad te redeo. Die 


macht zugleich einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 


der Participial⸗ Conftruction der Lateiniſchen und 


der Deutſchen Sprache. Syn der erſten iſt das Be⸗ 
ſtimmungswort, in welches der eine Satz übergehet, 
concreſcieret, und kann als ein ſolches das Subject bes 
Hauptſatzes unmittelbar beſtimmen; in ber letztern 
iſt es ein Adverbium, und kann als ein ſolches nur 
etwas Unfelbftändiges in der Rede unmittelbar be⸗ 
ſtimmen, nie aber das Subject, daher der verfürgte 
Sag auch allemahl in eine Beftimmung bes indem 
'Haupfage befindfichen Werbi>üibergeher. In dem 
‚angeführten lateiniſchen verkürzten © gchet — 





* 
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ratus auf das Subject oder das verſchwiegene ego) 
in dem Deutſchen aber kann befreyet nur unmittel⸗ 


bar auf das Verbum kommen gezogen werden. 


Die tateinifche Zuſammenziehung dieſer Art erſtreckt 


ſich daher viel weiter, weil fie faſt alle Satze, welche 
zur Beſtimmung des Subjectes dienen, ſo fern ſich 
ſelbige nur in ein angemeſſenes Participium verwan⸗ 
deln laſſen, verkürzen kann; der Deutſche aber dieſe 
Freyheit nur hat, wenn ſich ein Satz in eine ‘Bes 
ſtimmung des Verbi verwandeln läßt, Der Rö— 
mer kann fagen: Miltiades, morandi tempus non 
'habens, curfum direxit quo tendebat ; aber niche 
fo der Deutſche, Feine Zeit fich zu verweilen 
habend, fegelte Miltiades nad) dem Orte, 
wohin er wollte; meil fein Beftimmungswort fich 
nur unmittelbar auf das Verbum beziehen kann, 


dieſe Beziehung aber hier niche Start finder, weil 


das Eubject unmittelbar beftimme werden foll. Soll 


diefe Zuſammenziehung dem Eigenen der Deurfchen 


Eprache angemeffen ſeyn, fo muß fie fo ausgedruckt 
‚werden, der Feine Zeit fi) zu verweilen-bas 
bende Wiiltisdes fegelte u.f. f. welches aber 
eine unangenehme Härte bey fich führe. Eben 
fo wenig kann man fagen, febend , daß diefes ges 
ſchahe, fprad) er, geſund geworden reifete er 
ab u. fs fe weil die adverbifchen Participia lauter 
Subjecte beftimmen , da fie doc) nur Verba beſtim⸗ 
men kðnnen, aber diefe Beftimmung hier nicht Start 
finde. Ganz richtig fagt man hingegen, gefund 
reifene er ab, weil geſund das Verbum reifen bes 
ſtimmet, welches ſich von gefund gewoorden nicht 
fagen läßt, weiches unmittelbar auf das Subject 
gehet. 

Ben dieſem weſentlichen Unterſchiede zwiſchen 
den beyden Sprachen muß man alle Hoffnung fchledy« 

/ ; | terdings 


Pd 
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terdings aufgeben, die wielfachen Lateiniſchen Arten 
der Verkürzung vermöge der Participien im Deut 
ſchen nachzuahmen, zumahl da die Deutſchen Statt 
der vier Sateinifchen. Partieipien deren nur. zwey ha, 
ben, und daher aud) ſchon durch diefen Umſtand weit 
mehr eingeſchränkt find, Die Vernadyläffigung die 
fes Unterfcyiedes hart ben manchen neuern witzigen 
Schriftſtellern taufend Mißgeburten zum Vorſcheine 
gebracht, welche kein Hochdeutſches Ohr ertragen 
kann, und die Sprachlehrer, welche ſie wieder auf 
den rechten Weg leiten ſollten, waren dazu völlig un⸗ 
geſchickt, weil ſie von dem Adverbio und Participio 
nicht den geringſten Begriff hatten, und beyde immer 
mit dem Adjective verwechſelten, daher fie keinen 
Grund anzugeben wußten, warum die $ateinifche 
Participial» Conſtruction nicht auch im Deurfchen 
nachgeahmet werden kann. 

Es fommt daher bey diefer Zufammenziehung 
- im Deutfchen alles auf folgende Säge an, welche ich 
bier nod) einmahl wiederhohlen will, damit man fie 
nicht aus den Augen verliere, 1. Das Adverbium, 
folglich auch das unconcrefeierte Participium fönnen 
unmirtelbar Eeinen felbftändigen Begriff, fondern 
nur etwas Unfelbftändiges, und befonders: das Ber- 
bum beftimmen, : 2; In der Deurfchen Parritipial 
Conſtruetion gehet der Satz, welcher verkürzet wer- 
den ſoll, allemahl in ein Adverbium oder unconcref 
ciertes Participium über, 3.. Sie finder ſolglich 
nur da Statt, wenn. der ju verfürgende Gag als 
eine Beſtimmung bes Verbi in dem Hauptſatze ar 
geichen werden kann, und muß unterbleiben, fo bald 
derſelbe unmittelbar auf das Subject der Rede ge 
jogen werden muß. 

Zu der Parricipial · Conſtruction find ſowohl die 
eigenslicyen Adverbia, als die Participie —— 


3.8. Satze. 2. Particip.Conftr.$.823. 593 


da nun die letztern im Deutfchen geboppelt find, fo 
zerfällt diefe ganze Lehre in drey Abfchnitte, von ber 
Zufammenziehung der Säge 1. vermittelt der eis 
gentlichen Adverbien; 2. vermittelft des Participit 
Präfentis ; und 3. vermittelft des Participii Präteriti, 


a. Zufammenziehung der Sätze durch die 
eigentlichen Adverbia. 


$, 823. Das Adverbium im engften Verftande, Wo fie 
fo fern es noch von dem Participio verfchieden iſt, Statt fine 
begeichnee eine Beſchaffenheit für fich allein berracy- det. 
tet, und ohne allen Mebenbegriff der Zei. Wenn 
alfo zwey oder mehr mit einander verbundene Sätze 
einerlen Subjert in einerley Cafu haben, fo fönnen 
fie ihr Verbum wegwerfen, und vermittelft des Ad⸗ 
verbii deſſelben, in bloße Beftimmungen des in dem 
Hauptfage befindlichen Verbi übergehen, Es ver⸗ 
ſtehet ſich dabey, daß diejenigen Säge, an welchen 
diefe Zufammenziehung geſchehen foll, ein Adver⸗ 
bium enthalten müſſen, weil nur vermittelft deffeiben 
die Zufammenziehung gefchehen kann. Die Fälle nun, 
in welchen Diefe Art des Ausdruckes unter den obigen 
Umftänden angebracht werden fann, find folgende: 

1.. Wenn zwey oder mehr folder Säße zugleich 
ein geminfchaftliches Verbum haben, fo kann die⸗ 
fes in den folgenden Sägen verfchwiegen werben, da 
denn die dazu gehörigen Adverbia in Beſtimmungs⸗ 
wörter des Derbi in dem Hauptſatze übergeben: 
dann ift das Leben ein Sitz des Troftes, reich. 
an Ruhe, noch reicher an Fünftigen Hoff⸗ 
nungen; für, es ift reidy), oder dann ift es 
reich an Ruhe, es ift noch reicher, oder dann 
ift es noch reicher an Fünftigen Hoffnungen. 
So auch: wie fchnell fliege nicht unfer Leben. 
vorüber, zu fchnell für unfere Beichäfte, oft 
zu ſchnell felbft für unfere Empfindung. | 

Adel. D, Spr.IL%, Pr  ».20en 
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2. Wenn zwey oder mehr Sätze, welche einer⸗ 
ley Subject in einerley Caſu, aber verſchiedene Ver⸗ 
ba haben, mit und verbunden werden ſollten, ſo 
können diejenigen, welche das Verbum ſeyn nebſt 
einem Adverbio bey ſich haben, ihr Verbum weg⸗ 
werfen, und in bloße Beſtimmungen des nächſten 
Verbi übergehen. Kommen fie alsdann- vor dem 
Hauptſatze zu ftehen, fo tritt deffen Nomingtiv, wie 
“ bey ähnlichen Inverſionen, hinter das Verbums ftob, 


daß die Sache fo abgelaufen war, und des 


langen Wartens müde, ging ich ſchnell nady 
Kaufe; für, ich war froh, daß — ich war 
zugleich des langen Wartens müde, ımd 
| gr g daher fchnell nady Haufe, Eo auch: des 

Iutes fatt ſchmilzt mein Herz von fo viel 

iffen Thränen; oder, mein herz ſchmilzt, des’ 

Iutes fatt, von ſo viel heiffen Thränen: oder, 
mein Herz ſchmilzt von fo viel beiffen Thränen,, 
des vielen Blutes ſatt; oder endlich, mein Herz, 
des Blutes fare, ſchmilzt u.f.f. Berner: wenns 
ich der Thorbeit müde fie bereue. Von kal⸗ 
tem Schrecken bleich bach jeder um fein Les 
ben, oder,ein jeder bach, von Ealtem Schrechen 
bleich, um fein Leben. Doc) Herr, ein Sehler 
His, wenn man zu großmuthsvoll, den Frev⸗ 
ler ſtets verſchont, den man beſtrafen PU, - 
Weiße: Und mit mehrern Sägen: diefe fchroffe 
Rlippe, welche an Gutem unfruchtbar, ‚von 
gefahrlichen beln rauh/ ſtündlich durch aber⸗ 
hangende Wolken gefchwärzt wird. 

Auf ähnliche Art laſſen ſich auch Sätze 
telſt der Subſtantiven zuſammen ziehen, da ſie denn 
die Geſtalt einer Appoſition bekommen: in ſeinem 
Hauſe ein Fremdling wandert der Geiſt mit 
Erſtaunen auf und nieder, und verwundert 
ſich über Das Feheige | 

N 3. Wenn 
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3. Wenn ein Mebenfaß, deffen Prädicat das 
Verbum feyn mir einem Adverbio ift, eine Beſchrei— 
bung eines vorher gehenden Eubflantives ift, auf 
welches er vermittelft, der relativen der oder wels 
cher zurück geführet wird; da denn ſewohl das Re⸗ 
dativum , als auch das Verbum ſeyn ausgelaffen 
wird. Eigentlich und zunächſt nur, wenn ein fol« 
cher Mebenfas das Subject der Rede befchreiber: 
o Anfchlag, deiner werth, groß, wie du fels 
ber bift! Weiße; für, o Anſchlag, weicher. 
deiner wertb, und fo groß ift, ale du ſelbſt bift. 
Zwey Ritter, mir getreu, und tapfer in dem 
Streite, eben derſ. 

Kin Baul, der Schmuck von weiffen Pferden, 

Von Schenkeln leicht, ſchön von Beftalt, 

Und wie ein Menſch ſtolz von Geberden, 

Trug feinen Herrn durch einen Wald, Gell. 


Freylich wird dieſe Verkürzung auch oft zur Er⸗ 
klärung eines in dem Prädicate befindlichen Eubr 
ftantives gebraucht: © Freund, du ſaheſt fie, die 
Scene voller Tod, von föniglichen Slut, von 
Druderblute sorh! wo ber verfürzte Sotz dag 
Eubftantivum Scene erkläre. Allein, da fie hier 
Zweydeuiigkeit verurfacht, fo läßt fie fich in den ve 

nigſten Fällen entfchuldigen. Die Urfache- iſt teiche 
einzufeben, ': Da das Adverbium Fein Geſchlecht 
und feinen Eafum bezeichnet, fo bleibt es ungewiß, 
auf welches in dem Saße befindliche Eufftontiv der 
Erflärungsfag gehen fol, und da die Gewohnheit 
fiir das Eubject ſpricht, fo entſtehet Mißdeutung. 
So auch: idy fahe den Kreund von Freude 
trunken; wo niemand wiflen kann, ob das truns 
Zen von. Freude auf das Subject ich oder auf den 
Freund gehet. Ja ſelbſt in ſolchen Fällen, wo der. 
verkürzte Erklärungeſatz af das Subject geben ſoll, 
re man N dieſer Vert g zu enthalten, = 

p 2 | 
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ein vorher gehendes anderes Subſtantiv die allgemei. 
ne Verftändlichfeie flöret, wie in dem eben angeführ- 
ten Benfpiele der Fall ift. | | 
‚4. In einigen Caufal- Sägen, wo aufer dem 
Verbo feyn auch die Conjunctionen da und weil 
in dem Worderfage weggelaflen werden fönnen: zu 
ſchwach ein Treffen zu liefern, 30g er ſich zus 
rück, d.i, da oder weil er zu fchwach war. 
Zu furchefam für den Thron, vergaß cr oft die Pflichten 
Des Richtere, Böniges und Gelden zu entrichten, Weiße. 
5. In conceffiven Eäßen, hit Verſchweigung 
fowohl des Verbi feyn als der Conjunction. Allein, 
diefe Verkürzung ift feine der beften, ‚weil fie Dun⸗ 
felheit verurfacht : ihre zärtlichen Erinnerun⸗ 
gen, die fie uns auch todt noch gab, ftelleren 
fidy mir dar; für, die fie uns, obgleidy fie 
fchon todt war, oder, auch da fie ſchon todt 
war, noch gab. Die Dumfelheit rühret daher, 
weil hier ein Zwiſchenſatz in einem Mebenfaße einge 
fchloffen ift, welche Häufung der Mebenfäge alle 
mahl Verwirrung verurfaht, Man löfe den ver: 
kürzten Eag fo auf, wie die Seele ihn wirffich dun« 
fel auflöfen muß, wenn fie ihn verftehen foll, fo wird 
das Dunfele fogleic) in die Augen fallen: ihre zärt⸗ 
lichen Brinnerimgen, die fie uns, ob fie gleich 
ſchon todt war, noch gab, ftelleten ſich mir dar. 
Eben fo widermärtig, und völlig ſprachwidrig klinget 
es, wern man die Conjunction beybehält, das Wer« 
bum aber verſchweigt: dennoch prablft dur noch 
immer damit, obgleich mit Schande bedeckt, 
für, ob du gleicdy mit Schande bedeckt bift. 
6, In comparativen Sägen, doch nur, wenn 
das Adverbium gleich die Vergleichung macht: da 
ihzwoifchen der Zirkel der Natur, gleich einen. 
ade, forttollet. Wo das lange Leben, 
. En gleich) 
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yeah einem dreymabl erzählten Mahrchen, 

ine Annehmlichkeit mehr bat. Gleich vers 
fhwenderifchen Vorfahren baben feine frü⸗ 
bern jahre feine Fünftigen Stunden enterbr. 
Diefe Zuſammenziehung ift eine der älteſten und ges 
röhnlichften, fo daß auch eine Vergleichung, fo bald 
fie einen Mebenfag ausmadıt, und mit’ diefem Ad- 
verbio gemacht wird, nie leicht anders ausgedruct . 
wird. Man ift ihrer ſchon fo gewohnt, daß man 
den verfürzten Sag, wenn gleich ein anderes Sub» 
ftantiv vorher gehen füllte, doch allemahl auf das 
Subject ziehen wird: du flobeft vor deinem 
Freunde, gleich einem Wifferbäter, mo niemand | 
das Gleichniß auf den Freund deuten wird, — 

§. 824. Da dieſe ganze Zuſammenziehung, wie Ihr Ge: 

ſchon oben. bemerfet worden, ‚neuer ift, als das übri- brauch. 
ge in der Sprache, fo ift fie auch, fo fern fie mit 
Verſtande angewandt wird, eine Schönheit, und da⸗ 
her vorzüglich der höhern Schreibart eigen. In⸗ 
deſſen gibt es doc) auch einige Fälle, in welchen fie 
aud) im gemeinen $eben gebraucht wird: Caſpar 
Schwarz, aus Sranten gebürtig, oder ges 
bürtig aus Franken. Ingl eichen auf Briefen: 
Herr LI. N. wohnhaft in Berlin. 


b. Zuſammenziehung der Sätze durch Das 
Participium Präteriti, 

§. 825. Will man bey derſelben vor den fo ge⸗ Wie fie zu 
wöhnlichen Fehltritten unachtſamer Schriftſteller gebraugen, 
ſicher ſeyn, fo muß man ſich aus dem vorigen folgende 
Eäse wiederhohlen. 1. Das Partieipium Präteriti 
hat in der Conjugation ſowohl eine thatige ale leiden« 
de Bedeutung, nadıdem es mit dem Hü est bas 
ben oder feyn gebraucht wird. ©. F. 461. 2. Die 
Deutſche Participiat: Couſtructien tarf Fein — 
Verbum wegwerfen, als das Herbum jeyn. ©. 

Fr3 $.821, 


Wo fie 
Etatt fi 
det, 
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6.821. Sie kann daher auch 3. das Participium 
Präceriti der Regel nach nie anders als leidend ge» 
brauchen , oder mir andern Worten, diefe Zufammen- 
ziehung läßt ſich nicht anbringen, wenn das Parti⸗ 
cipium Präteriti nicht eine leidende Bedeutung baf, 
und zum Beweife derfelben mit dem Verbo ſeys 
verbunden iſt. 

$. 826. Dieß voraus geſetzt, läßt ſich dieſes 


Participium zur Zuſammenziehung eines oder mehre⸗ 


rer Sätze gebrauchen. 
1. Wenn die Erflärungsfäge mit dem Haupt: 
fage einerley Subject haben, fo können diejenigen, 
welche ein Participium Präteriti in leidender Bedeu⸗ 
tung mit dem Verbo ſeyn enthalten, ſowohl diefes 
Verbum feyn, als audy die Partifel und oder die 


Relativa der und welcher wegwerfen, und ir bloße 


. Beftimmungen des Verbi in dem Hauprfaße über. 


gehen: geräufcht von dieſem Traume, oder von 
diefem Traume getäufiht, folgt ich ihm blinds 
lings, oder auch, ich folgte dem Traume blinds 


. Iings, von ihm getäuſcht; für, ich war von 


dem Traume geräufcht und folgte ihm. So 
auch: fiehe bier der Tiefe große Herrſchaften 
entriſſen, große Herrſchaften, welche der Tiefe 
entriffen find, Gegenden von der Natur mit 
allem Nutzen bereichert und mit der ganzen 
Kunſt der Mahlerey geſchmückt. Die Nach⸗ 
welt, angeſteckt von ihrer Ahnen Wuth u. f. f. 
Sal. Von aller Furcht befreyt, eil ich zu 
dir zurück. Umgeben von Rofengebürfchen 
ſtehet die reigende Flora da. Was für bes 
ladene Wieere, beladen von Menſchen, des 
Reichsthums oder des Krieges wegen ! 

3. Auf eben diefelbe Art laßt ſich ein folcher ne 
gativer Satz in ein mit un zufammen gefegtes Par: 
tisipium verwandeln. Die Tbiere weiden auf 

unge 
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. amtepflügten Rafen, fie trinken den Strom 
ımgefünftelt, und unverbittert durch Unge⸗ 
wißheit und fruchtlöfe Hoffnung, für, fie trin⸗ 
Een den Strom, welcher nicht gekünſtelt iſt. Als 
dein noch ungelehrt ſich niedrig zu verftes 
cken, glaubt er dem Mortimer, Weiße; für, 
| daer noch nicht gelehret ift — ſo glaubt er, 
‚ oder, er, welcher noch nicht gelehrer ift — 
glaubt uf. fe Befonders wenn ohne mit zu und 
. einem Infinitivo Paſſtvo ftehen follte; wenn das 
ſchlimmſte kommt, fo kommt es ungefürchtet, 
ohne gefürchtet zu ſeyn, oder ohne daß es gefürchter 
worden. Sonnen leuchten ungefeben, ohne 
gefehen zu fenn. Es ſcheinet, daß bier oft das Ver: 
bum werden ausgeftoßen worden; allein es ift fol« 
. ches in’ der That das Verbum feyn, ob fich gleich 
- die Zufammenziehung auch durch werden auflöfen 
läſſet, indem die Deutfche Participiafe Eonftruction 
‚nur allein die Verſchweigung des ſeyn verftattet: 
wo ift der Sterblicye, welcher ewige Sreuden 
unentzückt, unerhoben, unentflammt erwã⸗ 
gen kann? d. i. ohne entzückt — zu ſeyn. Völ⸗ 
lig fehlerhaft wird fie, wenn der Infinitiv eine thäti« - 
ge Bedeutung hat: er ift ungegeffen zu Bette 
gegangen, für-ohne gegeffen zu haben. 
3. Einige neuere Dichter haben noch eine an⸗ 
dere Art der Zufammenziehung verſucht, und von 
Iweyen Sätzen mit einerley Subjecten, das in dem 
einen befindliche Verbum Activum in ein Partici⸗ 
ium Präteriti verwandelt, und dem erſten Satze 
inverleibt: reitzend ſteht Flora da, das Ge⸗ 
* nach ihren aufblübenden Blumen ges 
4 jet folgen wir dem Mienfchenfteund, 
| ve Se gefehrt nach Wien; wie müfig er 
da ſteht, die Hände in’ den Schoß gelegt! 
Allein, es kommen mehrere Urſachen zuſammen, 
a Pp 4 welche 
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welche dieſer Zuſammenziehung nicht günſtig fünb, 
und ſich leicht ſelbſt entdecken, ſo bald man nur ver⸗ 
ſucht, ſie in die gewöhnlichere Art des Ausdruckes 
aufzulöſen. 1. Löſet man ſie ſo auf: reigend ſteht 
Flora da, und kehret das Geſicht —; jest 
folgen — und kehren den Blick nach wien; 
wie müßig — und die Hände in den Schoß 
legt: fo ſiehet man bald, daß hier das Participium 
Präteriti ſehr unſchicklich ift, indem eigentlich das 
Participium Präfentis ſtehen, und es fo lauten müß- 
te, — das Geſicht — kehrend, den Blick nach 
Wien kehrend, die Hände in den Schoß legend. 
2. Will man fie aber mit dem Verbo haben auf 
löfen, und bar das Geſicht — gekehrt, und 
baben den Blick nady Wien gekehrt, und die 
dyände in den Schoß gelegt bat, nicht ein Per: 
fectum zu bezeichnen, fondern wie man im gemeinen 
geben fagt, er bat den Kopf verbunden, d. i. er 
bat einen verbundenen Kopf: fo ift der ganze Aus« 
brud niedrig, und ber höhern Schreibart unwürdig, 
und aud) um deswillen fehlerhaft, weil hier ein uns 
concrefciertes Beſtimmungswort anſtatt eines com 
erefcierten ftehet; den Kopf verbunden, für, eis 
nen verbundenen Kopf. Überdieß darf die Deut 
fhe Participial Eonftruction fein anderes Verbum 
als feyn, nie aber das haben verſchweigen. 3. Bey 
der erften Auflöfung durch das Präfens Activi, und 
Fehret, kommt noch der Fehler Dazu, baf das Pars 
ticipium Präteriti eine ehärige Bedeutung befommt, 
welche es doc) hier nie haben kann. Soll es ja bey« 
behalten werben, fo muß es concrefciert werden, und 
in eine unmittelbare Beftimmung bes im Prädicare 
befindlichen Eubflantives übergehen: jetzt folgen 
wir dem WMienfchenfreund, mit nach Wien 
gekehrtem Blick; wie müßig er da ſteht, mit 
in den Schoß gelegten Händen! wo pi die. 
uſam⸗ 
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Zufammenfunft zweyer Präpofitionen wieder eine 
fprachwidrige und unerträgliche Härte macht. Kurz 


man löſe die Zufammenziehung auf, wie man will, 


fo wird fie ſich allemahl in einem nachtheiligen lichte 
och fehlerhafter. und vermwerflicher wird fie: 


2. wenn ein Berbum reciprocum auf diefe Art ver» 


wanbelt wird: der Schäfer, der, auf feinen Stab 
gelehnt, aus feiner Hütte heraus ſchauet, für, 
fid) auf feinen Stab lehnend; weil ein thätiges 
Berbum lehnen, von welchem gelehnt allenfalls 
das Participium Paffivi fen fönnte, welcher auf 
feinen Stab gelehner ift, nicht vorhanden ift. 
2. Wenn bie Zufammenziehung auf ein anderes 
Subftantiv als das Subject gehet, ober vielmehr, 
wenn vermittelft berfelben zwey Subjecte in dem 
Sage aufgefteller werden: der Berg, fein Gipfel 
mit däumen umkränst, ragt in die Wolken, 
wo. fich das Undeutſche und Widerfinnige durch eine 
fehr leichte Verfegung heben läßt: mit Bäumen 
— ragt der Gipfel des Berges in die 
lken, welche Zuſammenziehung der Sprache 
völlig gemäß iſt, weil fie fo aufgelöſet werden muß: 
der Gipfel des Berges, welicher mir Bäumen 


umkranzt iſt, ragt in die Wolken, ober der 


Gipfel it — — umkränzt und rager in die 
Wolken. 

Alles, was in der Sprache eine Schönheit ſeyn 
fol, muß fid) auf Sprachricheigfeit und Teichte Vers - 
ftändlichkeiet gründen; ober mit andern Worten, 
man darf fichs nie eher einfallen laffen, einen Ges 
danken fdyön auszudrucken, als bis er erft feine 
grammatifche Richtigkeit hat. Erft alsdann fann 
man verfuchen, ob er ſich nicht auf eine erlaubte Art 
und ohne Nachtheil der Verfländlichkeie abkürzen 
säffet. Allein viele u? witzigen Schriftfteller 

— P5 
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ro 


glauben, die Dunkelhelt oͤllein fey ſchon eine Schon⸗ 


"beit, und daher erlauben fie fich die unnatürlichſten 


Verdredungen und ſprachwidrigſten Zuſammenzie⸗ 
Hungen, um nur fein dunkel zu erfcheinen. 
| 4. Es ift bereits mehrmahls bemerfer worden, 


"daß die Deutſche Participial:Conftrucfion um der 


Verftändlichfeit und Beftimmeheit der Rede willen 
nur allein das Verbum ſeyn ausftoßen kann. Indeſ⸗ 
fen gibt es doch einige Fälle, befonders in bedingten 
Sägen, wo nebft der Partikel wenn aud) das Ver» 
bum werden meggelaffen wid: geſetzt, dief bey 
Seite gefest, dieß ausgenommen, dieß abr 
gerechnet, alles diefes ungerechnet, dieß vor; 
“aus geſetzt; diefes auf den gegenwärtigen 
Sal angewender, wird man finden, uf. f. 


Leſſ. Allein dieß find einmahl eingeführte Formeln, 


welche. fid) noch aus der ehemahligen Oberdeutſchen 
Schrift: und Kanzelly: Sprache erhalten haben, 
wo der.ganze participialifhe Ausdruck bie Geftaft 
einer Pareikel angenommen har. - Da fie einmahl 
‚Allgemein, und daher verftändfich find, fo ſind fie 
nun ohne Tadel; allein fie find auch eben feine 
Schönheiten, und faflen fich daher auch wicht als 
Mufter zur Mai ung empfehlen. 

- &.827. Da auch diefe, Art der Zufammenziehung. 
zu’ den Schönheiten der Sprache gehörer, fo iſt fie 


au, vera der höhern Schreibart eigen. In⸗ 


deflen gibt es doch auch Fälle, wo fie in ver Spra⸗ 
che des gefeflfchaftlichen Umganges vorkommt: ein 
Stück Brot mirurterbeftrichen. Beſonders 
auf den Titeln der Bücher? Popens Lockenraub 
überfegt Von — Yleues Worterbuch bers 
aus gegeben, verbeffert imd vermehrt dan A 
Vermuthliä find diefes ÜBtrbfeibfel der ehemahligen 

Gewohnheit, Die Adjectisa unconerefeiste den Cube 
Rama hach fen, die Roſe roth/ dertn 5* 
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Hocpeutfche Mundart, als fie ſich mie mehr. Be- 
wußtſeyn und Geſchmack zur heutigen Schriftfprache 
auszubilden anfing, nad) und nad) entledigte, | 
9,828. Im vorigen ift fhon bemerfer worden, Fehlerhaf: 
daß fid) diefe Zufammenziehung nicht anbringen laß ter Ge: 
fer, wenn nicht das Participium eine leidende Bes brauch. 
deutung hat. Die Urfache ift nicht ſchwer zu finden, _ 
Berftändlichfeit und Beſtimmthelt find die erften 
und mwefentlichften Cigenfchaften eirier Rede, daher 
jeder zweydeutiger Ausdruck, und jede zmendeutige 
Verbindung eigenrlich ein Fehler ft. Das Partie 
cipium Präterifi if in der Conjugation an und für 
ſich zweydeutig, indem es ſowohl thärig als feidend 
gebraucht wird. Allein, da es hier. allemahl fein 
Hülfswort bey ſich hat, durch welches. deffen Bedeu⸗ 
tung näher beſtimmt wird, fo höret auch-die Zwey⸗ 
deutigkeit auf: ich habe gefchlagen, ich bingee ' 
ſchlagen, ich werde gefchlsgen. Die Particie 
pial » Conftruction wirft aber das Verbum weg, und 
nun wirde die dem Participio anflebende Zweydeu⸗ 
tigkeit nachfheilig werden, wenn ihr nicht durch den 
Grundfaß vorgebeugef wäre, daß nur allein dag 
Hülfswort ſeyn verſchwiegen werden.darf, ober mi 
andern Worten, daß diefe Zufamimenziehung nit 
gebraucht werden foll, wenn nicht dag Parricipium 
eine leidende Bedeutung hat, weil es nur alsdann 
mit dem Verbo feyn verbunden wird.  Syede 3 
fammenziehung diefer Arc ift folglich fehlerhaft, r 
bald-dag ‚Participium eine thätige Bedeutung ‚bat, 
folglich das Verbum haben verſchwiegen werden 
muß :, ihre nackten Zweige bekleidet, verjün⸗ 
gen ſich die Bäume wieder, ‚die Erde, fich 
verjüngt, bringt Blumen und Kräuter, Man 
gebe hingegen bepden eine foldye Wendung, daß dag 
Participium eine leidende Bedeutung bekommt, fa 
iſt die Zuſammenziehung untadelhaft: mit a je 

= aube 


Orbrand 
dieſes Par: 
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LCaube bekleidet verjüngen ſich die. Baume 
wieder. Hieraus erhellet zugleich, daß fein Dar 
ticipiun eines eigentlichen Neciproci zu diefer Wer- 
fürzung gebraucht werden kann, weil es allemah 


eine thätige Bedeutung hat, folglich mit haben ver⸗ 


bunden werden muß. 


—⸗ 


Es iſt nur noch die Frage, ob die Neutra, wei 
he das Hülfswort ſeyn bekommen, folglich ein 
mehr leidende Bedeutung haben, dieſe Zufammen: 
ziehung nicht verftarten. Dem Anſcheine nach fol: 
ten fie es, weil ihre leidende Bedeutung die herrſchen 
de iſt, daher die Gefahr des Mißverftandes wegfäll. 
Allein der Sprachgebrauch ift dawider und verwirft 
alle Zufammenziehungen diefer Art, vermuthlich aller 
Ausdehnung derfelben auf die Activa den Weg abzu- 
fhneiden. Don dir gegangen, ſchwebt bein 
Bild beftändig vor mir; wenn idy vom Tode 
erwacht dich wieder fehe; find daher A 
fo unfträflic) fie find, wenn man an Statt des 
trius ein Activum in leidender Bedeutung ſetzt: Yon 
dir getrennet, wenn idy vom Tode 
ü. ff. Indeffen gibe es doch einige Neutra, deren 
Participia auf diefe Are gebraudyt werden: ein Be 
ſchlecht von dir entfprungen; dein herz Zum 
Guten verdorben, mo fid) doch in dem legten Fe 
verdorben, als das Paffivum von dem Activo ver: 
derben gedenken läfit, obgleich diefes billig vegelmät 
fig geben , und verderbt laufen follte. 


e. Zufammenziehung der Sätze durch das 
Participium Präfentis. * 

6. 829. Dieſes hat die thätige und ——9 
deutung feines Verbi mit dem Nebenbegriffe Der 
gegenwärrfigen Zeit, und wird allemahl gebrau 
wenn die Art und Weife, wie der Begriff eine: 
Veibi * verſtanden werden fell ’ durch den te 
RER gr 
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ziff eines andern Werbi in der’ gegenwärtigen Zelt 


ausgebrudt werden fann: fingend. ging er das 
von, d. i. mit fingen; er chät es ſitzend; bes 
ebend legt fie ſich nieder, Geil. lachelnd fiehet 
er auf die Derwüftung herab’; halb träüs 
mend Fämpft ihm nur der Bleinfte Theil ent 
gegen, Weiße. Da das Participium hier wiedet 
ein Adverbium ift, fo kann es auch unmittelbar nur 
den Begriff des Verbi, nicht aber eines Nennwor⸗ 
tes beflimmen. "Ich fand ihn fhlafend, ich 
traf ihn tanzend an, find daher fehlerhaft , weil 

blafend und tanzend bier nicht auf die Verba 
Een und Antreffen, fondern auf das Pronomen 
ibn gehen; es muß daher im erflen Falle heiffen, 
ich fand ihn fchlafen, fo wie man ſagt, ich fahe 


ibn fchlafen, im zweyten Falle aber muß man der 


Rede eine ganz andere Wendung geben, weil ſich 


antreffen nicht mit dem Synfinitiv verbinden läßt, 


der obige Ausdrud aber nicht anders verftanden mer: 
den ann, als daß derjenige, welcher den andern an⸗ 
getroffen, getanzet habe, FJ 


G.830. Da Hier fein Hülfswort ausgelaſſen wer⸗ 
den kann, fo finder die Zuſammenziehung vermittelſt 
dieſes Participii auch nur in zwey Fällen Statt, 


4 Wenn ein. felbfländiger Begriff durch daſt 


Fort: 


felbe beſtimmet werden ſoll, welches in relativiſchen 


Erflärungsfägen erlaubt ift, wenn fie ein Verbum 
im Präfenti haben, da denn daffelbe mit Weglaffung 
des Relativi in das concrefcierte Participlum Prä« 
fenfis tibergehet. So fann man für, der Schmuck‘ 
E Säuime, welche ſich belauben, fagen, der 
chmuck der fich belaubenden Bäume; für,‘ 
ie Sörgen , welche dich fliehen, die did) flie⸗ 
henden Sorgen. Eigentlich aber gehöret diefer 
Fall niche Hieher , woeil wir es hier nur mit den Par · 

. tieipiis 






er 4. Abſchn. „Spatar. a: 
| — zu thun haben, ſo fern ſie als Adverbie se⸗ 


braucht werden. 
| 2. Zur: Beſtimmung des Vabi, folglich un⸗ 
concreſciert, welcher Fall — und Aunächft hier- 
her gehöret. ‚Ex findee Start, wenn zweh Säge 
mit einerley Subjecte, deren Verba in einerley - 
fachen Zeiten ſtehen, mit und verbunden find, da 
denn das Verbum des einen in das Participium 
übergehen, und mit Weglaffung des und das Ver- 
bum des andern beftimmen fan. Der Scdyäfer, 
welcher auf feinem Haberrohre fpielend, die 
Reige des jungen Srühlinges fühler, welcher — 
fpielet, und u.f. fe Wo dod) der. Wohlklang lei⸗ 
der, teil der eingefchobene Erklärungsfag weldyet 
u. ſ. f. wieder ein Einſchiebſel. bat, ‚folglid) hier drey 
in einander gefchobene Eäge vorhanden find, welche 
allemahl das Gehör beleidigen. Die Sonne bricht 
alles mit Sreude belebend hervor, Wo fpies 
lend und belebend zunächft die Verba fühlen und 
brechen beftimmen, und nicht Anders als mittelbar 
und vermirtelft dieſer Verborum Auf die Sub jecte 
Scyäfer und Sonne gedeutet werden Formen. 
Man muß:daher'den verkurzten Gag fo flellim > dag 
es auch nicht ſcheine, als wenn er auf das Subftans 
tiv gezogen werden» follte, +::1:Der eichler; 
viederträchtig ſich vor dir Aend hält tfcbon 
den Dold) auf. dich gezückt; — die Berge, 
ihr ſtolzes Haupt empor end, verkundi⸗ 
gen den Frühling; find ‚ganz ichtig verfürkte nur 
Ingeſchickt geſtellte Satze, Deren Härte durch die In⸗ 
verſion leicht. abgeholfen werdet kann: ihr olzes 
Haupt empor ſtreckend verklindigen die Ber⸗ 
ge.den Srübling; niederträchtig fich dor dir 
bückend ‚hält ſchon u. ſ. f.. wo die unmitrelßäte 
Bezithung auf das Verbum deutlicher wird,” Zu⸗ 
weilen läßt ſich der verkürzte ur dem See 
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nachſetzen: hier ſteht die Bildfäule des Dich⸗ 


ters, die Leyer in der Hand haltend; wo die 
höhere Schreibart der neuern Dichter auch wohl das 
Participium haltend verſchweigt: gern will ich 
große Thaten thun, die Leyer in der Hand, 
Gleim. Be | 
6. 831. Hieraus erheflet zugleich, daß eine jede Seblerhaf- 
Verkürzung diefer Art fehlerhaft und fprachmwidrig et Ge: 
iſt, fo bald das Partieipium unmittelbar auf ein brauch. 
Subftantiv gezogen werden muß, oder dem Ver⸗ 
flande nad), nicht unmittelbar. auf das Berbum ge - 
deutet werden kann, weil e8 wider die Matur der 
Deurfchen Sprache ift, einen felbftändigen Begriff 
durch ein:unconcrefsiertes Wort zu beflimmen. Man 
Barın daher nicht ſagen, ſehend, daß diefes ges 
ſchah, fprady) er, hörend, daf er verrathen 
fey, entwich er; weil hier die Participia ſchlech⸗ 
terdings auf das Subject gezogen werden müffen. 
Wenn fid) der Sateiner fo ausdruden fann, fo rühe 
vet folches daher, weil fein Participium von Natur 
concreſciert ift, videns, audiens, und daher nicht 
anbers als zur unmittelbaren Beflimmung eines 
Nennwortes gebrauchte werden kann. Es fomme 
noch dazu,:daf hier eigentlich continuative Sätze 
verkürzet worden, wo folglich als verfchwiegen wer ⸗ 
ben muß, als er ſahe, daß diefes gefchahe;- 
welches gleichfalls unerlaubt ift, f 


 d. Fehlerhafter Gebraud) diefer ons 
| ar ftruction. 
$. 89. Es find zwar bey einer jeden der drey Anzeise der 
Arten diefer Eonftruction bereits die vornehmfien votuehm⸗ 
‚Fehler angegeiget worden, welche dagegen begangen NR dehler. 
‘werden Fönnen, allein es gibt nod) einige, welche ih⸗ 
nen allen. gemein find, welche Daher nod) angezeiget 
werden müſſen. Es find folches folgende. an 
rn Wenn 
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ı. Wenn zwey Eäge zwar einerley Subject 
haben, daffelbe aber in beyden in verſchiedenen Caſi⸗ 
bus ſtehet. Mitleidig würde did) das Todes, 
urtheil gereuen, d. i. du würdeſt mitleidig ſeyn, 
und did) würde das Tobesurtheil gereuen, wo es 
im erften Sage in dem Nominative, im zweyten 
aber in dem Accufative ſtehet. Der Grund. des 
Fehlerhaften liege Hier wieder in ber Art der Beſtim⸗ 
mung, weil das Abverbium in folhen Fällen nicht 
unmittelbar auf das Verbum gezogen werben fann, 
fondern auf das Nennmwort gehen muß. Man gebe 
beyden Sägen einerley Eafus, fo ift die Zufammen« 
ziehung ohne Tadel: mitleidig wiürdeft du das 
Todesurtheil widerrufen. So aucht durch 
mein eigenes herz verdammt ift mir das Les 
ben verhaßt, da ic) durd) mein eigenes Herz ver 
dammt bin, ift mir u.f.f. rträglicher ift, durch 
mein eigenes Herz verdammt haſſe ich das 
Leben. Eigentlich ift zwar hier das Berbum wer⸗ 
den mweggelaffen worden, deffen Verſchweigung die 
Deutlichfeit verbierher ; allein der Sag läßt ſich 
doch auch mit feyn auflöfen, da ich — verdam⸗ 
met bin, u. f. f. und in fo fern iſt er ohne Tadel. 

2. Wenn die verfürzten Säge verfchiedene 
Subjecte haben: das Wetter gut feyend, trat er 
die Reife an, für, weil das Wetter gur war, 
’ fo trat er die Reife an; weil hier das Participium. 
wieder. nicht zur unmittelbaren Beſtimmung des 
Verbi antreten dienen fann. Das in der größern 
Sprachlehre angeführte Benfpiel: die Bildſaäulen 
der Dichter, weldye oben an der Allee ſtehen, 
das Haupt mic jungen Rofen befränszt, gehö⸗ 
ret nicht hierher, weil bier eigentlic) nicht zwey Sube 
jecte find, fondern nur eines. Indeſſen ift es doch 
um zweyer anderer Urfachen willen tadelhaft: ı. weil 
bier Die Säge ungeſchickt geordnet worden, Mes die 

ild⸗ 
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Bildfäulen der Dichter, welche das Haupt 
mit jungen Rofen bekränzt, oben an der Allee 
fieben, — mo aber die dreyfach in einander gefcho« 
benen Säße den Geſchmack beleidigen. Und 2, weil 
der verfürzte Sag felbft, das Haupt mit Rofen 
befränst, fprachwidrig ift, meil er dur baben 
aufgelöfet werden muß, diefes aber Feine Zufammen« 
ziehung feidet, und überhaupt der ganze Ausdruck, 
das Haupt mir Rofen bekränzt habend, uns 
edel if. Man laffe den Accufativ das Haupt, 
welcher hier fein ſchickliches Negens hat, weg, fo iſt 
die Zufammenziehung an und für ſich richtig, wel⸗ 
‚che mit Rofen befränzt an der Allee fteben. 

3. Wenn der verfürzte Sag ein anderes Sub⸗ 
ftantiv als das Subject beftimmr, Eigentlich und un -· 
- mittelbar fann der in ein Adverbium verfürzte Sag 
nur das Verbum beftimmen , allein mittelbar gehet 
er Doch) vermirtelft des Verbi auf das Subftantivum, 
und zwar am beftimmteften und richtigften auf das 
Subject. Wird er nun fo geftellet, daf er auch) auf 
ein anderes Gubftantiv als das Subject gezogen wer» 
den fann, fo wird der Verftand ſchwankend und unger 
wiß, und folglich die ganze Stellung fehlerhaft. In 
dem Sage: weldyes Leben in den erbeiterten 
Lüften, voll von dem Triumpfliede der Lers 
chen? ift der Verftand dunkel und unbeſtimmt, weil 
der verfürzte Nachſatz auf Lüfte gehen foll, aber eis 
gentlich nur das Subject Leben beftimmen farm, 
Soll daher ber Saß feine gehörige Deutlichkeit bes 
fommen, fo müſſen erft die Lüfte zu einem Subjecte 
gemacht werden: welches Leben in den erheiterten 
Büften, wenn fie, (oder welche,) voll von dem 
Triumpfliede der Lerchen, erfchallen! So auch: 
von tiefer Nacht beberrfcht, ſah ich den in 
Feſſeln ſchmachten, welcher u. ſ. fe mo der ver» 
kürzte Satz der Regel nad) nur das Verbum ſehen 
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and vermittelſt deffelben das Subject ich beftimmen 
kann, und folglich den Sinn hat, daß id) deriid) fehe, 
von tiefer Macht beherrfcht werde. Allein der Dich⸗ 
ter wollte eigentlich) Die dritte in Feſſeln ſchmachtende 
Derfon in.der tiefen Macht vorftellen, hat aber durch 
die übel gemählte Stellung des verfürzten Satzes ſei⸗ 
. ne Abfiche ganz verfehlet. Soll der Satz diefen Ber 
ftand haben, fo muß es heiſſen: ich fübe den, von 
tiefer LTachr beberrfcht.in Seffeln ſchmachten, 
u. f. f. da denn die Berfürzung auf ſchmachten, 
und vermitteljt diefes Infinitives auf die mic den 
bezeichnete dritte Perfon gehen kann. Ferner: flies 
be. das Laſter, ſchwarz, wie die Sinfterniß der 
Kracht; wo der Spredyende die Schwärze des La— 
ſters fchildern wollte, aber da ber verkürzte Eag nur 
auf das Berbum fliehen geben kann, wider feinen 
Willen das angeredete Subject_ber zweyten Perfon 

fo ſchwarz, wie die Finfterniß der Nacht fchilderr. 
4. Wenn bey dem Adverbio und Participio 
Präterici ein anderes Verbum als ſeyn ausgelaffen 
wird, Oben ift fehon bemerfet worden, daß die Par» 
ticipiaf- Conftruction ber Beſtimmtheit und Deutlich⸗ 
keit der Rede auf Feine Weife zu nahe treten muß. 
Die Sprache har ſich alfordas Gefeg aufgeleger, hier 
Pein anderes Verbum als feyr zu verſchweigen, weil 
deffen Begriff am leichrtflen zu erfegen ift, man als. 
dann auch bey einem derſchwiegenen Berbo nicht lan⸗ 
ge mübfam rarhen darf, melches verfchwiegen feyn 
möchte. Das Participium Präteriti hat als ein Ad⸗ 
verbium eine thätige und leidende Bedeutung, nach 
Dem e8 mit ſeyn und haben verbunden wird. Könn⸗ 
ten bende Verba ohne Unterfcyied verfchwiegen mer 
ben, fo würde der Sinn in den meiften Fällen eine 
unerträglihe Dunfelheit bekommen, weil alsdann 
‚ungewiß bleibt, ob das Participium leidend oder thär 
tig genommen werden fol, GBefchlagen ging er 
weg, 
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weg, könnte alsbann bedeufen, daß er geſchlagen has 
be, und fen gefchlagen worben. Auch das Verbum 
werden barf nur. alsdann verfchwiegen werden, 
wenn es mit feyn gleich bedeutend ift, weil deffen 
BWeglaffung in andern Fällen wieder eben diefelbe. 
Dunfelbeit verurfachen würde. 23.3. der an dem. 
Nerven des Lebens reißt, welcher ein wenig 
mebr getiffen, die Glocke läuten wird; mo die 
anftößige Dunfelheie von dem verfchriegenen Wer 
bo. werden, welches hier nicht durdy ſeyn erſetzet 
werden fann, herrühret. Ein Befchlecht, welches; 
von dem Verbängniffe verfchlungen, in ewois 
ge Nacht verfinken mußte, d. i. nachdem es vers; 
fehlumgen worden. Da ſich indeffen hier das wer⸗ 
den auch durch feyn erfeßen läffer, welches von 
dem: — verfehlungen ift, und daher — mufite, 
fo läßt ſich Die Verfürzung bier noch.vertheidigen. So 
bald ein Menſch, durch die Zeit erfabrner, den 
Schlüffel:des Lebens gefunden, ſo öffnet er 
ihm. die Thore des Lebens; mo bey erfabrner,, 
geworden ift, oder gemacht worden ift, hinzu ges, 
dacht werden muß; überdieß iſt die Verfürzung hier: 
auch darum, fehlerhaft, weil fie nicht unmittelbar auf 
bas Berbum, fondern auf das Subject ein Menſch 
gehet. Laſſet mich fterben, von graufen Befpens 
ftern in Wolken zerriffen, wo wieder beyde Fehler. 
zufammen fommen, indem zerriffen mehr aufmich, 
als auf fterben gezogen werden muß, und überdieg 
werden; ben demfelben verſchwiegen iſt. | 
Au dem erſchrecklichen — geſpannt, etſcheinet zue 
PLZ rechten . ı 4 
Schnaubend ımd ftolz, hoch feßend, die Mahne ge. 
| ſträubet, die Bruſt breit, ©" 

Eines der tapfteſten Roſſe vom ‚gügel, Denis; 
wo die fehlerhaften Verfürzungen die Maͤhne ges 
ſträubt und die Bruſt breit das ganze Bild ver» 
yyr ga berben. 
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derben. In der erſten ſtehet Bas Participium chätig 
für fträubend, wo folglicy Haben verſchwiegen iſt, 
und die zweyte, für breit von ruft ift völlig un⸗ 
deutſch, und nod) dazu platt, wenn fie durd) die 
Bruft breit habend aufgelöfet werden foll. Auch 
die zwey auf einander folgenden br in Bruſt breit 
machen einen harten Mißklang. | | 
5. Wenn in einander gefchobene verfürzte Sä- 
He Dunfelheit und Verwirrung verurfachen. Diefes 
Fehlers ift bereits im vorigen gedacht worden. -. Hier 
will ich nur noch ein Benfpiel anführen, welches ein 
Mufter eines folchen verunglücten Satzes ift, an deſ⸗ 
‚fen Auflöfung und Verbefferung Anfänger ihre Kräfte 
verſuchen können: die immer lebendige Quelle, 
die in ein Marmorbecken, von Liebesgöttern 
gehalten, herab fallend, einen fanft Eühlenden 
Thau verfpriger. - 
* — Euer — 
In der größern Sprachlehre habe ich hier noch ein 
eigenes Kapitel von den Perioden folgen laſſen; nicht 
ſowohl dieſe Lehre hier vorzutragen, oder dadurch zu 
behaupten, daß ſie nothwendig in einer Sprachlehre 
abgehandelt werden müßte, als vielmehr nur den Über⸗ 
gang der Eäße in Perioden an einigen Benfpielen zu 
bemerken, und die Verbindung‘ ber Sprachlebre' 
mit der Kedekunft zu jeigen, wohin diefe Lehre eigent- 
lic) gehöret. Ich kann diefes Kapitel daher hier füg« 
lid) übergehen, da id), wenn die Gränzen der Sprach⸗ 
lehre niche überfchrisren werden follen, doch nichts an» 
ders thun fönnte, als die dort gegebenen Benfpicle 
bier zu wiederhohlen, wozu ich doch Feine Nothwen⸗ 
digfeit vor mir ſehe. | 
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Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Grundſätze derſelben. 


Inhalt. 
1. Kurze Geſchichte der Deut⸗ Geſchichte des allgemeinen 
ſchen Schriftzeichen, Sorelbegeſetzes bey dem 
$. 1:5 Deutſchen, $. 8. 


." Erklärung und Urfprung ded Abweichungen davon, 6. 9. 
( Schreibens, F. 1. 10. | 

Ürfprung der Deutihen 5) Entwidehng. der, Grunds 

Schriftzeichen, $. 2. füge felbft, $. 11:22, 


‘ Beränderlibe Geflalt ber: Erklärung der Orthographie, 
felben,, $. 3. $. 11. 
Gothiſche ober Möndde Grundgeſetz der Deutfchen 
ſchrift, $.4.5 Orthographie, $. 12. 
2, Algerneines Grundgeſetz Man fchreibt mit Deutſchen 
| der Orthographie, 5. 6. Buchſtaben, 6.13. 
7. Man. ſchreibt wie man 
3. Brundfäge der Deutſchen ſpricht, $. 14. 15. j 


Orthographie, .3:22, Der allgemeinen beften Aus⸗ 
a) Einleitnug, $. 8:10, ſprache gemäß, $. 16. 
- Da4 Nach 
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Nach der ermeislichen näch: c) Folgen hieraus, $. 20. 
fien Abſtammung, $ ı7. d) Won dem Untericiede ber 


Bon dem allgemeinen Ge: Bedeutung, $. 21. 
brauche, $. 18. 2) Erlaubte Abweichung von ber 
Wie fern die Analogie in gewöhnlichen Art zu [preis 
Betrachtung kommt, 4. 19. ben, $. 22. 
on: 
Erklärung prache und Schrift find beydes Darftel- 
und nn lungen unferer Gedanfen und Borftelluns 
— gen; nur in dem Darſtellungsmittel oder 


der Art und Weiſe ſind ſie verſchieden, indem die 
erſtere ſie durch vernehmliche Toͤne hörbar, letztere 

aber durch bekannte, oder angenommene Zeichen 

dem Auge ſichtbar macht. Dieſes Unterfchiedes 

ungeachtet , find doch beyde fehr genau mit einander 
’ verbunden, und man wird den Urfprung und Fort 
ſchritt der Kunft zu fehreiben nie deutlich einfehen ler- 
nen, wenn man dabey niche immer den Fortfchritt 
der Sprache vor Augen hat, 


Es würde mich zu weit filhren, und bier doch 
immer an feiner unrechten Stelle ſtehen, wenn ich 
bie verfchiedenen möglichen Arten, feine Gedanken 
durch Zeichen ſichtbar zu machen, anführen wollte; 
daher ich es nur bey den vornehmften Haupfarten be: 
wenden faffen will. So wie man fid) eine Sprache 
denken kann, und denfen muß, in welcher jebe Bor: 
ftellung durch einen einigen Laut ausgedruckt wird, 
und eine Sprache, in welcher jeder einzeler Theil der 
Vorſtellung feinen eigenen Laut hat: fo druckt auch) 
bie Schrift entweder ganze Vorftellungen durch eige- 
ne Zeichen aus, oder fie löfet den hörbaren Ausdruck 
der Vorftellung in einzele Töne auf, und fuche diefe 
durch Zeichen auszudruden, und durch deren Zu⸗ 
fammenfegung den Begriff des Ganzen m 

n 
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Syn jedem bender Fälle find wieder zwey andere mög« 
lich, indem die Darftellung.der Borftellung entwe⸗ 
Der durch ganz willführliche Töne und Zeichen gejche 
ben kann, oder durch ähnliche, denn natürliche kann 
ich ſie doch nicht nennen, weil dieſer Nahme wohl 
auf die erſten eigentlichen Bedeutungen der Töne und 
Zeichen, nicht aber auf die ſigürlichen paſſen würde, 


Man bat wohl eher die ganze Sprache und 
Schrift für eine Sammlung willführlicher Töne und 
Zeiuyen gehalten, und wie viele gibt es nicht , welche 
Diefes Vorurtheil noch hegen. Allein da bende nicht 
ein Spiel des Wiges des müßigen cultivierten Mens 
ſchen, fondern ein Werk des Bedlirfniffes des ganz 
rohen und ungebildeten Menikhen find, der zu bey» 
den eine natürliche Veranlaſſung von außen haben 
mußte: fo läßt fich leichte beweifen, daß bier weder 
on willführliche Töne noch an willführliche Zeichen 
zu denfen iſt. Es kommt nod) dazu, daß beyde, für 
wohl Sprache als Schrift, vorzüglich aber die erſte 
bey fehr rohen und außer der bürgerlichen Gefellfchaft 
Sebenden Menfchen entſtanden find, welche ſich durch 
die Sprade erft Flare Begriffe erwerben, und da= 
Durd) zur bürgerlichen Gefellfchaft geſchlckt machen 
mußten, Bey Menfchen diefer Ark fälle alle Ver— 
abredung über mwillfiihrliche Zeichen von felbft weg, 
und fie fönnen feine andere Töne oder Schriftzeichen 
wählen, als die fich ihnen gewiffer Maßen von felbft 
Darftellen, und eben um deswillen den übrigen ihrer 
Art fo gleich verfiändlich find, Von der Sprache 
ift diefes bereits in dem erften Theile dieſes Werkes 
nothdürftig gezeiget worden ; es iſt daher nur noch) 
uübrig, e8 auch von der Echrift darzuthun. 


Sehen wir die Epracyen in ihrem heutigen Zus 
ftande an, fo laffen fie ſich insgeſammt in wenig eine 
| 25 fache 
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fache Töne auflöfen , durch deren Zuſammenſetzung 


alle Begriffe, deren ein Volk nur fähig iſt, ausge 
druckt werden können. Eben fo verhält es ſich auch 
mit der Schrift, welche vermirtelft weniger Zeichen 
den ganzen Reichthum der Sprache dem Auge ficht 
bar darftellen kann. Aus diefem Gefichtspuncte bes 
erachtet, zeiget fich in beyben etwas fehr Wunderba- 
res und DVortrefflicdyes, weldyes viele geblendet und 
au dem Gage verleitet hat, daß ſowohl Sprache als 
Schrift das Werf eines höhern Wefens feyn müffe, 
welches Erin geringeres als Gore felbft feyn Fünne, 
Alfein bleibt man nicht bloß bey dem heutigen Zuſtan⸗ 
de beyder ſtehen, zu welchem ſie nicht anders als 
durch eine immer fortfchreitende Cultur fo vieler tau⸗ 
fend Jahre, und durch die vereinigte Kraft fo vieler 
Milionen Menfchen gelanget find, fondern verfolget 
fie fo weit als möglid) ift, bis zu ihrem rohen An» 
fange, fo verliert fich das Wunderbare, und es bleibt 
nichts weiter übrig, als das plumpe Werk des ganz 


rohen unmittelbar‘ an das Thierreich gränzenden 


Menſchen. 
Ich habe in dem Verſuche einer Geſchichte 


der Cultur des menſchlichen Geſchlechtes, 


©. 73 f. zu zeigen geſucht, theils wie genau Spras 
che und Schrift ſowohl in ihrem erjten rohen Ur: 
fprunge, als auch in ihrer, nad) und nach forefchrei« 
senden Ausbildung mit einander verwandt find, theils 
auch, wie aus der Bilderfchrift, dem erfien ro» 


- ben Verſuche des Schreibens, vie heutige Buch⸗ 


ſtabenſchrift entſtanden ift, und will das nörhige 
Davon hier Fürzlich wiederhohlen. 

Man wiederhohle fi aus dem erften Theile, 
daß diejenigen Menfchen, welche Sprache erfanten, 
fich bloß, durch die Fahigkeit zu derſelben und zu kla⸗ 


ren Vorftellungen von dem übrigen Thierreiche un: 


W | terſchie · 


4 
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törfchieden , und erſt durch die Antvendung und Yuse 


bildung diefer Fahigkeit nad) und nach zu klaren und 
——— Begriffen gelangten. 


Die erfte menſchliche Sprache war Sie eine 
ungefehlachte Nachahmung der Naturtöne ohne alle 
Verbindung; daher fie eigentlich nichts hörbar aus« 
druden Fonnte, wag fü fie nicht hörbar empfunden hat: 
ge, und es nicht anders als ohne alle Verbindung 

ausdrucken konnte, daher Minen und Geberden dag _ 

08 —— Laute zuſammen reihen mußten, 

7) auch er erſte Verſuch zu ſchreiben. Man ſtell⸗ 
te ‚die Umeiffe ‚t er - bornehmften Figuren, welche den 
enſtand er Rede ausmachten, neben einander, 
und erſetzte das übrige durch, Worte, oder lie es er⸗ 
rathen. Die erfte Sprache war rohe Natur -Mufik, 
und die erfte Schriſt plumpe Mohlerey welche folge 
lich auch nichts ſichtbar ausdrucken konnte, was nicht 
Pr chtb "ul en war. Go feben Epradje und 
g ft auf ihrer erſten Stafje ‚ in ihrer erſten 
indheit aus, 


Allein beyde find in bieſem Zuſtande außerſt ein⸗ 
geſchränkt, weil ſie Feine andere als tönende und ſicht⸗ 
bare Gegenſtände, folglich zwar den Grund aller 
unſerer Plaren Begriffe, aber zugleich auch nur einen 
ſehr kleinen Theil derſelben darſtellen Fonnten. Die 
immer fortſchreitende Kenneniß und Cultur verfolgte 
‚daher: den Weg ; welchen ihre die Natur ſelbſt vor⸗ 
gezeichnet hatte; und lehrete den Menſchen, in An⸗ 
ſehung der Eprache, die nachgeahmten Naturtöne 
als hörbare Zeichen anderer Gegenſtände und Be 
griffe zu gebrauchen, welche zwar nicht ſelbſt töne⸗ 
“ten ‚ aber doch mit dem tönenden Worte einige Ähn⸗ 
nchtei⸗ hatten. Der Laut, welchen der in der * 
org fahrende Blitz in der Luft. verurſacht 

* 


— 
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| yuerft ihm feinen Nahmen liehe ward wegen einer 
keicht zu begreiffenden Ähnlichkeit, nicht allein, dee 
Nahme der Gefchwindigkeie, fondern auch des lich⸗ 
tes überhaupt. So entitand die figürliche Bedeu 
tung der Wörter, der zweyte Schritt zur Ausbil 
dung der Sprade. Die Schreibefunft folgte ihr 
langfam nach; die plumpe Mahlerey biieb, aber jede, 
oder doc) faft jede Förperliche Figur, twelche dazu ge 
ſchickt ſchien, befam eine figüirliche Bedeutung: Det 
 $öwe ward das Zeichen der Tapferkeit, die Sonne 
das Zeichen des Jahres, des höchſten Wefens u. ff. 
und nun eneftand die Hieroglyphe ober. die Dilders 
ſchrift, welche unförperliche Gegenftände und Be 
griffe vermittelſt der Bilder fichtbarer Dinge dem 
Auge auf eben diefelbe Art darftellet, nad) welcher 
die Spradye unhörbare Dinge vermirtelfl ähnlicher 
hörbarer Töne dem Ohre vernehmlidy macht. | 
Die erfte und ältefte Sprache beftand aus (auter 
foldyen einfachen Maturtönen, welche Feine Verbin 
dung unter fi) haben Fonnten ‚_fondern wo Mine 
und Geberde , oft auch der bloße Zufammenhang der 
Umftände die Verbindung ausmachen, und die $i- 
en: in der Verftändlichkeie ausfüllen mußte. Mad) 
und nad) fand der Menſch in eben diefen Maturtönen 
ein Mittel, nicht allein gewiffe Berhältniffe und Um⸗ 
ftände an den"WWörtern felbft zu bejeichnen, fonbern 
‘auch feine Begriffe aneinander zu reihen; wozu er 
ſehr unbeftimme tönende Laute erwählen mußte , weil 
fein Begriff von biefen Berhältniffen und Umſtän⸗ 
‘den felbit nur dunfel feyn konnte, Kurz; er lernete 
Die Wörter biegen und mit einander verbinden ‚ und 
‚nunmehr näherte fich fein hörbarer Ausdruck immer 
mehr einer vernünftigen Sprache ,:ba er bisher halb 
ein tönendes Gefchtey und: halb: Pantomime gewe⸗ 
ſen war. Wiederum ſo die Schrift. In der. Die 
are roglyphe 
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roglyphe Auf, der vorigen zwenten Staffel, begeichnere 
jede Figur, fie mochte nun in ihrer eigentlichen oder 
in einer figürlichen Bedeutung ſtehen, einen einzelen 
Begriff ohne alle Verbindung, und, es war immer 
ein Mann mit einem Stäbdyen nörbig, den Mars 
gel der Verbindung durch Ton. und Geberden- zu er⸗ 
fegen , und das heilige Räthſel zu enthüllen. Allein, 
nach und: nad) lernete man auch ſchickliche Verbin⸗ 
dungszeidyen erfinden, und da auch hier aus der. oben 
angeführten Urfache an feine bloß willführliche Zei— 
hen zu denken: iſt, fo mußte man foldye Figuren 
wählen, welche wegen: ihrer unbeftimmten Grftalt 
und Bedeutung fähig waren, den. dunfeln Begriff; 
welchen man: von dergleichen Berhältniffen und Um⸗ 
ftänden haben fonnte, zu bezeichnen. Dieß iſt die 
dritte Staffel der Sprache und Schrift , und fo ent—⸗ 
ftand in Anfehung»der letztern befonders die ausges 
bildete Hieroglyphe. | | 

* Allein obgleid) die legtere fchon einen Grab ber 
Vollkommenheit mehr harte, als die vorige rohe und 
ungebifdere Hieroginphe, fo war fie als Schrift bes 
trachtet, doch immer äußerft mangelhaft und unvoll« 
fommen. Da hier jeder Begriff fein eigenes Zei» 
chen hatte, ſo war der Zeichen eine fehr große Men- 
ge, und da bey: der figtirlichen Bedeutung der Zeichen 
ſeht viel: Willküihrliches mir nneerladfen mußte: fo 
war fie mit Recht eine Art geheimer Schrift , welche 
eben fo ſehr ftubieret werden mufite, als man jeßt 
eine fremde Sprache fludieren muß, In benden, 
ſowohl in der Hieroglyphe, als in einer fremden 
Sprache kommt alles darauf an, daß man miffe, was 
für figtirfiche Bedeutungen ein: Volk den bekannten 
Maturtönen und Narurbildern benzufegen gut gefun« 
den hat. Da uns zu den .allermeiften der noch fibri» 
gen Hieroglyphen der Agyptier ein folcher a 
F — ehlet, 
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fehlet, fo ift jegt alle Hoffnung verforen / ſie enträch» 
feln zu können. Um diefer Urfachen willen war die 
Hieroglyphe zwar ein norhdürftiges Hilfsmittel des 
Gedächtniſſes für den Kenner und Gegenwärtigen, 
ſich bey einzelen Bildern und Gegenfiänden "einer 
ganzen Reihe von Worftellungen wieder zu erinnern, 
aber Fein. ſchickliches Mittel, Abweſenden feine Ges 
Danfen befannt zu machen, weil fie immer eines 


Dolmerfchers benörhiget war. 


Mit diefer im Ganzen noch immer ſehr * 
Art zu ſprechen und zu ſchreiben behalf man ſich ſo 
lange, als das Bedürfniß und die immer fortſchrei⸗ 
tende Fähigkeit es verſtattete. Co mie die Bes 
griffe ſich erweiterten. und verfeinerten, und die aus 
Naturlauten, , deren figürlichen Bedeutung und * 
dürftigen Verbindung beſtehende Sprache fir die 
neuen Begriffe zu enge ward, fo fing man nach 
- und nach an, zu bemerken, daß fich die ſcheinbare 
große Menge von Tönen, wodurch man feine Word 
ſtellungen ausdrudte, in wenige: einfache Töne aufs 
töfen laſſe, Durch deren neue, zwar nicht wittführliche; 
fondern immer noch auf die Ahnlichkeit mit Natur⸗ 
fauten gegründete ‚; aber doch viel freyere Zufammens 
fügung, ficy die Wörter außerordentlich vermehren 
liegen; 3.8. kracht von tragen; beein strächts 
igsen, ver⸗ge⸗wiſſ⸗ er⸗ n. Sowie die Spra⸗ 
che auf dieſem Wege ſich auszubilden und zu erwei⸗ 
teru fortfuhr, fo verlor ſich auch der erſte urfprünge 
liche Naturton mit ſeiner erſten eigentlichen Bedeu⸗ 
tung, und wir würden jetzt gar nicht mehr wiſſen, 
daß. die Sprache einmahl wirklich getönet habe, 
wenn niche die Ausdrücke nemiffer allein dem Gehöre 
empfindbarer Ausdrücke‘, welche feinen anderen Aus⸗ 
druck verftatten, z. B. Enitrfchen, fühmettern; 

i krachen, 


% 
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&rachen, Enallen, plagen, u. f. f. uns. wieder 
daran erinnerten. | 
Gerade wieder eben fo die Schrift, nur mit dein 
Unterfchiede, daß fie noch ein Paar Schritte weiter 
ging, und die Auflöfung der Naturlaute viel weiter 
trieb, und dadurd) ihr ganzes Verfahren unendlich 
einfacher machte, als die Sprache chun konnte. Als 
das Bedürfniß zu fchreiben ſich vermehrere, ver 
muthlich ben dem auffeimenben Handel-an den Kiü« 
fer des rothen und mittelländifchen Meeres, fo war. 
die Bilderſchrift aus den oben ſchon angezeigten Ur⸗ 


ſachen viel zu mangelhaft und befchwerlih. Das 


Bedürfniß ging daber Hier eben denſelben Weg, wie. 
in der Eprade. Man: börte auf, ganze Begriffe 


auf einmahl hin zu mahlen, und verfuchte dafiir die 


einfachen Töne, in welche fich die Sprache bereits 


aufgelöfet hatte, zu mahlen, und durc) deren Zu⸗ 
fammenfegung feine Gedanfen auf eben diefelbe Art 
auszudruden, als die Sprache hat. Da die Nanır 
feinen Sprung hut, und die Schrift bisher: ber, 
Sprache auf dem Fuße nachfolgte, fo ift glaublich, 
daß fie es auch hier gethan, und erft Sylben zu mahe 
fen verfucht, ehe fie dieſe wieder in ihre einfachen 
Töne auflöfen. lernte, Allein dieſes ift eine bloße 
Bermutbung, weil ung alle Beweife davon fehlen. 
Und geſetzt, man babe diefen Weg auch einmahl ein« 
geſchlagen, fo. muß man ihn doch. bald wieder ver« 


laſſen haben, weil fich bey der Menge von Zeichen 


für einzele Spiben wieder eben diefelbe Schwierig⸗ 
feit einftellete, welche die Hieroginphen fo befchwer« 
(ich machte. Genug die Schrift fonderte fid) hier von 
der Sprache ab, ging in Auflöfung und Zufammen« 


feßung ber Töne weiter, als diefe gehen konnte, und 


verfuchte es, die einfachften Töne, welche die Sprache 
nur hat, d.i. Buchſtaben, zu mahlen. — 
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: Es fam mir darauf an, für diefe Töne ſchick⸗ 
liche Zeichen zu finden, oder vielmehr, diefe Zeichen 
mußten ſich von felbft darbierhen, weil wir es hier 
nod) immer mit rohen finnlichen Menfchen zu thun 
baben, welche bloß durch das dunfele Gefühl ‚der 
Acbhnlichkeit geleitet werden können. An willtühr 

liche Zeichen ift Daher hier eben fo wenig zu geden⸗ 

fen, als an willführliche Töne in der Sprache, weil 
der Ülbergang von der ‘Bilderfchrift zu der Buchitas 
benfchrift alsdann ein fehr heftiger Eprung ſeyn 
wide, welchen der rohe Naturmenſch eben fo wenig 
madır, als feine Jehrerinn die Natur, Man be 
merfte, daß bie einfachen Laute, in weiche man die 

Wörter bereits aufgelöfet hatte, Anfangslaute der 

Nahmen gemwiffer Förperlicher Gegenftände waren, 

welche in der Bilderſchrift bereits ihre beitimmte Fi⸗ 

gur harten, und wählte folglicd) dieſe Figuren zur 

Bereichnung der einfachen Laute. Go harte man 

2.3. das Wort Bad, in die drey Saure b,a und d 

auflöfen gelernet. B war der Anfangslaut des Wor⸗ 

tes bech, welches ein Haus bedeutete; a der Anfangs⸗ 
laut des Wortes alepb, welches einen Ochfen bezeich« 
nete, und d der Anfangslaut des · Wortes dalet oder 
delet, welches eine Thür bezeichnere. Was war 
natürlicher und leichter, als diefe Figuren aus ber 

Bilderfchrift zu entlehnen, fie neben einander zu flels 

fen, und dadurch das Wort Bad zu bezeichnen. Da 

diejenigen, weldye zuerft dieſe Anwendung von bee 

Hieroglyphe machten, in ihrer Sprache nicht mehr als 

fechteben Laute unterſchieden, fo harte auch das ältes 

fie Alphabet nicht mehr als fo viel Buchſtaben, wel« 
cye,aber nach und nach, fo wie das Bedürfniß, und 
die Sprachen derjenigen Völker, welche dieſe Schrift 
annahmen, es erforderten, vermehret wurden. Die 

Buchitabenfchrift war folglich, in ihrem erften rohen 

| | Zuftande 
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Zuſtande eine wahre Bilderſchrift, nur daß hier nicht 
jeder Begriff ſein eigenes Bild hatte, ſondern jeder 
einfache Laut, worin ſich der Nahme des Begriffes 
auflöſen ließ, durch ein Bild bezeichnet wurde. Man 
erhielt dadurch den Vortheil, daß die große Menge 
von Schriftzeichen, deren Erlernung ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft ſeyn mußte, eine kleine Anzahl Bilder bekam, 
welche deſſen ungeachtet hinlänglich waren, alle Wör⸗ 
ter, welche eine Sprache nur hatte, dem Auge ſicht⸗ 
bar zu machen. | | 

Was diefes Verfahren erleichterte, oder viel- 
mehr von felbft darauf führete, war Diefes, daß man 
bereits in ber Hieroglyphe gelernet hatte, bey unför« 
perlichen Gegenſtänden, welche ſich durch fein eigent- 
liches Bild ausdrudfen ließen, ſich mehr an das 
Wort, als an den ‘Begriff zu halten, oder mehr das 
Wort, als die Sache fetbft zu mahlen. Man wollte 
3. B. den Begriff einer Stunde durch ein Bild 
ausdruden. Einem mit den Kenntniſſen eines culs 
tivierten Volkes ausgerüfteten Kopfe wiirde es viels - 
leicht nicht ſchwer fallen, ein ſchickliches figüirliches 
Bild für diefen Begriff zu finden. ‘Der rohe noch 
ganz finnlihe Naturmenſch half fich anders. Er 
befann ſich, daß das Wort, weldyrs eine Stunde 
bezeichnete, auch zugleich einen Affen bedeutete; er 
wählete alfo das Bild eines Affen zu Bezeichnung 
einer Stunde, und in den Hieroglyphen der Egyptier 
bat der Affe wirflich diefe Bedeutung. Es erhellet 
hieraus izugleidh, daß man auch die Sprache des⸗ 
jenigen Volkes wiffen muß, beffen Hieroglyphen 
man enträchfeln will, weil. es fonft unmöglich ift, 
dergleichen ſynecdochiſche Hierogiyphen zu erklären. 
Eben fo wählete man für das Bild des einfachen Lau⸗ 
tes, das Bild desjenigen Dinges, deſſen Nahme ſich 
- mit dieſem $aute anfing, — F 
Adel. D.Spr.U.B. Kr Daß 
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Daß dieſer Übergang der Hieröglophe zur Buch⸗ 
Habenfchrift kein Hirngefpinft iſt, erhellet vornehm⸗ 
‚lich aus folgenden Gründen. 1. Aus den älteften 
Figuren der Buchftaben, welche wir noch haben, wel: 
he insgefammt rohe Bilder folder Dinge find, de 
ren Mahmen ſich mit dem-einfachen $aute anfangen. 
Das a ift das Bild eines Ochſenkopfes, oder bey an 
dern Völkern eines Menfchen , weil das Wort, wel: 
ches ſich mit dieſem Laute anfing, und deffen Bild 
ſchon in der HierogInphe bekannt war , bendes bedew 
tete; b das Bild eines Haufes, oder Kaftensz c ſo 
fern es den Laut des k hat, eine hohle Haribz def 
Thor oder Eingang; Lein Ftügel; q eine Artufk 
Es find diefe älteften Figuren von mehrern geſam⸗ 
melt; ich vermeife aber hier bloß auf den briffen 
Theil des Monde primitif‘ ‘des Herrn Court de 
Bebelin, wo zugleich diefer Übergang ber Hiers 
glyphe in die Buchſtabenſchrift fehr gue, obgleich 
nicht ohme Einmifchung vieler bloß mißiger und weit 
—* Hypotheſen, entwickelt iſt. Daß dieſt 
guren gleich anfänglich ſehr roh und plump fer 
mußten, läßt ſich leicht gedenken; in der Folge wir 
ben fie durch die Geſchwindigkeit im Schreiben ihrem 
erften Urbilde noch unähnlicher, zumahl da man ih⸗ 
ren erſten Urſprung ſehr bald vergaß, und fie filt 
willkührliche Zeichen hielt. 2. Aus’ den Nahmen 
der Buchſtaben bey den älteſten Völkern, welche wit 
kennen, z. B. bey den Hebräern. Aleph, Beth, 
Gimel, Daleth u. f. f. welche ungeheure Nahmen 
für einfache Laute, und welcher unbegreiflicher Un⸗ 
ſinn, einfacher Lauten ſolche Nahmen zu geben; wenn 
fie nicht vollſtändige Wörter find, deren Anfangs 
laut der verlangte Buchſtab ift, und deren Bild, 
gleic) das Zeichen des Lautes ward! Es haben bir 
ber die Buchftaben bey allen alten Wölkern, her 
\ h ur 2.2 Jlt 
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wir fennen, diefe oder doc) ähnliche Nahmen, da⸗ 
gegen fpätere Völfer, wenn fie bey ihrer Ausbildung 
die Buchftabenfchrift annahmen, z. B. die $afeiner 
und übrigen abendländifchen Völker, diefe Nahmen 
verließen, und die Buchftaben nad) ihrem einfachen 
Laute nannten, welches fie defto füglicher thun konn⸗ 
ten, da der Urfprung diefer Buchitaben längit. ver» 
geffen war, und ihre Figur mir ihrer erften Geſtalt 
nicht die geringfte Ihnlicdyfeit mehr hatte. 


Wenn diefes gefchehen, bey welchem Volke es ge- 
fchehen, wie fid) die bey einem Wolfe erfundene Buch» 
ftabenfchrift nad) und nach über den größten Theil 
der befannten Welt verbreitet hat, und in allen ih. 
ren Schriftarten zum Grunde liegt, alle diefe und 
andere ähnliche Unterfuchungen mehr gehören nicht 
hierher, fondern ir eine allgemeine Geſchichte der 
Schrift und Schriftzeichen. Ich bemerfe daher 
nur kürzlich, der Übergang der Hierogiyphe in die 
Buchftabenfchrife ift fehr alt, und gehet über den 
Anfang der wahren Gefchichte hinaus; ein Beweis, 
daß die Unbequemlichfeiten der Bitderfchrift ſehr 
frühe, und fehon auf den erften Stufen der Cultur 
eingeleuchtet Haben müſſen. Die Phönicier find das 
erfte Volk, bey welchen wir die Buchitabenfchrift an« 
treffen, und durch ihren ausgebreiteten Handel ward 
fie nach und nach von allen denjenigen Völkern auf: 
genommen, bey welchen fid) in dem Fortfchrirte der 
Cultur das Bedürfniß zu fehreiben entwicfelre, und . 
telche nur auf irgend einige Art von dem Dafeyn 
einer ſolchen Erfindung Nachriche haben Fonnten. 


Die erfte Buchftabenfchrift war der Sprache 
besjenigen Volkes, bey welchen fie entftand, genau 
angemeffen, daher hatte das erfte befannte oder fo - 
genannte Kadmiſche Alphabet nur fechzehn Buch ⸗ 
KRr 2 ſtaben, 
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ftäben, weil man in der Sprache, worin es einhei« 
miſch war, nicht mehr. als fo viel einzele Jaute deutlich 
unterfehied. Mahn ein anderes Volk diefelbe an, 
welches in feiner Sprache mehr einfache Laute hatte, 
oder ein feineres Gehör befaß, mehr in- derfelben: zu 
unterſcheiden, fo richtete es Das angenommene Alpha- 
bet gemeiniglich nach Maßgebung feiner Sprache ein. 
In alfen Fällen aber-geiff es allemahl lieber nach einen 
bereits vorhandenen Alphabete, als daß es ſich ein 
neues und eigenes hätte erfinden follen; ein deutlicher 
Beweis, wie tief die dunkele Empfindung ber erften 
und einigen Abſicht der Sprade und Schrift, dem 
Menfchen eingepräget ift, und wie ſehr er von Mas 
sur alles Willführliche ſcheuet. Ich bin bey nahe 
überzeugt, daß es jegt eben fo. unmöglid) feyn wird, 
neue Schriftzäige zu erfinden, als,es iff, eine neue 
Sprache zu erdenfen ; wohl verftanden, wenn bende 
fein bloßes Spiel des Wiges und der Muße bleiben, 
-  fondern die Abfihe, warum beyde da find, erreichen, 
und folglich von einer ganzen Menge Menfchen an⸗ 
genommen werden ſollen. Die Urſache iſt leicht 
einzuſehen; beyden ſehlet jetzt der einige Grund, 
worauf fie gebauet werben müffen, der einige 
Punct, von welchem fie ausgehen va „.wenn fie 
nicht bloß willführlich ſeyn follen, der prache n 
lich der Naturton, und der Schrift das Naturbild 
ober bie Hierogipphe. Nicht, als wenn beyde jeßf 
nicht eben fo fehr vorhanden wären, als in der Kind» 
beit des menfchlichen Gefchlechtes, fondern weil wir 
uns in dem jegigen Zuftande der Eulcur eben fo me« 
nig mehr nad) diefen Griinden beftimmen fönnen, 
als fi) der Mann nad) den Begriffen feiner Kind⸗ 
heit beftimmer. Es müßte daher eine neue Sprache 
und Schrift entweder von alten ſchon vorhandenen 
ie Pe und dann. waäre fie nichts neues, 
oder 
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oder fie müßten bloß willkührlich ſeyn, dieſes aber 
— der Menſch eben ſo fehr als den Tod. 


6.2. Alle Europaiſche Voölker haben in Anfe- —— 
hung der Schriftzeichen, nebſt vielen andern, aus 
einer und eben derfelben gemeinfchaftlichen Quelle Her Shriftjeiz - 
geſchöpſt, und das alte Phönicifche Alphabet iſt der gen, 
Grund aller ; nur mie dem Unterfchiede, daß einige die 
Phönicifhen Buchftaben unmittelbar von den Phö- 
niciern felbft , andere nur mittelbar, und von einem 
andern Wolfe, welches fie aber doch von jenen entletz⸗ 
net hatte, hernahmen. So haben die älteften’ 
Griechen, die Hetrufcier und andere an den Küſten 
des mittelländifchen Meeres. wohnende Völker ihre‘ 
Schrift von den Phöniciern befommen, weil diefe vor 
der Griechifchen Periode das gefitterfte und blühend⸗ 
ſte Wolf waren, und durd) ihre ausgebreitete Hand» 
kung die befte Gelegenheit harten, den Samen ihrer 
Cultur weiter‘ zu verbreiten. "Als fid) Griechenland‘ 
durch) feine Handlung und Eultur hob, fo ward es 
auch) in Anfehung der Schrift der $ehrmeifter aller 
Derjenigen Völker, melche fid) nach demfelben bitde- 
ten. So mödelten die Römer ihre Schrift nach der 
ältern Griechiſchen um, und als die Möſo ⸗Gothen 
und Sclavonier ein wenig gefitter zu werden: anfin⸗ 
gen, fo nahmen fie das Alphabet der-neuern Griechen‘ 
an, weil diefe ihnen die nächſten, und zugleich das=- 
jenige Volk waren, nach welchen fie fid) bildeten, 
As Rom Griechenland verdunfelte, und feine Euls 
fur zugleich mie feiner ‚Herrfchaft über einen großen 
Theil der Welt: verbreitete, fo nahmen alle diejeni⸗ 
gen Völker, welche bis dahin noc)'Feineieigene, ober 
allenfalls nur fehr unvollfonimene Schriftzeichen 
hatten, Die Römiſchen an, daher fie nod) jetzt in den 


Schriftzügen des ganzen — und eines = 
Kr en 
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fen Theiles des nördlichen und öftlichen Europa zum 
Grunde liegen. ve 
Unter den älteften Europäifchen Völkern wa 
‚bie Deutfchen mit ihren Sprady» und Gefchlechts- 
verwandten eines der vornehmften und wichfigfien. 
Man bat fehr oft und lange geftritten, ob fie zu der. 
Zeit, da fie ſich Durch ihre Kriege mit den Römern be 
rühmt machten, fehreiben fönnen, ober nicht. Allein, 
ohne hier zu unterfuchen,, ob Die Stelle Taciti, wel 
che den Streit veranlaſſet hat , ächt ift oder niche, iſt 
derfelbe fehr leicht zu enrfcheiden , wenn man nur Den 
wahren, Gefichespunct nicht verfehlet, aus weichem 
ein folches Wolf, wie die Deurfchen zur Zeit der Kö. 
mer, waren, betrachtet werben muß. Es ift ein fehe 
"gewöhnlicher Fehler, daß man andere immer nad) 
ſich, und Vorzüge, Tugenden und $after nad) den 
Sitren feiner Zeit beurtheilet. Da es jegt eine 
Schande ift, nicht fefen und fehreiben zu. können, 
weil foldhes den Mangel der höhern Euftur verräth: 
fo glaubt man, daß es ungerecht fen, den alten Deuts’ 
fen ‚von welchen überhaupt die Begriffe immer zu 
body igefpaune werden; eines folchen. wefentlichen 
Mangels zu befchuldigen. Allein die Deuefchen 
und die mit ihnen verwandten Völker waren vor der 
Völkerwanderung nichts anders als Wilde, gerade 
foiche Wilde, ‚als. die wilden Völfer in Canada und 
dem. innern. Amerifa noch jegt find; d. i. Völker, 
welche noch nicht mit den mittlern Graden der Eule 
tur bekannte find, fondern immer noch auf einer der 
untern Stufe derfelben ſtehen. Mit-was für Grune 
de kann man wohl von; einem folchen Bolfe Kennt 
niffe erwarten, welche nur ein Eigenthum der höhern 
Cultur find, dergleichen: Die Fertigkeit zu fehreiben 
gewiß iſt? Oder mas für Urfachen kann ein ſolches 
Volk haben, eine ſolche Fertigkeit zu ſchatzen und zu 
35 üben, . 


\ 


1. Kap. Allgemeine Grunbfäge.'$.2. 631 


üben, da Krieg und Jagd felne einige Befchäftigung : 
iſt, und es alle die Verhältniffe haſſet, oder wenig⸗ 
ftens nicht Fennet, welche das Schreiben nothwendig 
machen, oder nur dazu führen. Wie wenige von 
unfern Landleuten Fönnen in denjenigen Provinzen, 
welche von bfühenden Provinzen und Eräbten ent-. 
fernt find, fhreiben, und dod) haben fie in der Cul⸗ 
tur. fehr viele, viele Schritte vor denr unftäten und 
wilden Canadier und Deutfchen voraus. 


Die Deutfchen fingen erft nad) der Völkerwan⸗ 
derung, welche mehr Menfchen in einen engen Raum 
zufammen drängte, und den Grund zu den heufigen 
Staaten legte, an, gefittet zu werden, und fo wie 
diefes gefchahe, und eher nicht, lernten fie das Bes 
dürfniß zu fchreiben fühlen, und fahen ſich nad) ſchick⸗ 
lichen Schriftzeichen um. Indeſſen gefchahe diefes ' 
fehr langfam, eben fo langfam, als die Cultur vor⸗ 
wärts ſchritt, und ſelten eher, als bis ein Volk die 
hriftliche Religion annahm, und mit derfelben zu- 
gleich den Samen der höhern Eultur empfing. 


Es geſchahe diefes zuerft von den Franken, 
welche bey ihrer Einwanderung in Gallien ein durd) 
Romiſche Cultur bereits aufgeflärtes und gefittetes. 
Volk antrafen, Da fie hier der Zahl nad) die 
ſchwächſten waren, fo mußten fie fich. nad) den Sit⸗ 
ten und der Eultur der Überwundenen bequemen, und 
nunmehr fingen fie auch an, fchreiben zu fernen. Es 
war ganz natürlicd), daß fie dasjenige Alphabet und. 
diejenigen Schriftzüge beybehielten, welche fie ber 
reits in dem Sande fanden, und Diefes waren nun 
feine andere, als die Römiſchen, fo wie fie fi) aus 
der. großen Quadrat⸗Schrife, bereits zur Current» 
“ Schrift gebildet hatten. Rein, da die Deutſche 
Sprache, und befonders ' ankiſche Mundart der» 
et — DAr 4 ſelben, 
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felben, und die Lateiniſche, fo ſehr verfchieden waren, 
fo fonnte es nicht fehlen, daß die Schriftzeichen der 
leßtern den Lauten der erftern nicht allemahl ange 
meffen waren, indem die $ateinifchen Buchftaben 
die Fränkiſchen Töne oft nur ungefähr ausdruckten, 
für manche aber völlig mangelten, Man 

dieſes den Anfcheine nach fehe bald, daher der Frän« 
kiſche König Chilperit um 580 das $ateinifche Al 
phabet, fo fern es in feiner Sprache gebraucht warb, 
mit drey neuen Buchftaben vermehrte, und Befehl 
gab, daß fie in den Schulen gelehret, und die bereits 
gefchriebenen Bücher darnad) geändert werben foll: 
ten. Milit epiftolas in univerfas civitates regni fui, 
ut fic pueri docerentur, ac libri antiquitus fcripti, 
planati pumice refcriberentur, find Gregorii Wor- 
te, B.5. Kap. 45. Die drey faute, für welche Chil⸗ 


perik neue Schriftzeichen für nöthig hielt, waren, fo 


fehr auch die Unmiffenheie der Abfchreiber Bregorti 
Das ä 


Stelle verderbt hat, dasä, th und w. 

ſchien ihm darum nothwendig zu feyn, weil bas ja 
teinifche Alnhaber damahls noch fein eigenes Zeichen 
für dieſen Voeal hatte, fondern von dem $atinifchen a 
vertreten ward, welches denn die Ausfprafhe unge 


wiß und fchwanfend mache, zumahl in Anſehung 


der Fränfifchen Mundart, in welcher diefer baut fehr 
häufig war, und den Franfen daran gelegen: ſeyn 
mußte, ben übermundenen Galliern und Römern die 
Erfernung ihrer Sprache zu erleichtern. Da Chil⸗ 
perik auch für das th, ein eigenes Zeichen nothwen⸗ 
dig hielt, fo erheflet daraus, daß der Laut diefes Buch⸗ 
ſtabens bey den älteften Franken von dern heurigen 
- verfchieben gervefen , wo das th nicht anders mie t 
lautet, und Daher feines eigenen Zeichens bedurft 
hätte. Ohne Zweiffel fprachen die Franken diefer 
Zeit das th fo aus, wie es noch jegt bey den Enge 

| (ändern 
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länbern lautet, welches auch daratıs wahrſcheinlich 
wird, weil fie urfprünglich in Mieder - Deurfchland 
einheimifh waren, und folglich mit den Angelfach« 
fen, welche biefen Laut in Britannien einführeten, 
ein gemeinfchaftliches Vaterland hatten. Der dritte 
$aut , welcher fein eigenes Zeicyen befam, war das wo, 
welchen die Jateiner allem Anfehen nach zwar hat» 
ten, aber ihn durch v ausdruckten. Allein, da dies 
fes bey den Franken vermuthlich ſchon den ftarfen 
"Laut des f angenommen hatte, über dieß auch den 
Vocal u vertreten mußte, fo war ein eigenes Zei- 
chen für den erftern allerdings norhmendig. Die 
Zeichen, welche Chilperik für diefe drey Laute eins 
zuführen fuchte, waren die Songobarbifche Figur des a 
für das &, das Möfogothifche aus dem Griechifchen 4 
entlehnte th, und dag Angelfächfifche wo. 

Die Bezeichnung diefer dren Laute war wirklich 
nothwendig, und Die Zeichen felbft waren nicht unſchick⸗ 
lich gewaͤhlet, weil fie nicht willkührlich, fondern bey 
verwandten Wölferfchaften bereits gangbar waren. 
Es ſcheint daher, das Bedürfniß würde den Befehl 
Chilperiks unterftüge, und feinen neuen Buchſta⸗ 
ben eine allgemeine Aufnahme verfchafft haben. Und 
doch gefchahe ſolches nicht, und fo fehr Chilperit 
Monarch feiner Nation war, fo wenig konnte er doch 
mit diefer Fleinen Meuerung durchdringen. Dürſte 
man den Franken dieſer Zeit einige Grade feinen 
Geſchmackes zutrauen, fo fünnte man glauben, daß 
fie das Unfdyickliche empfunden, die Römiſche Schrift 
mät neuen barbarifchen Zügen zu verunftalten, weh 
che nicht das gehörige Verhältniß zu den alten haben 
fonnten. Allein, da fie um diefe Zeit und noch viele 
Jahrhunderte hernach noch fehr roh und ungebifdet 
woren, fo muß man die Urfache wohl in einem an⸗ 
dern Unftande ſuchen. Und diefer fcheinet denn Fein 

e Rr 5 ande⸗ 


634 2. Th. Bon der Orthographie. 


anderer zu ſeyn, als weil man an die alten Zeichen 
ſchon zu ſehr gewöhnet war, als daß man ſich ent⸗ 
ſchließen konnte, die unbekannten neuen aufzunch⸗ 
men; oder vielmehr, die rauhe Fränkiſche Mundart 
ward um dieſe Zeit noch ſehr wenig geſchrieben, 
weil alle öffentliche Ausfertigungen, um der über⸗ 
wundenen willen, in Lateiniſcher Sprache geſchahen, 
und die rohen ganz auf den Krikg und die Jagd ge⸗ 
ſtimmten Franken ſchrieben ſehr wenig und ſparſam. 
Der Befehl ging alſo eigentlich die Gallier und 
übrig gebliebenen Römer an; allein dieſe waren 
ſchon zu ſehr an ihr Lateiniſches Alphabet gewöhnet, 
und da fie das Fränkiſche vermuthlich nicht oft zu 
ſchreiben Gelegenheit hatten, fo Fonnten fie aud) vom 
der Nothwendigkeit diefer Meuerung nicht fo le 
überzeugt werden. Db nun gleich Chilperiks neue: 
Buchſtaben ihr Glück nicht machten, fo half ſich doch 
das Bedürfniß ſowohl in Anſehung der gedachten 
Laute, als auch anderer ähnlicher, in der Folge auf 
andere Art. Es iſt merkwürdig, daß ein Volk, wenn 
es die Unzulänglichkeit der angenommenen ft 
zeichen in Anfehung mancher Laute fühlet, und es 
nur erſt zu einigen Graden des Geſchmackes gebra 
hat, immer lieber zuſammen geſetzte Zeichen mählet, 
als daß es neue erfinden, ober auch nur ſchon de 
fannte Figuren aus andern Alphabeten annehmen 
ſollte, weil doch dieſe nie das gehörige Verhaitui⸗ 
zu den alten Buchſtaben haben können. Und deß 
ſtand denn auch wohl den neuen Buchſtaben Chil⸗ 
periks im Wege, weil ſowohl die geſitteten Galler 
als auch die in Gallien: übrigen Römer zu viel Gm 
ſchmack beſaßen, als daß fie fid) härten an Die dred 
barbarifchen Schriftzeichen gewöhnen konnen, Ua 
doc) waren, aus den ſchon angezeigten Urſachen, fie * 
vornehmlich melche- Chilperits Befehl gs 


Amar 
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Zwar mobelten die Longobarden, Angelfachfen und 
andere barbariſche Völker mehr, wenn ſie die Latei⸗ 
niſchen Schriftzüge annahmen, dieſelben nach ihrer 
Sprache, und wählten für manche Laute einfache 
Zeihen; allein, wenn fie es in der Cultur bis zur 
Ausbildung des Gefchmades brachten, fo verliehen 
fie diefelben auch allemahl wieder ‚und wählten dafür 
lieber zufammen gefegte Zeichen aus dem Römifchen 
Alphabete, fo unſchicklich es auch manchen ſcheinen 
mag, einfache Laute mit zwey und drey Zeichen an⸗ 
zudeuten. 

Ich habe mich bey dieſem Umſtande ein wenig 
lange aufgehalten, weil auch unter uns felbft nod) in. . 
den neuern Zeiten Vorſchläge zu Einführung neuer 
Buchſtaben gefchehen find, ohne ſich durch fo viele 
mißlungene ältere, und felbft von Monarchen ge= _ 
ſchehene ähnliche Verſuche abſchrecken zu laffen, oder 
zu bedenfen, daß in unfern Zeiten, wo der gute Ges 
ſchmack weit allgemeiner ift, alle die Urfachen ‚ wel: 
he der Aufnahme neuer Schriftzeichen in dem Wege 
ftehen, unendlich ftärfer wirken, als in den vorigen 
Jahrhunderten, So dunkel aud) dasjenige Gefühl 
ift, welches wir den Gefchmacf nennen, fo unmider« 
ftehlich wirft es doch , wenn ſich eine Nation daffelbe 
einmahl erworben bat, fo unwiderſtehlich, daß alle 
übrige grammatifche und etymologifche Convenienzen 
demfelben nachftehen müffen. 

Die Franken nahmen das $ateinifche Alphabet 
fo an, wie fie es in der Current» Schrift. ihrer Zeit 
in Gallien eingeführet fanden, folglich nad) allen den. 
jenigen einfachen Buchftaben, welche in berfelben 
üblich waren; obgleich die einzele Anwendung dere 
ſelben mehrere Jahrhunderte hindurch ſchwankend 
und unbeſtimmt war. Dieſe Erinnerung iſt darum 
vr weil man in ältern und neuern Zeiten 

manchen 
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manchen Buchſtaben mehr als einmahl den Vorwurf 
gemacht hat, daß ſie nicht Deutſch find. Im (chärfe 
—* Verftande ift kein einiger einfacher Buchftab, 
deffen wir ums jetzt bedienen, Deutfch, fondern fie 
find insgefamme Sateiniich, das cund y ſo gut, als 
das E ımb 3. "Daß das k unmittelbar aus dem 
Griechiſchen Alphabete entlehnet worden, ift uner» 
weislich, und aus der Diplomatif erheffet, daf es in 
der Sateiniichen Current: Schrift der fpätern Zeiten 
, vollkommen üblich war. Doch hier iſt noch nicht 
der Dre, von einzelen Buchftaben zu reben. - 
As die Angelſachſen ſich des heutigen Englan⸗ 
des bemächtigten, fanden fie daſelbſt den Samen der 


Cultur von den Römern eben fo fehr ausgeſtreuet, 


als die Franfen. Sie nahmen daher, fo bald fie 
fi) zum Echreiben bequemten , gleichfalls bag fatei« 


niſche Alphabet an, doc mit einigen Veränderun ⸗ 


gen, welche die Befchaffenheit ihrer Sprache norß= 
wendig machte. Ihre in Deurfcyland und dem füide 
lichen Dännemarf zurück gelaffene Brüder ſträubten 
ſich noch einige Jahrhunderte gegen die Cultur, weil 
fie nicht fo viele Veranlaffung dazu hatten. Erft im 
ten und gten Jahrhunderte befamen fie mit den An⸗ 
fangsgründen der chriftlichen Religion auch die erfte 
Anlage zur künftigen Cultur, und da ſolches an- 
fängfich durch Mifftonarien aus dem heutigen Große 
Britannien gefdyahe, fo ward dadurch auch die Arte 
geffächfifche Schrift in dem heutigen Niederfachfen 
eingeführet, wenigftens fo weit ſich bey einem noch 


ſo roben Volke; welches fich gegen alle engere bir» 


gerliche Verbindung fträubet,, eine Schrift einſüh⸗ 
een läſſet. In alten Stifts- und Kofler - Biblioe 
theken fomohl Ober - als Niederdeutſchlandes, z. B. 
zu ©. Öallen, Würzburg, Fulda, u. ſ. f. find ver« 
ſchiedene Angitfächfifche und Irlãndiſche —— 


f 
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gen dieſer Zeit übrig, welche bemeifen, daß dieſe 
Sprachen und Schriften damahls in Deutſchland 
nicht unbekannt waren, ob ſie gleich mehr von den 
vielen můßigen Mönchen und Prieſtern, welche in gan⸗ 
zen Scharen aus England, Schottland und Irland 
‚ nach Deutfchland kamen, als von eingebornen Deuts 

chen und Sachſen herrühren. Als Carl ber Große 
nachmahls dasjenige durch Gewalt vollendete, was 
diefe Geiftlihen durch Unterricht und Beredung 
nicht bewerfftefligen fonnten, fo mußten aud) bie 
Sachſen fid) zu der von den Franken angenommenen 
Lateiniſchen Echrift bequemen. 
s 93. Das Bedürfniß der Deutſchen Syrache Verander⸗ 
es mochte nun wahr oder eingebildet ſeyn, veranlaßte liche Ge⸗ 
in den von den Römern entlehnten Schriftzeichen alt des 
nach und nad) manche Veränderungen, welche dach " ſellen. 
insgeſammt nur die Anwendung der einfachen Buch ⸗ 
ftaben zu Bezeichnung der der Deutfchen Eprade 
eigenen $aute betraf, befonders durch Zufammen« 
feßung derſelben. Da im folgenden bey jedem ein« 
zelen Buchftaben das norhmendigfte in diefer Rück⸗ 

ſicht gefagt werben muß, fo halte ich mich bier nicht 
meirer babey auf. Daß zugleid) die äußere Geftals 
derfelben in einem fo langen Zeitraume großen und 
vielen Veränderungen unterworfen gewefen, läßt fih 
leicht vermuthen, wenn man nur erwäget, daß die 
Geſtalt der Buchſtaben theils von dem Bedürfniſſe 
zu ſchreiben, theils aber auch won dem in jedem Zeige 
puncte herrſchenden Geſchmacke abhängt. Da nun 
beyde in einem Zeitraume von fo vielen Jahrhun⸗ 
derten fehr verfchieden fern mußten, fo mußte es auch 
die Geftalt der Buchftaben fepn. Je weniger man 
ſchrieb und zu fehreiben Urfach hatte, defto größer, 
feyezlicher, und wenn man will, zierlicher machte man 
en. bie Buchſtaben. Je häufiger man ſchrieb und 

| —— 


Gothiſche 
oder 
Möndye: 
ſqrift. 
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fehreiben mußte, defto Peiner, leider und Fürzer 
geriethen die Schriftzeichen , bis fie Die Geſtalt un 
ferer heutigen Current: Schrift befamen. So lan» 
ge noch Spuren des alten Römifchen Gefchmacdes 
übrig waren, berrfchte auch in den Schriftzeichen 
eine edle Einfalt und ungefünftelte Schönheit. Als 
aber der noch übrige Römiſche Gefchmad unter der 
Rohheit wilder Barbaren eritarb, befamen auch die 
Schriftzũge ein wildes, widerwärtiges und barbaris 
ſches Anfehen. Unter Carl dem Großen fingen 
Ordnung, Wohlſtand, und zum Theil auch der Ge- 
ſchmack an ſich zu bilden; allein der Geſchmack vers 
fehlte den einigen wahren Geſichtspunct, daher find 
die Caroſiniſchen Buchftaben fo ungeheuer fang und 
Dürr, als die Bildfäulen diefes Zeitraumes. Doch 
ben der Beftale der Schriftzüge kann id) mich hier 
nice aufhalten, fondern muß in Anfehung derfelben 
auf die diplomatifchen Werke verweifen, 

$. 4. Ich will nur noch ein Paar Worte von 
derjenigen eckigen oder gebrochenen Schrift fagen, 
deren wir uns in gedruckten Büchern bedienen. Sie 
bildere ſich erft in den fpätern Zeiten in den Klöftern, 


SH —ERE a vermurblich aus der zitternden Current - Schrift, 


wellknunten —* 


—8 «tee Fi; 


welche vorher üblidy gewefen war, und wird Daher 
auch die Moͤnchsſchrift genannt, mweil fie von den 


Kipa Werte] Mönchen, welche Muße genug hatten, lange Zeit 


wei 5 


auf das Schreiben zu verwenden, am erften und häus 
figften in den Abfchriften der Bücher gebraucht ward, 
Nennt man fie audy die Gothiſche, fo kann fie den 
Nahmen nur in fo fern führen, als man den ecfigen 
Geſchmack diefer Zeit, welcher befonders in den Vers 
jierungen der Gebäude herrfcht, überhaupt Gothiſch 
nennet; denn bey den Gothen ift diefe Art der Schrift 
nie üblich geweſen, und zu der Zeit, da fie entitend, 
war auch an Feine Gothen mehr zu gedenfen. 

j Als 
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Als die Buchdruckerkunſt erfunden ward, behielt 


man dieſe Schrift, weil fie damahls in allen Hand. 


fchriften üblid) war, aud) in ganz Europa in den ge 
druckten Büchern bey. Allein, als der gute Geſchmack 
fih mehr auszubreiten, und ſich felbit bis auf. die 
Schriſt zu erftrecken anfing, fo enıpfand man daß 
Widermärtige und Barbariſche in den ecfigen Schrift 
zügen, und vertaufchte fie mit der jenigen Figuren, wel⸗ 
che in den ſchönen Zeiten Roms üblid) gewefen waren. 
Syn Italien, wo der Geſchmack am erſten reifte, ge 
ſchahe ſolches zuerft, und fo bildete fich die runde 
Italiäniſche Schrift, welche zuerft in Italien gang- 
bar ward, und ſich von da nad) Frankreich, Spanien, 


England und zulegt nach Holland verbreitete, fo wie | 


der gute Geſchmack in jedem Sande immer mehr Feld 
gewann. » "Gemeiniglich geſchahe folches zuerft in 
Anfehung der in Lateiniſcher Sprache gefdyriebenen 


Bücher, aber für die Landesſprache behielt man die. 


-alte ecfige fo lange bey, bis die Werbreirung des 
Geſchmackes auf die untern Elaffen.der Nation, auf 
welche bey den Echriften in der. Landesſprache im⸗ 
mer am meiften gefeben werden muß, ‚ fie aud) hier 
verbannte. 

$. 5. Eben fo machten es die. Deurfchen nebft 
ihren nörblicyen Sprachverwandten, den Dänen und: 
Schweden; nur mit dem Unterfchiede, daß fie die 
alte efige Schrift für Die Jandesfprache noch jetzt bey⸗ 
behalten haben, daher noch jeßt alle Deutſche, Däs 


zort⸗ 
fegung, 


nifche und Schwediſche Bücher mit derfelben ge- 


druckt werden, obgleich für die SJateinifche ſchon 
längft die neuere runde eingeführet iſt. Die Urfache 
diefer Beybehaltung ift leicht einzufehen. Ein Tpeil 
der obern Claſſen ziehet feit langer, Zeit Franfreichs 


- Sitte und Sprache feiner varerländifchen vor, und 
ber selehrte Theil ehrete ehedem nur fein Latein, 


und 
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und hat noch jetzt nicht die gehörige Achtung für fer 
ne Mutterfprache, obgleich die Siebe für die Nöml 
ſche in den neuetn Zeiten gar fehr abgenommen hat, 
Die Deutſche Schrift ward daher am häufigften von 
den ‘mittlern und untern Claſſen gelefen, allein auf 
diefe hat fi) der gute Geſchmack in Deutſchland nod 
nicht fo ſehr verbreitet, daß fie das Lngeftalte ber 
efigen Scriftzüge lebhaft genug empfinden fürn 
ten. Es haben daher auch alle bisher gemachte Der 
ſuche, die Deutſche Sprache mit $ateinifcher Schrift 
zu drucken, nody nicht den gehofften Beyfall gefun 
den. Es fam noch ein Umftand dazu, welcher du} 
feinige dazu beytrug, den Beyfall, welchen diefe In 
derung verdiente, zu vermindern, und diefer beftand 
darin, daf diejenigen, welche diefe Anderung unter: 
nahmen, ſich zugleich allerley Neuerungen in der Dr: 
thographie erlaubten , welches viele auf die ungegrün 
dere Meinung brachte, daß beyde nothwendig mit 
einander verbunden werden müßten. 

Man hat zur Empfehlung der runden $ateinr 
ſchen Schrift unter andern auch den Grund ange 
führet, daß Ausländern, welche in ihrer Sprache 
einmahl an diefe Schrift gewöhnet find, die Erle: 
nung der Deutfchen Sprache dadurch leichter. und 
ahgenehmer gemacht werden würde, :: Allein diefet, 
Grund fagt fo viel wie nichts, weil um der Schrift 
züge willen wohl: niemand eine Sprache erlernen 
wird, weil fonft die Ungarifhe, Böhmiſche, Pohl 
nifche und andere fremde Sprachen , welche die runde 
Sealiänifche Schrift gleichfalls angenommen haben, 
häufiger erlernet werben müßten, als wirklich ge 
ſchiehet. 

Bey den verſchiedenen Arten der De 
Schriftzüge darf ich mich hier nicht aufhalten, weil 
fie theils einem jeden ohnehin befanne find, cheils 

aus 
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aus fehr gangbaren und überall befindlichen Quellen 
erlerner werden fönnen, 
$. 6. Nachdem diefes von der Gefchichte unferer Agemet: 
Schriftzüge voraus gefeßet worden, muß die Anwen ⸗ nes Grund: 
dung derfelben entwickelt werden. Daß diefe im beſet * 
Grunde nichts weniger als willkuhrlich iſt, läßt ſi ch 
ſchon daraus ſchließen, weil in der Sprache eigenge * 
lich nichts völlig willkührlich iſt und nichts völlig 
willkührlich ſeyn kann; aber daß dieſe Anwendung 
auch nicht nach künſtlichen und verſteckten Grundfä- 
gen gefchehen kann, erhellet daraus, weil fie von al⸗ 
len Elaffen eines Volkes gefchehen muß, daher ihre 
Grundfäge aud) den mittelmäßigiten Fähigkeiten bes 
greifflih und einfeuchtend feyn müſſen. 
Die hierogInphifche Art zu fehreiben mahlte gans 

ze Begriffe unter förperlichen Bildern, die Buch« 
ftabenfchrife aber druckt die einfachen Töne, woraus 
die Nahmen der Begriffe beftehen, mit gewiffen von 
jedem Volke angenommenen Zeichen aus. Ihte 
Abſicht ift mit der Abſicht der Sprache einerley, 
nähmlich verftanden zu werden, nur mit dem Unter- 
fhiede, daß fid) die Sprache dem Gegenwärfigen vet« 
mittelft des Gehöres, die Schrift aber dem Abwe⸗ 
fenden vermittelft des Gefichtes verftändlid) macht. 
Da des Sprechens und Schreibens in der engern 
bürgerlichen Gefellfchaft viel ift, und beyde nicht der 
Gegenftand derſelben, fondern nur das Mittel find, 
den Endzwed der Sefellfchaft zu erreichen und ihren 
Pflichten eine Genüge zu thun: fo kann und muß 
man zu ber Abfihe der Sprache und ber Schrift 
noch ſetzen, daß ſie ſo leicht als nur möglich iſt, er⸗ 
reicht werden muß. Von dieſer höchſten und eini⸗ | 
gen Abficht ſowohl der Sprache, als der Ecdhrift, 
der leichteften möglichen Verftändlichkeit, muß. | 
man allemahl ausgehen, wenn man beyde mit Örund 

Adel, D. Spr, U.B, ©s und 


Fort⸗ 
ſetzung. 
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und Mugen beurtheilen oder unterſuchen will. E⸗ 
verſtehet ſich, daß dieſe möglichſt leichte Verſtänd 
lichkeit nicht nach willkührlichen Idealen, ſondern nach 
ſolchen Grundſatzen beſtimmet werden muß, welche 
ein Volk bey Einrichtung ſeiner Sprache und Schrift 
dunkel empfunden hat, weil nur das in demſelben 
allgemein verftändlid) ſeyn kann, was dieſen Grund⸗ 
fägen gemäß iſt. 

Hieraus folget nun auch bas allgemeine Grund: 
gefeg der Schrift aller Sprachen: ſchreib wie 
du fprichft, weil die Schrife die Nahmen der 
Begriffe nad) ihren einfachen Tönen dem Auge 
darlegen foll, folglich dem Auge Feine andere Töne 
darftellen darf, als wirflidy gehöret werden, und fie 
nicht anders darftellen darf, als fie wirklich gehöre 
werden. Dieß ift gemiffer Maßen das Marturgefet 
einer jeden Schrift, und alle Abweichungen und Ab: 


‚änderungen davon find als fo viele pofitive Geſetze 
‚anzufehen, durd) welche das Beſte der Gefellfchait 


und der Sprache das Maturgefeg einzufchränfen und 


‚näher zu beflimmen gut gefunden. Ich bemerfe Bi 
‚zum voraus, daß diefe Einfchränfungen 


und wegfchaffen zu wollen, eben fo viel feyn würde, 
als wenn man den in der bürgerlichen Gefellfchaft 


‚lebenden Menfchen auf das bloße Naturgefeg zurüdf 


führen wollte, welches ein Widerſpruch von derer 
ften und gröbften Art ſeyn mürde, 


$. 7. Ich behaupte, das Gefeg, fchreib wie 


‚dur fprichft, liege in der Schrift aller Sprachen zum 


Grunde, und behaupte nicht zu viel, weil e8 eine um- 
mittelbare Folge aus der höchſten und einigen Ab. 
fihr der Schrift if; nur in der Anwendung deſſel 
ben ift jedes Wolf verfchieden, oder, welches eben fo 
viel fagt, jedes Volk hat daffelbe durch fkillfchroei- 

J * gend 
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"gend errichtete pofitive Geſetze eingefchränft oder nä⸗ 

ber beftimmt, fo wie das Beßte feiner Sprache und 

deren höchfter Endzweck, die allgemeine und mög« 
lichſt leichte Werftändlichfeie es erforderten, - oder 
demſelben zu erfordern ſchienen. Wie alte Völker, 

deren Sprachen wir nur noch aus Schriften Fennen, 
dieſes Gefe& angewandt haben, können wir jegt nicht 
mehr fo genau beftimmen, weil wir von der Art und 

Weiſe ihrer Ausſprache nicht genau genug unterrich⸗ 
tet find, 

Unter den heutigen Sprachen gibt es viele, des 
ren Schrift gar fehr von der Ausfprache abweicht, 
welche daher, wo nicht eine Widerlegung der eben 

“behaupteten Allgemeinheit des Gefeßes fchreib wie 
du fprichft, doc) wenigftens fehr wichtige Ausnah⸗ 
men don bemfelben zu feyn feheinen, Es find. diefes 

‘die Sprachen in dem heutigen weftlichen Europa, 

- Großbritannien und Irland mit eingefchloffen, des 
ven Art zu fehreiben daher von mandyen für fehr un« 
gereimt und unnatürlic) erfläret roorden , weil fie ſich 
fo fehr, und oft ganz von der Ausfprache entfernet. 

Allein bey einer genauern Unterfuchung finder ſich, 
daß diefe feheinbare Ungereimeheit bloß eine weiſe 
Einſchränkung des obigen Grundgefeges ift, welche 
-eben fo unmittelbar aus der Abfiche der Schrift, 
ber allgemeinen Verſtändlichkeit fließt, als das 
gedachte Grundgeſetz ſelbſt. Sie ift ein poſiti⸗ 
ves Geſetz, welches das Naturgeſetz nicht aufhebet, 
ſondern nur einſchränkt und näher beftimmt, Es 
iſt nothwendig, diefes ein wenig näher zu unterſu⸗ 
chen, weil der wahre Grund diefer Erſcheinung ges 
meiniglid) fo fehr verfannt wird, 

Das Weſen einer Epradye bleibt bey einem jeben 

Volke, fo lange es ſich felbft überlaffen ift, und eben 
dafſfelbe Volk bieibt, - Allein — das Zufallige 
sa der 


* 
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der Sprache iſt veränderlich, und folget außer aller⸗ 
ley zufälligen Umſtänden dem jedesmahligen Srade 
der Cultur und des Geſchmackes. Das bedarf keines 
weiteren Beweiſes, indem es aus der Geſchichte aller 


Sporachen unwiderſprechlich erweislich if. Allein 


wird ein Volk durch gewaltſame Unterjochungen 
von andern Völfern zerrüttet, und mit denſelben ver: 


miſchet, fo leidet deffen Sprache auch ſehr as 


Veränderungen, welche ſich nicht bloß auf das 

erſtrecken, fondern oft das Wefen felbft betreffen. Zwey 
und mehr Sprachen fließen alsdann nad) und nad) 
in eine zuſammen, der ganze Bau. der Wörter , die 


‚ Biegung und die Verbindung der Wörter wird yer- 


ändert, fo daß fie in kurzem Feiner der Sprachen, 


. woraus fie entftanden ift, mehr ähnlich ſiehet. Da 


durch) verlieret eine Sprache alle ihre Eigenthümlich⸗ 
feit, die Bedeutungen der Wörter verlieren ihre 
Stüge, und eine ſolche Sprache wird in allen ihren 
Theilen fo ſchwankend und unbeſtimmt, daß fie mehr 
einer Sammlung willführlicher Töne als einer eige: 


‚nen Sprache ähnlich ſiehet. Man laffe nun ein 
Volk mit einer fo ſchwankenden Sprache durch alle 


Grade der Eultur gehen, fo wird diefe die Sprache 
auf die gewaltfamfte Art mißhandeln, weil fie wenig 


‚eigenes und beftimmtes mehr hat, was ihrer Gemalt 


widerftehen fönnte. 
Bon diefer Art find nun die ſchon gedachten 


Sprachen des weftlichen Europa, welche aus zwey 
‚und mehrem Sprachen zufammen gefchmofzen find, 


und dadurch alle Eigenthümlichfeit verloren Haben, 
baber die immer fortfhreitende Eultur, welche bey 
manchen derfelben fehr hohe Grade erreicht hat, durch 
nichts gehindert ward, ihre ganze Gewalt an denfel- 
ben auszuüben, und die Wörter ihren Stämmen 
völlig unähnlich zu machen, Fuͤr die mündliche Me- 
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de hat das meiter Feine nachtheilige Folgen, weil 
diefe nur für den gegenwärtigen Augenblick gilt, und 
dieſe ganze Veränderung der Sprache nad) einför- 
migen dunkel empfundenen Analogien gefchieher. 


Allein. die Schrife ift für eine längere Zeitdauer be⸗ 


mmt, und der Vortheile des Tones, ber Mine und‘ 
eberbe des Sprechenden beraubt. Sie würde da⸗ 
ber ihre erfte weſentliche Eigenfchaft, die möglichft’ - 


leichte Verſtändlichkeit, verlieren, wenn fie der immer‘ 


veränderlichen Ausfprache auf jedem Schritte nach⸗ 
folgen wollte. Hier hat alfo die allgemeine Verſtänd⸗ 
lichkeit das Maturgefeg fchreib wie du fprichft: 


durch das pofitive Gefeg, bezeicdhne durch die‘ 


Schrift die nächſte Abftammung, wenn 
gleich die‘ Ausfprache fie nicht bezeichnet, 
eingefchränfer. 

Die Abweichung der Schrift von ber Sprache 
ben den Völkern des weſtlichen Europa's beſtehet in 
der That vornehmlich darin, daß die nächſte Abſtam⸗ 


miung, welche die Ausfprache längft verlaffen hat, 


in der Schrift beybehalten, und dadurch die all- 


- gemeine DVerftändlichfeie für das Auge, aller Ver- 


änderungen der Ausfprache ungeachtet, immer noch 
erhalten wird. Allein, da die Schrift ein Werk 
des Bedürfniffes, und kein Spiel des Witzes oder 
der müßigen Griffe ift, fo bezeichnet fie auch die 
nächſte Abftammung nur fo lange, als fie etwas 


zur allgemeinen Verſtändlichkeit beytragen kann. 


Berlieret fi) das Stammmwort aus der Sprache, 
oder wird eg durch die Sänge ber Zeit für den größe 
ten Theil der Nation zweifelhaft und-unbefannt, fo 
frite auch das Maturgefeg wieder in feine Rechte ein, 
und die Echrift nähert ſich nach und nad) wieder 
der) Ausfprache, weil die Abficht, warum fie ſich von 
ihr entfernte, nicht mehr. Staff findet, und die Abe 
S83 weis. 
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weihung die allgemeine Verſtändlichkeit mehr ſtö⸗ 
ren als befördern würde. Daher ift aud) die Schrift: 
bey folhen Völkern, deren Sprachen aus mehrern 
zufammen geſchmolzen find, in ber That gröpern 
Veränderungen ausgefegt, als bey andern, welche 
ihre eigenthümliche Sprache erhalten haben, ob fie 
gleich) nicht fo groß find, eheils nicht fo ſchnell erfolr 
gen, als die Veränderungen der Ausſprache. Ich 
würde zu weitläufig werden müſſen, wenn ic) das, 
was bisher geſagt worden, durch Beyſpiele erweiſen 
wollte; man kann ſich felbige Teiche felbft auffuchen, 
nur muß man baben nicht vergeffen , daß ein Voll 
dabey nicht anders als nach) dunkeler Empfindung: 
verfahren kann, bey welcher die ftrengfte Genauigkeit 
nicht zu erwarten iſt, daher eg an Abweichungen und 
Ausnahmen in einzelen Fällen nicht fehlen Fann, 

- Sch bemerfe.bierben nur noch folgendes, 1. Die 
Art, wie ein Volk feine Sprache fchreibt, wird un 
ter den gehörigen Umftänden, ein ziemlich) richti⸗ 
ges Merkmahl ſeyn, ob ſelbige alt und eigenthüm 
(ih, oder neu und aus mehrern zufammen geſeht il. 
2. Wenn ein Volk in der Schrift von feiner Yu 
forache abzumeichen genöthiget iſt, fo. ift folches ein 
fehr weiſes, ganz in ber höchſten und einigen Abfıht 
der Schrift gegründetes Verfahren , weil es badu 
die nächfte Abftammung fo fange, als fie einigen 
Mugen gerähren kann, wenigftens für das Auge er⸗ 
hält, und dadurch. für die allgemeine Werftändli 
feie ſorgt. Es verdiener daher nichts weniger als 
den Vorwurf der Ungereimtheit, welcher demfelben 
von vielen gemacht worden, welche die Sachen nur 
obenhin anzufehen gewohnt find. 3. Diefes 
fahren ift den mehrmahls gedachten Wölfern wedet 
von ihren Beberrfchern anbefohlen noch von Sprach” 
lehrern empfohlen und vorgefchrieben worden, Pe: 
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ſtehet vielmehr nody dahin, ob. felbft ihre Sprach- 
lehrer und Sprachgelehrten fic) bes Grundes , war- 
um in ihrer. Sprache fo verfahren wird, deutlic) be 
wußt find. Wenigftens fenne ich feinen, der ihn 
auf diefe Art entwicelt hatte, wohl aber viele, wel⸗ 
he mit. einer Art von Achfelzucfen davon fprechen, 
und dadurd) ihre Unmiffenheit deutlich genug an den 
Tag legen. Es ift vielmehr ganz ein Werf der dun- 
kelen Empfindung und des Bedürfniſſes, und der 
einigen und höchſten Abficht der Schrift, welche je— 
des Volk eben fo.einförmig und. einftimmig. leiter, 
als fie daffelbe in andern Theilen der. Sprache ber 
ſtimmet. Es find daher auch alle.in diefen Spra- 
hen gefchebene Vorfchläge, die Schrift der Ausfpra= 
che gemäß zu machen, ober die Abftammung noch 
genauer zu beobachten, und nicht bloß die nächfte. 
allgemein befannte, fonbern aud) die entfernte längft | 
vergeffene durch) die Schrift zu bezeichnen , woran es 
wenigftens den Franzoſen nicht gefehlet hat, unnütz 
und vergeblich gewefen, weil fie wider das von ber. 
ganzen Nation dunfel anerfannte Gefes der allges 
meinen Verſtändlichkeit ſtritten. 4. Es muß uns 
Diefes ein Bewegungsgrund feyn, die dunfele Em- 
pfindung zu ehren, welche alles in den Sprachen lei- 
tet. ‚Finden wir in irgend einem Theile der Spra- 
che eines Volfes ein übereinflimmiges allgemeines 
Verfahren, fo fönnen wir ficher daraus fließen, 
daß es fehr rief in dem Bebürfniffe und der Abfiche 
feiner Sprache und Schrift gegründer ift, und es ift 
Dicht, diefen Grund aufzufuchen , und fich deutlich 
zu machen, nicht aber. darauf zu ſchmähen, oder ein 
ſolches Verfahren aus willführlih angenommenen 
Gründen zu verwerfen. 
9.8. Ich kehre nach diefer Ausſchweiffung über Geſchichte 
die Schrift unferer weftlichen Nachbarn, welche uns des allge» 
— Ss 4 doch 
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meinen doch in ber Folge manche nützliche Dienſte leiſten 
Schreibe- wird, wieder zu ber Deutſchen Sprache und ihrer 
rg Schrift zurück, Die Deutfhe Sprache ift, fo weit 
(oem Mir fie kennen, eine eigene unvermiſchte Sprache, 
wenigſtens ift fie feit der Zeit, da man fie zu fehrei- 

ben angefangen hat, mit Feiner andern Sprache ver- 

\  mifcher worden. Und ſchon biefer Umftanb macht, 

daß, die Abweichung von dem allgemeinen Matur: 

geſetze der Schrift, fchreib wie du fprichft, bey 

den Deurfchen nicht fo groß feyn kann, als bey an- 

dern Völkern, welche ihr Blut und ihre Sprade 

niche fo rein und unvermifcht erhalten haben. Es 

kommt noch dazu, daß die Euftur, welche an allen 
Sprachen feilt und fehleift, fiebet und muſtert, in 
Deutfchland von ihrem erften Anfange an nur fehr 
langſam und unmerklich vorwärts gegangen tft, de 

her die Veränderungen, welche fie in dem Außern 

der Sprache hervor bringt, hier audy nur fehr um- 
beträchtlich, wenigſtens nur felten fo wichtig find, 

daß der nächfte Urfprung der Wörter dadurch wäre 
verdunfelt worden. Die Deutfchen haben daher zu 

alten Zeiten, im Ganzen genommen, fo gefchrieben, 

wie fie gefprochen haben. 

Nhweitum $. 9. Finden fich Abweichungen von diefem Ge- 
ven daven. fee, fo rühren fie vornehmlich von der nach und nad) 
‘geänderten Xusfprache mancher $aute her; allein im 
Denrfchen iſt diefe Abweichung aus den oben bereits 

bemerften Urſachen ben weitem nicht fo groß, als in 

andern nenern Sprachen. Einer der vornehmften 

Falle diefer Art ift die Musfprache des f vor dem ch, 

p, tu. ſaf. wo es in der Ausfprache der volle Zifch- 

laut iſt, dagegen die Schrift ihn nur als den Sauſe⸗ 

Haut bezeichnet. Die Urfache diefer Abweichung iſt 

ohne Zweifel in einer Veränderung der Ausſorache 

zu ſuchen. Vermuthlich kannten die Römer und 

- Öallier 
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Gallier in dem f feinen andern Laut als den fanften 
Eaufelaut, fo wie wir ihn in ſehen und Gaſt har 
ben, Die Franken, das erfte Deurfche Wolf, wel 
ches fchreiben lernte, waren Niederdeutſche und fpra= 
chen das f ohne Zweifel aud) nicht anders aus, fo 
sie es noch in Miederfachfen in den meiften Fällen 
fo lautet, und die Weftphalen es felbft noch in dem 
ſch ausſprechen, welches ben ihnen wie fg lautet. 
Und in fo fern fam aud) Die Ausfpradhe der Franken 
mit der Schrift überein. In dem ganzen obern 
und füdlichen Deurfchlande berrfchte fehon von 
den älteften Zeiten an der volfe Ziſchlaut in den 
meiften Fällen, wo das .niedere und nördliche. bloß 
den Saufelaue hören läßt. Als nachmahls die 
Franfen fich- das obere Deutfchland untermiürfig 
machten, gewöhnten fie fi) als der ſchwächere Theil 
an die’ herrfchende Mundart des-Sandes und verlo: 
ren fich endfich gar unter den Oberdeurfchen, und fo: 
frat auch bey ihnen der wolle Zifchlaut in Die Stelle 
des Saufelautes, Daß aber weber die Oberdeut⸗ 
fehen noch die Franken daran dachten, beyde Laute 
im Schreiben zu unterfeheiden, rühret aus. der‘ bes 
reits oben angezeigten Urfache ber. Das Nömifche: 
Alphaber harte Fein Zeichen für den Ziſchlaut; 
woher hätte man alfo eines befommen follen? Hät⸗ 
fe man etwa das Hebräiſche Schin aufnehmen: 
follen? Aber wer fannte um diefe Zeit das Hebräi«: 
fhe ? Und hätte man es aud) gefannt, fo würde 
man aller Rohheit diefer Zeiten ungeachtet doch: ge- 
wiß die Unfchicklichfeit gefühlet haben, Hebräifche: 
Schriftzüge unter die Römiſchen zu miſchen, da bey⸗ 
de nicht die geringfte ÄAhnlichkeit mit einander haben, 
und daher nie ein nur erträgliches Garizes ausma⸗ 
chen fönnen. Es blieb alfo weiter nichts übrig, ale 
ein willfübrliches Zeichen anzuneßmen, Allein die= 
835 ſes 
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fes iſt leichter gefagt, als gethan, weil ſich ber Mienfch 
nie ganz willkührlich beſtimmt, fondern mwenigftens 
einigen Grund dunfel empfinden muß, warum er 
fo und nicht anders verfährer, bey der Erfindung 
eines neuen Buchſtabens aber ein folcher Grund, 
megfälle, weil die Buchſtabenſchrift jege zu weit von. 
ihrer erften Stüße, der Hieroglyphe entferne iſt, als. 
daß ihr ‚diefelbe mehr dazu dienen fönnte, Man 
war - alfa gemöthiget, für den vollen Ziſchlaut bas f 
benzubebalten, weil deffen eigenthilmlücher $aut jenem. 
am nächiten fam. 

$. 10. Was alfo die meifte Schwierigkeit bey 
der Anwendung des allgemeinen Geſetzes, ſchreib 
wie du fprichft, macht, find die angenommenen 
fremden Schriftzüge, deren eigenthümliche Laute den 
Saufen der Deutihen Sprache nicht fo vollkommen 
angemefjen find, daß nicht auf der einen Seite man- 
cher llberfluß, und ‚auf der andern mancher Mangel 
berrfchen folltee Ich babe bereits in dem erften. 
Theile $. ı1. hie vornehmften Unbequemlichfeiten an«- 
gezeiget, welche das Römifche Alphabet, fo fern es; 
für die Deutſche Schrift dienen fol, bey ſich — 
und will ſelbige hier nicht wiederhohlen. 
freylich Unbequemlichkeiten; allein keine — 
lichkeiten, welche die Deutſche Sprache allein hätte, 


‚fondern die ihr mit allen bekannten Sprachen ges. 


mein find, und die viele andere in einem noch weit 
größern Moße haben, Die Griehifhe Sprade ift 
in dem fchönen Zeitraume Griechenlandes die wohl: 
Elingendfte und vollfommenfte, die wir fennen, und 
doch hat. ihre Schrift alle die Mängel, welche man 
der Deutſchen nur vorwerfen kann, und wir würden 
deren weit mehrere enrdefen, wenn uns ihre Aus⸗ 
ſprache befannter wäre. Die Deutfchen haben diefe 


und 
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unb es iſt fein Zweiffel, daß nicht andere Völker fie 
eben fo lebhaft follten empfunden haben, und nod) 
empfinden. Allein, da mir deffen ungeachtet fein 
Volk fennen, welches ſich dadurch bewegen laffen, 
ſeinem einmahl angenommenen Alphabete zu entſa⸗ 
gen, und es mit einem andern zu vertauſchen, ſo 
muß eine ſolche Änderung unter gewiſſen Umftänden 
und ohne gänzliche Umfchaffung des Volkes und fei- 
ner ganzen Gultur ſelbſt gewiffer Moßen unmöglich 
ſeyn, oder es müffen diefe Unbequemlichfeiren nicht 
von der Wichtigkeit feyn, daß ihre Hebung die weit 
größern Nachtheile einer folhen Veränderung aufs 
wiegen könnte. Ks verhält fi) mit der Schrift, 
wie mit der Sprache. Jede Sprache bat bey einer 
genauern Unterfuhung unzählige Mängel, Abmwei- 
Hungen und Ungleichheiten, und doc) erfüillet jede 
derfelben die Abſicht, wozu fie beſtimmt iR, voll 
fommen, und es ift noch niemanden eingefallen, 
fie um diefer Mängel willen umzumodeln, gefeßt | 
auch, daß eine folhe Umfchaffung mit einiger 
Hoffnung eines guten. Erfolges unternommen wer= 
den fönnte, | 
Ein anderer Umftand, welcher die Anwendung 
des allgemeinen Naturgefeges erſchweret, ijt der, daß 
die Sprache eines jeden Volkes, wenn es nur einie 
gen Umfang hat, in eine Menge von Munbarten ge« 
theilet üff, welche oft fehr weit von einander abwei- - 
hen, Für die mündliche Rede hat das wenig Uns 
bequemlichkeiten, weil fie in den -meiften Fällen an 
Anmefende von eben berfelben Mundart gerichtet ift; 
allein defto. größere für die Schrift, welche ihrer Ab⸗ 
ſicht nach für Abweſende und Entfernte beſtimmt iſt, 
folglich in einer Mundart ſo verſtändlich ſeyn muß, 
als in der andern. Allein dieſe Verſtändlichkeit 
würde wegfallen, wenigſtens ſehr erſchweret werden, 
| | = wenn 
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wenn das Geſetz, ſchreib wie du ſprichſt, ſo un⸗ 
umſchränkt ‚und unbedingt genommen werden ſollte, 
als es lautet. Die eine Mundart ſpricht Mutter, 
eine andere Muetter, eine dritte YYJuter, eine vierte 


- Mortter, eine fünfte Moder. Wie leicht ift es de, 
den Sinn des Wortes zu verfehlen, wenn jede fo 
ſchreibt, wie fie ſpricht. Freilich gab es eine Zeit, 


wo jede Mundart fo gefärrieben ward, wie fie lau- 
tete; allein dag ift eben nicht die Zeit, die man zum 
Mufter und zur erg er empfehlen fünnte, 
weil es gerade derjenige Zeitpunct ift, da Deutſch⸗ 
Land und deffen Spradye noch von aller höhern Eul- 
tur entfernt waren, und fid) berfelben erft von wei- 
tem näberten. Man verfuche es, die Schriften bie- 
ſes Zeitraumes zu lefen, fo wird man überzeugf wer⸗ 
ben, mie fehr dadurch ber möglichft leichten Wer- 
frändlichfeit geſchadet worden, 

Selbſt wenn ein Wolf eine Allgemeine Mundart 


| hat, welche in allen Provinzen gleich verſtändlich iſt, 
läßt ſich das Geſetz, ſchreib wie du fprichft, nicht 


ohne afle Einfchränfung anwenden , vornehmlich we 
gen des fihon oben bemerften Mangels der’ einmahl 
angenommenen Buchftaben, welche für manche Laute 
mehr als ein Zeichen, für manche Laute aber gar 
fein einfaches Zeichen haben. Es fann daher ſelbſt 


in der allgemeinen Deurfchen Mundart nicht ohne 


alle Einfchränfung fo gefchrieben werden, als man 


ſpricht, weil man bey einerley Auefprache Erbe, 


Ürbe, Errbe und Ürrbe, Here, Häxe, Hekſe, 
Haãkſe, Hãckſe, Heckſe, Heckße u. ſ. f. ſchreiben 


kann, ſo mancherley Schreibarten aber nothwendig 


die allgemeine Verſtändlichkeit, die erſte und einige 
Abſicht der Schrift ſtören und hindern müffen. 
Ich habe bisher das allgemeine Geſetz, welches 


in der Schrift einer jeden Sprache zum Grunde Liegt 
| und 
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und zum Grunde liegen muß, zu entwideln, aber | 

auch ‚zugleich zu zeigen gefucht, daß es nicht fo un« | 

umfchränfe genommen werden kann, als es da liege, 
ſondern, wenn die Schrift ihre Abficht erreichen foll, 


nothwendig eingeſchränkt, oder vielmehr nur näher 


beſtimmt werden muß. Es verhält fid) diefes allge 
meine Geſetz zu der Sprache gerade fo, als das Na- 
turgefeg zur bürgerlichen Geſellſchaft. So wie die- 
‚fe die Einfchränfung . jenes durch poſitive Gefege 
nothwendig macht, und immer mehr Einfchränfun- 
‚gen nothwendig macht, je enger die gefellfhaftliche 
Verbindung wird, eben fo muß aud) das Maturge- 
ſetz für die Schrift, fehreib wie du fprichft, im- 
‚mer mehr eingefchränfe und näher beftimme wer— 
‚den, je weiter eine Sprache ausgebildet und durch 
bie Verengung ‚der ‚bürgerlichen Geſellſchaft verfeis 
= wird, Kurz die Schrift muß pofitive Gefege 
haben. | 
Es ift nur die Frage, wer muß fie geben, dieſe 
‚pofitiven Gefege, und wie müffen fie befchaffen ſeyn? 
Die Sprache, und alles was zu ihr gehöret, ift ein 
‚unmittelbares Werk des Bebürfniffes; fie entfiehee 
„mit jeber bürgerlichen Öefellfchaft und bilder ſich mie 
ihr aus, Iſt fie einmahl da, fo erfüllee fie auch 
ihre. Abſicht, die allgemeine Verſtändlichkeit unter 
‚ben Öliedern-der Gefellfhaft, und es ift dem Staate 
wenig daran gelegen, auf weiche Art ſolches gefchie- 
het. Da nun die Sprache weder auf die äußere 
Sicherheit noch auf die innere Ordnung einer bür« 
gerlichen Gefellfchaft einigen Einfluß hat, ſo iſt fie 
auch fein eigentlicher Gegenftand der bürgerlichen 
Gefeßgebung, daher man, wenn ich bier von pofis 
tiven Geſetzen rede, feine ſolche Geſetze im bürger« 
lichen Verſtande verftehen muß. Ich rede bier bloß 
von der innen Einrichtung ber bey einem Volke 
J | einmahl 
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einmahl gangbaren Sprache, weil Spraden über: 
haupt allerdings ein Gegenftand bürgerlicher Gefege 
feyn können, wo man z. B. Urſache haben Fann, 
dieſe oder jene neben bey übliche Sprache abzufchaf- 
fen oder einzuführen. Die Bier gültigen pofitiven 
Geſetze können daher feine andern feyn, als folche, 
welche durch eine gemiffe flillfchroeigende Werabre- 
Bung errichtet werden, d. i. nach dunkeler Empfins 
dung ſowohl des Beßten der Gefellfchaft, als aud) 
‘des jeder Sprache eigenen Ganges. 

Es folger hieraus ganz natürlich: 1. die innes 
re Binrichtung der Sprache ſowohl als der Schrift 
hänget von feiner äußern Gewalt ab, meil fie bende 
in das Beßte der Gefellfchaft feinen Einfluß haben. 
Noch weniger können einzele Glieder derfelben das 

Recht haben, pofirive Gefege in Anfehung derfelben 
vorzufchreiben. 2. Am menigften fönnen fie will 
führlich fern, weil die Dunfele Empfindung, worauf 
fie aflein gegründer find, alles Willkührliche aus- 
ſchließt. 3. Sie müffen daher in jeder Sprache und 
ihrem Gange felbit aufgefucht werden. 4. Wenn 
‚man fie gefunden hat, oder gefunden zu haben glaubt, 
-fo dürfen fie auch nicht willführlich angewandt, oder 
‚weiter ausgedehnet werden, als das Wolf, welches 
fie angenommen bat, fie ausgedehnet wiffen will. 
5. Was man als ſolche pofirive Gefeße aufgefunden 
zu haben glaube, muß von der Are fern, daf es we⸗ 
nigitens don dem größten Theil des Volfes, nicht 
bloß von den obern und gelehreern Claffen, aner- 
kannt, und mit Bewußtſeyn, wenigftens mit bum- 
keler Empfindung der Urfachen befolget werden fann, 
weil’ diefe pofitiven Geſetze felbft feinen andern Grund 
‘Haben. Won der Sprache, als Sprache, gilt das 
im weiteften Umfonge; von der Schrift in etwas 
engerm, weil .fie nicht ein fo allgemeines Bebürfnig 

| | i 
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ft, als jene ein Werk der höhern Stufen der Cul⸗ 
tur ift, daher ihre Gefege nur in den höhern und 
mittlern Claſſen jeder. Mation fowohl entftehen, als 
befolget werben fönnen. 6. Diefe Gefege find nicht 
unveränderlich, ſowohl an und für fich ſelbſt, als 
auch, und zwar vornehmlich), der Anwendung nad. 
Da fie in Anfehung ſowohl ihres Urfprunges als  - 
auch ihrer *Befolgung von der Empfindung ımb dem 
Bewußtſeyn ſowohl der Abſicht der Schrift, als auch 
des Eigenthümlichen der Sprache und Echriftzüge 
‚abhängen, diefes Bewußtſeyn aber nad). dem jedes. 
mahligen Grade ber Eultur fehr vieler Grabe der 
Dunfelheit, Klarheit und Deutlichfeit fähig ift, fo 
muß auch die Befolgung der in der Eprache ge- 
‚gründeten Schreibegefege nicye nur zu verfchiedenen . 
Zeiten, fondern aud) zu ciner und eben derfelben Z:it 
unter den verfchiedenen Claffen einer Nation fehr 
verfchieden feyn. In rohen ungebildeten Zeiten ift 
Diefes Bewußtſeyn fehr dunfel, daher ift auch die 
Art zu fehreiben fehr unftät, ſchwankend und unge: 
wiß. Eben fo dunfel ift diefe Empfindung in auf: 
geflärten Zeiten unter den untern Claffen der Na 
ion; weniger dunkel unter den mittlern, zumahl 
wenn fie gelernet haben auf den Gang der Sprache 
aufmerffam zu feyn; am Flärften und deutlichſten 
bey denen, welche es bis zu Flaren und deutlihen 
Begriffen in der Sprache gebracht haben, deren An- 
ahl denn äber immer die geringſte if. 
| $. i1. Hierauf gründet ſich nun die Orthogra⸗ Erklärung 
phie oder die $ehre, wie eine Sprache nad) den in der Ortho⸗ 
"derfelben angenommenen Gefegen richtig gefchrieben grapbie. 
werden foll, ober mit andern Worten, die $ehre von 
der Einfchränfung des allgemeinen Marturgefeges der 
Schrift durch die in jeder Sprache gültigen poficiven 
Gefetze. — 
Der 
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Der Nahme iſt Griechiſch und bedeutet eigent⸗ 
lich die richtige Art zu ſchreiben, und in dieſem Ber- 
ſtande wird er auch hier genommen. Allein ſehr oft 


bezeichnet man damit auch eine jede Art, wie jemand 


eine Sprache und ihre einzelen Laute mit angenom⸗ 
menen Schriftzeichen ſchreibet, und alsdann ſpricht 
man auch von einer irrigen, fehlerhaften, ſelt⸗ 


ſamen u. ſ. f. Orthographie; eine Bedeutung, 


welche freylich unſchicklich iſt, die man aber doch in 
Ermangelung eines beſſern Ausdruckes beybehalten 
muß, weil Schreibeart bereits in einem andern 
Verſtande gangbar if, Um für Orthographie 
einen Deutſchen Ausdruck zu bekommen, hat man 
es in Rechtſchreibung überſetzt; ein Wort, wel. 
ches fchen hin und wieder aufgenommen iſt, ob es 
gleich eben nicht auf die befte Art gebilder worden, 
weil von fehreiben das Verbale die Schreibung 
niche üblich ift, daher auch eigentlich feine Zufam- 
menfeßung machen könnte. Es hat überdieß nod) 
den Mangel, theils daß ſich Fein Adverbium davon 
bilden läßt, weil rechtfchreiberifch Gefhmad und 
Gehör noch mehr beleidigt, daher man denn doch 
wieder orthographifch gebrauchen muß, theils 
aber auch, mweil es fid) nicht in dem zweyten weitern 
DBerftande gebrauchen läßt, weil der Widerſpruch 


hier noch auffallender feyn würde, wenn man von 


einer falfchen oder irrigen Rechtfchreibung res 
den wollte, als bey dem Griechiſchen Ausdrucke, bey 

welhem man an den Wortverftand fo fehr ni 
mehr denfr. J 
Die Orthographie lehret, wie eine Sprache 
und. ihre einzelen Laute mit den in derſelben ange 
nommenen Schriftzeichen richtig gefchrieben werden 
muß. Sie unterfcheidee fid) dadurch von felbit auf 
der einen Seite von der Calligraphie, welche es 
bloß 
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bloß mit, der Schönheit oder dem gehörigen Vers 
 hältniffe der angenommenen Schriftzeichen beſchäfti⸗ 
get, und auf der andern von der Grammatik im 
ngften Verſtande, welche es bloß mit der Richtige 
* des Ausdruckes zu thun hat, ob ſie gleich billig 
als ein Theil der Grammatik oder Sprachlehre 
im weiterm Verſtande angeſehen werden muß, und 
ihre Stelle daſelbſt verdienet. 
Aber was fiir eine Stelle? Die erſte oder bie 
legte ? Haft alle bisherige. Deutſche Sprachlehrer 
räumen ihr die erfte ein, und tragen fie gleich nach 
der $ehre von den Buchftaben und ihrer Ausfprache 
vor. Allein es ift leicht zu zeigen, daß ſie / dahin 
nicht gehöre, fondern mit mehrerm Rechte den letz⸗ 
ten Theil der Spradylehre ausmachen muß. Das 
Schreiben feßt das Sprechen voraus, und man muß 
nothwendig erft richtig fprechen Fönnen, wenn man 
richtig fehreiben will, Ueberdieß erhält die Ortho⸗ 
graphie einen großen Theil — Erweislichkeit aus 
der Sprachlehre im engern Verſtande, daher ſie erſt 
nach dieſer vorgetragen werden kann. So ſetzt ſie 
ſchlechterdings die Lehre von dem Baue der Wörter, 
von dem Tone, von der Zuſammenſetzung der Wör⸗ 
ter u. ſ. f. voraus, und die Lehre von der Interpun⸗ 
etion kann gar nicht vorgetragen werden, wenn man 
nicht von den Sägen und ihren verfchiedenen Arten 
unterrichtet if. Das leßtere haben einige neuere 
Sprachlehrer gefühlet, aber fich nicht anders zu hel⸗ 
fen gewußt, als daß fie die Interpunction aus der 
Orthographie zu verbannen, und zur Dratorie zu 
verweiſen gefucht, wohin fie doch fo wenig gehöret, 
als die Lehre von den Sägen, weil es beyde noch mit 
der Richtigkeit zu thun haben, und daher ihren Platz 
nothwendig in ber Spradjlehre finden milffen. Sie 
hätten diefes gewaltfame Mittel niche nöthig gehabt, 
Adel. D.Spr. 11.8, Tt wenn 
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wenn fie nur ber Orthographie ihre gehörige Stelle 


angewiefen hätten, 

Ans dem vorigen läßt fich nunmehr leicht bes 
ſtimmen, was man von einem $ehrer der Orfhogra- 
phie erwartet, und worin feine Pflicht beftehet, So 
wenig der Philofeph befugt ift, fich eine ganz neue 


Welt zir fhaffen, oder der Gefkhichtfchreiber , Start _ 


einer Gefchichte einen Roman zu liefern, eben fo we- 
nig darf auch der Spracdhlehrer weder eine neue 
Sprache bilden, noch die alte nad) willführlichen 
Grundfäßen ummodeln, und eben fo wenig darf auch 
ber Lehrer der Orthographie neue Arten zu ſchreiben 
erſinnen, ober einzele Grundſätze der eingeführten Art 
weiter ausdehnen, als die Sprache fie ausgedehnet 
wiſſen will. Er muß die Grundfäge, wornach ſich 
ein Volk im Schreiben beſtimmet, in deffen Art zu 
fchreiben felbft auffuchen, das, was nur dunkel bes 
folget werden Fann, zur Deutlichfeit zu bringen ſu— 


- hen, und die Ürfachen zeigen, warum jedes Weräns 


derliche in der Orthographie gerade fo und nicht an 
ders eingerichtee ift, 

120 Wenn diefes gehörig befolger, und dabey 
die höchfte und einige Abſicht der Sprache ſowohl als 
der Schrift, bie allgemeine und möglichft leichte 
Verftändlichfeit nicht aus den Augen gefegt wird ,-fo 
zeiget fih, daß die ganze Deutfche Orthographie 
folgendem kurzen und leichten Grundgefege beruhet: 
man fAyreibe das Deutfche mit den ein r⸗ 
ten Schriftzeichen, ſo wie man ſpricht, der 
allgemeinen beften Ausſprache gemäß, mit 
Beobachtung der erweislichen nächften Abs 
ftammung, und des allgemeinen Bebrauches. 
Es ift nothwendig, die in diefem Grundgefege ber 
findlichen einzelen Säge näher. zu erläutern, — 
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erſt in dem folgenden Kapitel deffen Anwendung auf 
einzele Fälle gezeiget werden kann. 


9173. 1. Man fchreibe das Deutfche mit Man 
den eingeführten Schriftzeichen, folglich mit ſchreibt mit 
Deurfchen Buchftaben. Diefe Regel verftehet — 
ſich eigentlich ſchon von ſelbſt, gilt auch nur fo Tanz „ee 

e, als der Schreibende die allgemeine Verftändlich- 
heic zur Abſicht hat, weil es ihm fonft unbenommen 
bleibt, feine Mutterfprache mit Sateinifchen , Griechie 
ſchen, Hebräifhen oder auch willführlichen Schrifte 
zeichen zu fehreiben, Allein, da wir im Deutfchen 
ſowohl für den Bücherdruck, als auch für die Gur- 
tentfchrift eine gedoppelte Schrift haben, die ecfige, 
weiche einmahl für die Deurfche Eprache eingefüh« 
tet iſt, und die runde, deren wir uns im Sateinifchen 
und den daraus entftandenen neuern Sprachen bes 
dienen, fo müffen wir uns noch ein Paar Augenbli⸗ 
fe dabey aufhalten. Es können naͤhmlich im Zu⸗ 
ſammenhange der Rede ſehr oft Wörter aus frem⸗ 
den Sprachen mit vorkommen, und da fragt es ſich 
nun, mit welcher Are von Schriftzeichen fie gefchrie» 
ben werden müffen, | ’ 


Ehedem fchrieb man alle In der Rede vorkom⸗ 
mende fremde Wörter, die eigenen ‚Rahmen allen⸗ 
falls ausgenommen, mit $ateinifchen Buchftaben, 
und frieb diefe Sorgfalt ſo weit, daß man auch dia 
mie Deutfchen Endungen verfehene Wörter halb mit 
tateinifchen und Halb mit Deutfchen Buchftaben 
ſchrieb: Apoflef, purgiren, Die gefchahe vor⸗ 
nehmlich zu der Zeit, da man es noch für fchön hielt, 
die Deutſche Sprache mic fremden du vermengen, und 
fie alle Augenblick und ohne alle Noth mir :Sateinie 
hen, Franzöfifchen und. Staliänifchen Brocken aufs 
zuſtußen. ‚Der auffeimende gute Geſchmack lernte 
— Tt 2 endlich 
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endlich einfehen, mie lächerlich eine ſolche Vermi⸗ 
fung fey, und verbannete fie, und nunmehr fing 
man auch an, mit dem Gebrauche der $ateinifchen 
Buchſtaben in einer Deurfhen Echrift fparfamer 
umzugehen, weil die Vermiſchung hier eben fo belei- 
digend ift, als dort. 

Die fremden Wörter; welche in dem Zufammen- 
bange einer Deurfchen Rede vorfommen Eönnen, find 
von geboppelter Art; es find entweder eigene Nah— 
men oder Öattungsmwörter. In Anfehung der er: 
ften hat man ſich längft dahin verglichen, fie mit 
Deutfhen Buchſtaben zu fihreiben, und fie allen 
falls mit einer. Deurfhen Schrift anderer Art, 
z. B. im Drude durch die fo genannte Schwaba— 
cher, und in der Qurrent- Schrift durch das Unter: 
ſtreichen, von der übrigen Schrift zu unterfcheiden. 
In hiſtoriſchen Schriften hat das feinen Nutzen, 
weil die eigenen Nahmen bier der vornehmſte Theil 
der Rebe find, und fie durch diefen Unterfchied dem 
Auge beffer auffallen, und zu einem $eitfaden dienen, 
eine verlangte Stelle ohne viele Mühe wieder zu fin» 
den. Aus eben diefer Urfache pflege man auch wirf: 
lich Deurfche Wörter, und oft ganze Stellen, wenn 
fie als Benfpiele, als Worte eines andern angefüh- 
ret werben, ober auf andere Art vor dem übrigen 
Theile der Rede vorzüglic) Heraus gehoben werden 
follen , durch eine andere Art Deurfcher Schrift auch 
dem Auge, und vermittelft deflelben dem Werftande 
bemerfbar zu machen. Da diefes immer Deurfche 
Schriftzüge, obgleid) von einer andere Geftale find, 
fo beleidiget diefe Wermifchung den Geſchmack nicht 
fo fehr, als die Wermengung ganz verfchiebener 
Schriftzeichen. Sollte aber jemand ja etwas befei- 
digendes darin finden, fo muß die möglichft Leichte 
Verftändlichfeir, da wo es nörhig ift, dem Schmu« 

de 
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de und der Schönheit allemahl nachſtehen. Es ver⸗ 
| ſtehet ſich von ſelbſt, daß dieſe Vermiſchung der 
Schriftarten nicht gemißbraucht werde. 


Von andern Wörtern aus fremden Sprachen, 
welche nicht eigene Nahmen find, werden alle die- 
jenigen, welche im Zufammenhange der Rede an 
Start Deurfcher Wörter gebraucht werden, gleich- 
falls mit Deutſchen Buchftaben gefchrieben , fie 
mögen übrigens dag Deutfche Bürgerrecht erhalten 
haben oder nicht: der Apoftel Paulus, das 
Evangelium Matthäi, das Concordat, Anz 
tiquiräten. Wird aber ein fremdes Wort aus— 
Drücflich als ein fremdes Wort angeführet ‚ ober fin⸗ 
dee man nöthig, einen völligen Ausdruck oder Sag 
Aus einer fremden Sprache zu entlehnen, fo erfordern 
‚nicht allein die Natur der Sache, fondern auch die 
möglichft leichte Verſtändlichkeit, alle ſolche Wörter 
und Ausdrücke mit der ihnen eigenen Schrift zu 
ſchreiben: das Wort Acyos, Das Verbum amo, 
die Sache ward nemine contradicente beſchloſ⸗ 
ſen, das non plus ultra der Philoſophie. Hier 
kann die Vermiſchung verſchiedener Schriften, den 
Geſchmack nicht mehr beleidigen, als die Vermi— 
ſchung verſchiedener Sprachen, und wenn das Bes 
dürfniß dieſe erfordert, fo muß es auch) jene dulden, 


- 914. Man fchreibe 2. wie man ſpricht. Wie man 
Diefes iſt das erfte Gefeß einer jeden Buchftaben» ſpricht. 
ſchrift, welches ganz in der Abficht derſelben, die Tö- 
ne des Mundes dem Huge fihtbar darzuftellen , -ge« 
gründee ift, und unmittelbar daraus folge. Es ift 
Daher das Naturgefi 6 der Schrift, aber auch weiter 
nichts, und fo. wie das Maturgefeß in der bürger- 
lichen Gefeltfchaft jwar zum Grunde liege, aber für 
dieſelbe * hinreicht, ſondern durch poſitive Geſetze 
Tt 3 näher 
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näher beſtimmt und eingeſchränket werden muß, ſo 
wenig kann es auch in einer nur einiger Maßen aus- 
- gebildeten Eprashe zur Leitung der Schrift Hinläng- 
lich ſeyn, wenn es die Abfiche-derfelben, bie allge 
meine und möglichft leichte Verftändlichfeit erreichen 
fol. In der Hieroglyphe würde diefes Gefeg lau- 
ten: mable wie du denkt; aber wer ſiehet nicht, 
daß diefes Gele fehr vieler Einfchränfungen und nä- 
herer Beſtimmungen bedarf, wenn die Bilderfchrift 
nicht allein andern, fondern felbft dem Schreibenden 
nach einiger Zeit veritändlich feyn foll, weil die Be 
"zeichnung der Begriffe und Borftellungen durch Bil 
der ober Zeichen zwar nicht ganz wilführlich ift, 
ober doch großen Theils auf. ſtillſchweigende Verab⸗ 
vedung beruhet. Die Buchftabenfhrife it zwar un: 
gleich vollfommener als die Bilderfchrift, und be 
darf daher auch fo vieler Einfchränfungen nicht; 
aber fie ift doch nicht ganz vollfommen, und Fann es 
nie fenu, weil nichts endliches vollfommen feyn kann. 
Das bloße Naturgefeg ift daher für fie eben fo we: 


nig hinreichend , als es für den unvollfommenen in 


der bürgerlichen Geſellſchaft lebenden Menfchen bin 


länglich iſt. 

Die Urſachen, warum dieſes Geſetz in einer jeden 
nur einiger Maßen ausgebildeten Sprache ſchlechtet⸗ 
Dings näher beſtimmt werden muß, find bereits in dem 
vorigen angezeiget worden. Ich will fie Hier fürz 
lich wiederhohlen. 7. Die Unvollfommenheit aller 
Schriftzeichen, welche nie das genauefte Verhältniß 
zu den Tönen des Mundes haben und haben Fönnen. 
Es iſt nichts leichter, als hierauf zu antworten, daß 
aan denn ſolche vollfommme Schriftzeichen erfinden 
und einführen müffe Allein es it auch bereies im 
vorigen gezeiger worden, daß diefes gegenwärtig ges 
wiſſer Maßen unmöglic) ift, wenn die Zeichen nicht 

| ganz 
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ganz willkührlich ſeyn ſollen, willkührliche Zeichen 
aber eben fo wenig ihr Glück machen können, alg 
willführlich erfundene Wörter. Und gefegt, man 
Könnte ſolche vollkommene Zeichen erfinden und alle 
gemein machen, wie lange werden fie denn fo volls 
kommen bleiben, da fi) die Ausfprache mit der Cul⸗ 
fur von Zeit zu Zeit verändert? 2. Die eben ges 
Dachte Veränderlichfeit der Ausfprache. Die Schrift 
iſt nicht fo. wie die mündliche Rede bloß für den ges 
genmärtigen Augenblick beſtimmt, fondern fir eine 
‚ Jängere Dauer. Cie würde daher ihre Abficht , die 
möglichft leichte Verftändlichfeit verfehlen , wenn fie 
allen Veränderungen ber Ausfprache auf dem Fuße 
nachfolgen wollte, 3. Hierzu kommt bey denjenigen 
Völkern, welche mehrere Mundarten und unfer dens 
felben eine allgemeine und allen gleich verftändliche 
Mundart haben, noch der Umftand, daß alle diejeniz 
gen, welche fich diefer allgemeinen Mundart bedienen 
rollen, ihrer propinziellen Ausfprache entfagen müfe 
fen. Das Heißt mit andern Worten, wer allgemein 
verftändfich deurfch, d. i. Hochdeutſch fchreiben will, 
darf nicht fo fhreiben, wie ev fpriche, weil er fonft 
zwar die Mundart feiner Provinz, aber nicht Hoch- 
deutſch fehreiben würde, Im folgenden hiervon ein 
mehreres. 

Dieſe nähere Beſtimmungen des eben gedach— 
ten Naturgeſetzes, ſchreib wie du ſprichſt, ſind 
nun in den übrigen Sätzen des $. 12. angegebenen 
Grundgefeges enthalten, und beftehen in Befolgung 
der beften Ausfprache, ber erweisfichen nächften Ab- 

ſtammung, und des allgemeinen Gebrauches, wels 
che im folgenden näher unterfuchee werden müffen. 
Nimmt man indeffen dieſes Geſetz, fo mie es ba lieget, 
fo folgee daraus: 1. daß man jeden deutlich gehörs 
ten einfachen aut mit feinem eigenen Zeichen fihreis 
| Tt 4 ben 
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ben müffe; ein Gag, der wegen bes befannten Miß ⸗ 
verhältniffes der Schriftzeichen zu den gangbaren 
einfachen $auten, die meiften nähern Beftimmungen 
und Einfchränfungen erfordert, 2. Daß man nicht 
anders fihreiben müffe, als es geböret wird, j. B. 
nicht verhöhlen,, ergögen, Munch, Gülden, 
bintern. 3. Daß man nicht mehr fehreiben müfl, 
als wirklich gehöret wird, z. B. niche Ambt, Lamb, 
Mägdchen, weil in den beyden erften fein b und 
in dem legten kein g gehöret wird, 4, Daß man 
das Gehörte nicht doppelt oder überflüßig bezeichnt, 
z. D. nicht Brodt, unnd oder unndt, Brannd, 
ganz, Hertz; und 5, daß man aber aud) nid 
weniger fehreibe, als wirklich gehöret wird, 5. % 
nicht Damf, faur, Anab, Muſe, otium, Süft 
So fehr nun auch diefe fünf Säge in der Folge nör 
ber beftimme werden müffen, fo find es doc) nidt 
ſowohl Einfchränfungen, alg vielmehr nur nähert 
Deftimmungen bes allgemeinen Maturgefeges DT 
Schrift, und die Yusfprache bleibt, wenn fi ein 
mahl allgemein ift, doch) immer das höchfte Geſeh— 
dem alle übrige Betrachtungen, fo fern fie demſelben 
widerfprechen, nachſtehen müffen. Man fehreibt da 
ber Kingeweide, einbeimifch, Zertel, Knob⸗ 
lauch, dreyßig u, ſ. f. weil fie allgemein fo gelpr® 
en werden, wenn gleich die Etymologie und And 
logie Ingeweide, inheimiſch, Schedel od 
Schedul, Kloblauch oder nach anderer Ableitung 
Knopflauch und dreyzig erfordern follte, 
Eine Schwierigkeit entſtehet hier befonbers 1 

Anfehung der aus fremden Sprachen entlehnten 
Wörter, mo die Sragen aufgeworfen werden fönnel, 
- 2. ob man fie fo fchreiben muſſe, wie fie im Deul 
ſchen gefprochen werden, oder ob man ihre eigen⸗ 
shümliche Schrift und Ausfprache befolgen 
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z. B. Kanzel, Vizier, oder Cancel, Weſſir? 
2. Ob man die aus ſolchen Sprachen, welche anders 
ſprechen als ſchreiben, entlehnten Wörter nach der 
Ausſprache oder nach der in ihrer Sprache üblichen 
Art zu ſchreiben, ſchreiben müſſe; z. B. Kawal⸗ 
lier, Schenie, oder Cavallier, Genie? 3. Ob 
man die aus dem Lateiniſchen entlehnten Wörter auf 
ihre eigene Art oder nach Deutſcher Sitte ſchreiben 
müſſe; z. B. Zizero, Zitation, Zepter, Kato, 
oder Cicero, Scepter, Citation, Cato? Und 4. 
Ob man die aus dem Griechiſchen herſtammenden 
Wörter auf Griechiſche, oder auf Lateiniſche, oder gar 
auf Deurfche Art fehreiben müſſe; 3.8. Ratechis⸗ 
mus, Radmus, Rerberus, Silofofie, oder Car 
techismus, Cadmus, Cerberus, Philofopbie? - 
Es fommt bier darauf an, die allgemeine und mög—⸗ 

lichſt leichte Verſtändlichkeit mie der Ausfprache, und 
der jedem Worte eigenen Schrift auf eine gefchickte 
Artt zu verbinden, und da wird ſich zeigen, Daß das 
bisher in folchen Fällen üblich gewefene Verfahren die 
fer Abficht am nächſten kommt, mwenigftens vor allen 
vorgefchlagenen Meuerungen fehr große Vorzüge 
bat. Folgendes find die Grundfäge, welchen Deutfch- 
land bisher in dieſem Stücke gefolget ift. 

Die fremden Wörter, welche in dem Zufammen- 
hange der Rebe vorfommen, find von gedoppelter - 
Art, entweder fie haben bereits das Deutſche Bürs 
gerrecht befommen , d.i. fie gelten für ächte Deutſche 
Wörter, und find alsdann gemeiniglich auch auf eis 
ne oder bie andere Art Deutſchen Wörtern ähplich 
gemacht worden , wie Sieber, Pulver, Linie, Y7as 
terie, Sabel, Artikel, Pflafter, Kanzel, Pries 
fter, Aberraute, Abenteuer, und hundert andere. 
mehr. Und da ift Fein begreifflicher Grund vorhan— 
den, warum, man fie nicht nad) der einmahl überall - 
Tt 5 ange⸗ 
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angenommenen und jedermann verftänblihen Ause 
ſprache fchreiben follte. Ich müßte auch niemanden, 
dem es eingefallen wäre, Keber, Kinee, Empla⸗ 
fter, Canccll, Presbyter, Abrotanum, oder 
wohl gar Sebris, Pulvis, u. f. f. zu empfehlen. 
Mit diefen Wörtern hat es alfo auch Feine weitere 
Schwierigkeit. 


In völlig gleichem Falle befinden ſich manche bi 
bliſche Nahmen, welche durch die alten überſehungen, 
in einer oder der andern abweichenden Geſtalt gang« 
bar geworden find: Moſes, Iſaac, Iſrael, Abs 
‚falon, Abasverus, Archafafte, Goſen, Ja⸗ 
cob, Affur, Hiskias, Joſua, Jeruſalem, u. (.£ 
welche in diefer Form allgemein befannt, und Ge 
lehrten und Ungelehrten gleich verftändlich find. Es 
würde daher die allgemeine Verftändfichfeit , die erſte 
und höchfte Abficht der Schrift und Sprache, für 
ren, wenn man dafür die wahren Formen Mo—⸗ 
ſcheh, Jitzchak, Tjisrael, Abſchalom, Abas 
ſchaveroſch, Arthaſchſchaſcht, Goſchen, Ja⸗ 
hacob, Aſchſchur, Jechizkijahu oder Chizkija, 
Jehoſchuah oder Jeſchuah und Jeruſchalajim, 
einzuführen ſuchen wollte; welches überdieß nicht 
ben begreiffligyen Mugen haben kann, weil morgen 
Jändifche Sprachen und Wörter nur fehr wenigen in 
ber Nation befanne find, daher ihr wahrer Bau zue 
allgemeinen Verftändlichkeie nichts beytragen, wohl 
aber diefelbe aufheben kann. 


Wieder in eben demfelben Falle befinden fid 
Diele morgenländifche eigene und Garftungsnahmen, 
welche durch die Kreugzüge, Kriege mit den Türken, 
und Reiſen nach Conftantinopel und Paläftinam une 
ter den Deurfchen befannt geworden find: Otto⸗ 
mennen, Ottomanniſch, Muſelmann und 

| Muſel⸗ 
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Muſelmãanner, Sorbet, Moſchee, Amuräth, 
Mahomed, Vezir, Baſſa, Tanitfchar , Hegi⸗ 
re, Rarowaneu.f.fe Man hat in den neuern 
Zeiten mehr als einmahl den Vorſchlag gethan, und 
wohl gar verfucht, dieſen Wörtern ihre eigenthüm— 
fiche Geſtalt wieder zu. geben, und Oſchmanen, 
Oſchmaniſch, Muſulman, und im Plural, 
Yioslemim, Scherberh, Meſſched, Morad, 
Muhammed, Weſſir, Paſchſcha, Jenkid⸗ 
ſchari, Hedsjera, Rierwane zu ſchreiben und zu 
fprechen. Allein, 1. die erftern veränderten Formen 
find einmahl allgemein gangbar, und ſowohl Gelehr⸗ 
ten als Ungelehrten verftändlich, und haben gewiffer 
Maßen ſchon das Deurfche Bürgerrecht erhalten, 
eben fo fehr als Kanzel, Pflafter, Priefter u. ff. 
2. Die wahren Formen find nur in fo fern zu em» 
pfehlen, als dadurd) der Bau des Wortes aufges 
ſchloſſen, und durch die deutliche Kenntniß des Baues 
die Verſtändlichkeit befördert wird. Bey morgen» 
" Tändifchen und andern unbefannten Sprachen findet . 
das nicht Start, weil nur fehr wenige fie bis zu dem 
Grade fennen und verftehen, und diefe wenigen mit 
dem übrigen Theile der Mation in feine Verglei— 
Aurg fommen, Allen übrigen würden die wahren 
Formen eben fo willführliche Zeichen ſeyn, als die 
veränderten, und noch dazu die Unbequemlichfeit ha» 
ben, daß fie unbefannt find, folglich die allgemeine 
Verſtändlichkeit flören. 3. In den veränderten 
Formen find die fremden Wörter der Deurfchen Aus« 
fpradye näher gebracht, und dadurch gewiffer Maßen 
naturalifierce worden, befonders durch Vertauſchung 
bes fo widrigen und in den morgenländifchen Mund» 
arten noch fo häufigen Zifchlaures mit dem fanftern fi 
Moſes, Aſſur, Gofen, Sorbet, Baſſa u. ſ. ſ. 
Die wahren Formen Moſcheh, Aſchſchur, * 
ee ’ u; hen, 
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feben , Scherbech, Paſchſcha haben baher audy 
den Wohllaut wider ſich. 4. Sollte die Wieder 
herſtellung der wahren Formen in diefen Wörtern 
notwendig feyn, fo müßte fie auch in allen übrigen 
geſchehen, welche je aus fremden Sprachen angenom- 
men find, und was für eine Zerrüttung würde das 
nicht in der Sprache machen, indem die meiften mit 
der chriſtlichen Religion aus dem $afeinifchen ange 
nommenen Wörter mit noch größerm Rechte ung 
gemodelt werden müßten, weil bier der wahre Bau 
des Wortes allerdings zur Verſtändlichkeit etwas 
beyträgt. 5. Um die gedachten morgenländifchen 
Mörter im Plural gehörig gebrauchen zu Fönnen, 
müßte denn ein jeder auch morgenländifch declinie⸗ 
ren lernen, fo wie man uns ſchon zumuthet, von dem 
Eingular Wüfulman im Plural nie Muſul⸗ 
männer, fondern Moslemim zu fagen; aber wel 
che Forderung ! 

Es behält alfo die Kegel, welcher Deutſchland 
in Anſehung dieſer Wörter bisher dunkel gefolget iſt, 
immer noch ihren überwiegenden Vorzug, und dieſe 


Hegel heiße denn fo: Wörter aus fremden und 
unbekannten Sprachen, wo der währe Bau 


‚des Wortes zur allgemeinen VDerftändlichkeit 
nichts beyträgt, fpreche und ſchreibe man 
: nach der Form, in welcher fie einmahl alls 
gemein bekannt find, und bereits das Bür⸗ 
gerrecht erhalten haben. Die wahren Formen 
fönnen nur für diejenigen einigen Nutzen haben, wel: 
che diefe Sprachen kennen und verftehen, und da 
diefe in Vergleihung nicht allein mit der ganzen 
Nation, fondern felbft mit den Gelehrten in ver: 
felben immer der Fleinfte Theil find und bleiben wer« 
ben, fo ift es billiger, daß fie fich nad) dem größern 
heile bequemen, als daß fic) diefer nad) ihnen rich 
fen 
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ten foll. Denn die ganze vorgefchlagene Verände⸗ 
rung.hat doch nur eine kleine Einfeitigfeie und Vor⸗ 
liebe gegen die morgenländiſchen Sprachen zum 
Grunde. Eine jede vorgeſchlagene Neuerung muß 
einen überwiegenden Nutzen haben, wenn fie nicht 
eine bloße Neuerung ſeyn ſoll; aber hier zeigt ſich, 
wenn man alles, was im vorigen geſagt worden, 
zuſammen nimmt, „ mehr Nachteil als Mugen. 


. 15. Ganz anders verhäle es ſich mie Wörtern 
aus fremden Spradyen, welche theils noch nicht das 


| Forts 


fegung, 


völlige Bürgerrecht erhalten haben, theils aus ſol⸗ 


chen fremden Sprachen entlehnet worden, welche, 


100 nicht dem größten, doch einem großen Theile der 


Echreibenden befannt find, Denn eben weil diefe 
Sprachen befannter find, fo kommen uns die aus 
ihnen entlebnten Wörter auch in ihrer einheimifchen 
Tracht öfter zu Gefichte, daher die möglichft leichte 
Verftändlichkeit erfordert, ihnen diefe Tracht auch 
außer ihrem Vaterlande zu laffen; theils um den 


Fremdling, der das Bürgerrecht noch nicht erhalten 


bat, fo gleich durch fein äußeres anzufündigen, theils 
und vornehmlid) auch, ihm dem Auge, welches an 
feine eigenthümliche Tracht bereits gewöhnet iſt, 


nicht unkenntlich zu machen. Die hierher gehörigen 


Wörter find von dreyfacher Art, 
Es find Wörter aus neuern Sprachen, 


| anders fihreiben, als fie fprechen. Oben ift.bereits 


bemerfet worden, daß die Abweichung ber Schrift 
von ber Ausfprache für diefe Sprachen ein nothwen⸗ 
diges Mittel ift, die nächfte Abftammung, wenige 
ftens dem Auge, fo fange als möglich iſt, ſichtbar zu 
erhaften, , Selbft die Franzofen , welche doc) in Ans 


fehung bes Geſchmackes das erfte Volk in der Welt 


gu ſeyn behaupten ‚unterwerfen ſich diefer a. 
lichkeit, 
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lichkeit, weil die dunfele Empfindung, die einige 
gehrmeifterinm in allen Sprachen, ihnen fagt, daß 
ein weit größerer Vortheil dadurch erhalten wird, 
Es ſollte daher allem Anfehen nad) gar Fein Zweiffel 
mehr Statt finden, wie dergleichen Wörter, fie fenen 
nun eigene oder Gattungsnahmem zu fihreiben find, 
wenn fie im Deurfchen gebraucht werden müſſen. 
Indeſſen ift es doch einigen, zum Glück aber nur 
einigen wenigen eingefallen, welche, um doch auch et⸗ 
was neues auszufinnen, den Vorfchlag gethan har 
ben, Fünftig nicht mehr Voltaire, Chalons, Jour⸗ 
nal, Cavsllier, Caen, Laon, Chisbull Bes 
nie, u. ſ. f. fondern der Ausſprache nach Woltär, 
Schalong, Schurnal, Kawallier, Rabn, 
Bahn, Tſchishull und -Schenie zu ſchreiben. 
Wie fehr bey diefer ſeltſamen Art zu fehreiben die 
moglichſt leichte Verſtändlichkeit leidet, erhellet dar 
aus, weil der $efer ſolche Wörter allemahl in Gedan« 
- fen in ihre eigenthümlihe Schrift verfegen muf, 
wenn er fie verftchen will, Der Grund, weichen 
man zum Behuf diefer Meuerung angeführer hat, 
Ungelehrten bie Ausfprache diefer Wörter zu erfeichs 
tern , ift fonderbar genug. Solche Ungelehrre, wel⸗ 
then die neuern Spradjen ganz fremd find, haben 
felten mit ſolchen Nahmen und Wörtern etwas zu 
ſchaffen; und wenn es ja der Fall feyn follte, fo iſt 
es beffer,, fie fprechen felbige fo aus, wie fie wollen 
und fönnen, als dag man dem größern und edlern 
Theile durch felrfame Neuerungen ein Ärgerniß mer» 
de. Auf eine anftändigere Art würde man für die 
Berftändlichfelt des ganz ungeledrten Leſers forgen, 
wenn man fich aller folcher fremden: Wörter enthielre, 
welches wenigftens bey Gattungsnahmen fehr Leiche 
möglich iſt. 


096 
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Sch will bey dieſer Gelegenheit noch eine Klei⸗ 
nigfeit erinnern, welche das g der Franzoſen betrifft. 
Da man jeßt alle eigene Nahmen, welche in dem 
Zufammenhange der Deutfchen Rede vorfommen 
fönnen, mit Deurfhen Buchſtaben fehreibt und - 
druckt, die Deutſche Schrift aber fein g Eennet, fo 
kommt man oft in Verlegenheit und weiß fic) denn 
nicht anders zu helfen, als entweder ein fremdes g 
mit in die Deutſche Schrift zu mengen, oder dafür 
ein 3 zu gebrauchen: Cap Srancois, Curazao. 
Allein, das erfte Miteel ift wider den guten Ges 
ſchmack und befeidige das Yuge eben fo fehr, als 
wenn man einen Öriechifchen oder Hebräifchen Buch» 
ftaben mit unter die Deurfchen mengen wollte; das 
zweyte aber ift ganz wider die Ausſprache, weil das 5 
ber Franzoſen nichts weniger als eim 3 if. Das 
befte Mittel, diefen fremden Buchftaben zu erfegen, 
iſt, nad) einem gedehnten Hülfslaute, und nad) einem 
andern Confonanten das Hodydeutfche ß, und nach 
einem gefchärften Hülfsfaute zwiſchen zwey Vocalen 
das fi: Faße, Schon, Euraffao, Cap Stans. 
ßois. Es ftreitet dieſes auch niche wider die oben 
gegebene Regel, den fremden Wörtern ihre eigen» 
thümliche Geftalt zu laffen , weil es hier einen Buche 
ftaben betrifft, welchen die Deurfchen gar nicht ha⸗ 
ben, und ihn daher durd) einen gleichlautenden erfegen 
müſſen. Kin anderes ift, wenn ein foldyes Wort 
ſchon eine völlig Deutſche Geftalt und Ausſprache 
befommen hat, ein Prinz, Prinzeſſinn. 

Viele ausländifche, befonders Franzöſiſche, Wör⸗ 
ter werden im gemeinen Leben entweder ganz oder 
boch zum Theil auf Deurfche Art ausgefprochen,, d. i. 
fo wie fie in ihrer Sprache gefchrieben werden: Ac⸗ 
cord, Accidenz, Affront, Credit, Concert, 
Coujon, Project, Ealiber, Actie, Öfficier, 

Courier 
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Comieru.f.f. Es fcheint, daß diefe Wörter ein, 
mahl auf dem Wege waren, als Bürger aufgenom« 
men zu werden, welches aber nachmahls bey mehr 
Verfeinerung des Gefchmades unterblieben if. Es 
iſt daher der Billigfeit gemäß, und der möglichſt 
leichten VBerftändlichfeit wegen nothwendig, ihnen 
ihre fremde Geſtalt zu laffen, theils damit fie als 
wahre Fremdlinge erſcheinen, theils aber auch, da⸗ 
mit die nächte Abſtammung nicht verdunfelt und der 
$efer nicht immer genörhiget werde, fie in Gedanfen 
in ihre eigenthümliche Schrift aufzulöfen. Wer es 
über fein Gefühl bringen fann Akkord, Akziſe, 
Akzidenz, Akzent, akkurat, Akzie, Lekzion 
u. ſ. f. zu fchreiben, unter dem Vorwande, fie als 
Deurfche Wörter auf Deurfche Art zu fchreiben, 
wäget nicht, daß dieſe Schreibart nichts weniger 
als Deutſch ift, indem kk und kz im Deurfchen m: 
gewöhnliche Verbindungen find, daher diefe Arten 
zu fchreiben doppelt barbarifch find, und bey einem 
nur fehr geringen Grade von Gefühl und Gefchymad 
dafür erfannt werden müſſen. 

Da diefe Wörter in einigen Sylben eine Deut 
ſche Ausſprache erhalten haben, fo ift die Frage, ob 
man eben diefe Deutjche Ausfprache in den gedachten 
Sylben nicht auch durd) die Schrift bezeichnen mũſſe. 
An Wörtern, welche bereits das völlige Bürgerrecht 
erhalten haben, ift folhes ſchon gangbar und ber 
Sache angemeffen: Pallsft, von Palatium, Raps 
pier, von dem franz. Rapier, weil im 
die erfte Sylbe gefhärft wird, folglich der folgende 
Gonfonant doppelt lautet. In andern Zwitterwöt⸗ 
tern, deren Endſylben nur Deutſch ausgefprochen 
werden, ift foldhes noch nicht gangbar, obgleich Die 
Deutſche Ausfprache es zu erfordern fcheine, Man 
ſretbt Lader, Cabiner, Biller, Complot, Cas 

| rouſſel, 


1. Kap, Allgemeine Grundfäge. Ss, 673 


rouſſel, Cartel, Cereimoniel u. f. f. und fpriche 
doch der Cadett, des Cadetten, das Cabinett, 
des Cabinettes, Billett, die Billerte, das Cats 
tell, die Cartelle,u.f.f. Billig follte man diefe 
Ausſprache audy durch die Schrift bezeichnen, zus 
mahl da dadurch die nächfte Abftammung nicht ver 
dunkelt, auch dem Worte fein eigenthimliches An» 
fehen nicht benommen, fondern nur. ber Ton nad) 
Deutſcher Art gefichere wird, damit man nicht ges 
dehnt, des Cadẽten, die Lartele ſpreche. 
* Auf eben .diefelbe Art werben auch die aus ber 
$ateinifchen Sprache entlehnten Wörter, wenn fie 
das Deutſche Bürgerrecht erhalten haben, nad) 
Deutfcher Sitte und Ausfprache gefhrieben: Pals 
loft, Staat, Engel, Zepter, Zentner, Sklave, 
Pöbel, Kammer, Krone, Ranzel, Kanzel 
ley, Rameel, oder nodybeffer Ramehl, Kamin, 
Faſan, Alaun, Biſchof, Pflafter, u. f.f. Ob 
man fie gleich ſonſt gern ihrer urſprünglichen 
Shhreibart fo nahe als möglich ift zu bringen ſucht, 
fo fern folches ohne Nachtheil der Ausſprache gefches 
ben fann; Almofen, Spibe. Ehedem fchrieb 
man Pabft und Probft von Papa und Praepofirus, 
die Dehnung der Vocale durch den weichen Confos 
nanten zu bezeichnen; aflein da diefer Fein ficdyeres 
Zeichen der Dehnung ift, (Siehe Lehrgeb. und ı 
Sprachl. Th. 1. $.90.) fo fchreibe man fie jetzt lie⸗ 
ber der Abftammung gemäßer mit einem p. Alle 
übrige Wörter hingegen, welche das Deutſche Bür« 
gerrecht nicht erhalten, und allenfalls nur.eine Deu 
ſche Endſylbe befommen haben , werden, diefe End⸗ 
folben ausgenommen, auf Sateinifche Art gefchries 
ben, eheils die möglichft Teichte Verſtändlichkeit für 
- das Auge zu erhalten, theils auch um des guten Ges 
ſchmackes willen, welcher die Vermiſchung ber Spra» 
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‘chen haſſet, und den Srembling, wenn man feiner ja 
‚nicht entrathen kann, dach wenigſtens als einen Fremd: 
fing und nicht als einen Eingebohrnen darzuftellen 
verlange. Dieß gilt ſowohl von Öattungsmwörrern, 
als au), und» zwar vorzüglich von eigenen Nahmen: 
‚Vocal, Eonfonant, celebriren, Puncr, Wie 
dicin, Cato, Cicero, Scipio, Citation, umd 
nicht: Dofal, Konfonant, zelebriren, Punkt, 
Medizin, Karo, Sizero, Sipio, Sitasion. Die 
gilt die Frage: woie läßt das? allerdings, weil ik 
‚auf den guten Geſchmack, d. i. die dunfele Empfin: 
Dung des Wohlanftändigen gegründet ift, die letztern 
Schreibarten aber denſelben doppelt beleidigen, ſe — 
wohl in Anſehung der Sateinifcyen Br 

fie den Römer im Deutſche Tracht kleiden, ungead) 
tet er nie ein Deurfcher werden kann, als aud) in 
Anfehung der Deurfchen, weil fie die Deutjche Tradt 
mißbrauchen, und dadurch Mißg zur Welt 
bringen, weldye weder Deurfch noch Sateinifch find, 
Bekommt hingegen ein foldhes Wort eine Deut 
ſche Endſylbe, fo wird diefe billig auf Deutſche Art 
geſchrieben, weil die: vorigen Gründe hier wieder 
wegfallen. Folglich Sabel, Elaufel, Titel u. ki. 
und nicht Fabul, Clauſul, Titul; weil ula, ulas, 
ulum hier in die Deutfche Ableitungsfplbe el über 
gehet; da denn um die Ausfpradye zu fichern = 
das vorher gehende € in ein E übergehen muß, Aw 
tikel, Matrikel. Dahin gehöret au), wenn durch 
Wegwenffung der Endſylben von Lateiniſchen Wär 
gern ein t und c, an das Ende des Wortes zu ſiehen 
Fommen,; und das erfie wie 3, das legte aber bald 
wie 3, bald wie E auegefprochen werden muß. Da 
die Deutfchen das erfie gar nicht, das legte aber am 
Ende der Wörter nicht haben, fo erfordert ſowohl 
* ce als auch die Ausſprache dafür. ns 
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und zu fihreiben: Propers, Terefs, Horaz, Cons 
cordanz; Conferenz , Excellenz, Provinz, us 
ftis, Duodez, Sedez, von Propertius, Teren- 
tius, Horatius, Concordantia, Conferentia, Excel. 


lentia, Provincia, Juftitia, Duodecimo, Sedecimo; 


und Bibliothek, Fabrik, Rubrik, Ethik, Los 


gik, Muſik, Mechanik, Apotheke, Apotheker, 


von Bibliotheca, Fabrica, Rubrica, Ethica, Logica, 
Mufica, Mechanica, Apotheca, Apothecarius; weil 
Propett, Duodec, Sedec, Sabricen, Muficen, 
Apothecer, u. f. f. eine falfhe Ausfprache geben _ 
würden, das c am Ende eines Wortes aber über» 
haupt niche üblich iſt. Fallen diefe Urſachen weg, fo 
tritt auch die urfprüngliche Schreibart wieder in ihre 


Rechte ein. Folglich: Provincial, Bibliorhecar, 
Logicus, muficalifdy u. f. f. weil hier wieder 


ganz. fremde Ableitungsfylben find, und die Aus— 
fprache bier feine Abweichung von ber eigenthümlis 
chen Schreibart notwendig macht: | 
Was das Deutfche Bürgerrecht erhalten haf, 
ober nicht, läßt fich nicht in allen einzelen Fällen auf 
das genauefte beftimmen, weil die Gränzen bier eben 
fo ſehr in einander laufen, als in andern Theilen 
der Sprache, und die Aufnahme eines Wortes nur 
nach und nach) und nad) unmerflichen Stufen gefchies 
het, daher zu allen Zeiten Wörter voryanden find, _ 
welche zwifchen beyden in der Mitte ftehen, und mie 
Beſtimmtheit zu Feiner von benden Efaffen aflein 
gerechnet werden können. Überhaupt hat ein Wore 


‚das Deutfche Bürgerrecht erhalten, wenn es allger 


mein gangbar und verftändlich ift, und andern Deuts 
ſchen Wörtern dem Baue und dem Tone nad) völlig 
ahnlich ift, welches denn freylich oft niche anders, 
eis auf Koften feines eigenthümlichen Baues und 
Tones gefchehen kann. Deigleichen find denn 4.3. 
— 1,2 Aber⸗ 
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Aberraute, (abrotanum, ) Abt, (abbas,) Abtey, 
 (abbatia,) Almer, (armstium,) Almofen , (elee- 
molyna,) Bertram, eine Pflanze, (pyreirum,) 
Bibel und Kibel, (biblia,) Biſchof, (epifcopus,) 
Dartel, (dadylus,) Demant, (diamas,) Epheu, 
(apium,) Engel, (angelus;) Sieber, (febris,) gas 
bel, (fabula) Form, (forma,) $iftel, (Aiftula,) 
Seft, (feftum,) Feyer, (feriae,) Senchel, (foeni- 
culum,) Senfter, (feneflra,) Grieche, — 
Kemnate, (caminata,) Ramin, (caminus,) Rans 
zel, (cancelli,) Ranzelley, (cancellaria,) Kios 
fter, (clauftrum,) Kümmel, (cumenum,) KRro⸗ 
ne, (corona,) Rammer, (camera) Kohl, (cau- 
lis,) Laie, (laicus,) Latwerge, (eletuarium,) 
Liebſtöckel, (levilticum,) Linie, (linea,) Mar⸗ 
ter, (martyrium,) Mette, (matutinus,) Mõonch, 
(monachus,) das Oberdeutſche Muth, (modius,) 
Odermennige, (agrimonia,) Oſterluzey, (arifto- 
lochia,) Pallaft, (palatium,) Papſt und Pfaff; 
an) Pfarre, (parochia,) Pfingften, ( (pente- 


cofte,) Pflafter, (eınplaftrum.) Pilger, (peregri- 


nus,) Pöbel, (populus,) Priefter, (presbyter,) 
Pulver, (pulvis,) Propft, (praepofitus,) Spital, 
- (hofpitale,) Staat, (flatus,) Sklave, (Sclavus,) 
Spibe, (fyllaba,) Summe ‚ ((umma,) Salbey, 
(Salvia,) Tempel, (templum,) Vogt, (advocatus,) 
Wein, (vinum,) Zepter, (Sceptrum,) Zirkel, 
(circulus und cireinus,) Zucher, (faccharum,) Zents 
ner, (centenarius,) u. £ wm. Man würde noch viele 
andere dahin rechnen fönnen, wenn fie nicht in ber 
Stellung des Tones noch etwas Ausländifches be— 
halten hätten, wie Anies, (im Oberdeutſchen aber 
ſpricht man ſchon Anis,) Altär ‚Alain, 
Canal, Safan oder Phafan, Safele, (phafeolus,) ) 
Sigi, Rapitel, Bamöhl, Eiyftier, Werd, 
Derfön, 
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Perſon, Prophet, Regent, Regiſter, Tyranı, 
u. ſ. w. weldye denn als ſolche anzufehen find, wel⸗ 
che zwifchen den völligen Bürgern , und den völligen 
Sremdlingen in der Mitte fiehen, und daher aud) 
häufig nad) Deutfcher Sitte gefchrieben werden. 
Iſt daher ein Wort nicht allgemein bekannt, fondern 
nur in einer oder der andern Wiffenfhaft, Kunft 
und $ebensart gangbar, hat es fein ächtes Deurfches 
Anfehen, und ruhet der Ton auch wider die Art äche 
ter Deutſcher Wörter nicht auf die vermurhliche 
Stammfylbe, fondern auf eine der Ableitungsfulben, 
(4. B. lost, Muſik, Mechanik, muficalifch, 
Caball,) fo hat es auch noch nicht das Bürgerrecht 
erhalten, und wird daher den obigen Gründen ge- 
mäß auf feine eigene Art gefchrieben, fo fern die 
Deutſchen Schriftzeichen und die Ausfprache, beſon⸗ 
ders in ben Endſylben, es verflatten. 

Mach diefem Grundfage müßten denn auch alle 
aus dem Griechifchen entlehnte Wörter auf Griechi⸗ 
ſche Art, folglich mie einem E gefchrieben werden, 
00 in der Urfprache ein E ift: katholiſch, Kritik, 
Ratheder, Radmus, kanoniſch, Katechis⸗ 
mus, Ratharina; und nichts ift dem erften An⸗ 
fcheine nach billiger und gegründeter als dieſe Regel. 
Allein es ift nur der Umftand dabey, daß das Grie- 
hifche ehedem unter die unbefannten Sprachen ge- 
börete, daher alle aus demſelben aufgenommene Wör« 
ter Durch das Latein und vermittelft deffelben zu ung 
‚ gefommen find, wo das Griechiſche E bereits in das 
Römifche c übergegangen war, und da galt denn bie 
Kegel: alle durch das Latein in die Deutfche - 
Sprache gekommene Wörter werden auf Las 
teinifche Art geſchrieben; folglich catholiſch, 
Critik, Cacheder, Cadmus, Latechismus, Las 
tharina. Seit dem fechjehenten Jahrhunderte find 
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wir freylich mit der Griechifehen Sprache vertraufee 
‚geworben ‚' und kennen diefe Wörter in ihrer Quelle: 
Allein es ift nur der unangenehme Umſtand daben, 
Daß das Römiſche c, welches ehedem in allen Fällen 
dem E gleich lautete, nad) der Volkerwanderung vor 
&, e, i, ð, Üund y in ein 3 überging, und diefe Aus⸗ 
ſprache denn aud) den eigenthümlichen Laut der aus 
dem Griechiſchen entlehnten Wörter veränderte: 
Cylinder, Cymbel, Cypern, Centaur, Cerbes 
zus, Cepbeus, Cimon, Thucydides u. f. f. weh 
che in ihrem Vaterlande insgefamme ein E haben, 
und auch bey den Römern fo geſprochen wurden. 
Da diefe Schreibart nunmehr völlig aflgemein iſt, 
nicht aflein im Deutſchen, fondern auch in dem gan⸗ 
gen übrigen Europa, fo ift an feine Anderung derfele 
ben zu. gedenfen, zumahl da fie, wenn fie auch mög« 
lid) wäre, auf das fatein mehr Einfluß Haben würs 
de, als man wohl denft, und als der gute Geſchmack 
in diefer Sprache jemaßls erlauben wird. 'Werm 
‚man daher auch diejenigen urſprünglich Griechiſchen 
Wörter, in’ welchen das Nömifche c feinen alten 
ächten Laut bepbehalten hat, im Deutfchen mit eis 
«nem k fchreiben will, welches jetzt immer üblicher zu 
werden ſcheinet: fo darf man doch diefe Schreibart 
“nicht auf diejenigen ausdehnen, wo das urfprünge 
liche E dem Laute nach) in ein 3 übergegangen ift, 
weil die Ausfprache, wenn fie‘ fo allgemein ift, als 
hier, der Abftammung aud): im. allen- übrigen Fällen 
machftehen muß, wie aus dem folgenden - erhels 
len wird, Ä 
Mas bisher von der Art, wie die fremden Wör 
rer im Deutſchen gefchrieben werben, geſagt worden, 
ift von mir nicht willführlid, Angenommen worden, 
fondern ift ganz der bisher befolgte allgemeine Ge⸗ 
brauch. Nimmt man alles zufammen, fo wird man 
| | über⸗ 
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überzeugt werden müflen, baß er bas allgeftieine 
Schreibegeſetz, ſchreib wie dur fprichft, mit der 
Abfiche des Schreibens, der allgemeinen und mög>. 
lichſt leichten Derftändlichkeit, und der darinn 
gegründeten nächften Abſtammung fehr gut vers 
kinder. it das Verfahren nicht in allen Fällen: 
einerley, fo muß man bedenfen.; daß die Sprachen 
und übrigen Umftände fo fehr verfchieden find, daß 
eine völlige Allgemeinheit nicht möglich if. Muß - 
doc) das allgemeine Schreibegefeg, ſchreib wie du 
ſprichſt, felbft in wirklich Deurfchen Wörtern un: 
der Abſicht der Schrift, der allgemeinen Verſtänd⸗ 
lichkeit willen, auf mannigfaltige Art. beftimmee. 
werben, wie aus dem folgenben.erhellen wird ;. wie 
vielmehr in Anfehung fremder Wörter, melche 
ſchon an und für ſich nicht ‚fo allgemein verftänd- 
lich find und ſeyn können, als ächte Deutfche, und 
daher eine defto forgfältigere Behandlung erfordern, 
wenn fie nicht noch dunkler werden follen, als fie be⸗ 
veits find, . 


$. 16. Mach diefer nothwendigen Ausfhmeifung Der allge⸗ 
don der Art, wie die in dem Zufammenhange der meinen bes 
Rede vorfommenben fremden Wörter gefchrieben Ken Ans: 
werben müffen, kehren wir wieber zu den eigentlich eg ” 
Deutſchen Wörtern zurüf. Im vorigen ift be— 
reits überhaupt bewiefen worden, daß das allgemeine. 
Schreibegeſetz, ſchreib wie du fprichft, durd) die 
höchſte und einige Abfiche der Schrift, die allgemei« 
ne und möglichft leichte Verſtändlichkeit auf verfchie« 
dene Art theils eingefchränfet, theils näher beftimme 
wird. Die erfte und einige Einfchränfung in An⸗ 
fehung Deutſcher Wörter ift denn diefe, daß man 3. 
der allgemeinen beften Ausfprache im Schrei» 
ben folgen miiffe, Fr u 
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Daß dieſe Einſchränkung nothwendig iſt, laßt 
ſich leicht zeigen. In einer jeden Sprache von eini⸗ 
gem Umfange herrſchen zu einer und eben derſelben 
Zeit verſchiedene Ausſprachen, und zwar nicht allein 
in den verſchiedenen Provinzen, ſondern ſelbſt unter 
den verſchiedenen Claſſen der Einwohner einer und 
eben derſelben Provinz. Ein jeder, welcher ſpricht, 
ſpricht nur für den gegenwärtigen Augenblick, und 
druckt ſich dabey allemahl ſo aus, wie er glaubt, daß 
derjenige, mit welchem er ſpricht, ihn am leichteſten 
verſtehen werde, Hier macht alſo die Verſchieden⸗ 
heit der Ausſprache weiter keine Unbequemlichkeit, 
es müßten denn Perfonen von. ſehr verſchiedenen Pre⸗ 
vinzen, oder aus ſehr weit von einander entfernten 
Elaffen einer. und eben derſelben Provinz zuſammen 
kommen; in welchem Falle aber ihre verfchiedenen 
Ausfprachen und Munbarten fid) wie fo viele von 
fchiedene Eprachen verhalten werben. .Gatız anders 
verhält es ſich mit der Schrift, welche, in: dem wei⸗ 
teften Umfange ihrer Bellimmung genommen, ein 
Mittel der Verftändlichfeit für alle Zeiten, und für 
alle, oder doch die meiften Claſſen einer Provinz 
und Provinzen eines Landes, if. Soll fie diefe 
Abfiche erreichen, fo Fann fie nicht der. Ausſprache 
einer jeden Claſſe oder Provinz folgen, fondern fie 
muß ſich an diejenige halten, welche in allen. oder 
doch den meiften Claſſen und Provinzen. gleich vers 
ſtändlich iſtt. a 
. Das verſtehet ſich denn freylich nur, wenn ein 
LUnd eine folche allgemeine Mundart und Ausſprache 
bat; allein ein jedes Sand von einiger Cultur hat fie, 
und Deutſchland ‚hat fie von dem erften Anfange 
feiner-Eultur an gehabt, und hat fie noch; und dieſe 
Mundart und Ausſprache iſt denn diejenige, welche 
die allgemeine und befte if, und in der | 
7 248 zum 
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zum Grunde gelegt werben muß. Man bite ſich, 
dag man dem Ausdrucke die befte AYusfprache 
feinen willführlichen Sinn unterfchiebe, weil es eine 
abfolute und metaphyſiſche Güte und Richtigkeit in 
feiner einigen Sprache gibt und geben kann, wie id) 
an einem andern. Orte zu bemeifen ſuchen werde, 
fondern diefe Ausdrücke bloß relativ, in Beziehung 
auf jede Sprache. und Mundart genommen werben 
müſſen. Hat in einem in mehrere Mumndarten ge« 
theilten Sande eine derfelben den Vorzug, daß fie in 
allen ober boch den meiften Provinzen, und unter 
‘allen oder doc) den meiften und vornehmften Claſſen 
jeber Provinz gleich befanne und verftändlich ift, ‚fo 
iſt dieſe auch die beſte Mundart, und ihre Ausſpra⸗ 
che im Ganzen bie befte Ausfprache , fotglich dieje⸗ 
nige, welche in der Schrift -zum Grunde geleget 
und befolger werden muß, daher benn eine‘ fold)e 
Mundart aud) die Schriftfprache eines landes ge 
kannt: wird. 
- Daß wir in Deutſchland eine ſolche PEN 
Schriftfprache haben , weiß ein jeder, und wenn man 
dasjenige erwäget, was von bem Urſprunge derſelben 
in ber Einleitung zum erften Theile des Lehrgebäus 
des gefagt worden, fo wird man auch in Anfehung 
ihres Urfprunges und ihres mahren.und eigentlichen 
Sitzes nicht länger ziveifelhaft ſeyn können. Kutz 
es. iſt Feine andere als die Mundart der füdlichen 
Ehurfächfifchen Lande, in welcher ſich der gute Ger 
ſchmack, welcher: allein eine Mundart zur allgemeis 
nen Schriftfprache eines Wolfes erheben kann, am 
feüheften entwickelt, und am allgemeinften verbreitet 
bat, Daß fie das wirklich ift, lehret der Augen: 
ſchein, weil die Deutſche Schriftſprache in keiner 
Prov inz weder ſo rein, noch ſo allgemein geſprochen 
wird, als eben in dieſe. Dieſe Mundart hat nun 
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zwey weſentliche Vorzũge vor allen übrigen, thellg 
daß ſie unter allen übrigen durch: den langen Forts 
ſchritt des guten Geſchmackes am meiften ausgebil⸗ 
Det iſt, weil fie ſonſt unmöglich die allgemeine Schrifte 
ſprache hätte werden können, welches ſie doch durch 
eine freywillige einmüthige Annahme bes ganzen 
Deutſchlandes geworden iſt, theils weil ſie das Mit⸗ 
tel zwiſchen den einander entgegen geſetzten Ober⸗ 
und Niederdeutſchen Mundarten iſt, und daher in 
allen Provinzen gleich verſtändlich if. Der ſüd⸗ 
lichſte Oberdeutſche und der nördlichſte Niederdeut⸗ 
ſche verſtehen einander nicht, ſondern verhalten ſich 
gegen einander, wie Menſchen, welche ganz verſchie⸗ 
dene Sprachen reden; allein das Hochdeutſche ler⸗ 
nen beyde ſehr bald und ohne viele Mühe verſtehen, 
weil es gewiſſer Maßen aus beyden zuſammen ges 
fest iſt, und das Ülbertriebene im beyden gleich fehr 
mildert. Es iſt diefes ein fehr fchäßbarer Vorzug 
weichen wenige Schriftfprachen anderer. Volker wers 
den aufzuweifen haben, weiche immer nur die Mund» 
art der Hauptſtadt des Reiches find, wo Die. Umſtan⸗ 
de nicht allemahl zuſammen treffen, weldye Die Chur⸗ 
fächfifchen Sande für fid) Haben, weiche in ber Mitte 
von Deutfchland liegen, und deren Einwohner, die 
einheimifchen Wenden abgerechner, wfprüngüdy amp 
Dbet: und Miederbeurfchen beſtanden. = 
n» Allein die Ehurfächfifchen Lande find — in 
verſchiedene Provinzen getheilet, und jede hat ihre 
eigene Mundart. Der Landmann in Meiſſen ſpricht 
anders als der im Churkreiſe, nnd dieſer wieder an 
ders als ber im Erzgebirge. Selbft in den Seäb- 
ten finbet fid) ‘ein Unterſchied, weil‘ die untern Ciafe 
fen in der Ausfprache von den obern' merklich 
chen. Allein, wenn man den Umftand, welcherdie 


Mundart der Ehurfächfifchen, bande zur — 
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che erhoben har, ermäger, fo kann dieſe Verſchieden⸗ 
‚heit der Mundarten und Ausſprachen feinen Ein 
wurf wider das Hochdeutſche abgeben, Bloß der 
ausgebildete gute Geſchmack hat daſſelbe aus den ver⸗ 
ſchiedenen Mundarten dieſer Provinzen heraus geho⸗ 
ben, und da dieſer ſeinen Sitz weder bey dem Land⸗ 
volke, noch in den unterſten Claſſen der Städte, ſon 
bern in den mirtlern und obern hat, ob er fich gleich 
von diefen bis zu jenen verbreiten fann : fo find auch 
biefe der eigentliche Eig der Hochdeutſchen Munde 
art, welche im ihnen eben fo rein gefprochen. wird, 
ols unfere beſten Schrifefteller fie nue fchreiben kön⸗ 
nen, Aus dieſem Gefichtspuncte muß man denn 
auch die Vorwürfe anfehen, welche manche, und 
ſelbſt Sprachlehrer, der Ausſprache in den Chur« 
fächfifeben Landen machen, wenn fie 3. B. fagen, 
man fpreche in Leipzig Fleeſch, een, Rollen, 
Bodden u. ff. für Fleiſch/ Bein, Rohleny 
Boden. So fprechen dafelbft Aufwärter und Aufe 
wärferinnen ‚aber Feiner ‘aus den obern Claſſen, er 
müßte dern in der Erziehung und dem Geſchmacke 
völlig verwahrloſet fern. Das find’ Mängel, wels 
che in allen Sprachen Statt finden und ‚Statt fire 
den miiſſen, weil ausgebildere Sprachen ein Werk 
des Geſchmackes find, biefer aber unmöglich bey als 
len einzelen Perſonen ſelbſt einer und eben derfelben 
Claſſe gleich ſeyn Fann’; daher unter Perfonen glei» 
chen Standes immer eine. beffer- fpricht Als die an⸗ 

dere, In dem alten Rom fprac und fehrieb niche 
jeder, ſelbſt nicht jeder Conful, fo rein, wie Cicero, 
und in dem heutigen Paris, welches fih in Anfehung 
des guten Geſchmackes der erfte Ort in der Welt zu 
ſeyn dünkt, iſt die Verſchiedenheit nicht geringer. Ein 
zeleß Perſonen kommen daher hier eben fo wenig in 
Betrachtung, als in andern Werken des Same 
.] \ | es, 


— 
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des, und’ es fomme hier bloß auf die: ‚größere und 
geringere Allgemeinheir an Wenn daher die Aus 

ſprache der Ehurfächfifchen Sande zum Mufter des 
Schreibens ‚empfohlen wird, und emfohlen merden 
muß, weil die ganze Hochdeutfche Mundart Hier ein. 
heimiſch ift, fo wird damit nicht die Ausſprache ei- 
nes jeden Individui, auch felbft nicht aus den obem 
Elaffen zum Mufter, empfohlen, fondern bie allge 
meinfte Ausfprache der obern Claſſen, d.i. diejenige, 
worin die meiften Perfonen von Geſchmack und Er: | 
ziehung überein ſtimmen, und da findet fich denn 

bier eine Allgemeinheit , welche feine andere Provinz 

aufzuweiſen hat, und eine Allgemeinheit, gegen mel: 

che die Abweichungen einzeler Perfonen in eben die 

fem Sande immer Abweichungen bleiben, aber hier 

doch fheils feltener find, theils ftärfer auffallen und 

bemierfet werden, als in andern Provinzen: 

Es gibt noch einen Vorwurf, weldhen man de 
Ausſprache in den. Churſächſiſchen Landen. machen 
kann, und; gemad)t Hat, nähmlich die Verwechſelung 
der. harten und weichen Mitlauter, und befonders 
des b und p undd und F, oder vielmehr nur bie hart: 
Ausfprache des b und d, denn daß p und e Hier un⸗ 
gebührlich weich ausgefprochen würden , läßt ſich we⸗ 
nigſtens von den obern Claſſen nicht erweifen. Das 
iſt denn freylich-ein Fehler, welcher den Oberſachſen 
noch von der Oberdeutſchen Mundart, welche ben 
Grund ihrer Sprache ausmacht, anhängt; "wo: die 
harte Ausfprache fo allgemein iſt, daß man. in 
manchen Gegenden auch gar fein b und: d: £ennet; 
Paum, Pup, (Bube,) Tady, Teutſch. U. 
lein diefe Verwechſelung ift denn hier doch bey wei⸗ 
tem fo groß und fo allgemein nicht, als man. oh! 
behaupter, wenigſtens niche unter folchen Derfonen, 
welche mit Aufmerkſamkeit auf ſich ſprechen. Wenn 

| fi 
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ſie es aber auch wäre ,. ſo würde daraus doch weiter 


nichts folgen, als daß der höchſte Grad der Vollkom⸗ 


menheit von keinem endlichen Dinge zu erwarten iſt, 
daher es unbillig ſeyn würde, ihn von der Oberſäch⸗ 
ſiſchen Ausſprache zu ſordern. Die Niederdeutſchen 


haben in ber ſorgfaltigen Unterſcheidung der weichen 


‚ und harten Buchftaben vor. den Oberfachfen einigen 


*2 


Vorzug, einen noch größern aber vor. allen. Ober 
deutſchen; aber dafür Haben fiewi.der andere Mäne 
gel, worunter ich nur diefen anführen will, daß es 
ihnen fo ſchwer fällt, den Dativ und Accuſativ zu 


unterſcheiden. 


Es fehlet freylich nicht an andern Vorwürfen, 
welche man aus verſchiedenen Provinzen der Ober 
fächfifchen Ausfprache gemacht hat; allein fie grün⸗ 
den ſich insgefamme auf eine ‚mangelhafte Kenneniß 
bes Hochdeutfchen, und deffen Verhältniffes zu den 
übrigen Mundarten, und ſetzen dabey immer die Aus. 
fprache diefer oder jener Provinz, alg die einige wah⸗ 
re und richtige voraus. Dahin gehöret der Bor 
wurf, welchen manche Oberdeurfche ven Oberfachfen 
machen, daf fie fo vielen Wörtern das weibliche e 
anhängen: Bube, Anabe, Rabe, böfe, leife 


u. ſ. f. Allein fie verwechfeln Das weibliche mit dem 


mildernden e, welches die Hochdeurfhe Mundart 
bey ihrer Ausbildung ‚angenommen bat, bie harte 
Einfplbigfeit mancher Wörter zu mildern, befonders 
wenn fie ſich auf einen weichen Confonanten endigen, 
der in der Biegung weich bleiben muß. Der Ober» 
deutſche, welcher, feiner harten Mundart zu Folge, 


' der Bub, (mie Bup,) fpricht, muß doch in ber 


Declination das b wieder weich fprechen,, des Bu⸗ 
ben, die Buben. Der Hothdeurfche hat diefe ge 
doppelte Ausfprache eines und eben deſſelben Buch⸗ 
ftaben in einem und eben demfelben NBorte, in — 
| älfen 
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Fällen dadurch meggefchaffet,, daß er dem Nommato 
ve ein e anhängt, und dadurd) das harte einfulbige 
Wort zugleich biegfamer, runder und wohklingender 
macht. In den mittlern Zeiten gebrauchte man de⸗ 


für das o, wovon unſer dero, ihro, dahero, num 


— 


mehro u.f.f. noch übrig iſt. Wer dieſes mildern⸗ 
de e den Hochdeutſchen als einen Fehler der Ausſpre⸗ 
che vorrüden kann, verfennet deu Gang der Eultur 


in ber Sprache, und. fegt die harte Oberdeutſche 


Ausſorache als Die einige richtige voraus. 


Aus allen zufammen genommen ergibt ſich nut 
mehr die.erfte Einfchränfung oder-wielmehr nur nö 
here Beſtimmung des Maturgefeges der Schrif: 
man fehreibe der beften Ausfprache gemäh, 
fo wie fie in den füdlichen Ch 
Landen, dem Vaterlande der Hochdeutſchen 
Wundart, in den obern Clafjen allgemein if 
Dis wird freylich manchen anſtößig zu fern ſchei⸗ 
nen; allein der ganze Anſtoß liege nur in den WR 
ten ‚nicht aber in der Sache. Denn ein jeder, me 


‚her Hochbeurfch fchreiben wollte ‚ Hat ja bisher 


lich fo gefihrieben, wie man in den Churſachſiſcheꝛ 
Landen ſpricht, oder wie er dunkel glaubte, daß mal 
daſelbſt fpreche. Er hat nur nicht gewußt, daß 1% 
was er fehreibt, wirklich die Churfächfifche Mundart 
der obern Claſſen ift, und dafs biefe folglid) auf 
die Richtſchnur feiner Schrift feyn muß. Das fann 
den übrigen Provinzen fo wenig nacheheilig ſeyn, als 
es für die Italiäniſchen Staaten nachcheilig if, 


fie die Florenrifhe Mundart. zum Mufter der Aus⸗ 


fprache und Schrift nehmen müjfen, wenn fie 9 
Staliänifch ſchreiben und ſprechen wollen, ‚ober dd 
es den ehernahligen Griechiſchen Provinzen wat, ba 
fie ſich in den höhern Graben der Sultur Orihh 


’ 
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landes die Attiſche — zum Muſter nehmen 


mußten. 

Man ſchreibt alfo: der Bauer, die Dauern, 
fauer, dauern, und nicht Baur, Dauren, faur, 
dauren; Mädchen, und nicht Mägdchen; 
Knabe, "Bube, lofe, (muthwillig,) leife, böfe, 
müůde und niche Knab, Bub, los, leis, bös, 

mid; fpät und nicht fpat; fehätern und niche 
fehötern ; ; ſchwatzen und nice ſchwätzen; 
ſchmeicheln und nicht fchmäucheln ; golden 
und niche gzülden; dürfen und nicht därfen; 
fprigen und. nie fprügen; Monch und nicht 
Münch; hindern und nicht bintern; füß, Fl⸗ 
Be, Muße, otium, Buße, und niche füs, Füſe, 
Muſe, Bufe, oder ſuſſe, Süffe, Buſſe, Muſſe; 
je, jemand, jeder, jest, und nicht ie, jemand, 

ieder, ietzt; ging, fing, hing, und nicht gieng, 
fieng, hieng; verhehlen und nicht verhöhlen; 
Pfropf, Dfeit, Pferd, und nicht Frof, Seil, 

Ferd, u, f. f. weil die gute Ehurfächfifche Ausfpras 
che fie fo amd nicht anders hören läſſet. Eben die 
felbe unterfcheider e und $, i und ü, ei oder ey vom 
en und äu, 4, ch, jund , zu Anfange einer Spibe, 
fehr genau, daher diefe Jaute dafelbft nichts weniger 
als gleid) bedeutend find, 

Da num niche jeder, welcher Hochdeutſch ſchrei 
ben will und ſchreiben muß, Gelegenheit hat, dieſe 
Ausſprache in dem Lande ſelbſt zu erlernen, ſo muß 
die Hochdeutſche Orthographie ſo eingerichtet fen, 
daß fie die Ausfprache der Provinzen leiten fünne, 
und im folgenden wird ſich zeigen, daß fie dieſe Abe 
feche ſehr gut erfüller, wenigftens beffer, als alle be⸗ 
kannte Schreibarten anderer Sprachen, und unend⸗ 
lich beſſer, als alle bisher a en Neue⸗ 
rungen. 

917 


erweisli- 
hen näch⸗ 
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Nah der 


$. 17. Wenn man nun aber unſere einmahl üb: 
lichen Schriftzeichen mit den in der Sprache gang⸗ 
baren Lauten vergleicht,‘ fo finden: ſich hier allerled 


kammung, Unbequemlichfeiten, indem auf ber. einen Seite Mans 


gel, und auf. der andern Ülberfluß herrſcht. Man⸗ 
gel, indem es file mandye einfache faute an einfo- 
chen Zeichen fehlet, daher dafür zufammen gefeßte 
gebraucht werden müflen, ch, ſch; Uberfluß, in 
dem einerley Laut oft mehr als ein Zeichen har, z. B. 
k, q und c; c und z3 f, v und ph; t und ch; 


s und ſz ſund ſch; che, ks undr; das tiefe e und 


&; eu und äu; das gedehnte i und ie; das g 

te e, ce und eh;. das gedehnte a, aa und ab u. T.f. 
Da nun einerley Laut bey einerley Ausfprache auf 
verſchiedene Art gefchrieben werden fann, 5. B, fies 
ben und liben; lieblich, lieplidy, libiich, Tips 
lich, lieblig, lieplig; die Gräber und Greber; 
darin, worin, -bierin und darinn, voorim, 
bierinn; die Altern und Eltern; Bäcker und 
Decker; adelidy und adelig; Arnte, Ernte, 


Erndte und Yındte, und taufend andere mehr; 


fo verfchiedene Schreibarten eines und eben deſſel⸗ 
ben Lautes aber die allgemeine und möglichft Leichte 
Berftändfichkeit eben fo.fehr.fiören würden, als meh⸗ 
rere Ausfprachen : fo fiehet man bald, daß die Aus 
förache allein, auch wenn fie noch fo genau: beftim- 
met wird, nicht hinteicht, die. Abfiche der Schrift, 
fo genau als moöglich ift, zu erfüllen. Es muß ba 
her eine neue Einfchränfung oder vielmehr nur ni 


here Beſtimmung hierzu kommen, :und dieſe iſ 


4. die erweislichernächfte Abftammung. Die 
ſe Einſchränkung befördert Die Abficht der Schrift; 
die allgemeine Verftändlichfeit, auf eine gedoppelte 
Urt. i. Sie erhält in allen Wörtern eines und-eben 
deffelben Stammes eine einförmige Schreibart, und 


2. fie 
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a fie ſchließet den Bau des Wortes auf, fo fern 
derfelbe zur allgemeinen Verftändlichfeit nothwendig 
iſt. Wer lieblich fehreibt, vermeifer dadurch für 
gleich rheils auf das nächſte Stammwort Liebe, 
:oder vielmehr lieben, theils auf die Ableitungsſylbe 
Jich, und erleichtert dadurch bie, möglichft leichte 
Verſtändlichkeit, oder gibt den Sinn des Wortes da= 
durch ſchon felbft an, welches der nicht thun kann, 
der lieplig oder liplig, ſchreibet, wo der Jefer, der 
Ren Sinn des Wortes nicht aus dem Zufammen« 
hange erräth, ‚nicht wiffen wird, was er aus dem⸗ 
(ben machen fol, weil-der Bau des Wortes durch _ 
die Schreibart verdunfele if, Man fchreibr ale _ 
Bräber, weil das Wort im Singular Grab lau« 
tet, und das“ in der Biegung allemahl in & über 
gehet; Altern aus eben: dem- Grunde, weil es ur 
- fprünglidy der Comparativ von: alt iſt; Armel und 
Dächer aus eben dem Grunde von Arm und ba 
chen ; adelig, untadelig, allmählig -und nicht 
adelich, untadelich, allmählich oder almäh⸗ 
lich), weil hier die Ableitungsſylbe ig und niche lich 
ift, und. das legte aus all zufammen geſetzet iff 
Wäre bier die Ableitungsfnlbe lich , fo müßte man 
adellidy, untadellich, allmählich fehreiben, weil 
ſich die Stammivörter Adel, Tadel und Mahl 
ſchon auf ein.L endigen. Hingegen ſchreibt man 
vöblic) und nicht fröhlig, von frob und lich. 
Fer ner fchreibt man um deswillen, darin, worin, 
bierin, und nicht darinn, worinn, bierinn , weil 
fie aus der Präpofition in und den relativen’ Partie 
keln da, wo und bier zufammen gefeßet find, folge 
lich das von der Präpofition abgeleitere Umſtands⸗ 
wort innen hierher nicht gezogen werden fann. Fer⸗ 
ner / ruhmredig, von reden und nicht ruhmräs 
chi 5: Schasz, Satz, Plaz, tragen, letzen 
Adel. D. Spr, 1.8, | Er und 
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und hundert andere auf ein tz, welche vermittelft des 
‚Ableitungslautes 8 oder fen von einem Stammwer 
te abgeleitet find, welches ſich auf ein t endiget, nad 
welchen das 8 und f gern in das harte 3 übergehet, 
Soldye Wörter Schazz, Eraszen u. fi f. ſchreiben 
wollen, hieße den Bau des Wortes worfeglic ver 
dunfeln, und ganz folfcye Stämme annehmen; ahet 
Schaz , Erazen ſchreiben zu wollen, hieße überbieß 
noch , wider die Ausſprache fündigen, weil die Wir 
ger alsdann gedehnt lauten müßten Schäs, Fräsen, 
Hingegen fdreibt man Gränze, Tanz, Schanzt, 
etz, Schmerz u, f. f. weil hier das t nicht. den 
geringfien Grund haben wurde. 

.. Allein, da viele Wörter in der Ableitung de 
Worter allerley Veränderungen leiden, theils | 
Veränderung der Buchitaben, möchte, | 
von mögen, tragen, ich gebe, gab, gib, dab 
ich gäbe, theils durch Einfchiebung anderer, HAHN, 
worin, von da, wo und in, gelegentlich, 
durch Wegmwerfung, Bübchen von Zube, 
chen von Rüſſen, Bällchen von Ballen; ven 
andern aber die nächfien Stammmörter verloren 9# 
gangen find, und nur nahe oder entfernte Seiten 
verwandte übrig gelaffen haben, welche denn nicht 
als die nächſten Etammmörter angeſehen werden 
dürfen, überhaupt aber die Mundarten von den dl 
fien Zeiten an fehr mit einander vermenget wordn 
wodurch allerfey Ungleichheiten unter. verwandten 
Wörtern verurfacht worden, welche ohne cine um 
fugte gänzliche Umbildung ber Sprache nicht mg 
gefchaffet werden können, und. fo fern. fie allgemein 
folglich aud) allgemein verftändlid) ſind, benbepet 
werden müſſen: fo darf diefe Kegel nicht anders old 
mit Behutſamkeit, wenigfteng niemahls- einfelidr 


und als die höchſte Richtfchnur der Siheift, Inte . 
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jederzeit mit Befolgung ſowohl der beften allgemei⸗ 
nen Ausſprache, und mit Beobachtung der möglichſt 
leichten Verſtändlichkeit und des darin gegründeten 
Gebrauches, angewendet werden. Verlieret man 
dieſe Stücke aus dem Geſichte, ſo iſt es ſehr leicht, 
hier auf Abwege zu gerathen, und die nächſte Ab⸗ 
ſtammung, welche nur eine nähere Beſtimmung, 
eine Clauſel, eines höhern Geſetzes iſt, zu dem höch- 
ſten und einigen Geſetze zu machen. Die vornehm⸗ 
fen Regeln der Behutſamkeit, welche hierbey ange⸗ 
wendet werden müffen, find etwa folgende, 


1. Man büte ſich, ein Wort nicht für abgeleitet . 


zu halten, welches es nicht if, fondern für ein eigenes 
Stammwort gelten muß. Diefe Behutſamkeit ift 
vornehmlich um derjenigen Wörter willen nothwen⸗ 
dig, welche aus fremden Sprachen entlehnet und zu 
Bürgern aufgenommen worden, welche denn jede 
Sprache nach) ihrer eigenen Art umzumodeln pflegt. 
So fünnen Pöbel, Teufel, Bifchof, Pflafter, 
uf. f. nicht als abgeleitete von populus, diabolus, 
epifcopus , emplaftrun‘, angefehen werben, fondern. 
es. find eben diefelben Wörter, nur nad) Deurfcher 
Art und Sitte umgemodelt. Es würde daher un« 
billig fenn, fie um der vorgegebenen nächſten Ab⸗ 
ftammung millen Popel, Deubel oder. gar Dias 
bel ‚ Pifchof, Plafter fehreiben zu wollen. Hier 
ifpr die allgemeine Ausſprache wieder das einige Ge⸗ 
ſetz, weil fie hier Feiner nähern Beflimmung bedarf. 
2, Man hüte fi), daß man nicht Seitenverwandte,. 
melche durch den Gebrauch, die Vermiſchung der 
Mundarten und fo ferrier , einander unähnlich ges 
worden find, für die nächſten Stammmörrer halte. 
In dieſem Verhältniffe fteben, z. B. Magd und 
Madchen, (letzteres zunächſt von dem Miederdeute 
ſchen Mad, Magd,) Dad) und decken, hoch 

MUST? —— Ax 2 | und 
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und Höhe, Hahn und Henne, ſetzen, ſitzen, 
Sag, anfäflig und feßbaft, Borſte und Hürfte, 
Vetter und Vater, fließen‘ und Fluß, genießen 
und Genuß, Menſch und Wann, Geld und 
gelten, hinter und hindern, und taufend: andere, 
welche zwar Verwandte find, mo fich aber nicht eines 
für das nächſte Stammwort des andern annehmen 
läßt. Ben der Lehre von den irregulären Verbis ift 
bereits bemerfet worden, daß die vornehmften Zeiten 
derfelben von einander unabhängig. nad) der dunkein 
Empfindung des Hörbaren gebildet worden, ſitzen, 
foß, gefeflen, fließen, floß, gefloffen, Fluß. 
Hier läffer fich Feines für das nächſte Stammwoit 
des andern annehmen, und zur Beſtimmung de 
Schrift anwenden. 3. Überhaupt hüte man fih, 
daß man die ganze Abfiche und Beſtimmung diefe 
Einfhränfung nicht verkenne. Sie ift bloß dayı 
da, das Mangelhafte in ver Ausfprache zu ergänzen, 
wenn diefe allein nicht hinreichend iſt, die Schriftzu 
beſtimmen, befonders in denjenigen Fällen, 'yoo ein 
$aut auf mehr als wine Art bezeichnet werde Fan, 
Die Yusfprache bleibt immer das höchſte Geſetz, und 
die nächſte Abflammung kommt ihr nur zu Hülſe, 
wenn fie allein nicht hinreichet; allein fie ift nicht dae 
Grundgefeg. Sie muß daher allemahl nachſtehen, 
fo bald fie der-allgemeinen beften Ausfprache wider: 
fprehen würde. Man fchreibe folglich dreyßig 
zwanzig, Knoblauch u. f. f. weil jeder Hochden 
ſcher fo fpricdyt, mas auch die nächte Abftarnımumg 
dawider .einzumenden haben mag, weil fie bloß ein 
Hilfsmittel der Ausfprache in zweifelhaften Fällen, 
nicht aber ihre Beherrfcherinn iſt. 
Diejenige Abftammung, welche die Schrift in 
denjenigen Fällen, mo die Ausfprache allein micht 
binreicht, beſtimmt, ift 1, die nächfte, und =, bie 
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erweisliche. Daß biefer Sag nicht wiliführlich 
angenommen, fondern ganz in bem Weſen nicht al⸗ 
‘ fein der Deurfchen , fondern einer jeden Sprache und 
Schriſt, gegründet ift, läßt fid) leicht erweifen. Die 
Abſicht der Schrift ift, Die Töne des Mundes dar- 
zuftellen , und dadurch die allgemeine und möglichft 
Leichte Verſtändlichkeit für das Auge zu befördern, 

- Sn denjenigen Fällen, wo einerfey Töne des Mun« 
Des auf: verfchiedene Art bezeichner werden fönnen, 
würde die möglichft leichte Verſtändlichkeit geftöree 
werden, wenn fie wirflid) auf verfchiebene Art ge« 
fchrieben wiirden, wenn man 3.3. bald Vilheit, 
Vielheit, Vielbeid, Siilheit, Sielbeid , oder gar 
Vihlheit oder Fihlheit fhreiben wollte. Es. muß 
elfo ein Beftimmungsgrund vorhanden fenn, der die⸗ 
fe mannigfaltigen Schreibarten auf eine einige zus 
rück führen kann. Diefer darf niche willkührlich 
ſeyn, weil niches Willkührliches allgemein werden 
kann, und des einen Willführ bier fo gut ift, als des 
andern; er muß auc) einleuchtend ſeyn, d.i. er muß 
zur Abſicht der Schrift, der allgemeinen und mög» 
lichſt leichten Verfiändlichfeit das feinige beytrogen; 
und biefer Beytrag muß bie höchſte mögliche Des 
- greiflichfeit haben, und wenigitens von dem aller« 
größten fehreibenden Theile nicht allein eingefehen, 
fondern felbft dunkel befolget werben können. Da 
findet ſich nun fein anderer , als die nächſte Abftam- 
mung, welche durch Darlegung bes nächften Stamm ⸗ 
wortes die allgemeine und möglichft leichte Virftänd« 
fichkeit befördert, und in den aflermeiften Fällen, wo 
fie zue Beſtimmung der Schrift gebraucht wird, 
auch die möglichft leichte Begreiflichfeit har. In 
dem angeführten Benfpiele lehret fie mid), Daß unter 
den ‚vielen möglichen Schreibarten Vielheit die eini« 
ge te ift, weil fie mich fo gleich ‚an das nächfte 
 &:r3 Stamm 
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Sammwort viel und die Ableirungsfolbe heit>erine 
siert, und der möglichft leichten Verſtändlichkeit auch 
nicht die geringfte Schwierigfeie mehr übrig läßt, 
Die enrferntere Ableitung ‚5.3. Vülheit over Fül⸗ 
beit, von Fülle, oder auch Vielheid, von dem ver. 
älteren Subitantivo Seid, perfona, von. welchem 
die Ableitungsfeibe beit abſtammet, würde theils 
wider bie Natur der Sache ſeyn, theils die möglichit 
leichte Verftändlichfeit nicht befördern, theils nicht 
Die möglichite Degreiflichfeit haben, weil man dabey 
alle Schreibende als: tiefgelehrte Sprachkenner vor⸗ 
aus fegen müßte, theils endlich auch wieder zu dent 
Willkuͤhrlichen führen, weil in taufend Fällen bey 
einerley Ausfprache fehr vielerley entfernte Abſtam⸗ 
mungen und folglich aud) Schreibarten Statt finden 
fönnen. Um eben deswillen muß -fie auch) erweiss 
lich ſeyn, weil-unermeisliche Ableitungen die Abſicht 
der Schrift wieder eben fo fehr jerflören ‚als. bloß 
roiflführliche Schreibarten, und. im Grunde ſelbſt 
nichts anders als willführlich find, weil ohne übers 
jeugende Beweiſe taufend mögliche Ableitungen eis 
nes und eben deffelben Wortes angegeben werben 
können. So find die Ableitungen und darauf & 

gritndeten Echreibarten, ämfig von Ameiſe, bes 
luxen von Zur, Iynx, ergönen von Götze, 
ſchmaucheln von Schmauch,, Knabelbart von 
Knabe, Mägdchen von Magd, und .taufend an⸗ 
dere unermeislich und folglich willkührlich, zu ges 
ſchweigen, daß die meiften noch dazu wider bie Aus⸗ 
. fprache anftoßen , und folglich doppelt fehlerhaft find, 
weil. die Abftammung nie zum: Machrheil der: Aus 
forache-gemißbraucher werden darf. I Dis 
Daß es hier nicht an Abweichungen und: Aus: 
nahmen fehlen kann, wird denjenigen nicht befrem⸗ 
ben, .. errwäget , daß in den Sprachen alles 
folglich 


Br — 

x. Kap. Allgemeine Grundſatze. $.17. 608 
folglich auch die Art zu ſchreiben nur nad) einem 
dunfeln Gefühle eingerichtet werden kann, welches 
dern nicht in allen Fällen beſtimmt genug ift, und. 
auch oft irren fann. Behende ſtammt zuverläffig 
von Hand, und heu fehr wahrſcheinlich von hauen 
ab, und doc) merden fie durchgängig mit einem e 
gefchrieben. Altern und Armel find fehr lange mit . 
einem e gefehrieben worden, und werden noch jetzt 
fehr häufig fo gefchrieben, ungeachtet ihre Abftam- - 
mung von alt und Arm unläugbar iſt. Überhaupt 
erden & und das tiefe e nod) fehr häufig mit ein— 
ander vermwechfele; doch davon im folgenden. 

Zu diefen Ausnahmen gehöret aber nicht, wenn 
ein Wort durch die Ableitung feinen Ton verändert, 
und daher auch in der Schrift von feinem nächiten ' 
Stammworte abweiht; z. B. flieben, Flucht, 

“mögen, ich mochte, tragen, die Tracht u. ſ. f. 
- wo der gedehnte Ton des Stanımmwortes in den ge 
fhärften übergehet, daher auch die gelinden Mitlau- 
ter in die verwandten härtern verwandelt werden. 
Aber eine wahre Ausnahme ift es, wenn der Ton in 
den gefchärften übergehet, und das-Abgeleitete den⸗ 


noch wie dag gedehnte Stammmort gefchrieben wird, 


dergleichen Fälle aber doch nur wenig find: z. B. 
waͤhrlich von währ, der vierte, das Viertel, 
dieß von diefes, wo die Schreibart der Abftams 
mung zum Macheheil der Ausfprache folge, zum Be⸗ 
weiſe, daß bey. Einrichtung der Schrift die Aus- 
ſorache in dieſen Wörtern gebehnt , ober doch 
fehwanfend gemwefen , wie dern manche berfelben noch 
jest felbft im Hochdeutſchen nicht felten gedehnt gem 
fprochen werden. | | Be ax 
Eine andere Arc ber Ausnahme ift, wenn “die 
Ableitung vermittelt eines oder mehrerer Conſonan ⸗ 
een geſchiehet, und fi) das Stammmort auf zwey 
u e Ir4 Conſo⸗ 


. 


Hub dem 
allgemeis 
nen Ge⸗ 


brauche. 


Eonfonanten. einer Act endigt, da man denn. 
fonanten. einer — 


ben einen der letztern wegläßt, um das Auge 


die Häufung der Confonanten nicht zu beleidigen; 
fhwulft, Anftele, Drunft, Brand, brüns 
ig, Kunſt, biucrünftig, Gunſt, Befpinfk, 
u. ſ. fe für Geſchwullſt, Anftslle, Drunnft, 
Brannd, Runsft, blutrünnftig , Öunnft, &es 
fpinnft, von ſchwellen, anftellen, brennen, 
können, rinnen, gönnen, fpinnen. Da bier 
die Ausfpradye nichts dabep verlierer, auch die nädh- 
ffe Abftammung dadurch nicht verdunfelt wird, fo iſt 
diefe Abweichung nicht nur unfchädlicy, ſondern viele 
mehr für das Auge vortheilhaft. ; u 


918 Die nächfte Abftammung erfeßt das 
Mangelbafte der Ausfprache nur in den abgeleiteten 
Wörtern, und auch hier nur, wenn fie erweistich und 
allgemein beareifflich ift. Aber in vielen abgeleite- 


ten Wörtern ift die nächſte Abftammung fchroanfend, 


ungewiß oder gar unbefannt, und denn find noch die 
vielen Stammmörter übrig, wo die Moͤglichkeit fie 


auf verfchledene Art zu fehreiben wieder eben diefelbe 


Unbequemlichfeit werurfachen würde , als bey den 
abgefeiteten Wörtern. Man kann fehreiben, Liebe, 
Lihbe, Liibe und Libe, Haar, Har und hHahr; 
thun, thuun, tuhn und tun; vor, for, foor, fobr, 
voor und vohr u. ſ. ſ. mo immer die Ausſprache eine 
und eben dieſelbe bleibt, In dieſen Fällen nun wird die 
Art zu ſchreiben durch den allgemeinen Gebrauch 
beſtimmt, welcher, ſo fern er von den vorigen Grund⸗ 
fägen noch verſchieden iſt, der Schreibegebrauch 


im engſten Verſtande genannt wird. 


Der Schreibegebrauch ift für Sie Orthographie 
Bas, was der Sprachgebrauch für die mündlide 
Rede ift; er beſtimmet und entſcheidet alles dag, * 
gr ni a = | 
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ich niche aus andern hier gültigen. Gründen ent» 
ſcheiden läßt. Beyde find nichts weniger als will“ 
kührlich, weit in der Sprache eigentlich nichts will⸗ 
kührlich iſt; allein ſie beruhen auf Gründen, welche 
ung jetzt bey der fo ſehr veränderten Art unſerer 
kenntniß in ähnlichen Fällen nicht mehr beftimmeh 
und beftimmen fünnen , die wir aber doch als vers 
bindlich beybehalten und benbehalten müſſen, weil fe 
zur Erhaltung der Übereinftimmung und folglich dee 
allgemeinen und möglichft leichten Verſtändlichkeit 
unentbehrlich find, Man hatte bey Einrichrung der 
Sprache gewiß einen Grund, und einen für die das 
mahlige Art der Erfenntniß gewiß fehr guten und 
gültigen Grund, warum man geben, id) gab, 
gegeben, oder lieben, ich liebte, geliebt zu con: 
jugieren gut befand, warum man den Plural von 
Haus, Mann und Wald, “Aäufer, Männer 
und Wälder, und nihe Haufe, Manne und 
Walde, oder Hände, Wiänne und WWVälde 
u Bey der irregulären Conjugation und bey 
der "Bildung des Plurales, war es fo, wie in fo vie« 
len andern Dingen, die dunfele Empfindung des Höre ⸗ 
baren; da ung aber diefe in der Spradye nicht mehr 
beſtimmt, und bey unferer gegenwärtigen Act der 
Vorſtellung nicht mehr beftimmen fann, fo find wir 
uns auch diefes Grundes nicht mehr bewußt, behal⸗ 
ten ihn aber bey, weil ber größte Theil der ganzen 
Einrichtung unferer Sprache darauf beruber, und 
hennen ihn alsdann den Sprachgebrauch. ft 
dieſer in irgend einem Falle allgemein, fo ift er von 
der höchſten Verbindlichkeit, und alle übrige Be⸗ 
trachtungen müffen deinfelben nachftehen. So gleich⸗ 
gültig es ung auch jeßt feyn kann, ob der Pfural von 
Mann, Wanne, Mannen, Maenner oder Man⸗ 
ner heißt, fo verbindlich ift doch diejenige Form, wele 
3 che 


⸗ 
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che in einer Sprache und Mundart einmahl allge⸗ 
mein angenommen iſt. 
Eben fo verhält es ſich auch mie dem Schreibe⸗ 
gebrauche. Man hatte bey Einrichtung unſerer ge 
‚genwärtigen Orthographie gewiß Gründe warum man 
pi unter mehrern möglichen Arten, ein Wort zu ſchrei⸗ 
en, gerade nur fiir die eine erflärte, und diefe Grin 
be.mijjen triftig und gut gervefen feyn, weit fie fonft 
. gewiß niche die Allgemeinheit erhalten haben wür⸗ 
ben, welche fie wirklich erhalten haben. Sind wir uns 
gleich jetzt dieſer Gründe nicht in allen Fällen deutlich 
bewußt, fo folget daraus doch nicht, daß fie willkũhrlich 
find, und noch weniger, daf es ung frey ſtehet, ‘mit 
den einmahl eingeführten Formen willkührlich umzu⸗ 
geben. Aus dem folgenden Kapitel wird erhellen, daß 
manche angenommene Arten unferer gewöhnlichen 
Hochdeutſchen Orthographie, welche man bisher für 
ſehr millführfich gehalten hat, bey genauerg Unter; 
ſuchung ihren fehr guten Grund haben; oflein, ge 
fest auch, diefer Grund beffimme uns jege nicht 
mehr, gefegt, wir könnten ihn ‘in taufend Fällen 
nicht einmal errathen, fo find wir doch zur Erhal⸗ 
tung der Übereinftimmung’ und folglich der allgemei« - 
nen Und möglichft leichten Werftändlichfeir eben ſo 
er verbunden, vor, für, That, ſehr, Liebe, 
y u. ſ. f. zu fehreiben, bloß darum, weil ber allge: 
meine Gebrauch fie fo gefchrieben wiſſen will, als 
wir verbunden find, Säufer, Männer, Weiber; 
gib, .gab, lief, Tebte, gelebt u. ſ. f. zu ſprechen 
bloß Darum, weil alle Hochdeutſche fo fprechen, 
wenn gleich taufende die Gründe nicht einfehen,, und 
nicht einfehen können, warum fie fo und nicht lieber 
anders fprechen. Die Urfache ift in beyden Fällen 
einerley, es iſt die einige Abſicht der Sprache und 
Schrift, die allgemeine und mögfichft leichte Wer 
| je ® .  . fände 
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Ian bier für das Ohr und dort für bas 


Ss das Gebiet diefes Schreibegebrauches im eng: 
fen Verftande gehören nun alle diejenigen Fälle, wo 
in Stammmwörtern und in Abgeleiteten von ungewife 
fer Abftammung , der Ausſprache unbefchadet,, meh 
rere Arten zu fchreiben möglich find, befonders wo 
ein f oder v, ein t oder th gefchrieben werben muß, 
wo ein gedehnter Hülfslaut durch die Verdoppelung, 
oder durch ein h, oder durch ein angehängtes e, oder 
auch gar nicht bezeichnet werden ſoll, mo ein & oder € 
zu fchreiben iſt, wo die vier flüſſigen Hauptlaute T, 
m, n und r ein b erfordern oder nicht, und noch 
manche andere Fälle mehr , welche im folgenden vor: 
fommen werden. Iſt der Gebrauch in folchen Fäl⸗ 
len allgemein, oder hat er nur die meiften Stimmen 
für ſich, fo ift es eben fo fehr Pflicht, ihm zu folgen, 
als in andern Theilen der Sprache, und eine vorfek: 
liche Abweichung davon hat feinen andern Nuͤtzen, 
als daß fie einen Sonderling als Sonderling aut: 
zeichnet, und von dem Leſen feiner Schrift ab» 
ſchrecket. 

Da nichts in ber Sprache eine vollkommene Alle 

gemeinheit hat und haben fann, oder mit andern 
Worten, da feine Regel ohne Ausnahme ift, meil 
der Grund der Ähnlichkeit, welcher die Regel macht, 
nicht in allen Fällen gleidy lebhaft empfunden wor—⸗ 
den, fo iſt auch von dem Schreibegebrauche feine 
Allgemeinheit zu erwarten, und zwar von ihm noch 
weniger, weil die Gründe, wornach er bey feiner Ein» 
richtung beftimme wurde, in vielen Fällen ſchwächer 
wirkten, als in den Abrigen Theifen der Eprache, in 
manchen auch durch dunkel empfundene Gegengrüne 
de, oder durch Analogien anderer Art häufiger über« 
Wogen wurden, Es ift daher fein Wunder, wenn 
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der Schreibegebrauch in vielen einzelen Fällen ſchwan⸗ 

kend und ungewiß iſt. Es kommt noch dazu, daß 

es zu allen Zeiten Perſonen gegeben, welche ſich durch 

Neuerungen in ber Orthographie einen Nahmen zu 

machen geſucht, theils, weil der ſcheinbaren Mängel 

bier fehr viele waren, theils aber auch, weil es feh: 

feicht war, neue Arten zu fchreiben ohne große Au 

firengung ‘des Verftandes auszuſinnen. Ob nun 

gleich von allen ſeit zweyen Jahrhunderten vorgeſchle 

genen Meuerungen nod) feine ihr Glück gemacht hat, 

auch fünftig feine es machen wird, weil unfere ein 

mahl gewöhnliche Orthographie fein Werf der Bil: 

kühr, fondern des Bedürcfniſſes iſt, fie auch diefen 

DBedürfniffe fo genau angemeffen ift, als irgend « 

was in. der Eprache feyn kann: fo iſt doch die Alg- 

meinheit.in manchen einzelen Fällen durch folche Be 

fuche geftöret worden , und der Schreibegebraud) il 

bier und da ſchwankend und ungewiß geworden, ns 

er es vorfer nicht war. Iſt er nun in einzelen Fü: 

fen wirklich unentfchieden, fo daß feine unter meh⸗ 

rern üblichen ‚Formen eine überwiegende Mehrheit 

für fi) aufzuweiſen hat, fo bleibt es dem Willkuhe 

eines jeden überlaffen, fich nad) der erfanneen gr 

Fern Wahrfcheinlichkeit zu beſtimmen. Ded dw 
von$.22... . 

Von der . 19. Gemeiniglich ſetzt man 6. noch die Ana⸗ 

Analogie. logie oder Ahnlichkeit mit unter die Gründe, welc 

| die Art zu fehreiben unter mehrern möglichen Beftim- 

men fünnen, und behauptet, daß was in einem ähn 

lichen Falle auf eine gewiffe beftimmte Art gefchrie 

ben wird, auch in andern ähnlichen fo gefchriebe: 

werden müffe. Allein fo frudytbar fie in den übrige: 

\ Theilen der Sprache ift, fo überflüßig ‚und ſchwan 

Fend iſt fie in der Orthographie, fo fern fie als ei 

eigener von dem allgemeinen Gebrauche und de 

R nächſts 
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nächiten Abftammung noch verſchiedener Beſtim⸗ 


mungsgrund angeſehen wird. Überflüßig iſt ſie, 
weil Ausſprache, nächſte Abfiammung und allgemei— 
ner Gebrauch bereits hinlänglich ſind, die Art zu 
ſchreiben in den allermeiſten Fällen zu beſtimmen, 
diejenigen aber, welche durch fie nicht beſtimmet wer⸗ 
den ſollten, durch die Analogie wohl nur ſelten eine 
zuverläſſige Beſtimmung erhalten werden, weil ſie 


ſchwankend iſt, und feinen feſten Grund ha. Man 
führet zum Benfpiel das Wore Geduld an, mwels 


1 


ches von vielen, beſonders in Oberdeutſchen Pro- 


vinzen, wo die weichen und harten Conſonanten in 
der Ausſprache nicht gehörig unterſchieden werden, 
mit ſeinen Verwandten, Gedult, gedulten, ge⸗ 


dultig geſchrieben wird. Hier ſoll die Ähnlichkeit 


mit Huld und Schuld zeigen, daß auch jenes einen 


weichen Buchſtaben bekommen müſſe. Allein, wenn 


nun jener die Analogie von Pult oder gar das Ober⸗ 
deutſche und noch ähnlichere Due, Freyheit von In- 


dultum ‚ für fich anführet, fo ift feine Are zu fehreie 


ben der Analogie nad) richtig, fo unrichtig fie auch ' 


der Hochdeutſchen Ausſprache, und dem Gebrauche 
nad) ift. Es hindert nichts, dag Pule und Dule: 
urfprünglidy fremde Wörter find; fie find zu Bür⸗ 


gern aufgenommene fremde Wörter, und’ taufend” \ 
fönnen ſie gebrauchen, oßne es zu miffen, daß fie! 


fremden Urfprunges find. Es fommt ben der Ana« 


logie immer: darauf an, daß man die wahren Ahn · 


lichkeiten treffe, und da dieß ohne andere Beſtim⸗ 


mungsgründe bloß von dem Zufalle abhängt, fo iſt 


die Analogie ein ſehr betrieglicher Grund der Ortho⸗ 
graphie, der eben ſo leicht den falſchen als wahren 


Weg führen kann, daher ich mich nicht länger da-! 


bey aufhalten will, 


8 $, 20. 


Folgen aus 


# 
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‚6.20, gHoffentlich wird nunmehr ein jeder übere- 
dem biöhe: zeuger feyn, daß unfere gewöhnliche Orchographie 
rigen. weder fo ungereimt und thöricht, noch fo willkührlich 


iſt, als von vielen behauptet wird. Sie iſt in ihren 
Grundfägen ſowohl der Abſicht der Sprache und 
Schrift, als auch der Faßlichkeit des größten Theis 


les derer, welche ſchreiben müſſen, auf das genaueſte 


angemeſſen, und hat darin ſehr große Vorzüge vor 
den Schreibarten aller bekannten Völker, ſelbſt der 
Griechen und Römer nicht ausgenommen, deren kei— 
ne mit fo vielem richtigen Bewußtſeyn der Abfiche 


und der Mittel eingerichtet worden, als die bisher. 


gewöhnliche Hochdeutſche. Es cühret Diefes vers, 


muthlich daher, weil fie erft in den neuern Zeiren 


- eingerichtet worden, da fowohl der Verſtand als auch. 
der Geſchmack bereits hinlänglich aufgefläree waren, . 


daß fie das dunfele Gefühl, welches in Sprachen 


und mas damit zufammen hänget, alles allein be⸗ 


merfitelliget und bewerfftelligen muß , fo ficher leiten 


Fonnten, als es die Sache und die übrigen Umſtände 
nur verftatteten. Der Urfprung der Schreibarten ans. 
derer Schriftfpradhen fällt immer in unaufgeflärte. 
Zeiten jeder Nation, wo das dunfele Gefühl ſolcher 
wohlchätigen Führer größten Theils beraubt war,: 


und Daher oft den wahren Weg verfehlte, Ward 


man bey mehr Aufklärung die Mängel: dunfel ges: 
mahr, fo waren fie doch zu tief in das Ganze ver⸗ 
webt, als daß fie ohne eine gänzliche Umfchaffung ı 
der. ganzen Art zu ſchreiben weggeſchafſet werden 


konnten, diefe aber finder bey allen Völkern und zu- 


allen Zeiten zu viele leicht begreiffliche KHinderniffe, : 
als baf fie mit einiger Hoffnung eines guten Erfol⸗ 


ges unternommen, oder nur für — — 


werden Fönnte, | ls 
Es 


—2 
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r Es kommt nur darauf an, ob die Hochdeurfchen 
in Anwendung diefes Grundfages eben fo glücklich 
gewefen, und mit eben fo vielem Verftande zu Wer« 
fe gegangen find, als bey Entwerfung deſſelben, und 
da wird fi) in dem folgenden Kapitel zeigen , daß 
die Deutfche Orthographie auch darin vor der Schit 
aller bekannten Völker weſentliche Vorzüge har, 
Hier will ich nur noch die vornehmſten Folgen anfüh— 
ren, welche unmittelbar aus dem Grundſatze der 
Hochdeutſchen Orthographie herfließen. Es ſu nd 
folgende. | 


* 2, Unter ber aochdeutfchen Githograpbie 
verſtehet man die Orthographie der Deurfchen 
Schriftſprache, und da die Bezeichnung der Yusfpra- 
che das erſte ganz in der Abfiche der E chrift gegrüne 
bete Gefeß derſelben ift, fo fann nur die Hochdeut⸗ 
fche Ausfprache, d. i. die Yusfprache der obern Claſ⸗ 
fen, in welchen das Hochdeutſche einheimifch ift, zum 
Grunde der Schrift geleget werben, weil man fonft: 
niche-Hochdeurfch, fordern Provinzial. Deutſch fehreis, 
ben würde. Man fehreibe folglich Dampf, Pferd, 

Propf, Mädchen, ergezen, u. f. f. und nicht 
Damf, Serd, Srof, Mägdchen, ergögen, ie 
fein Hochdeutſcher fo fpricht. 


2. Die Ausfprache ift felbft im —— 
bey dem bekannten Mißverhältniſſe der Echriftzeis 
chen zu den Tönen des Mundes, nicht hinlänglich, 
bie Art zu fehreiben auf eine einförmige Art zu bes’ 
fimmen, weil einerley Ausfprache auf verfchiebene Art 
geſchrieben werden kann, verſchiedene Schreibarten 
eines und eben deſſelben Wortes aber die möglichſt 
leichte Verſtändlichkeit ſtören, und zugleich den que 
ten Geſchmack beleidigen. Ei muß alfo näher be» 
Rimmmt werben ine and diefe nähern Beſtimmun⸗ 

gen 
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gen dürfen nicht wiltführlich ſeyn, fordern müſſen 
aus der Abſicht der Sprache und Schrift hergenom⸗ 
men werden. Sie müffen zugleich faßlid) und bes 
greifflich feyn, fo daß fie von dem größten Theile der 
Schreibenden Bunfel empfunden und befolger werden 
fönnen. Diefe Beftimmungen find nun 1. für abge 
leitete Wörter von befannter Ableitung, die erweis⸗ 
liche nächjte Abftsmmung , und für 2. ungewiffe 
und dunfele abgeleitete und alle Stammwörter der 
allgemeine Gebraud). 


3. Die Abftammung ift folglich bloß ein Hulſs⸗ 
mittel der Ausſprache in zweifelhaften Fällen, d. i. in 
ſolchen Fällen ; wo einerley Ausſprache auf verſchie⸗ 
dene Art bezeichnet werden kann. Sie iſt alſo keine 
Beherrſcherinn der Ausſprache, welche immer das 
erſte und höchſte Geſetz bleibt, ſondern nur ihre Dies 
nerinn, welche ſich nicht an der Ausſprache vergreif⸗ 
fen darf, fo bald fie im Hochdeutſchen allgemein ft. 
Sie darf folglich. Zertel nicht in Schedel, Kirche 
nicht in Rürche, Helleparte nicht in Aelmbsrte, 

- Mädchen nicht in Magdchen, Eingeweide 
und einheimiſch nicht in Ingeweide und inhei⸗ 
miſch, hindern nicht in hintern, dreyßig nicht 
in dreyzig, u. ſ. f. verwandeln, wenn gleich die letz⸗ 
tern Schreibarten der Abſtammung gemäßer fenn 
ſollten. Der Einwurf, daß es auch fehlerhafte Aus- 
ſprachen gebe, ſagt nichts, weil in einer Sprache 
und in einer Mundart nichts fehlerhaft iſt und fern 
fann, was in derfelben allgemein ift. Denn ftöße 
gleich ein Wort, oder eine Form wider eine befannte 
Analogie an, fo find fie doch gewiß einer andern Anas 
logie gemäß, wenn. diefe gleich je&t nicht mehr auf‘ 
ben erften Blick zu entdecken ift, und am Ende iſt 
eine Analogie immer fo gut, als die andere, 


4 Aber 
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4 Aber auch bloß als ein Hülfsmittel der Aus⸗ 
fprache fann fie, wenn mehrere Schreibarten möge 


lich find, ſich nur in abgeleiteten Wörtern für 


eine derfelben erflären, und fie als die einige wahre 
und richtige anempfehlen. DieUrfache ift fehr leicht 
“einzufehen. Die Gründe, melde die Echrift feiten 
follen, müffen dem größten. Theil der Echreibenden 
einfeuchtend und faßlich fern, und zur möglichft 
leichten Verftändlichfeit mitwirfen. Das fann 
aber nur die nächfte Abftammung der abgeleiteten 
Nörter. 

5. Aber auch bey den abgeleiteten kann dieſe Ab⸗ 
fiche nur durd) die nächfte, erweislich wahre und 
allgemeine, oder doch dem größten Theile Der 
Schreibenden einleuchtende Abftammung thun; 
wieder aus dem vorigen Grunde. Je mehr die 
nächften Stammmörter veralret find, je dunfler und 
ungewiſſer fie find, defto unfähiner find fie, die Art 
zu fchreiben zu beſtimmen, theils, weil fie nur we⸗ 
nigen, felbft unter dem gelchrten Theile der Schrei⸗ 
benden einleuchtend find, theils aber auch, weil fie 
wieder zu dem Willführlichen führen, welches doch 
Die Sprache, und alles, was zu ihr gehöret, haſſet. 
Man bemerkt es an der Deurfchen Sprache ſowohl 


als an andern, daß wenn ein Stammmorf fo fehr ver- 


- altet, daß es zur allgemeinen BerftändlichPeit nichts 
mehr beyträgt, es. auch felten weiter mehr zur ‘Bes 
ſtimmung der Schreibart gebrauchte wird. Go 
ſtammen beffer, befjern und beßte oder befte uns 
ſtreitig von dem alten poſitito baß, felig von einem 
alten Subftantivo Sal, ereignem, im Oberdeut⸗ 
{hen ehedem erauganan, von augen, fehen und 
ſichtbar feyn, u. f. f. allein da ihre nächften Stämme 
für den allergrößten Theil der Schreibenden fo fehr 
veraltet find, daf fie nichts mehr zur Verftändlich 
Adel. D.Spr. 11.8, Yy feit 


— 
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keit beytragen Fönnen, fo kann die Anderung der ges 
wöhnlihen Schreibart um der Abſtammung willen, 
niche den geringften Mugen gewähren, zumahl da 
auch in ereignen die allgemeine Hochdeutſche Auss 
fprache diefe Anderung verbiethet. Arnde, oder der 
Ausfprache nach nod) richtiger Arnte, ftammet ver⸗ 
mittelft der abftracten Ableitungsfnlbe de oder te 
von einem veralteten Verbo srnen ab, und wird in 
fo fern richtig mit einem & gefchrieben. Allein, da 
diefes Berbum im Hochdeutfihen längft veralter ift, 
fo fchrieb man es fehr lange Zeit mit einem e, und 
man fönnte diefe Schreibart immer beybehalten, 
wenn nicht in den neuern Zeiten das & fehr üblich 
geworben wäre, alfo bier ein fehmanfender Gebrauch 
Statt findet, in welchen Fällen man ſich billig für 
diejenige Schreibart erfläret, welche den meijten 
Grund für fich hat, und diefes iſt denn Yrnte. An⸗ 
ders verhält es fih mit -2frmel, Altern, ſchläm—⸗ 
men, gällen, einbällig, mißhällig u. f. f. deren 
nähfte Stammmwörter Arm, alt, Schlamm, 
Gall und Sal, theils noch völlig gangbar, rheils 
nod) in frifchem Andenken find. Dürfen nun völlig 
veraltete Stämme, wenn fie gleich erweislich richtig 
find, nicht zur Anderung einer einmahl eingeführten 
Schreibart gebraucht werden, fo dürfen ungewiſſe, 
zreifelhafte, oder gar willtührliche und ungegrüns 
dere Ableitungen es noch) weniger, In diefem Falle 
befinder ſich eine Mberaus große Menge alter und 
neuer Neuerungen, indem nichts gewöhnlicher ift, 
als willführliche und auf bloße Ähnlichkeiten des Lau⸗ 
tes gegründere Ableitungen anzunehmen, und auch 
ſogleich die Schreibart darnach zu ändern ; z. B. 
ämfig für emfig, von Ameife, Afel für Eſel, von 
afınus, Arz für Erz, von aes odergar von dem Hebr, 
aerez, Gottſcheds Änäbelbart und Änäbelfpieß, 
von 
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von Rnabe u.f.fk Am unverantmortlichften iſt 
es, wenn die gewöhnliche Schreibart um folcher will. 
führlicher Ableitungen willen felbft auf Koften der 
allgemeinen Hochdeurfchen Ausſprache geändert wird, 
mie Gottſcheds Päkelhering von Pakel Salzbrühe, 
für Pickelhering, ſchmäucheln von Schmauch, 
für ſchmeicheln, (welches unſtreitig von ſchmei⸗ 
chen, lächeln und liebkoſen abſtammet, S. mein 
Wörterhuch,) anderer Aaß, cadaver, für Aas ‚im 
Plural Yfer , nicht Aßer, als wenn eg von effen ab⸗ 
ſtammete, Rnoplauch, Knopflauch oder Knof⸗ 
lauch von Rnopf, für Knoblauch, fo aus dem al⸗ | 
ten Chlobelauch, welches in allen alten Vocabula— 
riis für allium vorkommt, entſtanden zu ſeyn ſchei⸗ 
net, weil die Zwiebel dieſes Gewächſes nach wegge⸗ 
nommener Schale in kleine Rloben zerfälle , wel 
che im Englifchen noch jegt Cloves beiffen. Daß in 
diefem alle die Ausfprache verderbt fen, und durch 
die Schrift auf das wahre Knoblauch zurück ges 
führet werden müſſe, ift, wenn aud) das letztere er⸗ 
laubt wäre, noch unerweislich; denn wer ſagt uns, 
ob ehedem nicht irgendwo Knoben für Riloben 
üblich gerefen? Wenigftens muß man bey einer fo 
allgemeinen Übereinftimmung als Rnoblaudy im 
Hochdeutſchen für fi) har, allemahl eher einen hin⸗ 
länglihen Grund vermuthen, als feichtfinnige Arm 
derungen wagen. | — 
6. Der Schreibegebrauch iſt ein Theil des 
Sprachgebrauches im weiteſten Verftande, und 
Bat mit demfelben gleiche Rechte, weil fie beyde nur 
eine und eben diefelbe Abſicht, bie allgemeine und 
moglichſt leichte Werftändfichfeit haben, Er gründee 
ſich allemahl auf die Ausfprache, und bat nur da 
einiges Recht, wenn ben einerley Ausfprache meh. 
sere Arten zu fchreiben möglich find, und die erweis⸗ 
a Ya lich 
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lich nächfte und befannte Abftammung zu Beltim- 
mung einer berfelben nicht hinreicht. Dieſes gefchie- 
bet denn, 1. in Stammmörtern, oder ſolchen alten 
abgeleiteten, welche jegt für Stammmwörter gelten; 
und 2, in foldyen Ableitungen, deren nächfte Stäm- 
me veraltet, dunfel oder ungewiß find. 


7. Der Schreibegebrauch ift eben fo wenig un 
veränderlicdy, als der Sprachgebrauch. Allein feine 
Weränderungen hängen, fo wie alle Veränderungen 
in der Sprache felbit, theils von dem Wachsthume 
und Verfalle des Gefchmades, theils von dem fiä- 
tern oder dunflern Bewußtſeyn der Abſicht und Mit: 
tel ab, Kinzele Prrfonen fönnen hier eben fo wenig 
Veränderungen machen, als in den übrigen Theilen 


‘der Sprache, ob fie gleich die Ausbreitung des Ge— 


fhmades und der deutlihen Erfenntniß befördern 
beffen, und dadurch mittelbarer Weife.zur genauern 
Befolgung der eingeführten und tief in dem Bedürf: 
niffe der Hochdeurfchen Mundart gegründeten Art zu 
ſchreiben mitwirken fönnen. Es ift ein gewöhntis 
‚her Irrthum, unfere jege übliche Orthographie die 
:Bortfchedifche zu nennen, gleichfam als wenn er 
fie erdacht oder eingeführer hätte. Sie ift lange vor 
ähm üblich geweſen, und fchon von Freyer, Tölls 
— Boͤdicker und noch ältern gelehret worden. 
Er that weiter nichts, als daß er die Orthographie, 
‚welche er bereits fand, von neuem vortrug,; ob er 
‚gleich ihre wahren Gründe fo wenig einfahe, als 
andere Deutfche Sprachlehrer. Er mifchte frey- 


lich manches von dem Geinigen mit ein, allein, 


da er dieſes nicht einmahl durchſetzen und in den 
Gang bringen konnte, wie hätte er die ganze Art 
zu ſchreiben ſo allgemein machen fönnen, als fie 
wirflid) iſt. 


8. Da 
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8. Da nun einzele Glieder der Geſellſchaft niche 
‚berechtigt find, den Sprachgebrauch eines Volkes 
zu ändern, fo muß ihnen auch der Schreibegebrauh 
eben fo heilig feyn, weil man ihm da, wo er beflim« 
men muß, d. i. wenn Ausſprache und nächfte Abftam« 
mung nicht hinreichen, nichts entgegen feßen kann, 
was nicht fehr willführlich wäre, oder doch wenige 
ftens in die ganze Abſicht der - Schrift nicht paßt; 
Daß in der Anwendung der Deurfchen Schreibege⸗ 
feße auf einyele Fälle immer noch Gelegenheit genug 
übrig bleibe, ſich nad) eigener Einficht und Willkühr 
zu beftimmen, wird aus dem folgenden erhellen. 

$. 21. Seit dem man über die Sprache nachzu⸗ Irrige Be- 
denken angefangen hat, ift fein Theil der Sprad)- ſtimmungs⸗ 
lehre fo ſehr gemeiſtert, und mie Vorſchlägen ohne gründe der 
Zahl zu ihrer Verbeſſerung bereichert worden, als en 
eben die Orthographie. ch müßte hiervon Feine '' " 
andere Urfache anzugeben, als weil es bier bey ei 
geſchränkter und mangelhafter Erfennenig am Teich» 
teften iſt, Fehler zu entdecken und Werbefferungen 
vorzuſchlagen. Daß in der That mangelhafte Ein- 
ficht die Urſache davon ift, ift daraus erweislich, 
weil noch feiner von ihnen die wahren Gründe an- 
gegeben hat, worauf fie beruhet. Alle fahen erwag, 
aber nicht alles. Man fahe, daß die Abftammung 
eines der Grundgefege der. Orthographie ift, aber 
man fahe nicht, wenn jie es ift, und wo fie es if, 
und ſchloß nunmehr, daß die Abftammung das eini« 
ge höchfte Gefeß der Schrift ift, und daß es bloß 
aus Unwiſſenheit und Nachläffigfeie fo ſehr aus der 
Acht gelaffen worden. Allein; das nicht zu wi:der« 
hohlen, mas bereits in dem vorigen über diefen 
Punct gefagt worden, fo ift der Erfolg diefer Bemü— 
hungen ſchon der ficherfie Beweis von der Untaug« 
lichkeit der Abflammung, die Echrift in einem fo 
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weiten Umfange zu beſtimmen, als dieſe Herren ver⸗ 
ſuchten. Von bey nahe hundert Sprachrichtern, 
weiche die Schrift nach der Abſtammung reformie- 
ren wollen, fund auch nicht zwey mit einander ein⸗ 
ſtimmig, felbft wicht in den feichteften und am mei⸗ 
ſien in die Augen feuchtenden Fällen. Beweiſes ge- 
nug, daß eine auf die Etymologie allein gegründete 
Drrhographie nicht anders eingeführer werden kann, 
als daß ſich einer zum Despoten aufwirſft, deſſen 
Einfichten und Willkühr die ganze Nation ſich ohne 
weitere Prüfung umtermerfen muß; eine Zumuthung, 
welche, fo viel ich weiß, noch in feiner andern Spras 
he gewaget worden. 

Man fahe ferner, baß im Deurfchen die Aus» 
fprache die Schrift beitimmt, aber man fahe nicht, 
wie fern fie felbige beſtimmt, und daß fie wegen ih« 
zer eigenen Unzulängfichfeit Hülfsgründe bedarf, 
wenn fie beftimmen fol, Daher machte man ben 
übereilten Schluß, Ausfprache allein und fonft nichts 
iſt das Grundgefes der Schrift, und. manche gingen 
gar, fo weit, daß fie nicht einmahl die Hochdeurfche 
Ausfprache zum Grunde gelegt wiffen wollten, ſon— 
dern jede Provinzial» Nusfprache dazu für hinläng⸗ 
lid) hielten. Das hieß denn alle feit taufend Jahren 
in ber Eprache gemachten Fortſchritte auf einmahl 
wieder vernichten, und bie Nation wieder in die 
Rohheit und Barbaren zurück fegen wollen, worin 
fie fi im fünften, fechiten und fiebenten Jahrhun⸗ 
dert befand; denn damahls fchrieb jeder, fo wie er 
ſprach oder zu fprechen glaubte. Was würde man 
von den Einfichten eines Gefeggebers denken, der, 
aus einigen deutlichen Spuren von ber Grundlage 
des Naturgeſetzes in allen bürgerlichen Geſellſchaften 
den Schluß machen weilte, das Marurgekg, thue 
wss du willjt, fey dag einige und höchſte _ 


N 
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für jede bürgerliche Gefellfchaft ? — iſt es, 
daß ſelbſt diejenigen, welche das Geſetz, ſchreib wie 
du ſprichſt, als das einige Grundgeſetz der Schrift 
anſehen, eben dieſes Geſetz nicht ſelten auf das gröb⸗ 
lichſte zu übertreten gebiethen. Ich werde in dem 
folgenden’ zu zeigen ſuchen, daß die Deutſche Ge« 
wohnbeit, nad) gefchärften Hülfslauten den folgen» 
den Confortanten zu verdoppeln, ganz in dem Natur« 
gefege ber Schrift, fehreib wie du fprichft, ger 
gründer iſt. And doc) wollen eben diefe Herren 
falen, cadere, ftelen, fezen, bemen, nenen, 
Gotes, wifen, lafen, zeren, (zerren,) ‚mifen, 
ftofen u. f. f. gefchrieben wiſſen, obgleich Fein Deut⸗ 
fcher fo ſpricht. Sollte man nicht denfen, fie bät«- 
ten das Deutſche Publicum nur äffen und zum Bee 
ften haben wollen? 


Wer das, mas im vorigen gefage worben, zu 
überdenfen im Etande ift, wird hoffentlich hinläng⸗ 
lich überzeugt werden, daß weder die Ausfprache als 
lein, noch auch die Abftammunng aflein hinreichend 
ift, die Schrift zu beftimmen; daher idy mich nicht 
weiter dabey aufhalten will. Allein es gibt noch ein 
Paar andere Gründe, welche als Beltimmungsgrün« 
de der Echrift angegeben werden, und daher eine 
nähere Unterfuhung verdienen, J 


1. Der erſte und wichtigſte iſt die Verſchie⸗ 
denheit der Bedeutung ſolcher Wörter, welche 
der Ausſprache nach gleich lauten, und da haben 
viele die Regel aufgeſtellet, gleichlautende Wör⸗ 
ter verſchiedener Bedeutung, und die nicht 
von einander abſtammen, unterſcheide man 
fo viel möglich iſt, durch die Buchſtaben. 
Diefe Kegel hat vieles ftir ſich, und fcheiner der höch« 

* Abſicht der Schrift, der möglichſt leichten Ver» 
a ” 4 fände 
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ſtändlichkeit fehr gut angemeffen zu fen. Es ſchei⸗ 
net auch wirklich, daß fie einmahl von den Hoch« 
deutſchen, menigftens in vielen Fällen, dunfel befol- 
get worden, welches denn einige ältere Sprachlehrer 
bes vorigen Jahrhundertes veranlaffet, fie mit unter 
die Beflimmungsgründe der Schrift aufzunehmen: 
bis endlich Gottſched fie am meiteften trieb, aber 
auch eben durch feine Übertreibung und unglückliche 
Anwendung, ihre Biöße verrieth, und dadurd) An⸗ 
laß gab, daf man. fie wieder bey Seite legte, 


Zwey Urfachen ftehen ihr im Wege, warum fie 
bey allem guten Scheine unausführbar ift; ı. Die 
Unmöglichkeit, mit der bier nöthigen Gewißheit zu 
beſtimmen, was verfchiedene Bedeutungen eines und 
eben deffelben Wortes, und was ganz verfchiedene 
von einander nicht abjtammende Wörter find; und 
2. die Unmöglichfeir, auch erweislich verfchiedene 
Wörter durch die Schrift zu unterfcheiden. 


Was die erfte Urfache betrifft, fo ift Die Etymo⸗ 
fogie, fo bald man über die nächfte Abftammung 
hinaus gehet, in den meiften ‚Fällen ſchwankend 
und ungewiß; es würde daher ben den Beſtimmun⸗ 
gen, was verfihiedene Wörter, oder nur verfchiedene 
Bedeutungen eines und eben deffelben Wortes find, 
wieder fehr viel Willkührliches mit unterlaufen , und 
biefes ift der Schrift eben fo ſehr zuwider als der 
Sprache. Überdieß ift Die entfernte Etymologie ein 
verfärloffenes Bud) für den größten Theil der Schreis 
benden, felbft unter den Gelehrten, und diefe wür⸗ 
den denn doch nur den willführlichen Meinungen eis. 
nes einigen nachberhen müſſen. Aber wer follte dier 
fer einige ſeyn, da unter hundert Etymologen nie 
giwer einer Meinung ſeyn meıden? Was ein Schrei 
begeſetz feyn foll, muß wenigftens von Dem ee 

ile 
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Theile der Schreibenden dunkel begriffen und dunkel 
befolget werden können, und dazu iſt die entfernte 
Etymologie, gerade am menigften gefchickt. 


Ein Paar Benfpiele aus Gottſcheds Sprach: 
lehre werden hinlänglich ſeyn, zu beweiſen, wie will» 
führlich dergleichen Beſtimmungen zu gerathen pfles 
gen, und gemeiniglic) gerathen müffen. Gar, pe- 
nitus, und gahr von den Epeifen; Haabe, das 
Vermögen, und ich habe; der Hafen, ein Topf, 
und Haven, portus, find insgefammte, unftreitig 
eines Stammes. Maaß, menfura, und er maß; 
Mahl, Mahlzeit, mal, in einmal u, f. f. Maal, 

ein Seichen „wovon wenigſtens die — letzten eis 
nes Stammes find; malen, pingere, und mah—⸗ 
len, molere; Raam, das Felt auf der Milch, und 
Rahm, Bilderrahm; Schale, putamen, und 
Schaale, laux; tichten, finnen, und dichten, 
fingere, das erftere nod) Dazu wider die Ausfprache; 
veft, gravis, und feft, firmus; faurer Wörter eines 
Stammes, welche wider Gottſcheds eigene Regel 


bier fehr unfchiclic durch Die Schrift unterfchieden 
worden, 


Aber wenn fich auch bie Verſchiedenheit mit der 
Gewißheit beweiſen ließe, als hier nothwendig iſt, 
und wenn ſie der Begreifflichkeit und Faßlichkeit des 
größten Theiles der Schreibenden ſo gemäß wäre, 
als hier erfordert wird, fo reichen Doch unfere Schriſt⸗ 
‚zeichen nicht hin, diefe Verſchiedenheit ohne Nach- 
theil der Ausfprache, welche doch allemahl das erſte 
und höchfte Geſetz bleibt, durch Die Schrift anzudeu⸗ 
ten. Mur wieder ein Paar DBenfpiele zur Probe: 
acht, das Zahlwort, die Acht, Aufmerffamfeit, 
und Acht, Verbannung; Arm, brachium, und 
arm, pauper; die aſche ein Fiſch, und die Afche, 
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ein Baum, wenn nicht beyde den Nahmen von der 
Farbe haben, welches doch ſehr ungewiß iſt; der 
Bär, ein Thier, eine Rmme, ein Damm im Fer 
fiungsbaue, welche Wörter ſich nur fehr willführlich 
als drey vwerfchiedene Bedeutungen angeben laffen;z 
Deute, praeda, und ein Gefäß; Beutel, fleiner 
Saf, ferner in den Mühlen, mittellat. batillus, 
von battere, ſchlagen, weil er beftändig erſchüttert 
wird, ingleichen ein Blaäuel, bey den Tifchlern in 
Stechbettel, eine Art Stämmeifen, wo die Ver: 
Bindung wieder fehr willführlich gerathen würde; 
Boch, ein Thier, ein Gerüft, ein Klotz, eine gebo« 
gene oder erhöhete Fläche, ein Fehler; die Ehe, 
und das Umftandewort ehe; ey, die Interjection, 
das Ey, und ep die Ableitungsſylbe; Elend, mi- 
feria, und ein Thier; Erz, aes, ers, die Vorſylbe; 
Seige, ficus, und feige; Seft, feſtum, und feſt, 
firmus; Sinne, Sumpf, der Gipfel, eine Blatter, 
eine Floßſeder; Sutter, pabulum, und Unterfutter; 
Galle, rundliche Erhöhung , fehlerhafte Stelle, 
Feuchtigkeit, fel; Geißel, obfes und flagellum, 
( Geifel, obles, ift wider die Ausſprache;) geras 
de und die Gerade; grauen, fich fürchten und 
grau werden; Hader, Zanf, und $umpen; Hund, 
ein Thier, ein Werfzeug zum Hemmen oder Haften, 
ein Gefäß; Kamm, in Roßkamm, von cambiare, 
eine Steinart, das Oberfte eines Dinges, pedten; 
Rase, ein überaus vieldeutiges Wort, deffen Ber 
Deutungen ſich nicht ohne den größten und willführe 
lichſten Zwang als bloße verſchiedene Bedeutungen 
eines und eben deffelben Wortes annehmen faffen, 
ob gleich auch nicht mie Gewißheit ermiefen wer 
den fann, mas bloß verfchiedene Bedeutung, und 
was ein verfchiedenes Wort ift. Ich habe in mei« 
nem MWörterbuche neum dem Anfcheine nach ver 

Ä fihiedene 
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ſchiedene Wörter diefes Lautes angenommen, Die 
Volfsfprachen werden deren vielleicht nocd) mehr 
. haben. | 


Da nun unfere Schriftzeichen in den wenigften 
Fällen hinreichen, gleichlautende Wörter verfchiedes 
en Stammes ohne Nacdırheil der Ausfprache durch 
die Schrift zu unterfcheiden, und auch ben diefen 
wenigen mehr Willführlicyes mit unterlaufen muß, 
als die Sprache verſtattet, fo iſt der Unterſchied der 
Bedeutung ein fehr untauglicher Beftimmungsgrund 
der Art zu fchreiben. 


Daraus folget aber nicht, daß man nun Recht 
babe, foldye gleich laufende, aber in der That verz 
fchiedene Wörter, auf einerley Are zu fchreiben, wel 
he der einförmige oder doc) allgemeinfte Gebraud) 
wirklich durch die Schrift unterfcheidet, weil dieſe 
Wörter wieder in das Gebieth des Schreibegebrauches 
fallen, welcher ohne die höchſte Noth nicht verletzet 
werben darf, Dergleichen find z.B. Aal und Ahle; 
Bär und Deere; Leib und das Oberdeurfcye Laib, 
obgleich beyde eines Stammes find; leer, Die Lees 
re und. die Lehre, Meer und mehr; man und 
Mann; mein und meynen, wofür dod) jeßt meis 

‚nen üblicher iſt; Noth, die Note; Rain, Rhein 
und rein; Saite, chorda, und Seite „. latus; 
- fein und fepn; Tod, mors, und todt, mortuus; 
Uhr und ur; wahr und er war; währen, 
dauern, und ſich wehren; der Waiſe, orphanus, 
der Weiſe, fapiens; wider und wieder wf. fi 
Zumahl da fic) von den allermeiften,, wo nicht von 
allen, bemeifen läßt, daß nicht der Unterſchied der 
Bedeutung, fondern gegründerere Urſachen, die ver 
fhiedene Schreibart veranlaffet haben. So ift 
todt, das Participium eines alten Verbi toden, 
fterben, 
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ſterben, für todet 3 ſeyn, meynen, und andere 
ähnliche Verba mit einem y vor der Ableitungsſolbe 
ſind zum Andenken des Stammwortes beybehalten, 
welches ſich auf ein y endigte; der übrigen zu ge 
ſchweigen. Wo aber der Unterfchied der Schrift 
nicht das Herfommen und den allgemeinften Ge— 
brand) vor ſich hat, ſondern erft in den neuern Zei⸗ 
ten zum Unterfchiede der Bedeutung vorgeſchlagen 
worden, da iſt er von feiner Verbindlichkeit, wie in 
Gottſcheds Heyde ‚ paganus, Heide, ein unfrucht- 
bares fand, Hayde, ein großer Wald; Herd und 
Heerde, und die übrigen oben ſchon angeführten; 
zumahl, da nicht feicht ein Fall vorkommen wird, 
100 nicht die Stellung, der Zufammenhang und at 
dere Beflimmungen die fiheinbare Dunkelheit gleich 
bey dem erſten Anblicke heben ſollten, daher auch die 
allgemeine Verſtändlichkeit die Abweichung von M 
gewöhnlichften Schreibart nicht nothwendig MA 
chen kann. 

2. Der zweyte Grund iſt erſt in den neneftt 
Zeiten aufgeitellee worden, und beſtehet in MM 
Gelege der größten: möglichen Sparfamkel 
Soll diefes fo viel fagen, daß nichts geſchrieben 
werden darf, was nicht in der guten Ausiprt 
wirklich geböret wird, fo ift es vollfommen F! 
tig; allein es iſt unnöthig, es als einen belt 
dern Beilimmungsgrund der Schrift anzugeben, 
weil er fchon in dem allgemeinen Grundgeſehe de 

Schrift, ſchreib wie du ſprichſt, liege. NM 
die Anwendung, welche man davon gemacht hat, it 
‚ein wenig ſonderbar. Man fchrieb, dem Gef 
der Sparfamfeit zu Folge, Damf, Serd, Koſ 
wiſen, PDlas, nüzen, für Dampf, Pferd, 
Pfropf, wiffen, Platz, nutzen; man ſchrieb ft 
len, es niochte ftehlen oder ftellen — | 
! 
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len, es mochte fühlen oder füllen fenn follen, 
ſchlif, es mochte ſchlief oder ſchliff bedeuren, zert, 
es mochte von zehren oder zerren abſtammen, Ha⸗ 
ten, ee mag backen oder einen Haken bedeuten, 
u.f.f Man fönnte fragen, nicht bloß, ob ein 
Hochdeurfcher fo fpricht, oder jemahls fo gefprochen 
bat, fondern felbit, ob irgend in einer Provinz fo 
gefprochen wird. _ Die Verdoppelung des Confonan« 
ten nad) einem gefchärften Vocale ift ganz auf die 
Ausfprache gegründet, die doch bey diefem Geſetze 
der Sparfamfeit zum Grunde liegen foll, und 30, 
ren, Plaz, woifen u. fi f. fönnen nicht anders alg 
gedehne gefprochen werden. Mit fo willführlich an— 
genommenen Grundfäßen, wobey die ganze Abjiche 
der Schrift, die allgemeine Verftändtichfeit, und die 
Darauf gegründete Ausſprache, zerfiöree wird, kann 
man mit eben dem Rechte auch alle Vocale verwer- 
fen, und flt, file, zn, Dinf, Frfu. ſ. f. fchreiben, 
denn die Vocale werden bier doch nicht mehr gehö— 
tet, als die weggelaffenen Confonanten. 

Sch wei, daß Herr Klopftoch es ift, welcher 
Diefen Sag der größten Sparfamfeit nicht allein 
aufgefieller, fondern auch die jeßt gedachte Anwen⸗ 
dung davon gemacht hat. Allein ein Mann, miele 
em ein großer Theil der Nation wiele Spradhfennr» 
niß zutrauet, der fich felbft als einen tiefen Sprach⸗ 
kenner angefündiger bat, konnte unmöglidy etwas 
im Ernte behaupten, was auch den gemeinfter und 
ungelehrteften Menfchenverftand zurücd flogen muß. 
Ich bin daher vollfommen überzeugt, daß er dieſen 
Sag bloß in einer Fleinen boshaften Laune dahin ge- 
worfen bat, den Schwarm unverftändiger Nacdahr 
mer zum Beſten zu haben, und die, Welt zu über- 
führen, daß Feine Ungereimeheit fo groß-ift, welche 
niche ihre Anhänger befommen follte, zumahl — 

ie 


— 
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fie dem Scheine nach von einem berühmten Nahmen 
unrerftüger wird. Klopſtock fand Thoren genug, 
welche feinen Hohn verfannten , fich vor der vernünfe 
. tigen Wele lächerlich machten und ungefefen blieben. 
Allein es gibt noch eine andere Anmendung des 
Gefeges der Sparfamfeit, welche nicht weſentliche 
und zur Ausfprache fchlechterdings gehörige Theile 
wegwirft, fondern nur das h und die verdoppelten 
Vocale, als Zeichen der Dehnung, für überflüig 
hätt, weil der folgende einfache Confonant die Dei 
nung bereits hinlänglich bezeichnet. Ich werde mid 
"darüber in dem folgenden Kapitel umfländlid) erflö 
ren, bier will ic) nur nod) bemerfen , daß die Epats 
famfeit,, fo bald fie in der Schrift auf Koſten der 
Ausfprache, und der nächften Abftammung ange 
wandt wird, ein Fehler der erften Art ift, theils weil 
fie das Grundgefeg der Schrift, ſchreib wie du 
fprichft, aufhebet, cheils aud) die allgemeine und 
möglichit leichte Verſtändlichkeit ftörer, welche 
die höchite und einige Abficht der Schrift iſt. Men 
bar diefe Sparfamfeit fogar auf die Sprache ſebſt 
ausgedehnet, und nicht allein die ſogenannten Hilfe 
wörter , welche doch da ; wo fie vorfommen , das eim⸗ 
ge wahre Verbum find, fondern auch andere wefent- 
fiche-und zur Verſtändlichkeit ſchlechterdings noth— 
wendige Theile der Rede weggelaſſen. Allein, es 
wäre ſehr leicht zu zeigen, daß eben dieſe Herren, 
welche dem Scheine nach mit Buchſtaben und einjt- 
fen Worten fo geißen, in dem Falle der Pfarifäer in 
dem Evangelio find, welche Mücken fäugen und Ka 
mehle verſchlucken. Wie unendlich beffer fönnten 
fie ihre Sparfamfeit anbringen, wenn fie felbige a 
ihre Gedanken ausdehnten, und das Publicum mit ſo 
vielen unverdauten, nur halb verſtandenen, und N 
übeler ausgedruckten Borftellungen und —— 
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fdjonten. Sie würden alsdann Platz genug übrig. 
behalten, das wenige Gute oder Nützliche, was fie 
zu fagen ‚haben, auf eine verftändliche und folglich 
deſto gemeinnüßigere- Are vorzutragen. 


$. 22, Da der Schreibegebrauch nur alsdann Freyheit 
Statt findet, wenn er. allgemein ift, und er auch von dem 

nur in Anfehung der Stammmörter und veralteten —— 

oder zweifelhaften Ableitungen verbindlich iſt: ſo iſt en 
e8 Feine Verlekung deffelben, wenn man in folchen 
Fällen von demfelben abweicht, welche ohnehin niche 
“in fein Gebiech gehören, befonders wenn erweislich 
iſt, daß das von der Nation angenommene Echreibe: 
gefes, ſchreib wie du fprichft, der beften Auss 
fprache gemäß, mit Beobachtung der nächs 
ften Abftammung, entweder aus Unfunde, oder 
aus Madyläffigfeit nicht in allen einzelen Fallen ges 
hörig befolgee wird. Es verſtehet ſich daben von 
felbft, daß folche Abweichungen nicht willkührlich 
feyn dürfen, fondern auf erweislichen Gründen berus 
en, auch der Faßlichkeit des größten Theiles der. 
chreibenden angemeffen feyn, folglich die allgemei- 
ne und möglichft leichte Verſtändlichkeit nicht ſtö— 
‚ren, fondern vielmehr befördern, aud) die befte Aus« 
fprache nicht befeidigen müffen. Dahin gehören bes 

fonders folgende Fälle. | 


2 Wenn von einem Worte ein bisher ver 
kanntes nächſtes, wenigftens höchſt wahrſcheinli⸗ 
ches und noch nicht ganz vergeſſenes Stammwort 
aufgefunden, und durch die Abweichung die Ausſpra⸗ 
ehe nicht verleget wird. Durch eine folche Änderung 
geſchiehet weiter nichts , als Daß das von der Nation 
angenommene Schreibegefeg auf ſolche Fälle ausge⸗ 
dehnet wird, welche fich demfelben bloß aus Unfunbe 
oder Nachläſſigkeit der Schreibenden entzogen > 

0 


— 
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So iſt ſchlämmen von dem Schlamme reinigen, 
erwägen von wägen, einhällig von hallen, 

Graänze von Rain, Rand, wenn auch das Ober⸗ 
deurfhe Graniz im Hochdeutſchen zu unbefannt 
ſeyn follte, bejfer , als wenn fie mit einem,e gefchric: 
ben werden. Nähmlich iſt beffer als nehmlich, 
meil es wahrfcheinlicher von LTahme Als von neh⸗ 
men flammet; ergeszen, befjer ald ergägen oder 
ergögen, weil das Stammwort getzen zwar veral« 
tet, aber Doch nod) nicht ganz vergeffen ift, das 5 aber 
überdieß die gure Aasſprache beleidigt. Ablügſen 
und belugfen find beffer als mit einem x, weil fie 
vermittelſt der intenfiven Ableitungsſylbe ſen von 
dem Oberdeutſchen Iugen, fcharf fehen , abftammen: 
Heurath beffer als Heirath, weil es mwahrfcheinli- 
cher von Heuer, Miethe, Kauf, als von einem ar- 
dern Stamme herkommt. Die Gränzen find auch 
bier, wie in allen übrigen Theilen der Sprache, nict 
genau zu beftimmen, daher hier immer noch mandes 
Willkühr bleibe, zumahl, da ſich nie in allen Fit 
fen genau beftimmen läßt, wag die nächte Abjtam- 
mung ift, und wie fern fie noch befannt iſt, folglich 
die allgemeine Verſtändlichkeit beförder. So mer 
de ich licher beffer und beßte, als bäffer und base 
te schreiben, obgleich die nächſte Abſtammung pen 
baß ein & erfordert, theils weil baß im Hochdeu⸗ 
ſchen veraltet iſt, vornehmlich aber, weil der Begrif 
von beffer und beßte bereits fo beftimme und deu 
lich it, daß die Verſtändlichkeit dabey nichts gewin⸗ 
nen kann, folglich die Veränderung ohne Moth und 
Nutzen ſeyn würde, welches ſich von den vorigen 
Beyſpielen nicht ſagen läßt. Verbiethet die allge 
meine gute Ausfprache die Anderung, fo fälle fie ob- 
nebin weg; Daher ift eg, 4. B. unerlaubte Or. 

oder Oreyzüg, zweynzig ober zweynzüg fchreiben 
‚%& zu 
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zu wollen, weil fein Hochbeurfcher-fo-fpricht. - rs 
eignen, fid) zutragen, rieth ich ehedem wohl ſelbſt, 
—— ſchreiben, weil die Abftammung von 
Auge und dem alten augan, fichtbar werden, una_ 
läugbar. ift; aber feitdem ich bemerfer habe, daß die 
allgemeine Oberfächfifche Ausfprache der böhern Claſ⸗ 
fen. für ereignen ift, fo nehme ich dieſe Anderun 


| billig wieder zurück. Iſt aber die Ausfprache ſchwan⸗ 


kend, wie in Keuter, eques, fo ift es auch erlaube, 
der nächften Abftammung von reiten nad), Reiter 
zu ſchreiben, zumahl da eben das Schwanfende der 
Ausprache beweiſet, daß die Nation ihren Irrthum 
dunfel empfinder,, und fid) nach und nad) der Wahr« 
beit nähern will, welcher Neigung man denn durd) 
die Schrift zu Hilfe fommen kann. 

a. Wenn ein Wort aus Unachtfamfeit oder 
Unfunde anders gefchrieben wird, als die allgemeine 
gute Ausfprache es erforder. So ſpricht 4.3. 
fein Hochdeutſcher giebft, giebt, gieb, hieng, 
gieng, fieng, gedehnt, fondern gefchärft, gibſt, 
gibt, gib, hing, ging, fing, daher man fie billig 
aud) fo fchreibr, indem die erfiern Schreibrarten bloße 
überbleäbfel der ehemabligen Dberdeutfchen Ausſpra⸗ 
che find. Ein anderes ift, wenn zwen Analogien wi⸗ 
der einander ftreiten, z. B. Ausſprache und nächfte 
Abftammung, wo eine fo viel Recht zu herrfchen hat, 
als die andere, da man denn dem einmahl eingeführ« 
ten Gebrauche billig folger, und der gefhärften Auge 
ſprache ungeachret vierte, Viertel, vierzig, und 
dieß fehreiber, um bie nächfte Abſtammung nicht zu‘ 
verdunfeln. 


3. Die Hochdeurfche Orthographie hat fih, fo. 
sie alles in der Sprache, nad) dunfler Empfindung 
der Abfiche und Mitrel gebilder, Es ift daher leiche, 

Adel. D, Spr, U, Bi Möge 
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möglich, daß fie dabey auf einen irrigen Grund ge⸗ 
tathen kann, den fie aber wieder verläßt, fo bald jie 
ihren Irrthum dunkel gewahr wird, Indeſſen können 
doch manche einzele Fälle davon übrig bleiben, und 
in andern haben furzfichtige Sprachlehrer, die diefen 
Grund fo gleich zum Gefege machten, die Rückehr 
erſchweret und aufgehalten, ob fie gleich im Ganzen 
wenig Einfluß auf das Allgemeine haben Fünnen, 
Des Grundſatzes, daß gleichlautende aber verfhie 
dene Wörter aud) durdy die Schrift unterſchieden 
werden müſſen, ift ſchon im vorigen gedacht worden. 
Ein anderes Benfpiel ift der Satz, daß man nad 
einem Doppellaute feinen Confonanten verdoppelt 
nrüffe, der wieder auf dem irrigen Grundfage beri 
bet, daß nad) demfelben fein Confonant 
gehörer werde, oder, welches eben das ift, daf fein 
Doppellaut gefhärft gefprochen werde, welcher Jo 
thum eine Folge der verworrenen Begriffe war, mer 
che man von den langen und kurzen Spiben haft. 
Man fehrieb daher fchleifen, reifen, ſchmeißen, 
zeifen, da man dod) deutlich fchleif fen, veifrfen, 
fehmeifsfen, reif- fen fpriche, eben fo mie man 
‚zeigen, beisen, Weitzen ſchreiben und ſorechen 
muß. Hier würde ich der Ausſprache gemäßer den 
Eonfonant auch verdoppeln, weil der Doppellaut 
wirflich gefhärft wird. Indeſſen iſt doch auch weht, 
daß die Ausfprache dabey wenig oder nichts geminnt, 
weil f und ß nad) einem Doppellaute nur auf einer 
len Art ausgefprochen werden können. Ob das b 
und die Verdoppelung der Vocale zur Bezeichnung 
der Dehnung auch mit unter die irrigen Gründe ge 
höre, die man folglich zu verlaffen berechtigt iſt, mer 
ben wir im fölgenden fehen. 

4. Wenn die Ausſprache die Schrift alldn 
nicht beftimmen kann, die nächfte a? 
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gewiß, und der Schreibegebrauch ſchwankeud iſt; 
fo läße ſich nicht mit Gewißheit entſcheiden, welche 
Schreibart die richtigſte iſt, beredtſam, Beredt⸗ 
ſamkeit, oder beredſam, Beredſamkeit, weil ſie 
mit eben dem Rechte unmittelbar von bereden, als 
unmittelbar von beredt abſtammen können. So 
auch trieglich, betrieglich, und trüglich, betrügs 
lich, welche ſowohl von Trug und Betrug, als 
von triegen und betriegen gemacht ſeyn können, 
die Ausſprache auch ſchwankend iſt, und bald ein ih, 
bald ein ie hören läßt. Da indeffen die legte Aus⸗ 
fprache die häufigite zu ſeyn fcheinet, fo har auch das 
ie den Vorzug. —— aber iſt nur allein rich⸗ 
les, fo role alle Verbalia guf — er von dem 
nfinitiv abftammer. ©. auch $.39. Benläufig 
bemerfe ic) noch, daß man fid) hüre, die Infinitive 
mancher irregulären Verborum von. ihren Imper⸗ 
fectis oder Subftantiven abzuleiten, und betrügen, 
fHüben, flüßen, güßen, ſchüßen, zübenu. ſ. f.“ 
reiben zu wollen, weil die vor den Präreritis abel 
geleiteten Subftantiva Betrug, Flucht, Fluß, 
Buß, Schuß, Zucht, lauten. Aus der kehre von 
Den irregulären Verbis erhellet, daß alle ihre Theile 
unabhängig von einander gebildet worden, umd daher 
nur Seitenverwandte find, nicht aber von einander 
abgeleitet werben bürfen. A ER 
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Einleitung, En dem vorigen Kapitel find die allgemeinen 
| | A) Örundfäge entwickelt worden, nad) welchen die 
Deutſche Orthographie eingerichtet worden, unb wer 
unpartheyiſch ift und ſeyn kann, wird gefteben 1 

en, 
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ſen, ‚daß fie alle Eigenfchaften hat, welche ‚man 
aur-von ihnen erwarten Fann, und daß bie bisher. 
gewöhnliche Deutſche Drthographie die Orthographie 
aller bekannten Sprachen an vernũnftiger Einrich⸗ 
tung, Beine t und leichter Faßlichkeit fehr weit 
übertrifft, ſache liege darin, weil fie erft in 
ben neuern 2. nad) der Refermation, da die. 
Hochdeurfche Mundart zugleich die Schrift: und ge⸗ 
ſellſchaftliche Sprache des gefittetern Deutſchlandes 
ward, eingerichtet worden, zu welcher Zeit Verſtand 
und Gefchmad hinlänglich aufgeklaret waren, ſo daß 
die dunkele Empfindung, welche allein alles in Spra⸗ 
hen bewerkſtelliget, hier mit mehrerer Sicherheit zu 
Werke gehen konnte. Nicht, als wenn man vorher, 
gar feine beftimmte Srundfäge gehabt hätte; denn die 
fämmtelichen Grundfäge der heutigen Orthographie 
find ſchon in den älteften Zeiten ſichtbar, allein ſie 
wurden nur noch ſehr dunkel empfunden, und daher 
nur ſehr mangelhaft und unvollkommen befolgt. 

Es kommt nur darauf an, ob die Hochdeutſchen 
in Anwendung dieſer Grundſätze fo glücklich geweſen, 
als ſie in Annahme derſelben waren, und dieſes wird in 
dieſem und dem folgenden Kapitel unterſucht werden. 
Ich bemerke dabey vorläufig, daß man nicht vergeſſen 
muß, daß die Hochdeutſche Orthographie die Ortho⸗ 
graphie einer Schriftfprache ift, welche allen übrigen 
Provinzen zugleich die wahre Ausſprache des Hoch« 
deutfchen auf eine den Bedürfniffen und der Faßlich⸗ 
keit einer jeden von ihnen gemäße Art beybringen foll. 
Zu ber Zeit, als ſich die jege übliche Orthographie in 
DOberfachfen bildete, und fie har ſich hier eben fo ſehr 

gebildet, als die Hochdeurfhe Mundart ſelbſt, zu ber 
Zeit, fage id}, waren die Churfächfifchen Univerfitä« 
ten mit Perfonen- aus allen Provinzen angefüllet; 
man harte alfo ihre lebendige Ausfprache in der Nä- 
33 ...% 


25 2. Th. Bon der Orthographie. 
he, merfte die Mängel und Bedürfniſſe einer jeden, 
und das hatte denn ofme Zweifel auch feinen Einfluß 
auf die Orthographie, welche daher 
nahm, ſich nach dieſen dunkel bemerkten Bedüũrfniſ⸗ 
fen zu beſtimm n, und der Ausſprache jeder Probin 
fo viet möglich war, nachzuhelfen, und ihr bie Et⸗ 
iernung der wahren Hochdeutfchen Ausſprache zu er 
Teichtern. Hierin liegt geroiß der Grund, warum 
man die Dehrumg der Vocale vor den flüfige 
Buchftaben noch befonders zu bezeichnen nöthig fand, 
weil mariche Provinzen fo geneigt find, den fähig 
Buchftaben zu verdoppeln, und den vorher gehend" 
Bocal wider die Hochdeutfche Ausfprache zu (Ai 
fen. Vielleicht liegt auch darin die Urfache, war 
stm man in manchen Fällen die Dehnung Durd N 
Verdoppelung des Wocafes bezeichnete. Belt 
man die lebendige Ausſprache mancher Provin 
genauer unterfuchen, befonders folcher, welche " 
16ten und rzten Jahrhunderte am häufigiten 19 
Oberſachſen famen, fo würde man gewiß die Bel 
tigung diefer Beobachtung finden; und alsdann mi" 
de aucd erweislich werden, daß manche jetzt ſorde 
bar ſcheinende Formen der Hochdeutſchen Orthog⸗ 
pie für eben dieſe Provinzen noch jeßt ihren DM 
Ken haben, und ihnen die wahre Ausfprade M 
Hochdeurfchen nach dem Bedürfniſſe einer jedm " 
feichtern, ° | 
Gebrauch $.24. Der Gebrauch der großen Anfangebnt 
gr05:7 Ansffaben iſt im dem Giefege der. mögtichft-teichten 2 
herasbude Händlichkeit für das Auge gegründer, um 9 
haben. Märter und Umflände derfetben dadurch fl" 

por zu machen, und die Deutfche Orthegroh 

eabachtet‘ darin mehr Verſtand und Einſörmig 
als irgend eine andere, Sie gebraucht große an 
fangsbuchftaben. p 2 
1 


e. Kap. Einjeler Buchſtaben 6.24. 727° 


u Zu Anfange einer jeden Ride und Dee 

folglich fo oft ein Punct die vorher gegangene Rebe 
befchließe. Ingleichen nad) einem Frage» und Auge 
tufungszeichen, wenn beude einen Sag befchließen, 
folglich an Statt eines Punctes ſtehen. Wer ift 
er? Wo Eommt er ber? Was willer! Kom⸗ 
men fie aber in der Mitte eines Satzes oder einer Pe⸗ 
‚ziobe vor, fo ift der große Buchſtab unnörhig. Wie 
‚Lange willſt du, Unglücklicher! noch zaubern, 


2, In diftributiven Sägen, auch wohl nach 
"einem Colon, in beyden Fällen doch nur, wenn bie 
Sätze mit Zahl- Figuren bezeichnet find. Meine 
Gründe find: 1. Weil u. ſ.f. Indeſſen find hier 
auch kleine Buchſtaben hinlänglich, und die großen 
ſcheinen bloß durch den Punct, mit welchem man 
gemeiniglich die Zahl- Figuren zu begleiten pflegt, 
veranlaſſet zu feyn. | | 


3. Vor eigenen Nahmen und ben davon abge⸗ 
Seiteten Adverbiis und Adjectiven. Europa, Zus 
xopãiſch, Afistifh, Deutfche Spradye. In 
‚ Anfehung der von eigenen Rahmen abgeleiteten Ber 
ſchaffenheits » und Eigenfchaftswörter finden zwey 
ſtreitige Analogien Statt, nad) welcher die eine fie 
‚ als eigene Nahmen mit großen, und die andere als 
Adverbia und Abdjectiva mit Eleinen Anfangsbuchſta⸗ 
. ben gefchrieben wiffen mil. Der Gebraud) har ſich 
für die erfte erklärt, um fie fo gleich durch die Ge— 
fiale dem Auge als eigene Nahmen oder davon abs 
‚ ftammend, darzuftellen. Verba, welche von eige» 
nen Nahmen abgeleitet werden, bebürfen Feines gro« 
‚Ben Anfangsbuchftaben, weil fie die Eigenfihaft ei— 
nes eigenen Nahmens ganz ablegen, und völlig ape 
pellativ werden: verdeutfihen, baflhornifiren. 
Da es Arten von eigenen Nahmen gibt, welche aus 

3,4 | einem. 
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einem appellativen Subſtantive und einem appella⸗ 
tiven Adjective beſtehen, fo bekommt das erſte auch 
als Subſtantiv ſchon einen großen Buchſtab, allein 
bey dem Adjective iſt er unnöthig, weil es immer 
' appellativ bleibe: das ſchwarze Meer, der weiſ⸗ 
fe Berg bey Prag, das alte Teftament. So 
auch, werin ein eigener Nahme ein appellatives Ad⸗ 
jectiv vor fich hat, die obere Donau, eben fo wie 


man fchreibe der'große Chriftopf‘, ‚der berübrme 


Keuton, Kin anderes ift es, wenn benbe in ein 
Wort zufammen gezogen werden, Ober⸗Deutſch⸗ 
land, Nieder⸗ Sachfen. 

4. Vor allen Subſtantiven und als Subſtan⸗ 
tiva gebrauchten Wörtern. Hierin hat die Deut⸗ 
ſche Orthographie vor allen-befannten Sprachen 'et- 
was voraus, indem fie auf: die ibereinftimmigfte Art 
alles, was ein Subftantiv ift und.als ein Subſtantiv 


‚gebrauche wird, mit einem großen Anfangsbuchftaben 


bezeichnet: der Herr, die Beliebte, der Weiſe, 
das Aund der Erde, dein theures Ich, das 
Wein und Dein, das Gehen, das böfe Über. 
Der Grund davon ſcheint rheils darin zu liegen, wi 
wir fo viele Subftantiva haben, welche mir 
‚biis gleich lautend find: gut und das Bur, übel 
und das UÜUber, licht und das Licht, fett und 
‚das Sert, mörgen und der Morgen u.f.f. theils 
aber auch, weil die Deutfche Sprache das V 
bat, daß fie einen jeden andern Redetheil als 
Subſtantiv gebrauchen Fann. Daher die möglichft 
leichte Verſtändlichkeit erfordert, fie in ihrer neuen 
Würde dem Auge fo gleid) Eenntlid) zu machen. Al⸗ 
lein es kommen hier oft Fälle vor, wo eine entgegen 
geſetzte Analogie entweder Ausnahmen veranlaßt, ober 
doc) die wahre Schreibart ungewiß und ſchwankend 
macht. Die vornehmften find etwa folgende: 1. Oft 
wird 
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wird bey einem Adjective das dazu gehörige Eub- 
ftantiv nur verfcehwiegen, daher es zwar die Stelle 
eines Subſtantives verfrite, aber doch nicht ſelbſt ein 
Subſtantiv wird: ein offenbar gottloſer, nahm⸗ 
lich Menſch. Allein, da Gottloſer auch häufig als 
ein wahres Subſtantiv gebraucht wird, ſo kann es mit 
eben dem Rechte auch einen großen Buchſtab erfor- 
dern. Es kommt daher in folchen Fällen bloß darauf 
an, welcher Begriff am deutlichften hervor ſticht, der 
Begriff eines Adjectives, oder Subſtantives. 2, Wenn 
Adjectiva mir Subftantiven in der Appofition ſtehen: 
Alexander der Große, Carl der Zwölfte.: Hier 
find fie zwar an ſich nur Adjective, welches deutlich - 
erhellet, wenn man ihre Stelle verändert, der gro⸗ 
Pe Alerander, der zwölfte Carl; und in fo fern 
wäre ein Eleiner Buchftab für fie hinlänglich. Al⸗ 
fein, da nur Gubftantiva in der Appofition ſtehen 
können, das Adjectiv folglich in die Würde und 
‚fämmtlichen Gerechtſamen eines Subſtantives ein» 
tritt, fo ſchreibt man es in ſolchen Fällen am häufig⸗ 
‚ften mit seinem großen Buchftaben. 3. Oft bekom⸗ 
men Adjective die Geſtalt eines Subftantives, ftehen 
‚aber als Umftandswörter: aufs befie, am ehe⸗ 
‚sten, mit dem früheften, aufs neue, in allem. 
Hier hat der große Buchftab nur einen Grund für 
ſich, aber zwey wider ſich. Der erfte ift die äußere 
Geſtalt eines Subftantives , die beyden leßtern aber 
find, ber adjectivifche Urfprung und die adverbifche 
Bedeutung; baher man fie am liebften mit einem 
kleinen Buchftaben ſchreibet. 4. Sehr oft ftehen 
Subftantiva als Umftandswörter : an Start, an 
Kindes Statt, Start haben, Plan greifs 
‘fen. So lange die fübftantivifche Geftalt und Bes 
"deutung nicht ganz verloren geher, fihreibt man fie 
billig mit einem großen _— Iſt aber dies 
Bunt? 15 | 
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fes, z. B. fox. meiner , um meinet willen, fo 
iſt auch ein kleiner Buchſtab hinlanglich, zumahl da 
wir ohnehin viele Subſtantiva haben, welche ur⸗ 
ſprünglich Abverbia ſind. Aber 5. wie, wenn ver⸗ 
mittelſt eigener Ableitungslaute Umſtandsworter von 
Subſtantiven gebildet werden, abends, nachts, 
mittags, vormittags u. ſ. f. Da dieſe Wörter zu 
wahren Adverbiis werden, fo ſcheint der Bleine Buchs 
ſtab allein richtig zu feyn; indeffen werden fie Doch ger 
meiniglich mit einem großen gefchrieben, vermutblich 
weil. man fie für bloße Genitive gehalten, welches 
doch um. nachts willen nicht ‚angenommen werden 
Kann. 6, Wenn Subftantiva mit andern Kedethei- 
den: zufammen gefeßt werden, fo verlieren fie mit ihr 
rer ganzen übrigen Selbftändigfeit auch den großen 
Suchſtaben: die gefengebende Macht, goldr 
‚gelb, ehrenrührig, rathſchlagen, handhaben 
und fo ferner. 2 J 
| 5. Die Pronomina und Adjectiva, wenn fie 
ſich in fchrifttichen Anreden auf die angeredete Per» 
"fon beziehen. Ew. Röniglidye Wajeftär geru⸗ 
"ben, Diefelben. Auch wohl in der dritten Perfon, 
wenn man von hohen Perfonen mit Ehrerbierhung 
fpriht: Se. Maſeſtat haben befohlen es Ih⸗ 
nen zu berichren. Außer dem find große Ans 
fangsbuchftaben vor Abjectiven und Pronominibus 
unnöthig: der geheime Rath, die Eaiferlich 
Föniglichen Gerechtfame, göttlich. Das Zahl 
wort Fin, zum Unterfchieve von dem Artifel ein 
mit einem großer Buchftaben zu fehreiben, iſt nut 
bey einigen.wenigen gangbar. 


6. Bey dem Anfange ber Zeilen in Verſen. 
Da diefe Gewohnheit bey allen neuern Wölßern alle 


gemein ift, fo muß fie ihren Urfprung wohl einer 
dunfelen 
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Bunfelen Empfindung bes Wohlanftändigen oder 

Schicklichen zu danken haben, daher ihre Unter: 

laſſung weiter zw nichts dienet, als daß ſie einen 

Sonderling. als Sonberling ankündiget, -und übers 

— die Feinheit ſeines Geſchmackes verdächtig 

macht. 

9.25. Da nach einem gedehnten Hülfslaute ber Verdoppe⸗ 

folgende Hauptlaut nur einfach geſprochen werden lung: ber 

kann, nach einem gefchärften aber Boppelt lauter, fo Lonſouan⸗ 

erfordert das: erfie orthographifche Gefeg, fie auch "" 

alfo zu fchreiben. Sal, ſchlaf, Fam, können im 

Deutfchen nicht anders als gedehnt fäl, fchläf, kam 

gefprochen werben. Sollen fie geſchärft lauten, fo 

iſt fchlechrerdings: nothwendig, daß der Confonang, 

wenn fein anderer Conſonans auf ihn folger, verdops 

pelt werde, folglic) fall, ſchlaff, Ramm. Wenn 

ſich alfo ein Wort auf einen Confonans endiger,. und 

Der vorher gehende Vocal ift gedehnt, fo bleibe er 

einfad) ; ift der Vocal aber gefchärft, fo wird er 

verdoppelt. Folglich Haken, Ekel, der Schlaf, 

die Schafe; aber hacken, ſchmecken, Ecke, 

ſchlaff, ſchaffen, Sal, irren, Laffe, Schlanım, 

und nicht haken, Eke, ſchlaf, ſchlafen, fal, iren, 

Lafe, Schlam, weil fein Deutſcher dieſe an« 

ders als gedehnt ausſprechen kann und wird. Es 

darf wohl nicht erſt bewieſen werden, daß dieſes or⸗ 

thographiſche Geſetz ganz in dem erſten Schreibe 

geſetze, ſchreib wie du fprichft, gegründet ift, weß 

ches nur der läugnen kann, deffen Gehör und Em 

‚pfindungsfraft verwahrloſet find, und bey dem wür⸗ 

De auch jeder Beweis vergeblich fern. Es ſcheinet 

auch, da alle Völker dieſes Gefeg dunkel gefühler 

haben, allein feines hat es im Ganzen genommen 

mit fo vielem Verſtande und mit. fo vieler Ülberein« 

ftimmung angewandt , Daher diefer Umſtand 7 der 
Zu | atz⸗ 
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ſchät barſten Eigenheiten der Deutſchen Orchographie 
ift, vornehmlich, wenn das Hochdeutſche als eine 
Schriftſprache betrachter wird, deren Orthographie fo 
eingerichtet feyn muß , daß fie bem Provinzialen die 
wahre Ausfprache bes Hochdeutſchen fihrbar mache. 
Man weiß, daß eine der größten 
ten ſowohl der Provingial ⸗ Mundarten unter fich, als 
auch derfelben von dem Hochdeutſchen, in dem Tone 
beftebet, mit weldyen man die Spiben belegt. Wenn 
der Hochdeurfche gũt, füß fpriche, fo. ſpricht der 
Schleſier Eure, rürfe, oder vielmehr fiffe; Männ 
Hefchärft, ſprechen manche Oberdeutſche Mundarten 
gedehnt Man. Um allen Mundarten die. wahre 
Ausſprache des Hochdeutſchen auf eine allgemein 
faßliche Art beyzubringen und zu erleichtern war ge 
wiß fein ſchicklicheres Mittel, als diefe ohnehin ſchon 
ganz in dem Maturgefege der Schrift gegrünbere Re 
gel, fo allgemein zu machen, als das Bedürfniß 
erforderte, und die übrigen Verhältniſſe es verſtatie 
ten. Man urtheile nunmehr felbft, was man von 
den Vorfchlägen derer zu halten habe, welche diefe 
Verdoppelung nad) gefchärften Bocalen für unnöthig 
und überflüffig Halten, und glauben, Fall dürfe nur 
Fal gefehrieben werden, weil man es doch nicht am 
ders ausfprechen könne. ae 
Sch habe gefagt, die Werboppelung eines und 
eben deffelben Confonanten am Ende nach einer ges 
ſchärften Sylbe, ſey im Hochdeutſchen allgemein, 
Sie iſt es auch wirklich, und zwar ſo ſehr, als nur 
etwas in der Sprache allgemein ſeyn kann. Indeſ⸗ 
ſen gibt es doch hier einige Ausnahmen, welche aber 
ſchon Th. 1. $.87 f. angezeiget meiden, daber ich fie 
bier nur fürylich wiederhohlen will. RR” 
1. Mandye einfplbige Mine Redetheile lauten 


zwar geſchärft, allein ihr u Goufopen wird um 
besroillen 
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beswillen nicht verdoppelt: ab, ob, das, des, 
tvas, es, bis, bin, in, weg, an, er die Vor⸗ 
fplbe, man, un, von, ur. Daß man die Regel 
nicht auf diefe Wörter ausgedebnet hat, muß feine 
Urfache haben. Man bar verſchiedene Urfachen an- 
gegeben, welche aber nicht hinlänglich find. Daß, 
diefe Wörter am Ende nicht verlängert werden, kann 
nicht als ein Grund angenommen werden, weil das, 
des, was wirflich in deffen und weffen verlängert 
werden. Auch liege die Urfache nicht darin, weil 
fie tonlos find, indem manche derfelben einen fehr 
beftimmten Ion haben, wie ab und ob. Da diefe 
Hegel vorzüglich zur genauen Beftimmung der Pros 
vinzial ⸗ Ausfprachen angewandt worden, fo ſcheinet 
es, daß dieſe in den gedachten Wörtern dieſe Hülfe 
nicht nöthig gehabt, weil vermuthlich alle Provinzen, 
oder doch diejenigen, welche man damahls in Ober⸗ 
ſachſen vor Augen hatte, dieſe Wörter ſcharften. 
Da nun der nach dunfeln Empfindungen des Bes 
dürfniffes handelnde Menſch, fo lange er von feiner 
Empfindung nicht mißgeleitee wird, nichts ohne 
Noth und Nusen thut, fo hielt man die Verdoppe⸗ 
fung hier für überflüffig, weil die Urfache derſelben 
nicht mehr Statt fand, F 
2. Einige andere Wörter lauten gleichfalls ge⸗ 
ſchärft, ob fie gleich nur einen einfachen End- Con⸗ 
fonanten hergebracht haben : er-hat, gib, grob, 
‚genug, Vortheil, der Schmid, und bey einigen 
aud) das Lob. Diefe Wörter feheinen im Hoch⸗ 
beurfchen urfprünglich gedehnte Vocale gehabt zw 
haben, mie fie denn auch noch in manchen Provinzen: 
Bert gefprochen werden. Allein nach und nach 
amen fie eine gefchärfte Ausfprache, behielten 
aber um des einförmigen Gebrauches willen die alte 
Echreibart ben, entweder die nächfte Abftammung 


ni 
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nicht zu verbunfeln, oder auch, weil manche in ber 
Biegung fo gleich wieder gedehner werden: des Los 
bes, die groben, Benüge. 

3. Das dy und fd) werden mie verdoppelt, 
wenn gleich der vorher gehende Vocal geſchärft wird, 
Die Urfache ift leicht zu begreifen. Sie find an 
und für fich ſchon niche die ſchicklichſten Zeichen eine 
facher Laute, weil jenes aus zwey und dieſes aus drey 
Buchftaben befteher, Wollte man fie verdoppeln, 
fo wilrben dort vier und bier fechs Conſonanten ji 
fammen fommen, einen einigen gedoppelten Gonfor 
nanren zu bezeichnen: Kochchen, Maſchſche, 
waſchſchen. Daß dieſes ſowohl das Auge als 
auch die möglichft leichte Verſtändlichkeit beleidigt, 
empfand man fchon im fechzehenten und fiebjehenten 
Jahrhunderte; daher mählte man das Fleinere beh 
ind verdoppelte be de Buchſtaben nie. Man ſchreibt 
daher Raͤche, Sache, Koch, Küche, ſprechen, 
Maͤſche, waͤſchen, rafch, zwiſchen; fo wie man 
fehreibt, flüchen, hoͤch, Schmäd), fie wuſchen. 


$. 26. Es iſt die Frage, ob auch nach Dept 
(auten der folgende Conſonant verdoppelt werden 


“ müffe, wenn die Ausfprache es erfordert, das 


wenn der Doppellaut wirflich gefchärft ausgelpt" 
chen wird, Daß auch Doppellaute gefchärft we 
den fönnen, ift wohl unläugbar: Reife und Reiſer 
lauten doch anders als reifjen und ſchmeiſſen; 
Käufer anders als hauſſen und drauffen; fie 
liefen anders als pfeifen. In den älcern Zeiten 
da das dunkle Gefühl. der Abficht und Mittel durch 
die Neuerungen Eurzfichtiger Sprachlehrer noch ni 

war irre gemacht und. verführet worden, ſchrieb maß 
wirtſich fo, und ber Ausſprache nach richtig. . 
1 is Sprache auflanden, um amas vn DS 


/ 
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$ehre des Tones zu wirtern glaubten, aber dafür aus 
Serthum die Länge und Kürze der Sylben in der 
Proſodie ermifchten, fo ward: nach) und nad) der Sag 
allgemein, daß nad) einem Doppellaufe der Conſo⸗ 
Hang niche verdoppelt werden dürfe, und zwar aus 
dem fcheinbaren aber irrigen Grunde, weil er in der 
Proſodie fang if. Lang iſt in der Profodie alles 
was den völligen Ton hat, es fen gedehnt oder ge= 
ſchärft, nimm, komm; kurz fo gut als Brẽt, 
Raüch, weife, Die Verdoppelung bes Conſo⸗ 
nanten hat mit der profodifchen $änge und Kürze 
nichts zu hun, fondern hänger ganz von ber Schär⸗ 
fung das vorher gehenden Vocales ab. Da num 
Doppellaute wirklich gefhärft werden fönnen, fo 
follte man billig der ältern richtigern Schreibart wie» 
der folgen, indem die neuere auf einem bloß irrigen 
Grunde beruhet. Die beyden Confonanten ,. vor 
.. welchen die Doppellaute am häufigſten, vielleiche 
nur allein, gefchärfee werden, (denn tz ift fein ver⸗ 
doppeltes 3,) find f und f. In Arifehung des letz. 
. tern bat man den Irrthum des Satzes am erftn 
eingefeben, weil bier die Ausfprache am merklichften 
eritfcheider ; allein mar fuchte ſich mie dem ß zu hel⸗ 
fen, und beging einen neuen Fehler, reißen, ſchmei⸗ 
Ben, Meißel; indem bas ß in der Mitte der Wör«' 
ger nur nach einem gebehnten Hülfslaute ſtehen kann, 
hier aber der Doppellaue wirklich gefchärft iſt, dage⸗ 
gen er in Preußen, Meißen gedehnter lautet. In 
Anfehnung des f ann die Ausfprache oft zweifelhaft 
yn, indem der Unterfchieb des Lautes nad) einem 
meen oder gefchärften Doppellaute in vielen Fäl⸗ 
Ion unmerfficher ift, daher es zweifelhaft fcheinen 
kunn, ob es verdoppelt werben müffe, z. B. in lau⸗ 
fen, raufen, kaufen u. ſ. f. Dagegen im pfeiffen, 
keiffen, zanken, ſchleiffen, greiffen, kneiffen, 
a | bie 
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die Schärfung deutlicher iſt, welche auch aus; ben 
Präterieis pfiff, kiff, ſchliff, sehe kuiff erbellet, 
dagegen laufen, lief hat. T 

Wenn ein Confonans wegen des vorher geben. 
ben gefchärften Wocales verdoppelt wird, ſo bedienet 
man fid) alsdann der zufammen gezogenen Schriftzei« 
chen , wenn dergleichen vorhanden find, nähmlich des 
ff, und ck, denn von den übrigen Sonfonanten pa 
man dergleichen nicht x raffen, wiflen, £ 
Nicht aber, wenn durch die Zuſammenſetzung zwey 
Gonfonanten einer Art zufammen fommen. 
fehreibt daher auffahren, auffangen, auffliegen, 
ausfenden, ausfteben, Ausſatz, —— 
ausſchopfen die Bakkoſten, von Baͤke, 
Zeichen für Schiffer, und nicht auffliegen, auffahs 
ren, auffangen, aufjfenden, auffteben, Auffez, 
auffprechen, auffchöpfen, Backoſten, weiches 
niche allein die Zufammenfegung verdunfeln, fon« 


dern auc) zu einem falſchen Tone verfeiten würde. . 


6,27. Ich will das übrige, was die Verboppes 
fung der Eonfonanten betrifft, bier kürzlich zuſam⸗ 
men fa 
1. Wenn ein Wort mit verboppelten Ende 
Eonfortanten durdy-die Biegung. am: Ende mwächfet; 


fo bleibt die Verdoppelung, fo fange der vorher gem 


hende Vocal gefchärft: bleibet, welches denn gewoͤhn · 
lich der Fall iſt: Fall, des Falles, die Zälle, 
Riß, des Riſſes, die Rife, Kamm, des Roms, 
mes, die Rämme, ſchaffen, ſchaffſt, ſchafft. 
Nur einige irreguläre Verba — den ge⸗ 
ſchärften Vocal in ben gedehnten, und umgekehrt 
und alsdann folgt auch die Schrift der. Ausfpraches 
baden, büf, gebachen; fchaffen, ſchuf, ges 

fbaifen; fieden, ſoͤtt, gefötten; Fallen, fiel, el, 


i erallen.. | 
8 — | e Auch 
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2. Auch) die Abfeitung läßt die Verdoppelung 
der Kegel nad) unberührt, fo lange fi der Ton 
nicht ändert: Haͤffnung von hoffen, nicht Hof 
nung, weil ſolches leicht von Hof abgeleitet, und 
folglich gedehnt gefprochen werden könnte; herr⸗ 
ſchen, Herrſcher von Herr; vortrefflich von 
treffen; Schifffahrt ven Schiff,‘ männlich, 
Mannſchaft, mannbar von Mann; fammt, 
fämmtlidy von fammen; Gottheit, görtlidy 
von Bott; befännt, Bekanntſchaft, Eenntlich, 
Bekenntniß, Renntniß von kennen; Antömms 
ling von kommen; YTarrbeit von Narr; bes 
waffnen von Waffen; ; öffnenvon offen; ſchluck⸗ 
ſen von ſchlücken; mittelſt, vermitteln, vermit⸗ 
telſt von Mitte; Irrthum von irren, u,f.f. Nur 

in einigen wenigen rechtfertigt der alte und allgemeine‘ 
Gebraud) die Unterfaffung der Verdoppelung, wenn’ 
ein Confonans darauf ſolget: Gunſt von. gönnen; 
Runft, tünftlich, künſteln von können; Ger 
winſt von gewinnen; Gefpinft von fpinneny 
Brunſt von brennen; Anſtalt von ftellen, Ges 
gchäft von ſchaffen; Runzel von Rinne; bels 
fen, belfern von bellen, u.f.f, Vermucthlich 
weil in den-meiften die nächſte Abjtammung für den: 
größten Theil der Schreibenden bereits zu dunfel iſt, 
Daher man ihre Bezeichnung für unnörhig gehalten, , : 
zumahl da der Ton nicht darunter leidet, uud unnd⸗ 
"ehige Däufung der Eonfonanten nur das Auge bee. 
leidiger: — | 
- 3. Wenn von einer gefchärften Partikel, in 
' welcher der Conſonans nicht verdoppelt wird, ein an« 
deres Wort abgeleitet wird, fo wird der Conſonans 
verdoppelt. In und hin haben aus dem oben be⸗ 
reits angemerfren Grunde fein verdoppeltes n, wohl 
aber die davon abgeleiteten von innen, immer, ins 
Adel. D- Spr, U.ꝝ. Aaa ner⸗ 


— 


— 
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nerhalb, von binnen. . Aus werboppelt fein 6 
nicht, ob gleich der Doppellaut geſchärſt gr 
ober außen, außer, außerhalb, äußern, ode 
vielleicht noch richtiger auſſen, auffer, 
äufern. Daß darinn, bien, wo, it 
innen, bierinnen, — an | 
darin, bierin, worin, di 
find d, ift bereits in der Sprac t gejeigt 
worden, . — | 
4. Eben fo nothwendig iſt die 
bes verboppelten Gonfonanten in der 
ſetzung, wenn die eingelen Wörter fie hergebra@t? 
ben: vielleicht von viel und ie yählit 
allbereits, allda, allgemein, allbier, 



















le,u.f.f. Nur einige dee 
Ausnahmen, z. B. Mittag für ee 
Übelftand des dreyſachen £ zu vermeiben. * | 
5. Daß der End Eonfonant fremder ZUR 
wenn fie auf Deutfche Are gefprochen werden, 
der vorher gehende Vocal ge chärft wird, au IN 
a. gefthrieben werden tote Dallett, YUNE 
ankett, Ballo 


. Da die Ableitungsfolbe der 
ter — inn einen halben gefchärften Ton bat, ® 
in der Declination unläugbar wird, ſo iſt es 
billig, fie mit einem gedoppelten n zu fi 
niginn, Dichterinn, zumahl ba nu 
clination doch verdoppeln muß, 
Dichterinnen. Wer Röniginen, hans 


fhreiben wollte, milde das —— ber . 


s 
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Übertreten; wer aber zwar im Plural Röniginnen, 
im Singular hingegen nur Königin fehreiben wolle 
te, würde eine unnörhige Ausnahme mehr in die 
Sprachlehre bringen. Aus und auflen, in und 
innen, bin und binnen machen hier feine Analoe 
gie, weil die zweyſylbigen Wörter wahre Ableitun 
gen- find. x ai 
7 Wo num bie Ausfprache weder allein, noch 
in Verbindung mit einem der vorigen Umftände die 
MWerdoppelung der Confonanten nicht erfordert, da 
iſt fie fehlerhaft. Folglich — ſchaft, — haft, afı 
ver, oft, Schrift, Trift, Almofen, erden, iw 
den und irdifcdy, (von Erde,) Brẽt, Schämel, 


ble, {nicht Elle, weil fein or richt,) 
chen u.f.f. und nicht —fchafft, — bafft, 
affter, offt, Schrifft u. ſ.f. 
$. 28. Die wenigen in dem vorigen bereits an ⸗ Von den 

eführten (Fälle ausgenommen, iſt der einfache Con» Dehnungs⸗ 
Ks allemal ein Zeichen der Dehnung, ob man seien: 
gleich nicht umgefehrr fehließen darf, daß wo zwey Überhaupt, 
und mehr Conſonanten auf einen Vocal folgen, dere 
ſelbe fchfechrerdings gefchärft werden müffe; indem. 

ſowohl die Biegung als Ableitung mehrere Conſo⸗ 

nanten zu einer gebehnten Wurzelſylbe bringen 

kann, welche denn der Regel nach gedehnt bleibt > 

tch Iobe, du lobft, er lobt, S. im erften Theile 

6.87. Diefe Fälle allenfalls ausgenommen, hätte 

Die Deutfche Orthographie Peine eigenen Zeidyen ber 
gedehnten Vocale bedurft, weil der einfache folgende 
Eonfonant die Dehnung bereits Hinlänglich bezeiche 

net. Indeſſen Hat fie felbige doch nicht allein für 

nörbig gehalten, fondern fo gar mehr als eine Art 
‚Ber Debnungszeichen angenommen. Da diefes ſelt 

fd langen Zeiten, auf eine im Ganzen fo überein. 

| Aaaa ſtim⸗ 
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| ſtimmige Art geſchehen iſt, ſo kann man ſchon daraus 
mie Recht ſchließen, daß triftige Urſachen dazu ver- 
handen geweſen ſeyn müſſen, ob ſich ſolche gleich 
nicht mit völliger Gewißheit beſtimmen laſſen. 


Da dieſe Bezeichnung der Dehnung beſonders 
- vor den vier flüſſigen Buchflaben , I, im, n und r ger 
ſchiehet, fo glaubte ich anfänglich in meinem Wörter: 
buche, daß man aus etnmologifhen ‚Gründen dazu 
bewogen worden, und daß befonders die mit dem 
Dehnungszeichen h verfehenen Wörter yon Stäm- 
men hergeleitet werden. müßten, welche fich ehedem 
auf einen ſtarken Hauchlaut geendigt habenz z. B. 

fehlen von fech⸗elen. Allein, obgleich ſolches 
von einigen bewieſen werden fönnte, fo läßt es ſich 
“ doch von ben allermeiften nicht darthun, und über: 

dieß hat eine fo entfernte Etymologie nie einigen ale 
gemeinen Einfluß auf die Orrhographie gehabt, daher 
wir uns nach einem beffern Örunde umfehen müſſen. 


Diefer ift denn wohl ohne Zweifel In der. Abſicht 
der Hochdeurfchen Orthographie, als einer allgemei⸗ 
nen Schriftſprache zu füchen, nach welcher fie die 
$aute niche bloß zu ihrem eigenen Gebrauche 
dürftig darſtellen, fondern auch Die Ausfpradhe der 
Provinzialen leiten und beftimmen fol. In dies 
fem Sedürfniffe der Provinzial; Mımdarten 
ſcheinet mir der wahre Grund der eingeführten. 
nungszeichen zu liegen. Die vier flüffigen B 
ftaben, vor welchen die Dehnung am häufigften:be 
zeichnet wird, gehen eben wegen ihrer Flũſſigkeit in 
manchen Mundarten gern in die verdoppelte Aus 
fprache über, da denn der vorher gehende gebehnte 
Vocal natürlich geſchärft werden muß: kall Tamm, 
für kahl, lahm. Bey diefem manchen Provinzen 
fo — Hange war dir einfache — 
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nant kein hinlängliches Zeichen der Dehnung, ſon⸗ 
dern es mußte felbige noch beſonders bezeichnet wer⸗ 
den, wenn die wahre Ausſprache bey ihnen geſichert 
werden folle. Hierin lieget denn auch die Urſache, 
warum die Dehnung nicht in allen Fällen vor den 
gedachien flüſſigen Buchſtaben beſonders bezeichnet 
wird, weil nähmlich diejenigen Mundarten, auf wel⸗ 
che man vornehmlid Rückſicht zu nehmen Urſache 
haste, diefer Hilfe nicht in allen, fondern nur in - 
einigen Wörtern bedurften; und da der bloße ſich 
ſelbſt überlaſſene Menfchenverftand allen unnöthigen 
Überfluß haffet, fo unterlieg man dieſe Bezeichnung 
da, 100 fie nicht nothwendig war, d. 1. wo niemand in 
Verſuchung gerieth, den Vocal zu ſchärfen, und den 
folgenden Confonant zu verdoppeln: gar, Bram, 
ich wear, dem, deru.f.f. Aber eben bieraus 
wird auch der große Unbeftand begreifflich, welchen 
man vom: Anfange an in Diefer Bezeichnung bemer- 
Per, indem nicht einem jeden Schreibenden die Urfar 
che derfelben gleich Flar bewußt ſeyn Fonnte. 

Aber, fönnte man fragen, wenn die Dehnung 
nun ja befonders bezeichnet werden mußte, warum 
blieb man denn nicht bey einem einigen gleichſörmi⸗ 
gen Zeichen? Warum mußte man fie eben duf fo 
vielfache und zum Theil fonderbare Arten ausdru- 
den, das gebehnte i bald durch ie, bald durd) y, und 
die iibrigen Vocale bald durch die Verdoppelung, 
bald aber auch durd) das h? Es märe freylich zu 
wünſchen, daß hier eben fo wiel Ubereinſtimmung an⸗ 
getroffen würbe, als in andern Theilen der Orthogra- 
phie, und als darin angebracht werden fönnte, wenn 
verbindliche Vorſchriften in Dingen diefer Art mög« 
lich und wirffam wären. Daß aber diefe Einheit’ 
bier nicht herrſcht, rühret wohl vornehmlich daher, 
weil bie Abſicht dieſer ganzen Bezeichnung der Deh- 

— Aaa 3 nung 
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nung unter allen orthographiſchen Bedürfniſſen am 
dunfelften empfunden ward, daher fie sheils nicht al 
lemahl, theils nicht auf eine einförmige Art ange 
bracht ward, Indeſſen haben wir im Grunde nur 
eine gedoppelte Art, die Dehnung zu .begeichnen, die 
Verdoppelung des Vocales und das h, denn aus 
bem folgenden wird erhellen, daß ie und y urſprüng⸗ 
lich eine andere Abfiche haben, 


Aber hat denn diefe Bezeichnung der Dehnung 
auch noch jetzt ihren Mugen? Und wenn fie ihn nicht 
bat, wäre es nicht beffer, fie ganz abzuſchaffen und 
zu unterlaffen? Machte das Bedürfniß mancher 
Provinzial» Mundarten anfänglich die beſondere Pe 
zeichnung der Dehnung nothwendig, ſo iſt leicht ein 
zuſehen, daß eben daffelbe auch ihre Beybehaltung 
erfordert, und zwar in unfern Zeiten deſto ıneft, | 
mehr fich jetzt Geſchmack, Litteratur und nüglidt 
Kenntniffe, und mit denfelberi auch die Hot | 
"Mundart in den Provinzen verbreiten. De a 

die Abfiche dieſer Bezeichnung nicht Affen nit 

weggefallen #t, fordern vielmehr ſtärker Sttt fe 
der, als jemahls, fo ift es "billig daß auch de⸗ 
Mittel ſortdauere. Zu 


Aber gefegt, diefe ganze Be eichnung hätte If 
nicht den minbeften begreiffchen Nugen mehr, (it 
bern wäre ein wahrer ‚Überfluß, fo. ift es du 
wahrlich der, Mile nicht werth, fo viel. Aufheben 
Über diefelbe zu machen, alg ‚mehrmals gefheh 
ift, und ein ganzes Regifter von Schmahungen n 
erichöpfen, um fie verhafit und werächelich —* 
Sie würde, wenn fie auch feinen Mugen gr 
das Gebieth des Schreibegebrauches gehören, fa 
her ohne Noth nicht verleget werden. darf · Du 
feit fo langer Zeit allgemein iſt, fo, hänge Den 


*8 
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lichſt leichte Verftändlichkeie für das Auge großen 
Theils mit von derfelben ab, und die Beförderung 
derſelben ift fchon Nugens, umd folglich Grundes zur 
Denbehaltung genug. Die möglichfte Erfparniß 
bes Raumes ift fein Echreibegeieß; foll fie ja ang» ⸗ 
bracht werden, fo läßt fie ſich auf andere nüslichere 
Are anbringen, als auf Koften der möglichft leichten 
Verſtändlichkeit. Wie vielen Handlungen miüffen 
wir uns in dem gefellfchaftlichen Seben nicht untere 
soerfen, welche, ftrenge beurtheilet, unnüg und fiber- 
flüßig find; und doc) unterwirft ſich ihnen ein jeder 
gerne, weil gefellfchaftlihe Gewohnheit fie einmahl 
eingeftihret bat, und Die verflochtenen Verhältniffe 
bes bürgerlichen Lebens fie erfordern. Sollte es je 
manden einfallen, das Gefeß der größten möglichen 
Sparfamfeit auch auf fie augzudehnen, fo würden 
wir für Sonderlinge der ſeltſamſten Art, (nod) 
immer ein fehr gelinder Ausdruck,) nicht zu forgen 


Sch habe noch einen andern Grund in Gedan⸗ 
fen, welcher ben dieſer Bezeichhung der Dehnung 
mit gewirfet haben fann, der gute und ausgebildete 
Geſchmack, der mir dem nackten Bedürfniſſe nie 

frieben ift, fonbern in feinen Werfen eine geroiffe 
ünde und Vollſtändigkeit ſucht. Den bildenden 
Künſtler vermittelft des Gefeges der Sparfamfeit ganz 
auf das nackte Bediirfniß einfehränfen zu wollen, hie⸗ 
Be ihn in Die magern geſchmackloſen Zeiten der mittlern 
Jahrhunderte verfegen, und verlangen, daß er lauter 
ausgedörrteMumien mit Dileren langen Beinen, aus⸗ 
getreckneten Muskeln, und verwelkten Geſichtern bie 

den ſo Ite. Wozu, könnte man fagen, die Hleifchige 
Bollftändigfeit, die mollüiftige Nünde, die nervige 
Kraft der Muskeln? Das ift thörichter berfluß, und 
die menfchliche Bewegung ift mit svenigerm zufrieden, 
Aaa 4 und 


‚und das Bedürfniß erfordert nicht fo wielen Auſ 
wand. — Man wage es einmahl, einem Künft 
ler diefe Lehren zu geben; er wird gewiß ben Ani 
der zu den Samojeden und $appen verweiſen, mo 


er fein Gefes der größten möglichen Sparfamfeit 


ungeſtört wird befolgen können. jede Sprache il 
‚ in ihren? Urfprunge ein Werk des Bedürfniffes; aber 
. Jede ausgebildete Sprache, folglich auch jede Schrift 
forache, ijt ganz ein Werk des Geſchmackes. Diefer 
iſt ſich in aflen feinen Werken gleich, und erfordert 
für den Ausdruck jeder Art eine gewiſſe Ründe und 
Vollſtandigkeit. AL, iſt für dag nackte Bedürfnif 
freylich ſchon hinlängiich; allein, welch ein mageres 
und dürres Zeichen in der Empfindung bes Geſchma⸗ 
des für einen vollftändigen Begriff; alſo Aal ode 
Ahle. ch behaupte zwar nicht, daß biefes die ei 
nige Urfache diefer Art zu ſchreiben gewefen, allein 
fie hat doch gewiß fehr beträchtlich mit gewirket, ir 
fonders bey einfnlbigen und gar zu Pleinen, ode 
wenn ic) fe fügen darf, magern Wörtern, mit 
Niahl, Deere, Heer, Haar, Aar, Aas, Sal, 
Abm, Dahn, leer u. f. f. mo der voliſtändige de 
griff auch eine vollfländigere Bezeichnung zu erft 
bern ſcheinet, zumahl wenn fie auf eine ſo unſcheldi 
- Dige und ber Ausfprache unfhädliche. Art erhalten 
werden kann. Man wird davon noch mehr über: 
zeugt, wenn man erwäget, daß die KHochbeutfiht 
Mundart bey ihrer Ausbildung dag miidernde € 1 
häufig angewandt hat, die harte und magere Einf 
Digfeit zu vermeiden , und manchen Wörterw eine Je 
wife Künde und Vollftändigkeit zu geben, die Mt 
auf die vorige Art niche erhalten konnten : Bube, 
Änabe, Rabe, Blaube, Schade, weife; lei 
. fe, böf, Rofe, Löwe, Schwabe, Sach, 


x 
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fo ausgebifderen Oberdeutſchen Mundarten noch ins 
mer ihr Bub, Knab, Rab, Glaub, Schad, 
weis, "> bös, Ros, Löw, Schwab, Sache, 
Fraut Dän, Schwed, haben. Wozu, wird 
m der Buchftabenfnicker fragen, der Überfluß ? 

ub ſagt nichts mehr und nichts teniger als Bu⸗ 
be. — Freylich — aber nur weit rauher und 
—— Doch da ich in meinem Magazin fur die 

eutfche Sprache Gelegenheit nehmen werde, 
umftändlicher von den Wirkungen des Geſchmackes 
auf Sprache und Schrift zu handeln, fo halte ich 
mic) bier nicht weiter dabey auf. 


$. 29. Ehe wir aber auf die Dehnungszeichen Ofgemeine 
einzeier Vocale kommen, wird es nöthig feyn, eini-⸗ Anmertun⸗ 
ge allgemeine Bemerkungen über die Bezeichnung 9 gen über bie 
‚ der Dehnung überhaupt voran zu ſchicken. — 
1. Die Dehnung wird nur bey Vocalen be 
zeichnet ‚nie aber bey Doppellauten, Da nun ä, ö | 
und ü wahre einfache Vocale und feine Doppellaute 
“ find, fo fönnen aud) fie mit dem Deipungszeigen 
verjehen werden. 
2. Die Dehnung wird nur in Wörtern, weiche 
einen vollftändigen Begriff enthalten, und welhe 
Daher auch im äußern eine Art von Bollftändigkeie 
| — bezeichnet. Folglich nicht in eigentlichen J 
Partikeln: da, fo, wo, 3u, ber, ja. Ausgenom« 
men find: 1. Das gedehnte i, welches allemahl durch 
ie bezeichnet wird, bier, nie, und 2, ohne, wel« 
ches aber ohnehin ſchon ein ausgebildetes Wort ift. 
: 3. Die Dehnung wird nur vor dem End-Con« 
fonanten der gedehnten Solbe bezeichnet, folglich 
‚ nicht, wenn der gedehnte Vocal am Ende ſtehet. 
Ausgenommen find das e und — wenn J e am Ende 
zu — kommen; Ser, fie, bey j 
Ana 5 4 Di 
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4. Die Dehnung wird auf dreyfache Art be 
zeichnet. 1. Durch Verdoppelung des Vocales, bey 
dem a, e und. ©, wohin auch Das y gehötet, welches 
eigentlich ein verdoppeltes ii ober vielmehr ij if; 
2. Durch ein bengefügres e, bey dem i, und 3. durch 
bas h. Die Verdoppelung des Wocales ill das un 
bequemfte Zeichen der Dehnung, weil es leicht zur 
falfchen Ausfpradye verleiten und zwenfotbig geſpro 
chen werden kann, Aal, wie A⸗al; daher man def 
felbe auch bald wieder verlaffen zu haben. fcheinet, 
5. Das b ift nicht allein das. ſchicklichſte, fon 
dern aud) das allgemeinfte Zeidyen der Dehnung, 
melches nad) allen gedehnten Vocalen gebraudıt m: 
den kann, auch wenn fie in einzelen Sällen andere 
Deehnungsjeichen hergebracht haben. 

: 6. Man bite fid), daß man das b, wenn es 
zur Wurzel gehöret, nicht für ein bloßes Dehnungo 
zeichen halte. In Fehde iſt es aus dem ftärern 

Hauche, der noch in dem verwandten fechten berts 
ſchet, eneftanden. Am menigftens kann es fit * 
Dehnungszeichen gelten, wenn es in der guten? 
ſprache deutlich gehöret wird: froh, der frode 
Schub, des Schuhes, die Schlebe, nt 
Schlee, die Sprebe, ein Vogel, nicht Spt 

weelches ein Fluß diefes Nahmens ift, früh, dit 
frühen, die Rahe, in der Schifffahrt, Nie 
deutſch Raa. | 0 
7. In der Mitte des Wortes, das ift, 1 
dem End» Confonanten der Sylbe, wird die | 
nung gemeiniglid) nur vor. den vier flüfligen - 
ſonanten I, m, n und r bezeichnet; in einigen galın 
auch) vor dem 6 und t. In Waage, Haabe, 
ken, Haafen und fo ferner, iſt daher bie DW 
nung unrichtig. Doc) ift hier das gebehnte A 
genommen, welches zu Anfange einer Splbe kom 
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len durch h bezeichnet .wird,; ihm, ihn, ihr; in 
ber Miete allemahl durch ie, es folge ein Confonang 
darauf, welcher wolle; am Ende, nad) einem Con« 
fonariten gleichfalls Durch ie, und nach einem Vocal 
durch y. | en Fa 
ße Ey nu umb u werben. it berbonpel, fon 

bern die Dehnung wird hier Durch das h bezeichnet. 

9. Wenn die Dehnung in einem Stammmorte 
durd) die Werdoppelung des Vocales bezeichnet wird, 
und daffelbe bekommt in der Biegung und Ableitung 
den Umlaut, fo ftehet der daraus entfiandene ae 
nur einfah: Das Aas, Plur. die Ufer, der Aal, 
das Äldyen, das haar, ein Yätchen,, ſich häs 

ren, ein Paar, ein Pärchen, i 
10, Außer diefem Falle bleibt das Dehnungs- · 
eichen auch in den nächften Ableitungen: dreben, - 
Drabı nähen, Naht, fabren, Sabır, Säbrte; 
welche daher nicht fo richtig, Dratb, Nath, Farth, 
Särche, gefchrieben werden. Aber nicht allemahl 
in den entfernten oder vergeffenen: Schufter von 
Schub, Blume, Blur, Blüthe von bluhen. 
Wenn in der Ableitung zugleid der Ton geändert 
wird, fo fällt das Debnungszeichen billig weg: Wol⸗ 
luft von wohl und Luft, warlich von wahr, 
Surt, fertig und Farnkraut von. fabren, Nur 


einige wenige behalten es ben, ‚die nächſte Abſtam ⸗ 


mung nicht- zu verdunfeln: vierte, Viertel, viers 
3ig, dieß. i | 

11. Die Dehnung ‚wird nicht In allen Wörtern 
bezeichnet ‚ felbft nicht in allen Wörtern mit vollftän« 
bigen “Begriffen. Allein es laffen fich weder Re 
geln geben, wenn fie bezeichnet ‚werden foll, auch 
nicht allemahl, wie fie bezeichnet werden fol, er 
das, was in dem vorigen $..von dem Urſprunge = 
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ver Abſicht dieſer Dehnungszeichen geſagt worden, 
gehörig erwäget, den wird das nicht befremden. Es 
‘gehören daher die allermeiſten Fälle dieſer Art in das 
Gebierh des Schreibegebrauches, welden man 
billig benbehäle, weil die Verlegung deffelben bie 
möglichft leichte Werftändlichkeit für. das: Auge ſtö⸗ 
ren, in vielen befonders einfplbigen Wörtern auch 
die Vollſtändigkeit aufheben, und übrigens nicht den 
! geringften begreifflihen Mugen gewähren würde, 
‚ indem der wenige Raum, welchen ein Paar Bud 
ſtaben mehr einnehmen, wenn ja gefparet werden 
muß, leicht an niinder wichtigen Worten und Ger 
danken erfparet werden kann. F ar 
Bejeich⸗ $. 30. Das gedehnte a wir, 
mung des . ;, Verdoppelt, in Aa, ein Fluß, Aachen, bie 
— Stadt, Aal, ein Fiſch, Aalen, der Nahme eines 
— *,Ortes, Aar, ein Raubvogel, Aas, cadaver, Haag, 
eine Stadt, (ehedem auch in Hag, ein Hain,) Haar, 
Maas, ein Fluß, auch) von vielen noch in Maß, 
smenlura, welches doc) ohnehin Vollſtändigkeit ges 
nug hat, Paar, wofür doch aud) von vielen Par 
gefchrieben wird, Raa, die Segelftange, beffer die 
Rabe, Saal, wenn es ein großes Zimmer , einen 
Wohnfig und Beſitz bedeutet, daher Saalbuch, 
Saalgut, Saalmann; die Saat, Schaar, 
wofür doch auch Schar, ſich ſcharen, die Schar⸗ 
wache, gebräuchlich genug iſt; der Staar in den 
Augen, der Staat, die Waare. | 
2. Durch h bezeichnet, in Ahle, ein fpigigeg 
Werkzeug, die Abm, der Ahn, die Ahnen, 
abnden, in beyden Bedeutungen, die Dahn, die 
Bahre, Cbeffer als Baare,) bewahren, Draht 
von dreben, fahl, Sabne, fabren, mit allen Ab⸗ 
leitungen, wenn das a gedehnt bleibt, folglich Fahrt, 
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Säbrte, Befährte u. (.f.gemahnen, Gemahl, 
Befahr, gewahr, Hahn, Jahr, Eahl, der, 
Rabm, Kahn, Arabn, lahm, Lahn, Mahl 
und mahlen, in allen, Bebeurungen , folglich auch. 
einmablıuf.f. Mahr, der Alp, mahnen, Nah⸗ 
me, (die Abſtammung yon nomen, um Deren wile, 
fen. viele Name ſchreiben, ift unerweislich,) Naht 
von. nähen, nähren, Nahrung, Pfahl, prah⸗ 
len, der Prabn, Bahm, Rahmen, Sahls 
band, Sebhlleifte, Sahlbache und Sablweis: 
de, Sahne, fchmabl, nod) häufiger ohne by 
ſchmal, Stahr, pin Vogel, Stahl, Strabl,, 
Dorfahr, Wahl, Wahn, wahr, wabr neh⸗ 
men, Zahl, zahm, Zahn, und andere mehr. 


3 Unbegeichnet bleibt es in Altan, Altar, bar! 
in allen Bedeutungen, folglich —— Bar⸗ 
bar, Bart, Barte, Bram, Geniſſe, die Bra⸗ 
me, der Rand, da, Damhirſch, dar, Faſan, 
garzin beyden Bedeutungen, getban, Bram, 
Gran, Samen, baben, Habe, Fam, Klar, 
Kram, Kranid), loben, Marſchall, Mäß, 
Möfe, Plan, Qual, Roman, in den Ableis‘ 
tungsfolben fal und fam,. Same, (ehevem Saa⸗ 
me,) ſchal, Schale, Scham, Scyar, am Pflus 
ge, Scharboc, Scharwerk, Schwan, Span, 
fpsren, Spital, Thal, Thran, ich war, zwar, 
und andere mehr. | | 


"6,31. Das gedehnte e wirb: ꝛ 

. Verdoppelt, in dem niedrigen und Im Hoch Des ger 
deutſchen fremden beede für beyde, die Been⸗ dehnten e. 
Vuß, beſſer Behen, Behen⸗ Nuß, Beere, dem 
Riederdeutſchen Beeſt für Beſtie, das Beer im’ 
Garten, Die Deere, rothe Rübe, doch auch häufig! _ 
Der, dam Deberfäcifgen Bet, een, Bien, 

I, * eer, 
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‚leer, Meer, Reede, oder noch beſſer eine 


|Echjiifstände, (die gemeine Schreibart 
Beine Analogie für ſich, weil rh im Deurfchen unge⸗ 
wohnlich if, und nur noch in Rhein von Rhenus; 
benbehalten wird,) Rımdeel, Schlee ‚beffer zoene’ 
fpibig Schlebe, Schmeer, beffer Schmer, weil 
das Wort fchon ger genug bat, Schnee, 
See, Seele, Speer, v 
| Spree, ein Vogel, beffer — —— vers 
beeren von Heer, und bem Oberdeurfchen zween. 
Dahin gehören auch die Endſylben in den ausländi ⸗ 
ſchen Armee, See, Kaffee, Rappee, Thee, wo 
es doch nicht ein: bloßes Zeichen der Dehnung ober 
Vollſtändigkeit iſt, fondern theils in der urfprüngs 
lichen Schreibart diefer Wörter'gegründer, teils um 
der Sicherheit. des Tones willen nothwendig iſt. 


3. Mit h bezeichtter, in angenehm, ans 
nehmlich, befeblen, begehrten, dehnen, Aal 
(beſſer als Eli⸗ oder Ele, weil das e in der 
deutſchen Ausſprache gedehnt lautet,) empfehlen, 
Fehde, (nicht zur Bezeichnung der Dehnung, ſon⸗ 
dern um der Abftammung willen, ) febl fehlen,‘ 
Fehm, der Gehren, genehm, Gewehr, bebl,' 
beblen, das alte bebr, erhaben, heilig, Kamehl, 
(als ein fehon halb mit dem Bürgerrechte begabtes 
Wort, beſſer als Kameel oder Ramel, welches 
(eßtere leicht Kaͤmel gefprochen werden könnte,) 
Reble, kehren, det Lehm, erten, (nicht —* 
men,) lehne, fchräge, die Lehue lehnen, in 
allen Bedeutungen, ‚das Lehn, beſſer Lehen, 
lehren, Wiehl, mehr, mehren, nehmen, 
Quehle, Sehne, ſehnen, ſehr, verſehren 
hlen, das Wehr, ſich — zehn, beſe 
| er zeben, 3 sehren. WERE vr 


3. Nie 
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3 Miche bezeichnen. in bequem), beſcheren, 
dem, Demub, denen, der, derer, Elend, er; 
Erde ,. Safele, Galere, ber, Herd, Herde, 
(oft.audy Heerde, um der Abftammung' von Heer 
willen, ) Serlinge von berbe, Herold, je, Ju⸗ 
woele, Pferd, quer, febel, der Scyemen, Schat⸗ 
ten, Schemel , beſſer Schämel, Schere, ſche⸗ 


ven , Schmer, fchwer, Schwert ii ‚felig, wen, 
wer, werden, Werth uf f. ; 


. Das gebehnte i hat das befondere da e 88 Des ge⸗ 
nie verdor pelt , febr felten durch ein h, faſt allemahl dehnten 4. 


aber durch te bezeichnet wird. . Daß Die.Berdopper 
lung ſehr unſchicklich ſeyn würde, weil fie eine Ver⸗ 
wechfelung mit dem ü veranlaffen muß, ‚hat man 
ſchon von den älteften Zeiten an empfunden, _ Jr 
deffen iſt unfer heutiges ie urſprünglich Fein bloßes 
Zeichen der Dehnung, ſondern ein Überbleibſel einer 
alten Oberdeutſchen Ausſprache, welche dem gedehn ⸗ 
ten inoch jetzt ein e nachfchleichen , und beybe zwey⸗ 
ſylbig hören läßt, miser,diser, wi; sen, Bi⸗er; 
obgleich diefe Ausfprache wieder, in der Abſicht, 
dem Worte mehr Bollftändigfeit zu geben, ge⸗ 
gründer fenn mag. Die Hochdeutfhe Mundart legte 
beiy ihrer Ausbildung die Ausſprache ab), und dehnte 
dafür das iy behielt aber das e im Schreiben ben, 
um des bereits allgemeinen Gebrauches willen, 
ee aug Empfindung ber TR ſoceuchteie BORN 
verdöpp elten i. 
Das gebehnte i wird daher, dem heutigen Gw 


brauche zu Folge, nitht bloß wor ben n Gone: 
. "fonanten, fondern in allen Fällen mit ie bezeichner, 


br; Aubabuug oder am Ende, und vor wel⸗ 
chem) Saupslaute es wolle: Bier, Biene, fliegen, 
Friederich, das Nieth, Riebig, en "f G 

Pe I Das 
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1. Das gebehnte i zu Anfange eines Wortes, 
wo es nie bezeichnet wird, “Igel, Iſopp. Nur in 
ibn, ibn, ihr, ihnen, ihren und ihren Abgeleis 
teten, wird es mit einem b bezeichnet. Je, ieder, 
iemand, ietzt find Feine Ausnahmen im Hochdeut⸗ 
fchen, fondern bloße Eigenheiten einiger Mundarten, 
3 B. der Schleſiſchen. Im Hochdeutſchen werden 
dieſe Wörter je, jemand, jeder, jetzt geſchrieben 
und geſprochen. — 

2. Folgende: das veraltete bider und Bider⸗ 
mann, welches, fo fern es von manchen wieder er⸗ 
neuert worden, doch billig dem heutigen Gebraudt 
zu Folge, bieder und Diedermann gefchrieben mer, 
den follte; dir, mir, wir und wider, mern es 
gegen bedeutet, wo die Unterfcheidung von wieder, 
rurfus, alt und allgemein genug iſt. 


> 3, Die aus fremder Sprachen entiehnten, Ber⸗ 
lin, Bibel, Biber, Bifam, Fiber, Faser, Aw 
min, Wine im Feftungsbane, Pike, Pipe, Bw 
bin, Spit, Tiger, der Stil, beſſer Styl, die 
Schreibart, Titel u. f.f. Haben fie aber das Pit: 
gerrecht bereits erhalten, fo follte man fie billig uf 
Deutſche Art fhreiben, wie Siebel, Sieber, die 
Krankheit, die Niete in der Sotterie, Spiek ein 
Kraut, Paradies, der Anieß, vielleicht auch Nie⸗ 
ſche. Zumahl wenn ihre nächte Abftammung aus 
einer fremden Sprache ungewiß, verdächtig, oder 
gar erweislich unrichtig ift, wie Fiedei, Miene, 
von Gefichtszügen, Spieker, eine Art Nägel. Do 
Hin gehören auch diejenigen fremden Wörter, wel 
entweder eine Deutſche Endſolbe oder doch rine Deut 
ſche Ausfprache in der EndfpIbe angenommen haben, 
und daher in Anfepung dieſer Endfpfbe auch auf 
Deutfche Art gefchrieben werden müffen R urn 
a, | ap 
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Saphier, Rappier, Süfelter, Musketier u. ſ. f. 
In gleichem Falle befindet ſich die Endung iren ſo 
vieler Zeitwörter, welche zwar fremden Urſprunges 
ift, und aus are, ere, ire, gebilder worden, aber 
boch ein völlig Deurfches Anfehen angenommen har, 
und daher aud) billig auf Deutſche Art ieren geſchrie⸗ 
ben werden follte, regieren, fpasieren, hanthie⸗ 
ren, bafelieren, obgleich in den meiften, zumahl 
wenn das Verbum ſelbſt ausländiſch ift, das i am 
bäufigften gebraucht wird, marfchiren, decliniren. 


4. Das Wort Schmid weicht im Hochdeur« 


fehen von der gewöhnlichen Form ſowohl der Ableis 
tung als Ausfprache ab, und veranfaffet daher auch 
eine abweichende Schreibart. Im Singular lauter 
das i gefchärft, und wird daher aud) ohne e gefchrie= 
ben, der Schmid, des Schmids, dem Schmid, 
ſo auch Mefferihmid, Hammerſchmid, 59185 
ſchmid, Hufſchmid. Im Plutal hingegen kommt 
der gedehnte und in der Abſtammung von ſchmie⸗ 
den gegründete Ton wieder, wo ſolglich auch das e 


nothwendig wird, die Schmiede, zwey Huf⸗ 


ſchmiede, alle Goldſchmiede in der Stadt. 


In den mir bekannten Oberdeutſchen Mundarten iſt 
es auch im Singular gedehnt, der Schmied, und 
im Niederdeutſchen bleibt es auch im Plural ge⸗ 


ſchärft, welches ſich auch eher thun läßt, weil es da⸗ 


ſelbſt den Plural auf s machen kann, die Schmido. 


Da das ie die Dehnung bereits bezeichnet, ſo 


kann ſelbige nicht von neuem angedeutet werden. 


Wohl aber wird das h beybehalten, wenn die nächſte 


Abſtammung es erfordert, folglich du ſtiehlſt, be⸗ 
fiehlſt, befiehl, von ſtehlen, befehlen. Wer da⸗ 
ber gebähren, gebohren und verlohren ſchreiben 
will, muß auch gebiehrſt, verliehrſt ſchreiben. 
Adel, D.Spr.I.v. | Bbb In 


4“ 
# 
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.. In einigen doch nur wenigen Fällen gehet der 
gebehnte Ton des nächiien Stammwortes in dem 
abgeleiteten in ben gefchärften über; allein das ie 
bleibe deſſen ungeachtet, um die nächfte Abftammung 
nicht zu verdunfeln: der vierte, das Viertel, vier 
zehen, vierzig, dieß, Dienftag , welche im Hoch⸗ 
deutfchen am häufigiten gefchärft lauten. 


$. 33. Das gedehnte o wird bezeichnet: 

1. Durd) die Verdoppelung, obgleich auf dieſe 
Art nur nod) felten. Am häufigften geſchiehet es 
nod in Moor, Moraft, Loos, fors, 00, 
Roos, das Bienengewirf, Schoos, finus, um 
den gebehnten Hülfslaut und das folgende gelinde ſ 
nicht mit dem gefchärften Hülfslaute und doppelten | 
in Roß und Schoß, Steuer, zu vermechfeln. Fir 
Door, ein Fahrzeug, Loorfe, Pilot, weldes Wr 
muthlich von leiten abftammet, und das Meißni 
Noos, ein Stüf Vieh, find Both, Korfe Mr 
Lorhfe und Noß, die Nõßer, beffer. 

2, Durch das h und zwar am häufigften, i 
Argwohn, Bohle, Bohne, bohnen, bobrtt, 
Doble, Dobne von dehnen, Drobne, Kobtt, 
Srobne, gewohnen, bobl, boblen, Kohn 
Kohl, Roble, Lohn, Wohn, Wiobr, —*— 
aethiops, als auch der Zeug, Ohm, Oheim, Ohr 
me, ohne, Ohr, Pöhle, Poblen, Robr, Gob⸗ 
le, in allen Bedeutungen, Sohn, Thon, arg 
wohl, wohnen u. f. f. | 

3. Eben fo oft hingegen wird es gar nicht be⸗ 
zeichnet, wie in Bord, Borte, geboren, 989% 
ren, gefchoren, Dom, fror, Slor, in allen Ber 
deutungen, groß, Honig, erforen, Kanone, 
Zone, Kloß, los, loſen, (letzteres wenn man 
das Subitantiv Loos nur. mit einem o Los 
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bet, ) Monath, Mond, Miorsft, Perfon, Pol, 
polus, empor, Piftol, Schlöße, Hagel, ſchon, 
ſchonen, Strom, ſchmoren, tonus, Thor, vers 
loren, vor, u. ſ. f. 


S. 34. Das gedehnte u wird nie mehr verdop⸗ Des ges 
elt, weil zwey neben einander ſtehende u einen dehuten u. 

Übelftand für das Auge machen. Für das ehemalie 
ge Minus, Brey, ſchreibt man richtiger das Muß, 
des Mußes, weil das s bier wirflid) gefchärft lau» ' 
tet, ob es gleic) in Bemüfe gelinde ift. Wohl aber, 

1, bezeichnet man es mit einem h, in bubs 
len, Huhn, Muhme, Pfubl, Ruhm, Rubs, 
Schuh, Spuhle, Stuhl, Uhr, Wuhne, und 
vielleicht in noch einigen andern. | 

2. Noch häufiger bleibe es unbezeichnet, wie in 
Blume, Blut, Dufen, Buße, Chur, Sur, 
Beburt, die Bur, im Bergbaue, von gären, 
Sure, Rrume, Muſe, das Muß, Brey, die 
Muße, otium, Natur, nur, pur, Schule, 
Schnur, in beyden Bedeutungen, Schur, Schu⸗ 
fter, ob es gleich von Schub abftammet, Schwur, 
Spur, der Abfeitungsfolbe thum, thun, ber Vor⸗ 
ſylbe ur, und andern mehr. 


$.35. Die drey einfachen Vocale &, 5 und Ü Gehrand 
fommen entweder in Stammmörtern oder in Abge- des ä, 5 
feiteten vor. In benden Fällen bangen ö und Üt zu: und ü, 
nächft von der guten Ausfprache ab, melche das & 
hinlänglid) von dem e, und das ü fehr deutlich von 
den i unterfcheider. Allein, da das & mit dem tie 
fern e gleich bedeutend ift, fo fommt es in Anfehung 
der Stammmwörter, und foldyer Wörter, welche in 
der Orthographie für Stammwörter gelten, d.i. de 
ren nächfte Abftammung dem größten Theile der 
Schreibenden unbefannt ift, bloß auf den Gebrauch 
J— Bbb 2 an, 
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an, wo ein e oder ä gefchrieben werden muß. Se 
fehreibt man Pferd, Herd, lefen, Netz, lehnen 
u.f.f. aber bähen, mähen, gäbe, gären, gähnen, 
und fo ferner. — 

In Anſehung ber abgeleiteten Wörter werden 
dieſe drey Vocale nur in ſolchen geſchrieben, welche 
ben Umlaut bekommen, d.i. welche in der Biegung 
und Ableitung einen der tiefern Vocale a, o und u 
in den nächftfolgenden höhern verändern: Vater, 
die Väter, väterlich; der Sohn, die Söhne; 
Kunft, die Rünfte, Fünftlich; Gnade, qui 
dig; empor, empören; Oleum, Ohl; Durg, 
Bürger. 

In Anfehung der Stammwörter entfcheiden folg: 
lich Ausſprache und Gebrauch, in Anfehung der ab 
deleiteren aber Ausſprache und nächfte Abftammung, 
woas für ein Vocal gebraucht werden muß. Man 

ſchreibt folglich nicht ſchökern, weil jeder Hoddeut 
fcher ſchäkern ſpricht; nicht ächt, weil es von dem 
Jalten Ehe, Gefeg, abſtammet, und ehedem 
beftändig echt gefchrieben ward, bis eine irrige Me 
leitung hin und wieder das & in den Gang bradtt; 
‚nicht aͤmſig, weil die Ableitung von Ameiſe, niht 
- allein unerweislich, fondern höchft unwahrſcheinlich 

iſt; nicht ergötzen, weil der Hochdeutſche ergenen, 
mit dem tiefen e ſpricht, und die Abſtammung hiet 
für den größten Theil der Schreibenden dunkel und 
ungewiß iſt; nice Wünch, Glörte,. gülden 
dörfen, u. f-f. fondern Mönch, Blätte, gol⸗ 
den, dürfen, meil die Ausfprache, und in den Dr) 
erften auch die nächfte Abftammung diefe Schreibe 
arten erfordern. Verläßt hingegen bie allgemeine 
Ausſprache die nächfte Abftammung, fo ftehet die 
letztere der erften billig nach; folglich zůrnen von 

orn. 
3 * 


\ 
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$. 36. In Anfehung bes 5 und fi hat man diefe: 
Megel zu allen Zeiten ziemlich genau befolger, weil 
die Ausſprache bier beftimme iſt. Miche fo in An— 
ſehung dee & und tiefen e, welche bende gleichlautend- 
find, daher fie nicht nur häufig verwechfele wurden, 
fondern man zog fo gar das e dem & vor, und fehrieb! 
jenes, wo die nächfte Ableitung dieſes erfordert hätte, 
Man fchrieb daher, Deter, befchedigen, Meg⸗ 
de, Sthöte, für Väter, befchädigen, Mägde, 
Städte. "Sn den neuern Zeiten fing man an, die, 
obige Regel mit mehrerm Bewußtfeyn zu befolgen, 
und vertaufchte das e mit dem & allemahl, wenn es 
in der Biegung, und fehr oft, wenn es durch die Ab-, 


leitung aus dem a entitanden war. Man ſchreibt 


daher jest am häufigften und liebften, Agypten, 
Alfter, Altern, Yrmel, anfäflig, Arnte, Afche, 
ein Baum und Fiſch, Aſpe, ein Baum, Aftrich, 
ägen, Dächer, dämmern, einbällig, mißhäl⸗ 
ug, erwägen,. Sächer, gällen, Gränze, Hä⸗ 

erling, Häher, gräßlidy, Häring, Häller, 
häßlich, Rrämpe, Lärchenbaum, von larix, 
Lärm, nähmlich, von Nahme, (aber ganz 
richtig vornehm, vornehmlich von nehmen,) 
ſchwämmen, Scyäffel, von dem noch Oberdeut⸗ 


Fort⸗ 
ſetzung. 


ſchen Schaff, Sänfte, Stämpel, Stängel, 


ſtämmen u. ſ. f. weil die nächſte Abſtammung bier. 
ein ä erfordert. Indeſſen iſt noch eine große Men⸗ 
ge von Wörtern übrig, welche noch durchgängig nach 
alter Art mit einem e geſchrieben werden, obgleich 
bie nächſte Abſtammung ein & erfordert, oder doch 
zu erfordern ſcheint; z. B. meſſen von Maß; befr 
ſer, Beſte von dem alten baß; Geberde von dem 
alten ſich gebaren; behende von Hand; edel 
von Adel; entbehren von bären, tragen, daher 
Dahre; fertig von fahren; Feſſel, feſt von faſ⸗ 
Bbb 3 


ſen; 


\ 
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fen; “ecke von Sag; Heft, heften von haften, 

henken von bangen ;: Senne von Hahn; "en 
ner von Januar; Kerl von Rarl oder Cal, 
Mehl von mablen; negen von naß; preller 
von prallen ; Rettig von radix; Schelle ver 
ſchallen; fchmechen von Schmach ; verwe 
gen von wagen; Vetter von Dater, und hunde 
andere mehr. | 


> Allein man hüre fih, daß man hier, che vr 
fehnefl einfeitige Anderungen vornehme, ohne die 
übrigen Umftände zu erwägen, weiche ermogen mr" 
den müffen. Diefe find vornehmlich: r. die Unge 
wißheit, was nächfte und entfernte Abſtammun 
unmittelbare Herfunft und Seitenverwandtſchaft i 
Man weiß, daß in entfernten Abſtammungen wd 
Eeitenverwandrfehaften ein Hülfslaut durd Ü 
Vocale gehet, fprechen, idy fprach, daß it 
fpräcye, gefprochen, fpricy, Spruch, N 
Sprüche. Hier wiirde man irren, wenn m 
ſprachen  fchreiben wollte, weil man im Jmpet 
ich) ſprach fpricht und ſchreibt. Eben fo find eK 
und Adel, Verter und Vater, fertig und fahrt" 
Senne und Hahn, Berl und Carl, u. ff. me 
©eitenverwandte, als unmittelbar von einander 
geleitet. 2. ‘Die Dunfelheit der nächften Abllar 
mung für den größten Theil der Schreibenden, m 
ches von Hecke, feft, beſſer, behende, verwei" 
uff. gif. Was die Orthographie beftimmen el 
muß nicht allein unftreitig gewiß, fondern au 
größten Theil der Schreibenden einleuchrend ſeyn. 
Vejeich⸗ F. 37. Da jetzt wohl niemand mehr dieſe IR 
nung des Hülfslaute für Doppellaute halten wird, fo darf 
en nicht erfi erwiefen werden, daß fie fo, wie alle einſe 
he Vocale bald gedehnt, bald aber gefchärf ſu 


f 
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Es gilt doher von der Bezeichnung der Dehnung 
ben das, was bereits von den übrigen Vocalen ges 
aget worden, nur mit dem Unterſchiede, daß fie nie 


yerboppelt werden. Die Urfache liege ohne Ziweiffel 


ir der ehemabligen und noch in der größern Schrift 
ürichen Art fie durch &, $, U. oder u Ae, Oe, tie 


obr Ui auszudrucken, ba denn ben. der Berdopper | 


fung vier nem zufammen fommen würden, einen 
eingen gedehnten Laut zu bezeichnen; eine Unfchick- 


licheie, welche man bereits in den älteften Zeiten 


empunden hat. Um deßwillen unterbleibt auch ihre 
Ver ioppelung da, wenn ſie durch die Biegung oder 
Abletung aus einem verdoppelten tiefen Vocale 
entſthen: das Aas, die Afer, der Aal, das Als 
chen, das gar, das Härchen, haren. Das 
gedehite & wird demnach, 

ı Mit h bezeichnet, in ähnlich, Ahre, ah⸗ äbs 
ven, lügen, allmählich, bewähren, erwäh⸗ 


nen, Fähre, Fährte, Gefährte, Gefährde, 
Bemihlde, Gewähr, gewähren, gäbnen, 


Mälne, Wiähre, in allen Bedeutungen, Mãhr⸗ 


te, naͤhmlich, nähren, ohngefaͤhr, ſchmählen, 
Stiähne, wählen, wähnen, REN, zählen, * 


Zäbre u ſ. f. 

2. Nicht bezeichnet, in Bär, Bräme, gä⸗ 
ren, gebären, hämiſch, mäßig, quälen, für 
mifch, ſchälen, fdyämen, Schänel, ſchwä⸗ 
ven, Eiter ziehen, Thräne u. ſ. f. 


$. 38. Das gedehnte 5 wird 1. durch h begeich- Des ges 
tet, in argwöhnen, dröhnen, fröhlich, fröh—⸗ dehnten ©. 


nen, gewöhnen, Höhle, höhnen, Aöbler, 
Miöhre, Ohl, Ohr, Röhre, ftöbnen, verſeb⸗ 
nen, 2. Nicht bereichret, in Lörfe, höſe, em⸗ 
pören, iii ‚König, kören, krönen, löfen, 

Bbo4 ſchon, 


Des ger 
dehnten ü. 


- leitet werden fann, Allein, da denn doch die eine 
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febön, ſchworen, Stör, ſtoren, — 
nen, thönern, uf fi 


6.39. Das ü und i werden zwar in der gufen 
Hochdeutſchen Ausfprache fehr deurlich unterfchieden 





‚allein es find doc) verwandte faute, und wenn di 


nächſte Abſtammung ungemiß oder dunfel ift, fo # 
oft auch die Ausfprache ſchwankend. So fprigt 
man Findling und Fundling, weil es dem An 
ſcheine nach), ſowohl von finden ats gefunden ıb- 
ftammen kann; ausfindig und. ausfündig, veil 
es ſowohl von ausfinden, als von dem verafeten 
Ausfund, wie ansbündig von Ausbund, Erges 


Art immer’einen Grad des Gewichtes mehr fit ſich 
bat, alß die andere, fo werden beffer mit t aleit ges 
ſchrieben und gefprochen : susfindig, Siniling, 
Sindelkind, in welchem letztern — nemand 
——— ſchreibt und ſpricht; I 
betriegen, betrieglich, Bimpel, = Kit , ti 
ten, der Kittel, Rizel, Rifte, ciſta, (abe Rüs 
fie, "Strand,) Gebirge, lie derlich ; (weil tie ehe 
mohlige Ableitung von Luder erweislich "umibrig 
it,) Milbe, ſchwierig, Schwierigkeit vor 
— Sprichwort , wirken, Wir 
woirklich, liefen, ſchließlich; theifs weit dıs.ä 
bier aus dem e und nicht aus dem u entſtanden iſt 
theils auch um der allgemeinen Hochdeutſchen Aus. 
ſorache willen. Beſſer hingegen mit Mals ĩ, aus 
bindig von Ausbund, Juſſig, überflüffig von 
Stu, Überfluß, ſchlüſſig von Schluß. ” - 


Das gedehnte Üb mird. u, mit bbezeidmer n 
Hühne, fühlen, führen, gebühren, kubl, kuhmn 
Mühle, Pfübl, rühmen, rühren; fchmübl, 
jpüblen, wühlenw £ f. 2. Nicht bezeichnet, in 

' u Blucthe, 





* 
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Bluͤthe, die Dimen, für, Bemüfe, Geſchwür, 
grün, Zime, ein Kiefe, füren, müßig, ſchnü⸗ 

ren, ſchuren, ſchwurig von fchwären, . 

ungeftüm, Willkür, und andern mehr. 


. 40. Ich will dieſen Gegenſtand von der er Allgemeine 
zeichnung der gedehnten Wocale mit ber Wiederhoh · Anmerfun: 
lung der bereits oben gemachten allgemeinen — sen Über Nie 
Fungen befchließen. — 
| i. Die Verdoppelung des Vocals ift Fein ſo 
ſchickliches Zeichen der Dehnung, als das h, weil ſie 
leicht zu einer unrichtigen zweyſylbigen Ausſprache 
verleiten kann. Iſt ſie in einem Worte einmahl allge⸗ 
mein, ſo muß ſie freylich beybehalten werden; iſt aber 
der Gebrauch ſchwankend, oder hat ein Wort noch kei⸗ 
nen ſeſten Hochdeutſchen Gebrauch für ſich, ſo erklä⸗ 
ret man ſich lieber ſür das h. So wird das Nieder⸗ 
deutſche Raa, die große Segelſtange, zwar in ſeiner 
Heimath mit einem doppelten a geſchrieben; allein, | . -, 
da der Hochdeutſche fein Wort hat, weldyes fich auf, 
ein doppeltes an endige, fo ift es feiner Mundart ges.) 
mäßer, das Wort mit einem b und mildernden e zu, 
enbigen, die Rabe; fo auch die Sehe, das poetis 
ſche Mittelweſen, für ‚See, das Miederdeutfc)e 
für Reede. oder gar Rhede, die Schlehe für, 
lee u. fe f. wodurch zugleich Die Vollſtandigkeit 
des Wortes für das Auge beſſer erhalten wird, als 
durch die Verdoppelung. 


2. Da fremde Sprachen Feine Regel ‚für bie 
Deutfche find, ſo iſt auch billig, daß jedes aus einer 
fremden Sprache entlehntes Wort, fo bald es das 
‚Dürgerrecht betommen, Deutfche Geftalt und‘ 
Ausfpradye angenommen hat, auf Deutfche Art ges 
ſchrieben werde, folglih das Ohl, Pohlen, dev, 
Pohle, der Staat, das Paar, das Bamebl, 

Dbb5 (beſſer 












— 2 ae 


unrichtig. 
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(beſſer als Rameel,) der Brief, das Sieber, 
ähren, pflügen. Mod nothwendiger iſt dieſes, 
wenn die Abſtammung von einem fremden unerweis⸗ 
lich, und dieſes ein bloßer Seitenverwandter iſt, wie 


von Nahme, Sohle, Pfahl, Pfuhl, Miene, 


Geſichtszug, u. a. m. erwieſen werden kann. 

3. Die Bezeichnung det Dehnung findet, das 
ie ausgenommen, in der Mitte der Solbe nur "vor 
den flüfligen Hauptlauten, und in einigen wenigen 
Fällen vor dem f und t Statt. Haabe, Laaken, 
Braachen, Haafen, Asafer u. f. f. find folglich 


4. Man hüte fich, das h, wenn e8 zum Stam- 
me gebhöret, mit dem bloßen Dehnungszeicdyen zu 
verwechfeln. In Schde von feben, fechten, Nabt 
von nähen, Drabt von dreben, Mahd, LYjäbr 


der von mähen u, a, m. geböret es zur Wurzel. 
Bon dem y. 


$. 41. Von dem y, dem zuſammen gejogenen ij, 
iſt bereits in dem erften Theile des Lehrgebäudes 
$. 19. das nöthige gefaget worden, welches ich bier 


nicht wiederhohfen will. Es ift eben fo, wie die 


Dehnungszeichen ein Stein des Anftoßes feit mehe 
als einem Jahrhunderte geroefen, hat ſich aber def 
fen ungeachtet in feinem Beſitze behaupset, Daher der« 
felbe ohne Zweiffel gegründete Rechte vor ſich haben 
muß. Eines derfelben ift unftreitig auch die Voll: 
ftändigfeit des Wortes für das Auge, zumahl da es 


- eigentlich und. zunächſt nur in einfplbigen Wörtern 


vorfommt , welche ein zu dürres Anfehen haben wür⸗ 
ben, mern fie ſich auf ein bloßes i endigen ſollten. 
Mian gebraucht es noch: 

1. Am Ende der Wörter nach) einem andern Vo⸗ 


cal, da es benn mit dem a und e einen Doppellaut aus« 


mache und ai und ei lautet: May, Day, Ey, frey, 
ur ’ bey, 
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bey; zwey, drep, bie Ableitungsſylbe — ey, in 
Kinderey u. ſ. f. Nach dem © und u, wo es aber 
nur ſelten vorkommen konnte, wird es wie j geſpro⸗ 
chen, Boy, buy, pfuy; indeſſen wird an deffeh 
Statt jetzt lieber ein j geſchrieben, um die Ausſpra⸗ 
che deſto kenntlicher zu machen, Boj, huj, pfuj. 


2. In den nächſten Ableitungen dieſer Wörter: 
Freyheit, freylich, beyde, zweyte, Rleyeu.f.f. 
Man behält es daher billig in allen Abgeleiteten ſo 
lange bey, als die nächfte Abſtammung für den größ⸗ 
ten Theil der Echreibenden noch kenntlich ift: Gey⸗ 
er, frepsen, Steyer, beybe von dem alten frijan, 
lieben, ſchrey⸗ en, ſchney⸗ en, fpeysen.u. f. f. 
Iſt aber das nächſte Stammwort völlig vergeflen 
und unbefannt, oder iſt es ſchwankend und ungewiß, 
fo daß es zur möglichft leichten Berftänblichfeit nichts 
mehr beytragen kann, fo verläßt bie Nation das y 
nach und nad) wieder von felbft, und begnüget ſich 
mit dem bloßen i. So ſchrieb man ehebem mey⸗ 
nen, (nicht bloß zum Unterfchiede von mein, meis 
nen,) Meyer oder Mayer, abmeyern, Sende; 
wofür jegt aus der obigen Urfache, meinen, Wieden, 
abmeiern und Heide üblicher find, i 


6. 42. Der Doppellaut ai, war, alg eine Eigen- Ton dem 
heit der Oberbeurfchen Mundarten in der ältern Doppellau— 
Hochdeutſchen Schriftfprache fehr häufig anzutreffen. ke ai. 
Allein, da er, wenn er vollftändig ausgeſprochen 
werben foll, wirklich etwas rauhes und widerwärti« 
ges an ſich har, fo hat ſich die neuere Hochdeutſche de 
Mundart bey ihrer Ausbildung bdeffelben nach und 
nach entledigt, und aud) da, wo fie ihn benbehalten 
bat, die Ausfprache gemildert, und fie dem ei näher 
gebracht, ob fie gleich nicht. vollfommen mit demſel⸗ 
ben. gleichlautend ift, Sie behält ihn jegt noch * 

a. In 
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1. In einigen eigenen. Nehmen und aus frient- 
den Epracdyen enlehuten Wörtern, wie- Main, 
Mainz, Mai oder richfiger Wisj oder Map, 
Waid, Raifer, nicht von Caeſar; ſondern aus Dem 
Meu ⸗ Griechifchen zeusze , Weiß, Türfifher Wei- 
gen, welches doc) am bäufigfien zweyſylbig geipro- 
een wird, 

2. In einigen Oberdeutſchen Provinzial - Wörs 
tern, wenn fie. fich bderfetben bedienen muß, wie 
Fraiß, Laib, maſſa, ein Laib Brot; ob es 
gleich mir. Leib, corpus, nur ein und eben baffelbe 

1 


Wort iſt. | 
3. Moch in einigen andern völlig Hochdeutſchen 
Mörtern, theils der Abſtammung, theils auch des 
Unterſchiedes wegen, welcher letztere zwar kein Grund 
zu Anderungen abgeben darf, aber wenn er als eine 
Nebenabſicht mit dem allgemeinen Gebrauche = 
bunden werden kann, immer feinen Werth hat. Da 
bin gehören Sein, Rain, Saite, chorda, Wai⸗ 
fe, orphanus, und vielleicht nod) einige wenige an 
dere. Hingegen ift in eichen, ein Maß berichti- 
gen, meiſchen, mifcere, Deich ‚Eimer, Getrei⸗ 
De, Wieife, Weidwerk, Weitzen, Heide, Wald, 
| beigen, u.f. f. das ei im Hochdeurfchen theils völ⸗ 
lig allgemein, theils am gewöhnlichfien, in vielen 
| auch der ermweislichen Abftammung gemäßer. 


Won ben $. 43. Die Doppellaute du und eu find in der 
Depvellau: Ausfprache nicht unterfcjieden , daher die nächfte Abs 
m au — ſtammung, und wo dieſe nicht hinreicht, der allgemei⸗ 
ne Gebrauch die jedesmahlige Schreibart beſtimmen 

miüſſen. u wird geſchrieben, wenn das erweisliche 

nachſte Stammwort au hat: ſolglich bäuchen, 
däuchten ‚bäucheln, läugnen, Rnãuel, ſchlãu⸗ 

| — das Activum von dem Neutro —— 
Säule 
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Säule u. ſ. ſ. Hingegen Beute, Leumund, 
Wieuchelmörder , ſchmeicheln, Kreiſel vom 
Kreis und nidyt von kraus, u.f. f. Widerfpriche 
die allgemeine AYusfprache der nächften Abftammung, 
fo ift diefes ein Beweis, daß fie vergeffen und une 
brauchbar ift, daher darf fie auch nidyts ändern; 
folglich ereignen, wenn es gleidy von augan, fehen: 
und ſichtbar ſeyn, abftaınmer, Da aber das & und 
tiefe e fehr häufig für einander ftehen, fo ift auch 
das eu noch in manchen üblich), wo die Abftammung 
ein äu erforderte, 3. B. Heu von bauen, Reule 
von dem Miederdeutfchen Egul; gleichfalls ein Bes 
weis, daß die nächfte Abftammung hier vergeffen 
und veralter ift, daher man fie ohne Mugen wieder 
erneuern würde, weil die allgemeine Verſtändlichkeit 
nichts dabey gewinnen fann, 

$.44. In Anfehung der Hauptlaute kommt eg Von den 
vornehmlich auf eine gute und richtige Ausſprache Lonſonau⸗ 
dr, welche die weichen, ſcharfen und harten Conſo— en Nbers 
nanfen einer und eben derfelben Arc gehörig unter» — 
ſcheiden lehret. In Anſehung des b und p, und d 
und € klebet den Oberſachſen noch von der ältern 
Oberdeutſchen Mundart her, eine Neigung zur Ver⸗ 
mechfelung derfelben an, meldye aber auf die Schrift 
feinen Einfluß hat, eg müßte denn in den des Schrei» 
bens ungewohnten untern Claffen feyn. Die Nies 
Derfachfen miffen, wenn fie Hochdeurfch fprechen und 
fchreiben, wegen der mehrern Feinheit und Biega 
ſamkeit ihrer Sprachwerkzeuge diefe Confonanten 
ſehr gut zu unterſcheiden. Hingegen vermechfeln fie 
deſto häufiger das ch, g, j und k, in deren richtigen 
Unterſcheidung die Ausſprache der Oberſachſen in den 
obern Elaffen einen großen Vorzug vor allen ubri« 
gen mir befanmten Provinzen hat, indem man dafelbft 
dieſe Conſonanten nie leicht verwechſeln wird, 2 
— a 
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Da ein weicher Confonans am Ende eines Wor⸗ 
tes nicht anders.als hart ausgefprochen werben kann, 
ab, Grab, Tod, Rad nicht anders als ap, 
Grup, Tor, Rat, fo hüte man fich, da einen har» 

ten zu fhreiben , wo ein weicher ftehen muß. Iſt 
das Wort: beugfam, fo zeiget die Verlängerung den 
wahren Conſonanten, weil er hier wieder weich lau⸗ 
tet. So erhellet aus Grabes, Gräber , daß man 
auch im Nominative Grab ſchreiben müſſe. Iſt 
das Wort unbiegſam, wie ab, ob, oder ſtehet der 
Buchftabe in der Mitte eines Wortes, fo zeiger die 
nächfte Abftammung‘, und wo diefe fehler, der all, 
gemeine Gebrauch die richtige Schreibart; die nädh 
fie Abftammung in löblich, leblos, Grobbeit, 
Erbſchaft, bildlich), Bundniß, Händchen, 
der allgemeine Gebrauch in Erbſe, Herbft, Obſt, 
Krebs u, f f. 


Da entfernte Ableitungen nur in zweifelhaften 
Fallen enefcheiden fönnen, fo müſſen fie aud) in A 
fehung der weichen und harten Buchftaben nad» 

eben, fo bald eine oder die andere Ausfprache im 
—2 allgemein iſt. So ſchreibt und ſpricht 
man Aprikoſe, Haupt, Pudel, Pilz, pößeln, 
Poller, Presel, Pus, pugen u. f. f. wenn glei 
die Abftammung oder Verwandtſchaft ein b zeigen 
folfte. S. was von dem b in dem erften Theil des 
Lehrgeb. $. 22. 23. gefaget worden. 


Yon dem $. 45. Eben dafelbft ift $. 24. von bem brenfa« 
„rund. hen Gebrauche des c das nörhige gefant worden, 
welches hier nicht erft wiederhohlet werden barf, 

Man nehme dazu , was in dem vorigen erften Ka⸗ 

pitel $. 14 f. von der Art die fremden Wörter zu 

fhreiben geſagt worden, fo werden wenig Zweiffel in 
Anſehung des c und E mehr übrig bleiben. - In 

eigentlich 
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eigentlich Deurfhen Wörtern, und folchen, welche 
bereits das ‘Bürgerrecht erhalten haben, ift das c 
ſchon längft mir dem E und 3, nad) dem es die Aus« 
fprache erfordert, vertaufchet worden, (das ch, ch 


and einige, eigene NMahmen ausgenommen:) Rais 


fer, Ranzel, Rlofter, Bakel, Kammer, Rreug, 
Rüfter, Rifte, Reller, Krone, Körper, Ker⸗ 
ter, Ranienchen, Zins, Bezirk, zingeln, Zent⸗ 
ner, Zinnober, Zimmer, Zirkel, Ziffer, Spes 
zerey, weldyes defto mehr zu billigen ift, da manche 
diefer Wörter, welche man wohl ehe für fremd ger 
halten, wahren Deurfchen Urfprunges find, und nur. 
als Seitenverwandte der gleichlautenden $ateinifchen 
Wörter betrachtet werden können. Indeſſen kann 
es in manchen einzelen Fällen zweiffelhaft feyn, ob 
ein wirklich) aus einer fremden Eprade entlehnteg 
Wort bereits das Bürgerrecht erhalten hat oder 
nicht, zumahl wenn der Ton eine im Deutfchen uns 
gewöhnliche Stellung hat: Kalender, Rapelle, 
Katheder, Kanone, Kreatur, Kafiller, die 
Zent, Zitther, Prozeß u. ſ. f. Hier iſt es gleich⸗ 
güttig, für welche Schreibart man ſich erkläret, ob 


ich gleich ſolche Wörter lieber andern Deutſchen 


Wörtern gemäß mit einem k und 3 ſchreiben werde. 


Mur in völlig fremden Wörtern, welche ihre ganze‘ 
ausländifche Geftalt, eine oder die andere Abkürzung 


altenfalls ausgenommen, behalten, behält man auch 


ihre eigentliche Schreibart billig bey. ©. 6. 14 f. mo’ 


auch von den Griechiſchen und morgenländifchen 
Wörtern das nöthige gefagt worden. er 


946. Gach, j und E werden in der guten Von dem g, 
Hochdeutſchen Ausfprache fehr genau unterfchieden, ch/ 3 und k. 


das g und ch am Ende, und die wenigen Fälle auge 
genommen, wo ch und g mie E lauten. S. Lehr⸗ 


gebäude Th. 1. 9.26. 31,32. Ein Hochbeurfcher‘ 


wird 


, 
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wird daher auch nicht in Gefahr gerathen, Jott aber 
Rott fiir Bott, jut oder Pure für gut, Klocke 
- für Glocke zu fehreiben,- weil er nicht fo fprict, 

und die Provinzialen müffen die wahre Hochdeutſche 

Ausfprache aus gut gefchriebenen Hochdeutſchen Bũ⸗ 

chern erlernen. Sch bemerfe daher nur noch fol 

gendes: | J 
1. Da g und ch am Ende einer Sylbe gleich⸗ 
lautend ſind, ſo laſſen ſich die Ableitungsſylben ig 
und lich nicht durch die bloße Ausſprache unterſchei⸗ 
den, ſondern die Lehre von der Bildung der Wörter 
muß alle vorkommende Zweiffel entſcheiden. Siehe 
Lehrgeb. Th. 2. $. 478; mo unter andern gezeiget 
worden, daß man adelig, untadelig, kitzelig, ne⸗ 
belig u. ſ. f. ſchreiben müſſe. 

2 Die Ableitungsſylben icht und licht mäk 
fen nie ige und ligt gefchrieben werden. ©. Lehr 
gebäude Th. Tr. 9.137 und 473. 

3. Die Verkleinerungsſylbe chen darf nie gen 
gefchrieben werden, weil die gute Hochdeutſche Ause 
fprache ch und g zu Anfange einer Sylbe genau um 
terfcheider. ©. Ih.1. 9.136. 

4. Die Fälle, wo das ch am Artfange ber Wör⸗ 

“ter wie € lautet, find Th.1. 9.26. gleichfalls ſchon 
angefiihret worden. | 
s. Da in Jagd, das a im Hochdeutfchen ges 

dehnt lautet, fo-ift auch das g fehr merklich. Die 
Holländer fprechen das a geſchärft aus, und müſſen 
daher auch Jacht ſchreiben. Jagd, venatio, und 
Jacht ein ſchnelles Schiff, durch die Schrift zu uns 
tericheiden, wäre darum ungegründet, weil bendes 
nur verfhiedene Bedeutungen, eines und eben deſſel⸗ 
ben Wortes ſind; allein ſo fern man Jacht als ein 
MNiederdeutſches Kunſtwort betrachtet, und das &, 
mit 
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mie den Miederdeutfchen in demfelben ſchärfet, acht, 
fo läßt ſich aud) diefe Schreibart vertheidigen. ’- ©. 
Th. 1. 9.139. In Achat, welches oft irrig Agat 
geſchrieben wird, vereinigen ſich die Ausſprache mit 
der Abſtammung filr das ch. 


$. 47. Wo ch, r, gs oder cks zu fehreiben iſt, Von dem 
muß der-Gebraudy, in Anfehung der benden leßtern bs, F, ge 
aber die Abftammung lehren, Das ch befommen, und de. 
Achſe, Achſel, Büchſe, Dachs, Deichkel, 
Drechfeln, Flachs, Flechſe, oder richtiger Fläche 
fe, Fuchs, Luchs, Lachs, Ochſe? Sadıfen, 
fechs, Wachs, wachen, Wechſel. Das r, 
Art, Buxbaum, Kidere, here, Kup, fir, und 
die fremden Oxhoft, Tar oder Tarus, Tare, 
Erxempel, Sirftern, laͤxieren u. f.f. Ein ge 
erfördern fluf;s von Flug und fliegen, und die nie⸗ 
drigen belugfen und ablugſen, von dem Oberdeut. 
ſchen lugen, fehen. Das cks ftehet, wenn vermit⸗ 
telft der Ableitungslaute und Sylben, s, fel und fen, 


wenn es aus det zuſammen gejogen ift, beredt für ! 
beredet, (aber beredfam und Beredſamkeit füne | 


Wörter von Stammmwörtern, die fi) auf ein ch en« 
digen, abgeleitet werden: gacks, ſtracks, Häckſel 
von hacken, gachfen, gluchfen, muckſen, ſchluck⸗ 
fen u. ſ. f. —F 


$..48. Das dt findet eigentlich nur dann Statt, Yon dem 


nen auch unmittelbar von bereden abſtammen,) ge⸗ 
ſandt, bewandt, Bewandtniß, verwandt, | 
entwandt, befreundt, beifer befreundet, tode) 
don. dem veralteten Verbo toden, ferben, geſcheidt 


von feheiden in unterfcheiden. Hingegen haben | 


Schwert, Brot, (nicht Brod,) Arnte, u. ſ. fi 

kein Recht auf das dt. Stadt, urbs, iſt das eini⸗ 

ge, welches noch mit dt geſchrieben wird, ohne Sue 
Adel. D.Spr. I.dꝰ. Eee, f 


‚dr, 


“ 
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ſel es von Statt, locus, zu unterfcheiden, obgleich 
bende eines Stammes find, Da hier der Unter 
ſchied der Schreibart fo allgemein ift, fo bat er ſei⸗ 
nen Urfprung wohl nicht dem Gurbefinden einer oder 
der andern Perfon zu verdanken, fondern die Nation 
muß dunkel gefühlet huben, daß bende Wörter zum 
Nachtheil des wahren Verſtandes häufiger — 


ſelt werden können, als andere. 
$. 49. Won der Verdoppelung des f nach ges 


ſchärften Doppellausen ift bereits in dem vorigen ger 


handelt, und zugleich bemerfe worden, daß es gut 
fenn würde, das f nad) ſolchen Doppellauten gleich⸗ 


falls zu verdoppeln, fo wie man es nach andern ges 


ſchärften Wocalen verbeppelt, folglich ſchleiffen, 


pfeiffen, reiffen u. ſ. f. zu ſchreiben. 


Das f und v find in ber Ausſorache nicht ver. 
ſchieden, und wechſeln daher in Wörtern eines 
Stammes mit einander ab, vor, vorder, für und 
fordern, voll und füllen, Volt und folgen. 
Daher nur der Gebrauch lehren kann, wo eines oder 
das anbere gefchrieben werden muß. Feſt, Fehde, 


Feſtung, Fließ, Sell, Firniß, werden jetzt durch⸗ 


gängig mit einem f geſchrieben; dagegen Vorwerk, 


Anicht Fuhrwerk,) und die größten Theils veralte» 
ten Titelwörter veft und ebrenveft noch das v ha⸗ 


Won dem g, 


‚ben. Daß man fremden Wörtern billig ihr ur 


fprüngliches v läſſet, erbeflet aus dem vorigen. 
Sri Vocal, Sclave, activ, paſſiv, naiv 
und fo ferner. 


§. 50. Da die gute Hochdeutfihe Ausſprache dag 


jun e. g, ch, fund £, die $. 46. beinerften Fälle ausgenoms 


men, fehr genau unterfcheidet, fo ift fie Hinlängfich, 
die Schrift in diefem Stücke zu leiten. Wer aber 
nicht Gelegenheit hat, die erftere zu hören, muß ſich 

9 | au 


e 


y 
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aus richtig gefchriebenen Hochdeurfchen Büchern zu 
belehren fuchen. Der Hochdeurfche ſchreibt und 
ſpricht, gähnen, gähren, gäfchen, Gäfcht, gis 
fen, Eifcht, gäten, Glocke, gluchzen, Bus 
cke, Gork, Briebs, das Kerngehäus in dern Obs 
fie, Brapp, die Pflanze, Niederß Krappe, gu⸗ 
cken, Guckguck, Quarg, Balgentreter, (nicht 
Balkentreter,) Dogge, ein Englifher Hund, 
flügge (von fliegen, nicht lücke,) Werrig flux 
pa , (nicht Werk,) Rutſche, Markgraf, —— 
WMarggraf,) Jagd, jäbe, Jahzorn, Cnicht 
Jachzorn oder Gaͤhzorn.) Reiger fir Reiber 


zu ſchreiben, gründet ſich auf eine unrichtige Aus- 
ſprache. 


6. 51. Von dem h als einem Dehnungszeichen Von dem h. 

iſt bereits in dem vorigen das nöthige geſagt wor⸗ 

den. Außerdem ſchreibt man es, wo die Ausfpras 

he und nächſte Abftammung-es erfordern: "habe, 

Hand, boch, Hebräiſch, Ehe, leihen , drohen, 
Drohworte, Schlehe, Schlebdorn Floh, es 
geſchiehet, Hanſeeſtadt; aber Elfenbein und 
Ungarn, nicht aber Helfenbein und Sungang; 

weil man im Hochdeurfehen nicht mehr fo fpriche, 


$.52. Da von dem E ſowohl in fremden Wör⸗ Bon tem k. 
tern, als in Anfehung der möglichen Verwechfelung »- 
mit dem g. bereits im vorigen hinfänglich gehandelt | 
worden, fo will ich bier noch die Warnung wiederhöße 

len, daß man ſich hüre, diefen Buchſtab nach einem 
geſchärften Vocale einfach zu ſchreiben, oder nach 

inem gedehnten zu verdoppeln. Folglich: Mel,: 
Haken, biöken, fie buten, Biete u. f.f, aber -* . ® 
Ecke, Haͤcke, locken, baͤcken, lecken. 

Stott des verdoppelten FE ift ſeit undenklichen 

Zeiten ck eingeſühret, und aus ſehr guten Gründen. 

ni Cec a Das 
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Das E war in den ehemahligen Schriftarten ber 
ſchwerſte Buchſtab für den Schreibenden und ift es 
zum Theil noch. Überdieß ift es wegen feines krau⸗ 
fen Kopfes eben nicht der zierlichfte und angenehmfie. 
Das empfand man ſchon vor mehrern Jahrhunder⸗ 
ten dunkel, und nahm daher für ER das ch an, für 
wohl zur Erleichterung der Hand, als des Auges. 
Und in den neuern Zeiten, wo Gefhmadf und feine 
Empfindung weit höher geftiegen find, Fönnen ſich 


noch Schreibende finden, welche diefe Unbequemlic 


Bon dem 
Pi. 


keit niche fühlen, und das Tängft vermorfene oder 
vielmehr nie aufgenommene ER wieder hervor fuchen, 
um bod) aud) etwas Meues erfunden zu haben. 


F. 53. Das pf iſt ein durch das p verftärfter 
Blaſelaut, und beyde werden in der Ausfprache deut. 
lich genug gehöret, daher das erftere nicht weggelaf 
fen werden darf: Pferd, Pfand, Pfabl, Elopfen, 
Schöpfer, Ropf, pfropfen, Pflaume. Kine 
gegen wird es überflüßig und fehlerhaft, wo die gute 
Hochdeutſche Ausfpracye es niche erfordert, wie in 
Pacht, Slaumfeder, Sinne, welche nicht Pfacht, 


Pflaumfeder, Pfinne geſchrieben werden dürfen. 


§. 54. Das ph ift fein eigentlich Deutſches 


Schriftzeichen, weil es nur in fremden Wörtern, 


und manchen nad) dem $ateinifchen geformten eige 
nen Nahmen vorfommt, da e8 denn wie ein f lau« 
tet: Rampber, Ztirphen, Weſtphalen, Oſt⸗ 
pbablen, Rudolph, Adolph, Philofopbie, 
Phantom. In ſolchen Wörtern, welche bereits 
das Bürgerrecht erhalten haben, vertauſcht man es 
gerne mit demf, z. B. Faſan. Wer Santaft, 
Santafie, Safeole oder Safele, oder noch beffer, 
um den gedehnten Ton der mittlern Spibe nicht zu 
verkennen, Faſehle, für eingebürgerte Sremdlinge 


halt, 
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hält kann fie immer fo fhreiben ‚ ob ſich gleich noch 
vieles wider ihr Bürgerrecht einwenden fäffer, follte 
es auch nur die fremde Stellung des Tones feyn. 


$. 55. Daß qu für Er fleher, ift bereits in den Von dem 


erften Theile des Sehrgebäudes gezeiget worden. Da 
indeſſen qu feit dem erften Anfange des Schreibens 


im Deurfcyen eingeführet worden, und daher fo all» 


gemein und verftändlich iſt, als nur irgend etwas in 


der Sprache feyn kann, fo ift nicht abzufehen, was. 


mit einer Veränderung gewonnen werden könnte. 
Das u mit dem v zu vertaufd)en , würbe eine falſche 
Ausfprache geben, | 


au, 


$. 56. Wenn dasjenige, was in dem erften Thei · Bon den 
le bes Lehrgeb. $. 40 f. von dem drenfachen Sauſe ⸗ Saufelau: 
laute und dem vierfachen Zeicyen beffelben ‚gefage em — 


werden, gehörig erwogen wird, fü bleibe hier wenig 
mehr davon zu erinnern übrig. Das f jtehet alle- 
mahl zu Anfange und in der Mitte einer Sylbe, 
8 aber am Ende; fuchen, Rofe, weislicdy, bös⸗ 
lich. Das erftere wird aud) benbehalten, wenn 
ein e verfchlungen wird, welches aber alsdann alle= 
mahl durch den Apoftroph bezeichnet werden muß: 
aufgeblaf’ner, verwaiſ't, weif” und gütig; 
obgleich diefe Werbeiffung nur den. Dichtern über 
fehen werden fann, Wenn die Ableitung die Weg⸗ 
werfung bes e erfordert, fo iſt der Apoftroph, und 
folglich auch das lange f unnöthig, weil der Saufe- 


iaut hier wieder an das Ende der Sylbe zu ftehen 


fommt, und zugleich einen gefchärften Laut annimmt, 
böslich, weislich, Röschen, als wenn es böß⸗ 
lid), weißlich, Roͤßchen gefihrieben wäre, von 
böfe, weife und Rofe. | 


6.57. Nicht leicht werden Buchſtaben in allen Forts 


Deutſchen Provinzen fo fehr mit einander vermeche ſetzung. 


lie 3 — ſelt, 


art J 


den Doppellaute die Dehnung oder die Sihärfi 
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felt, als das ſ. ß und ſſ. Ohne Zweiffel liegt de 
Fehler entweder in einer irrigen Ausſprache, oder 
auch in einem harten und mangelhaften Gehöre, wel 
ches nicht fein genug ift, den dreyfachen Unterſchied zu 


« bemerfen und ihn mit den gehörigen Zeichen an 


deuten. Das f ift der weiche oder gelinde Souſ⸗ 
laut, welcher allemahl nad einem gedehnten Hülk 
faute fiehet: preifen, reifen, die Greife, di 

Aſer, des Eiſes, die ARofe, die Kreiſe, fpeilen, 
loſe, Befen, tefen, leife, die Weiſen, die Lie 
fe, Blaſe, raſen, Drüfen, Sliefen , die Muſen 
Das B_fteher, wenn der Gaufelaut nad) einem 1E 
dehnten Hülfslaute geſchärft lautet: groöß, de 
Größen, die Große, vergrößern, die Dit, 
füß, die füßen, verſũßen, die Muße, or 
der Schöoß, die Schope, blöß, —* 
der Süß, die Füße, fließen, fc BR 
Maßes, ſich anmäßen, verdrießen, ſie aͤßen 
ſaͤßen, fraͤßen, u ſ. f. Das Tut das Berdapee 
oder vielmehr das verdoppelte fi, weiches mur nadid" 
fchärften Hülfs- und Don pellauten « ausgeſotene⸗ 
werden kann: laſſen, freffen, paffen, no 
wiſſen, müffen, Meiſfen, briſſen, —— 
Fleiſſes, ſich befleiſſigen, das Küſſen, da 

Reiſſes, oryzae, die heiſſen Lage, der weiſt 
Schnee, die Auffen. | 

In einigen wenigen Fällen iſt bie Auefr 

ſchwankend, befonders jn größer und vergrößt 
weiche oft auch mit einem geſchärften 5° * 


werden, und alsbann ein ff erfordern würden. 


lein im Hochdeuefchen hat ber gedehnte Top, * 
auch der Analögie gemäßer iſt, den Vorjug. 

außer, äußern, Preußen, und einigen * 
kann es ungewiß ſcheinen, ob in dem vorher gehen 


mer: 
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merklicher ift, obafeich auch Hier bas ß den Vorzug 
- zu verdienen ſcheinet. Boshaft und Bosheit müfe 
fen billig bopbaft und Boßheit gefihrieben wer · 
den, weil das o gedehnt und der Sauſelaut gefchärfe 
laufen , fie aud) nicht zunächft von böfe , fondern von 
ſich erbößen beritammen. ' BE u 
Draß das 8 am Ende der Sylbe ſowohl den ge 
‚linden als gefchärften Saufelaut, wenn diefer aus 
jenem eneftanden ift, oder in der Biegung in jenen 
übergehet, das is, des Eiſes, der Preis, 
preifen, und das ß das geboppelte f am Ende ber 
Sylbe vertrier, daß, Schloß, Schlöffer, ift-be- 
reits in dem erften Theile erinnere worden. | 

Da das f vor einem ausgeftoßenen e dennod) 
ſeine fange Figur behält, fo follte man auch billig 
verlaff’ner, er iff’e für iffer ſchreiben. Allein, 
hier ift das ß gebräuchlicher, verlaßner, ißt. Aber 
flat des ßt ein bloßes ft zu gebrauchen, er läft, 
ftöft, ift, ift ein wahrer Fehler, | 


6.58. Daß das ſch aus guten Gründen nie ver⸗ Von dem 
doppelt wird, wenn gleich der vorher gehende Vocal Mh 
geſcharft lautet, waͤſchen, die rafchen Pferde, 
iſt bereits in bem vorigen bemerfet worden. | 
In den aus dem Franzöfifchen entlehnten frem» - 
‚den Wörtern, welche bereits das Bürgerrecht erhal⸗ 
ten haben, vertaufcht man das ch billig mit dem . 
: gleich fautenden ſch: Safchine, Maſchine, Schar 
- Jotte, Schaluppe, Marſchall, Eufchen, Marſch, 
. marfchieren, Tufcye, und wenn man will; auch 
Niſche, oder noch richtiger, um die Dehnung nicht 
zu verkennen, Nieſche. In andern behält man 
das ch mit eben dem Rechte bey, zumahl wenn ſie 
auch in andern Stücken ihre fremde Geſtalt behalten 
müſſen: Chagrin, Chaiſe, Charlatan, Cheva⸗ 
— Cec 4 lier, 


[4 


Den dem t. 
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lier, Chicane, Chimäre, Benieu.f.f, Sie um 
des ganz unmwiffenden großen Haufens willen Schas 
gräng uff. zu fhreiben, wäre fehr unnörhig. Für 
ihn find dergleichen Wörter niche, und fie bleiben 
ihm immer unverſtändlich, man mag fie ihm: fchrei« 
ben, mie man will. a 
. 59. Das t darf nach einem gedehnten Hüffg- 
laufe fo wenig werdeppelt werden, als ein anderer 


Conſonant, folglich nicht Brett, fondern Bret, weil 


jeder Hochdeurfcher Brẽet, des Bretes, die Br 
ter fpricht. Wenn ‘das € vor einem i in fremden 
Wörtern wie ein. 3 lautet, fo behält man es biflig 
bey, meil der, welcher das Worr verſtehet, die ſau— 
felnde Ausſprache des ti in folchen Fällen ohnehin 
ſchon aus dem dateinifehen und Franzöfifchen weiß, 
ben andern aber die Verſtändlichkeit nichts gerpinnet, 
wenn ihnen gleich die Ausfprache. erleichtert wird. 
Wenn aber ein ſolches ſauſelndes t ein Wort ever 
eine Sylbe ſchließt, fo iſt kein anderes Mittel, die 
Ausfprache zu bezeichnen ‚als es in ein 3 zu vermars 
delns Juſtiz⸗ Collegium, ntelligenz s Com⸗ 
toir, Malefiz. Doc) davon ift das nörhige jchon 


im vorigen geſagt worden, 


Ton dem 
th. 


. 60. Das th iſt einer von denjenigen Buch⸗ 


ſtaben, welche in den äſtern und neuern Zeiten am 


häufigſten angefochten worden, weil deffen Mußen 
nicht auf den. erften Blick einleuchtet, und das b an 


demſelben fehr überflüffig zu feyu feheiner, weil ch jetzt 


nicht. anders als t lautet. 


Da die Franfen nrfpringlich ein Miederbeurfches 


Volk, und mit den Angelfachfen fehr nahe verwandt 


waren, fo ift es auch fehr wahrfcheinfich, daß fie au⸗ 
Ber dem d und t noch ein gesifchtes oder fäufelndeg t 
hatten, weiches. dem 8 der Griechen nahe fam, und 

Ä als 
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ls ein Mittellaut zwiſchen dem d und ſ ausgeſpro⸗ 
hen ward. Diefen Laut bezeichneten nun die älte⸗ 
ken Franken, als ſie in Gallien die Römiſchen 
Schriftzeichen annahmen, mit th, fo wie die Römer 
‚a8 Gricchifche 9 auf eben diefelbe Art ausdrucken, 
ind die heutigen Engländer, welche diefen Laut nod) 
‚aben, bezeichnen ihn gleichfalls mit th. So mie 
ich nachmahls die Franfen unter den Oberdeutſchen 
verloren, fo daß aud) ihre Mundart faft völlig Ober _ 
eutſch ward, fo verlor fich auch die fäufelnde Aus: 
prache des th, und ging völlig im ein t über. Und 


n fo ferne wäre ung das th jege überflüfftg, und wir 
Önnten es immer mit dem t vertaufchen, weil esdoh 


inmahl nicht anders ausfpreihen wird. 

Da der geſunde Menfchenverftand , felbft wenn 
r nach dunfeln Empfindungen der Abficht und Mit 
el handelt, wie er denn in Sprachen nichts anders ' 
yandeln fann, fich feinen unnügen Überfluß zu 
Schulden fommen läßt: fo bat die Nation dieſes 
Zeichen auch gewiß nicht aus einer blinden Gewohn⸗ 
weit berbebalten,. fondern fie muß triftige Urfachen 
ehabt hoben, warum fie das sh in manchen Fällen . 
och immer, und zwar auf eine fehr übereinftimmige 
ind allgemeine Art fchrieb, obgleidy die wahre Aus⸗ 
prache feit taufend und mehr Jahren verloren und 
yerseffen war, 

Da das th wirklch nur allein vor oder nach ge⸗ 
jehnten Hülfslauten gebraucht wird, fo ſcheinet es, 
aß man das h in denifelben fehr. frühe. als ein, Deh⸗ 
ungezeichen gebraucht, und dann würde es dag Als 
eſte Dehnungszeichen fenn, welches wir haben, Frey: . 
id) wird fonft die Dehnung nur nad) dem Vocal, 
viche aber vor demſelben bezeichnet; allein da man 
‘eine einige Kegel oder Analogie hat, weldye ohne 
— wäre, d. i. welche nicht in manchen ſtrei⸗ 

Ccc5 tigen 
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- tigen Fällen einer andern klärer eınpfundenen Anofo- 
' ‚gie weichen müßte, fü kann es nicht befremden , daf 
m. atıch hier gefchehen ift. , Ohne Zweiffel fand 
as alte ch, es mag nun fäufelnd oder hauchend fenn 
ausgeſprochen worden, nur vor und nach gedehnten 
Hülfslauten Statt, - Da die Ausfprache deſſelben 
Aur nach und nad), folglich nach ſehr unmerflichen 
‘ Graben verforen ging, fo blieb das tb in der Schrift, 
und als erlich die Ausfprache völlig vergeffen war, 
ſo war doc) das ch noch immer ein Zeichen der Deh⸗ 
‚nung, und ward als ein foldyes berbehalten. Sekbii 
* Die neuere Hochdeutſche Mundart behielt es ben, als 
- fie-fich im ſechzehnten und dem folgenden Zafırhan 
derte auszubilden, und. dadurch zugleich den Grund 
zu der heutigen Orthographie zu legen anfing, ver 
muthlich als ein bequemes Mittel, bie richtige ng 
ſprache mancher Provinzen zu leiten. 


Es fommt noch dazu, def das t, wenn es ter 
eder nad) einem gedehnten Hillfslaute ſtehet, wirklich 
gelinder ausgefprochen werden muß, als vor oder nad) 
einem gefchärften. Thal, Theil, Muth, lauten 
doch wirklich gelinder als Tand, tanzen, bat; 
‚ "obgleich nicht fo gelinde, als der, Dieb, doch. 
Ohne Zweiffel empfand man aud) das, und dieß war 
| denn ein rund mehr, das th beyzubalten, | 


Freylich wird das th nicht vor. ober nach allen 
gebednten Hülfsfauten gefchrieben. - Man fohreibt 
Tadel, Tafel, Tag, Tod, Tuch, Tugend, Gut, 
Slutuff. Allein ber Fälle find in Vergleichung 
‚mit den übrigen in der That nur wenige, und diefen 
kommt denn. das zu Statten, was von den Deß- 
nungszeichen überhaupt gefagt worden. Wo e 
' Provinzal« Ausfprache feine un — 
* man ſie weg. — 
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Da das th einmahl als ein Zeichen des t vor - _ 
oder. nad) einem gedehnten Hülfslaute bekannt war, 
fo ward es in manchen Fällen mit dem in der näch— 
ſten Abftammung gegründeten h verwechfelt ‚ und 
‚ bem t angehänget, da es doch. demfelben billig vor⸗ 

ehen follte. Drath, Nath, Farth, für Draht, - ' 
| ach, Fahrt von dreben, nähen, fahren. In 
ſolchen Fällen, deren doch nur wenige find, bleibt es 
unvermwehrt, es wieder an feine gehörige Stelle: zu 
feßen , weil die Änderung unbedeutend iſt, und durch 
Bezeichnung der nächiten Abſtammung die Verfiände 
Sichfeit befördere. Aber um deswillen mit Mos⸗ 
beim und einigen Neuern, das h überafl von dem t 
zu reiſſen, e8 unmittelbar an den gedehnten Vocal zu 
hängen, auch wo die nächſte Abſtammung es nicht 
. erfordert, und YTobt, rabten, Tabl, Wehrt, 

tuhn, Tiehr, Tubrm, u. ſ. f. zu fehreiben „ heißt 

bie Sache zur Ungebühr übertreiben, und Neueruns 
gen chne Noth und Mugen wagen. 


Gottſched glaubte, das th fiehe nur in folchen 
Mörtern, wo die Niederdeutſchen ein d haben, und 
gründete darauf Die Negel, Daß man es in.allen den 
Fällen im Hochdeutſchen fchreiben müſſe, wenn es 
im Miederdeutfchen das d-ansdrudt. Allein das 
widerlegt ſich Durch den erften Anblick, weil das Hoch- 
und Oberbeurfhe ce im Mieberdeutfchen eben fo oft 
Durch d ausgedruckt wird, als das th. Man müßte 
alsdann Thorh, Than, Thing, thapfer u.  f. 
ſchreiben, weil die Niederdeutſchen Dod, Day, 
‚Ding, dapper ſchreiben und fprechen. ", 


. 61. Man ſiehet ans dem bisherigen wohl, daß Heutiger 
man keiñe Regeln erwarten dürfe, wo ein th gu Gebrauch 
(reiben ift, oder nicht, eben ſo wenig, als man die deſſelben. 
Pr wo bie Dehnung durch h oder auf andere Art 

bezeich⸗ 


J 


Gert» 
ſetzuug. 
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bezeichner wird, durch Regeln beftimmen fann. €s 
fommt hier bloß auf den Gebrauch an, und ber in 


Anſehung des th ſo einftimmig, als er nur in irgend 


einem Theile der Sprache fern fann. Das ch ſtehet 
ſowohl am Anfange der Wörter, afs in der Mitte, 
und am Ende, allemahl ‚oder doch dem allergrößten 
Theile nach, vor oder nad) gedehnten Hülfslauten. 
Am Anfange vor gedehnten Hülfslauten, in 
Thal, Thaler, That, Thau, ros, (aber Tau, 
das ftarfe Seil,) Theer, theidigen, Theil, eheuer, 
Thier, Thon, argilla, (aber Ton, tonus,) das 
und der Thor, Thran, Thräne, Thron, chun, 
Thunfifch, der Ableitungsſylbe thum, Thür um 
Thurm, worunter bag fegte das einige ift, welches 
das th vor einem gefchärften Hülfslaute hat, ver: 


muthlich als ein Überbleibfel der Oberdeutſchen Murt: 


art, welcye gedehne Thurn ſpricht. Ingleichen i 
fremden Wörtern, wenn fie das ch aus ihrer Sprw 
che mitbringen, wie Thee, Theater, Iheolsgit, 
Theorbe, Theorie, Theriak, Thomas, Thy⸗ 
mian u. ſ. f. 

Am Ende der Wörter, in den Ableitungsfolben 
ath und uch, Daher Armuch, Zierach, Heurtalh 
u. ſ. fe ferner in Fluch, Gemüth, Korb, Lorb 
Monath, Muth, Noth, Rath, rorb, Unfiath 
Wermuth, werth, Wirth, (ob gleich. das ige 
ſchärft ift, vermuthlich auch als ein Überbleibſtl dr 
Oberdeutſchen gedehnten Ausſprache, Wirth,) 
Wuth. a ' 

In der Mitte, in Achern, Blüthe, Rarthau⸗ 
ne, geratben, mierben, Pache, Ruche, wi 
tben-u. ſ. f. | | 

$. 62. In einigen ift der Gebrauch fehrnanfend, 
wie in bethen, Gebeth, biethen, gebierhen, 


bieth, Geboth, Bothe, ob gleich.das ch hier am 
— — ve, eb gl N 


2. Kap. Einzeler Buchftaben. 5.62.63. „gt | 


- üblichften iſt. Geburt iſt ohne h faft. allgemein. 


Alphabet und Abenteuer werden gleichfalls am 
häufigften mit einem bloßen: t gefchrieben; will man 
aber die Dehnung des e in dem erftern niche über- 
feben (äffen, zumahl da es ſchon halb als ein Deut: 
ſcher ‘Bürger angefehen werden kann, fo müßte man 
Alphaberh fchreiben. 

Da das th feinem heutigen Gebrauche nad) ein 
Zeichen: eines gedehnten Hülfslautes ift, fo darf Die 
Dehnung eben derfelben Sylbe nicht noch einmahl 
bezeichnet werden. Es würde daher fehlerhaft feyn, 
wenn man tbuun oder thubn, Thrahn oder 


. Thraan, Thaal oder Thahl fchreiben wollte. 


$. 63. Aus der $ehre von der Bildung der Wör⸗ Bondemg. 

ter erhellet, daß des tz nichts weniger als ein ver⸗ 
doppeltes 3 iſt, fondern daß es allemahl durd) die: 
Ableitung entfteher, wenn fid) das Wurgelwort mit 
einem t endiget, und der Ableitungslaut entweder Sift 
oder fich doch) mit einem f anfänger, da denn das letz⸗ 
tere nach dem harten t gern in das eben fo harte 3 
übergebet: reitszen, Schatsz3, Blitz, plats 
zen, fet-zen u. ſ. f. für reit⸗, ſen, Schat⸗s, 
Blit⸗s, plat⸗ſen, fetsfen. Es verräth alſo ſehr 
wenig gründliche Sprachkenntniß, wenn man das t 
bier für überflüſſig Hält, und ſezen oder ſezzen, plas 
zen oder plaszen, blizen-oder blissen, Schaz 
u. f. f. fehreiben will, indem die legten Formen der 
nächften Abftammung zuwider find, die erften aber 
noch überdieß die Ausfprache verlegen, weil. Schaz, 


Bliz, fezen, plazen, nicht anders als gedehnt, 


Scyäz, Bliz, feen, pläzen, ‚gefprodjen werden 
konnen. 
2 2 — ——— 
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Theilnng zuſammen geſetztet Von zuſammen geſetzten Buch 


— 


und darch Vorſolbeu abge- ſiben, $. 68. 

leiteter Wörter, 5.64. Kon dem ausgeſtoßenen e, 
Theilung durch Nachſolben ab 5.69. * 
geleiteter und gebogener Theilung mehreter Touſonan⸗ 


Wocter, 5. 65. 66. ten, 9. 70. 
Bon zuſammen gezogenen Theilung fremder Wörter, 
Buchſtaben, 5. 63. 4. 71. 
§. 64. 


Fie Auefprache, überhaupt das erſte und höchſie 

/ Gefeg der Schrift, ift es auch für die Theis 
fung der Wörter und Sylben, und diefe folgt wie 
der der nächſten Bildung des Wortes, nicht aber der 
entferntern. Zur nächiten Bildung gehören die zu⸗ 
fanımen gef:Bten und mit Vorſylben abgeleiteten 
Worter, weiche gewiffer Maßen aud) als zuſammen 
Hefegt angefeben ‚werden können, und daher fo ause 


— — * 


leichte Verſtändlichkeit erfordert, Diejenigen Laute, 
welche einen vollſtändigen Begriff ausdrucken, bey⸗ 
— | fammer 
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amnıen zu laffen, und in den zufammen geſetzten | 
nd vermitteljt der Vorſylben abgeleiteten Wörtern: 
efer Begriff einem je n Echreibenden einleuchter, 

„der doch einleuchten fann: fo folger die Ausſprache 

zier der Zuſammenſetzung, und es ift Pflicht für die 

Schrift, ihr nachzuahmen, | 


$.65. Nicht ganz fo in Anfehung der durch Der durch 
Machſylben abgeleireren Wörter, Dieſe find von Nachſplben 
gedoppelter Art; fie fangen fich entweder mit einen: abgeleite: 
Eonfonanten ae, wie bar, chen, de und te, haft, [rn 
beit, keit, lein, (ey, lich, ling, niß, ſal, ſam, Wuer. 
ſchaft, thum, und an den Zahlwörtern zig und 
Fig; oder mit einem Vocale, wie ich, e, ep, id," 
icht, ing, ung, el, en und em, er, es, iv, ifch, 
ath, uth. In Anfehung dieſer bedber Arcın von 
Ableitungsſylben folger die Ausfprache dem Baue | 
des Wortes verbinden mit dem MWohlflange Es \  * 
bleiben daher alte mit einem Eonfonanten ſich anfıne 
gende Ableitungsfülben, dergleichen die von der er⸗ 
ften Art find, in der Theilung beyfammen, das Wur⸗ 
zelmort mag fi fich endigen, wie eg will: frucht⸗ bir, 
fühl: bar, Mann⸗chen, Sreusde, GBelüb: de, 
Sünsbe, "Gnasde, den ste, Mi nabrr haft, Son⸗ 
heit, Heu «heit, Selig⸗keit, Söhn »lein, Neu⸗ 
ling, Bebeim:; ⸗niß, Scheusfal, Räch- fet, 
mübsfam, Braf-fdyaft, Altersıhum, Ban 
sig, drey-Big u. ſ. f. 


Hingegen bekommen die mit einem Vocale an⸗ 
fangenden Ableitungsſylben in der Ausſprache den letz⸗ 
ten Conſonanten des Wurzelwortes, und die Schrift 
felget ihr nach, da fie verbunden ift, die Yusfpra« 
che zu bezeichnen, fo lange fie fann. Jedermann 
foriht Rönisginn, Bürge: rinn, Tänderley, 
Liesbe, lierben, Bande, Derrichls tung, 


Ein 


Fort 
fequng. keit genng ft, n wenn nur ein Confonans. ber *8 


4 


Eins dich, “»eusrath; dp + pic, Burg, Ba⸗ 
Schlaͤ⸗ gel uf f-; 
Eim gleiches gie von es Biegungsfofben; wel: 
* leichfaills den letzten Conſonanten des enen 
Wortes auf ſich ziehen: des Man⸗nes die 
me, mei⸗nem, du lies beft, ein gu ter. 
* Man hat mehrmoͤhls behauptet, man muſſe auch 
pet fo ‚theilen,. wie die Wörter abgeleitet, und ge· 
ogen worden; folglich; Lieb: Am König zinn, 
Bäumse, meinsem, Mannsee, Die Sade 


3 har-einigen Schein, der ſich ‚aber verlierer,, fo bald 
wan fie einwenig näher betrachtet. "Die Schrift 

muß der Ausfprache folgen, und ihr wenigſtens nicht 
widerſprechen, das ift, man muß nicht andors fehreie 


ben als geſprochen wird, Dieß würde aber geider 
hen, wenn man Brud⸗er, König: inn a 
ſchreiben und theilen wollte, weil niemand fo ſpricht 
Daß aber die Ausfprache bier den Bau des Wortes 
‚ verläffer „.rühret wieder Daher, weil dergleichen Wir’ 
ter als entfernte. Ableitungen betrachtet werden; wo 
der Bau des: Wortes zur allgemeinen und möqichſt 
leichten Verſtändlichkeit nichts mehr behträgt; zu 
mahl da die meiſten Ableitungefpiben dieſer Are ih 
rer Bedeutung nach ſehr dunkel ſind, daher die ver⸗ 
mittelſt derſelben abgeleiteten Wörter für.den alfen- 
- größten a der Schreibenden als — 
gelten. Die Ausſprache ſolgt daher in. dem ſe⸗ 
dem Wohlffange, und lege von der Wurzelfglbe'eie 
nen Eonfonanten zur Biegungsſylbe, ihr — * — — 
ne gewiſſe Rinde und Vollſtandigkeit zu geben, und: 
die Schrift. iſt verbunden ihr zu folgen, weil jrae ie 
böchftes und einiges Gefeg iſt. * 


$. 66. Da es zu dieſer Ründe und Bollfärtige 






E 
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ſylbe zur Biegungs und Ableitungsſolbe gelegt 
wird, fo wird auch nur einer ſowohl in der Ausfpras 
che als in der Schrift. zu derfelben gejogen, wenn 
fid) gleich die Wurgelfn!be auf zwey berfelben endigt: 
Gelüb:de, fal⸗ len, Eönsnen, Städ. te; ſeg⸗ 
‚nen, Tadsler, tapzfer, trop-fen, Schätze, 

crot⸗ zig,/ ſech⸗ zig. Da das lange f niemahls 
| am Ende ftehen kann, fo geher es in foldhen Fällen 
auch in ein kurzes 8 über: lab⸗ſen, Wes ⸗pe, nicht 
laſ⸗ fen, Weſ⸗ pe. | 


$.67. In Anfehung der zufanimen gezogenen Von den 
Buchſtaben ch und ft iſt der Gebrauch nicht einſtim · zuſammen 
mig. Einige laſſen fie ungetheilet bey der erſten, an, geiogenen 
dere bey der legten Sylbe, wack⸗ er oder wa: cher, Wunfeben 
koſt⸗ en oder ko⸗ ſten. Bande fehlen wider die 
Ausſprache, die fie wirklich rheiter, daher auch die: 
Schrift fie ıheilen ſollte. Bey dem cK ſindet ſich 
ar die Schwierigkeit, daß das c feine Elbe ſchlie 
Gen kann, daher man es durch ein E erfegen müßte, 
wak⸗ker. Das ft aber läßt fich bequem theilen, 
Fofsten, ober weil fein langes feine Eylbe fchließr, 
Fossten. Da in dem ff, ff und 5 die Zufams 
men ziehung nur ſchwach ift, fo laſſen fie fich auch ſehr 
bequem theilen, Waf⸗ fen, lassfen, betzzen, 


* 


ät⸗ ze. 


9. 68. Da ein einfacher Laut fich nicht theilen Bon zuſam⸗ 
Täße, fo müſſen aud) zufammen gefeßte Zeichen eines men gefege 
einfachen Lautes jederzeit zuſammen bleiben ‚ folglich je Bug 
ch, pb, fd, ß und th: Sprasche, Pro; phet, er . 
fie dra⸗ſchen, fto-fen, zumu:then! Da ch 
und ſch nad) gefchärften Hülfslauten zur Schonung. -. 
bes Auges nie verdoppelt gefäyrieben werden, fo füne 
nen fie aud) in der Theilung nur einfach gefdjrieben * 
werden, wenn fie gleich doppelt lauten: mazchen, — 

Adel, D,Spr. 1.2, Ddd na⸗ 


Don dem 
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na⸗ſchen, oder in dieſem Falle vielleicht richtiger, 
mach⸗en, naſch⸗en, weil ſich der Conſonant das 
zweyte Mahl leichter erſetzen und hinzu denken läft, 
als das erſte Mahl. | Ä 

6. 69. Kommen zwey Hauplaute durd) ein auf 


aucgeftoße: geftoßenes e zufammen, fo folgee man misder dr 


nme 


Thellung 
mehrerer 
Con ſonan⸗ 
ten. 


Ebetlung 
fremder 


Ausfprache, die ſich hier nach dem Wohlklange be⸗ 
fimmet, und bald beyde Hauptlaute zur folgenden 
Spibe zieht, eisfrig, l⸗brig, beisfrer, be 
beif? «ver; bald fie aber auch theilet, Eug + lich 
üb s Ier. = 

$.70. Wenn ſich die Ableitungsſylbe mit einem 
Eonfonanten anfängt, fo folgen, wie ſchon im 
gen bemerfet worden, Ausfprache und Schrift den 
Baue des Wortes: fterb; lich, Dig sthum, de 
wandtsniß, Verderb⸗niß. Gehören aber d 
Eonfonanten ſammtlich zur Wurzel, fo befimm 
ſich die Ausfprache nad) dem Wohlklange, und iX 
folger wieber die Schrift. Daher werden bald ein, 
bald auch zwey Confonanten zur folgenden Solbe #* 
zogen: Krämpfe, fum + pfig, Herb ſt 
Rürb » fe, Erbsfen. 

‚$.71. Da in fremden Wörtern bie Ausfpradt 
noch weniger dem Baue des Wortes folget und I} 
gen ann, weil nur der allergeringfte Tpeil M 
Schreibenden der fremden Sprachen fo weit funtt 
ift, als dazu erfordert wird, ſo theilet fie auch bill 
nach der Ausfprache. Jedermann ſpriddt E⸗ van⸗ 
geliun, Prosfodie. Warum follte man dei 
ED angelium, Prossodie fehreiben, da die Br 
ftändlichfeit dabey nichts gewinnen kann, wohl ah 
die allgemeine Ausfprache verleger wird ? 


our 


Dierk 
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Von der Orthographie zuſammen 
| geſetzter Worter. 


Inhalt. | 

Welche Wörter als zuſammen Wie Die zuſammen geſetzten 

bsbeſetdt zu ſchreiben find, Wörter zu ſchreiben find, 
$. 72. $. 73. 74. 


$, 7% 


n Anfehung ber zufammen geſetzten Wörter Wasaldzu 
berrfcht im Deurfchen eine eben fo große Wer, fımen ges 
fhiedenheit, als in irgend einem Theile der Ortho⸗ —* if. 
graphie, befonders unter folchen, Welche aus Siebe zu 
Neuccrungen die gewöhnliche und allgetneinere Art 
verlaffen, oder weder Sprachkenntniß nody Geſchmack 
genug befigen, fid) die Grundfäge, welchen die Na⸗ 
tion bisher dunfel gefolget ift, ein wenig Elar zu den⸗ 
fen. Diefe Berfchiedenheit betrift denn ſowohl dies, 
jenigen Wörter, welche als zuſammen gefege zu ſchrei- Fi 
ben find, als auch wie wirkliche Zufammenfeßungen | 
geſchrieben werden müſſen. 


Was wahre Zuſammenſetzungen ſind, wird aus 
dem vorigen $.578. f. nunmehr wohl deutlich genug 
erhellen, daher id) es bier nicht wiederhohlen will, 
Sollten in einzelen Fällen ja noch Zweifel übrig blei- 
ben, fo würde folches ein Beweis fern, daß der Ber 
griff der Zufammenfeßung in denfelben fehr dunkel 
ift, und in folhen Fällen fehreibt man die Wörter 
lieber getheilt, als zuſammen gefegt, weil die mög« 
lichſt leichte Verftändlichfeie bey der erftern Art alle» 
— Dia mahl 


Fr 


Mie bie Zu: 
ſammeuſe⸗ 
hungen zu 
ſchreiben 
ſind. 


woöhnet iſt, iſt dieſes Hülfsmitttel der Verſtandlich 


ichte Verſtaͤndlichteit die Beybehaltung des Binde 


Zortſetzung · 


- ud) die Verſtändlichkeit das Bindezeichen nothwer 


Schule, Ober⸗Conſiſtorium, Raths ‚Cole 
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mahl mehr: gewinnet, als bey der legtern. S. im 
vorigen $-531. En 
$. 73. Ehedem, da die Nation noch nicht ſo 
fehr daran gewöhnt war, ſich zwey klare Begriffe als 
ein einiges Ganzes zu denken, ſchrieb man ſolche 
Woͤrter einzeln, verband fie aber mit dem Bindejei⸗ 
chen: Abend⸗Stunde, Erb⸗ Schatz⸗Meiſter, 
ſehnſuchts⸗ voll, und damahls war das um der 
möglichft leichten Verſtãndlichkeit willen nothwendig 
Jetzt da man mehr an die Zuſammenſetzungen gr 


keit in den meiſten Fällen unnörpig, und daher ſchreibt 
man nunmehr jedes wirklich zufammen 
Wort’ audy nur als ein einiges: Abendftunde, 
Erbſchatzmeiſter, ſehnſuchtsvoll Tagelod⸗ 
ter. Indeſſen gibt es doc) noch manche Fälle, m 
fo wohl der gute Geſchmack als auch Die möglich 


geichens anrathen. | 
.74. Diefe find denn vornehmlich: r. Wem 
ein Deurfches Wort mit einem fremden jufammn 


J 


geſetzt wird, wo ſo wohl der gute Geſchmack, d 


dig machen; jener, weil ein fremdes Wort mit e⸗ 
nem einheimifchen eigentlich ein Ganges ausmacht 
ann, und diefe, weil ein folches unnarürfiches Gar 
zes Dunkelheit verurfache. Man fihreibe alle: 
EonfiftorialsRath, Privat Stmde, Real 





gium, Unter; Officier. Unnörhig ift es, dieſes 


auf die Deutſchen Endſylben fremder Mörger aus)" 


dehnen, und Horazsifcy, veformiersen zu für" 
ben „ weil foldyes bloß abgeleitete, aber nicht zufam: 
men gefegte Wörter find. Mc 
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2. So audy, wenn ein eigener Nahme mit ei⸗ 
nem Gattungsnahmen zufammen gefeget wird: 
Leu; Stein, Alt-Drandenburg, Yreus 
Port, Ober⸗Italien, Groß; Poblen, Ober⸗ 
- Deutfchland. Oberſaͤchſiſch, Hochdeutſch, 
Oberdeutſch, Niederdeutſch können audy ohne 


Bindezeichen gefchrieben werden, weil deutſch hier: 


aud) als ein Gattungsnahme betrachtet werden kann. 
3. Wenn zwey fremde Wörter ,. weldye in ihrer 
Sprache keine Zufammenfrgung ausmachen fönnen, 
im Deurfchen zufammen gefeßet werden : Juſtiz⸗ 
‘Collegium, Intelligenz Comtoir, Proviants 
Commifferius, Co auch, wenn eigene Nohmen 
zufammen gefegt werden, welche, wieder frin Ganzes 
machen können: Anbhalts Bernburg, Sach⸗ 
ſen⸗Coburg⸗ Saalfeld. nn 
4, In drey» und mehrfach zufammen- gefegten 
deutfchen Wörtern, wo ſich die gehäuften Begriffe 
ſchwer als ein untrennbares Ganzes Denken laffen, 
zur Erleichterung ‚der Verſtändlichkeit: Übers 


Rechnungsratb , Berg-Obetgeſchworner, 


Rron: Broßs Seldherr, Ober : Softnarfchall, 
Wachholderbeeren⸗Branntwein oder Wach⸗ 
holder⸗ Beeren⸗ Branntwein; wo man diejeni⸗ 
gen Wörter ohne Bindezeichen beyſammen läßt, wel 
che auch außerdem bekannt und verſtändlich find, wie 
Rechnungsrath, Hofinarſchall u.f.f. wo Mar⸗ 
ſchall ſchon als ein einheimifches "Wort angefehen 
werben kann, ob e8 gleich fremden Urfprunges iſt. 
5. Huch in zweytheiligen Zufammenfegungen, 
wenn Dunfelheit oder Verfehlung des Tones zur b& 
fürcheen if. So fhreibt man Erb⸗Laſſer, der 
eine Erbfchaft hinterläßt, wenn zu beforgen ift, daß 
das Wort leicht Erblaſſer, von erblaſſen gelefen 
merden könnte. Go aud) Strom: Anfer;: Opern⸗ 
Hier, DBerg-Aron, Berg⸗Erle, Berg? 
Dbbd 3 Eremit, 
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Eremit, unter andern auch darum, dämit man 
nicht Strosmanter, ®persnarien, Ber⸗ga⸗ 
von, Bersgerle, Bersgeremit lefe, oder wenig: 
ftens in Verſuchung gerathe fo zu leſen. Geſchich⸗ 
te des Lechrains, gute Nacht Leinathen, wer. 
den unter zehen Leschrains, Zei: nächen leſen 
‚und nicht wiffen, mas Bas für Menſchen fin. 
_ Schreibt man Lehr Rains, Lein: Achen, ſ 
höret die Dunfelpeit auf, und der müßte fehr unwil 
fend ſeyn, der nicht wenigftens rathen mollte, mad 
gemeintift. Die höchite mögliche Verſtändlichkei 
ift das erſte und höchſte Geſetz in jeder Spradt, 
weil man doc) aus feiner andern Urſache ſchreibt und 
ſpricht, als verftanden zu werden. | 
6. Wenn durd) die Zuſammenſetzung zwar nicht 
das Ohr, aber doch das Auge beleidiget wird. Dir 
fes gefchiehet fehr oft, wenn ſich dag beftimmend 
Wort mit zwey Gonfonanten einer Arc endigt, u 
fid) das beftimmte mit eben demfelben Conſonanten 
‚wieder anfängt; z. B. Schiff Sabre; wo Ih 
Schifffahrt uoch erträglich ift , weil man für 9 
f ein zufammen gezogenes Zeichen hat. Aber 
fo mit andern Confonanten, Betttuch, Pfamt 
gifter, Stammmutter, Brennnugen, uf! 
‚ welche daher lieber Bett⸗Tuch, Pfarr; Regiſit 
u. ſf. geſchrieben werden. Den einen Confonanf! 
auszulaffen, könnte leicht eine falfche Ausſprache Der 
anlaffen, Bettuch, wie Beẽttuch, von bethen. 
7. Wenn von mehrern auf einander folgenden 
Zufammenfegungen mit einerley beſtimmten Wort 
diefes in den erftern meggelaffen wird, fo deufet MAR 
folches durdy das Bindezeihen an: Ober⸗ und 
Untergewehr, das Sinter⸗ und Vorderthei 
drey⸗ vier⸗ und mehrfach. | 
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ginn in dem Schreiben üblichen Zeichen find gan) Iht ur⸗ 
in der Abſicht der Schriſt, der möglichſt Teich- prung und 
gen Verſtandlichkeit gegründet; man findet fie Daher ihre Ein⸗ 
nur immer alsdann in einer Sprache, wenn fie fich kheiluns. 
mit Verftande und mit Elarem Bewußtſeyn ihrer Ab- 

ficht auszubilden anfängt, und defto mehr diefes ges 
fchiehet, defto beftimmter und regelmäßiger wird aud) 

der Gebrauch diefer orthographiſchen Zeichen. Die 

älteften Sprachen hatten fie entweder gar nicht, oder | 
Doch) deren nur wenige; die neuern haben fie in größe » 
rer Anzahl, ‚aber in feiner iſt ihr. Gebrauch ſo be⸗ 
ſtimmt, als in der Deutſchen. 


Dieſe Zeichen find ilberhaupt von dreyfocher Art; 

1. ſolche, welche den Ton der lebendigen Stimme er⸗ 

- fegen; 2. ſolche, welche die Glieder eines Satzes 
oder einer Periode abfondern, und daburd) die mg | 
lichſt leichte Verſtändlichkeit wefentficy befördern ; | 
and 3. folche, welche zu diefer Abficht nur in einigen 
rn Di4 Me a 
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Mebendingen mitwirken , und folglich zu dem Wohl⸗ 
anfiändigen in der Schrift gehören. Der Gebrauch 
aller drey Arten wird die Interpunction genannt. 


zeichen fie 9.76. Derjenigen Zeichen, welche den Ton der 
den üffeer,. lebendigen Stimme erfigeit, oder zur Bezeichnung 
‚Sragezei: des Affectes dienen, find.nur jmer, das Frage⸗ 
Gm. zeichen'(?) und das Ausrufungszeichen. (1) 
Bende werden nur gebraucht; wo fid) in der. lebendi⸗ 

gen Stimme der Ton merklich verändert, Folglich 

das Fragezeichen nur nach unmittelbaren Fragen : 

wie heißt dein Sreimd aber nicht nach mirtelbar 

ven oder erzäbkten Fragen, weil bier. feine merffiche 
Veränderung des Tones der lebendigen Stimme vore 

gebet: er fragte mich, wie er hieße; man woll⸗ 

te wiſſen, ob er kommen wuͤrde. Zr 


dm ©...) 977. Das Auorufungszeichen ſtehet gleich 
füngszei. : falls de, wo der Ton der lebendigen Stimme es 
cen. mothwendig macht, Dei, nach denjenigen Warten, 
welche Durch den Ton vorzüglich vor den andern her« 
ausgehoben werben. : Folglich. nach alten: Inter jectio⸗ 

nen. wenn fie allcin: ehem: , ach! ob! leider! 

plaszt da lag er. Dienen’fie einen ganzen Sage 

⸗ zur Einleitung, fo daß ſich den Ton des Affectes auf 
den ganzen Satz mit erfinecfet, fo bekommt der Satz 

on + Dar Aunrufusgsieichen, Die Interjection aber nur 
das Comma: ach, welch ein Schmerz! Hat der 
Ausruf die Beftalt einer Frage, fo ſtehet das Ause 
rufungszeichen, nicht aber das Frogezeichen, weil:der 

Ton des Ausrufes in der .Iebendigen Stimme der 
herrſchende iſt: wie glücklich biſt du nicht! der 

Vocativ bedarf Feines Ausruſungsjeichens, wenn er 

nicht mie einer merklichen bdeidenſchaft ausgtſprochen 
wird. Uberbaupt wird man in der Anwendung — 
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fer beyden Zeichen nicht fehlen können, wenn man 
nur ermwäger ‚daß fie den, Ton der lebendigen Stim⸗ 
me erjegen, folglich ihn anf. das getanefte folgen 
Ä müffen. 


. 78. Diejenigen Biden, — zu bthei⸗ d Bm m 

lung der Glieder eines Satzes oder einer Periode die: Abtdeis - 

nen, und zur möglichft leichten Verſtändlichkeit we —3 
ſentiich nochwendig find, werden Abtheilun sʒein n 
chen genamt. Es ſind ihrer vier: Ver Sehluße 
pumtt, (.) das: Colon oder — (:) 
das Semicolon oder der Strichpunct (;)- und 
das Comma (,). - he richtiger Gebrauch -hänget 
ganz vor der Kenntnif des Baues, des Goes und 
der Periode ab, daher mat fic) hier die wi ‚von 
beyden wiederhohlen muß. | | 


6.79. Der Schlußpunct ſcheidet völlige — Bon dem 
und Perioden und ſtehet da, wo man in der Rede Schluß⸗ i 
friſchen Athem ſchöpfet. Außerdem gebraucht mar puncte, © 
ihm auch nach Abbreviaturen, und da man auch die Ä 
Zahlfiguren als Abbrevlaruren anzufehen pflegt, for 
begleitet man auch fie gemeiniglich mit einem Puncte. 

Allein da ſie keine Abbreviaturen find, : fo iſt der 
Punkt nad) ihnen: wenigftens nicht nothwendig. 


*. 30, Das Colon ober ber Doppelpunct won dem 
wird beſonders in ſolgenden drey Fällen gebraucht. Tolmm. 


n. Den Vorderſet von dem Nachſatze in eonerfe 
ſwen, ‚conditionalen, caufalen ,- und zumeilen auch 
im comparativen Satzen zu ſcheiden, beſonders wenn 
ſich der Nachſatz mit ſo anfangt. In allen Fällen _ 
aber nur, wenn die Sätze von beträchtlicher Länge‘ 
Pe folglich der Verſtand einen fo merklichen Un⸗ 
Dvd ⸗ tere 


4 2% 25. Bon der Orthographie. 
terfchleb erforbert, als diefes Zeichen gewähret. Sind 


fie fehr kurz, fo ift ein bloffes Comma binlänglic, 


2. Denn man feine oder eines andern Worte 
wmmiteelbar anführet, und die Anfindigung aus 
drücklich — gehet. Er ſprach: nein das 
hätte ich nicht gedacht. Stehet die Ankündigung 
nad) einem oder mehren Worten, fo befommt ſe 


- nur ein Comma: nein, fprach er, das hätte id 


Om dem 
Semicolon. 


Von dem 


nicht gedacht. | 


3. So oft man ein Beyſpill anfübret, ober ti 
ne oder mehr Sachen gleichſam aufzähler : was ich 
Davon weiß ift dieſes: es war u.ſ.f. 


$.81. Das Semicolon unterſcheidet Mit 
mehrere Glieder eines Sages, wenn jie von ein? 
$änge find, fo daß das Comma allein nicht Verflüns 
lichkeit genug gewähren würde; eheils auch den Not 
faß von dem Worderfage in confinuafiven, adierf 
tiven, erplanativen, illativen, erclufiven, er@" 
ven und proportionalen Sägen; aber immer, MM! 
fie von einiger Länge find. \ 


8,82. Das Comma unterfcheibet alle übrig 
fleinere Glieder, welche nicht unmittelbar mit einar 
der verbunden find, und wird allemahl.da 9 5 


wo man in der Rede den Eleinften Abfag macht. 
| ſtehet folglich: | 


1. Vor oder nach einem eingefchobenen Bet 
oder Sage: „Hier fpannt, © Sterbliche, der 
Seele Rräftean! Nein, dachte ich, DM n 


. Vor einer Appofition,, doch nur mern ft 
klaret, und daher einen Genitiv, ober einen # 5 
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vor ſich har: die Nacht, des Todes Freund; 
ein Bruder, der König, oder der König, fein 
ruder. Bloße Nahmen oder Titel bedürfen kei— 
nes Comma: die Stadt Derlin, König Stier 
drich, der Fuͤrſt Biſchof. 


3. In copulativen, circumferiptiven, kurzen re« 
ftrictiven, proportionalen und partitiven Sägen. Ja 
in allen Sägen, deren Glieder von Feiner erheblichen 
$änge find, wo folglich das bloße Comma fchon Un: . 
terfchied genug gewährer: wenn du ihn fiebeft, ° 
ſo fage esihm. Wäre der Sag von einiger fän« 
E fo wurde flatt des nn ein Colon nothwendig 

eyn. 


4. Vor allen Relativen: der Mann, wels 
chen ic) fahe; der Boden, worauf du ſteheſt. 


5. Zroifchen mehrern. Subjecten und Prädicae 

ten, ingleichen zwifchen mehrern Beftimmungswör«. 
gern, wenn fie nicht mit und oder oder verbunden 
find. Zwiſchen mehrern Eubjecten: Ehre, Gut, 
Beben, Eurz, alles ift in Gefahr. Zwiſchen 
mehrern Prädicaten: ich habe ihn gefeben, ges 
fprochen, und umarmer. Zwiſchen mebrern 
Beſtimmungen, es ſeyn nun Adjectiva ober Adver« 
bia: ein fleiffiger, tugendhafter, wohlgefittes 
ter, junger YiIenfch5 er war groß, reidy, 
wohl gebildet und geehrt. Kinzele Begriffe, 
welche mit und und oder verbunden werden, bebürr 
‚fen feines Comma, wohl aber ganze Säge. 


983: Die übrigen Schreibezeichen, welche übrige 
zur Wohlanftändigfeit gehören, aber Doc) immer zu- Sateibe⸗ 
nächft die möglichft leichte Verſtändlichkeit befördern, deichen. 
obgleich nur in Mebenbingen, find folgende, 


1, Das 


— 
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| 1. Das Anflhrungszeichen ‚(„) die ummit 
telbaren Worte eines andern, ſowohl bey ihrem An 


fange und Beſchluſſe, als audh vorn an ben Zeile: 


zu bezeichnen, ' 


2. Das Cheilungszeichen a oder-), ein ge 
theiftes Wort zu bezeichnen; fo wohl am Ende der 
Zeilen, frucht; bar, als auch, wenn die Endfylbe 
und in Zufammenfegungen das beftimmte Wort ein 
mahl verſchwiegen wird, eiu⸗ und zweyſeitig. 

3 Das Bindezeichen, welches dem vorigen 
gleich iſt, zufammen gefegte Wörter zu bezeichnen, 
wenn man lirfache hat, fie nicht vö.lig als cin Wort 


zu fhreiben, wovon $.72. j hinlänglich gehandelt 


reorden, 


4. Der Zinfchluß oder die Darenthefe, () 
eber | ], einen eingeſchobenen Gag oder Begriff zu 
zinterfiheiden; mo man ſich aber vor dem Mißbrauch 
ſolcher Einſchiebſel zu . bat, weil ſie die Rede 
verdunfeln, 


5. Das Zeichen einer abgebrochenen Rede, 
s », wohin auch der nur zu oft fo ſehr gemißbrauchte 
Gedankenſtrich — gehöret. Und endlich. 


. 6, Der Apoſtroph (’), ein willführlich wegge 
worfenes e zu bezeichnen/ kaum hate er dich ge⸗ 
vos 

§. 34. Ich ſage willkuͤhrlich, weil das e in 
der Biegung und Ableitung ſehr oft weggeworfen 
werden kann und muß, ohne daß es durch einen Apo⸗ 
ſtroph erſetzt werden dürfe: dieß für dieſes, Tag⸗ 
arbeit für Tagearbeit. Sa in der vertraulichen 
Sprache des Umganges wirft man dase am Ende 


gleichfalls häufig weg, hab ich, zu Bett geben; 
mo 
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wo gleichfalls der Apoftroph unnörhig if. Man ge» 
braucht ipn daher vornehmlic) nur da, wo nad) den 
weggemworfenen e die Ausfprache leiden fünnte, in 
welchem Falle die Verftändlichkeie ein ‚Zeichen des 
ausgeftofenen Wocales erfordert. Dahin gehöret 
vornehmlich der Fall, wenn das e nach weichen Eon» 
fonanten ausgeworfen wird, damit fie nicht hart lau⸗ 
ten. Wollte jemand die dritte Perfon von raſen 
zufammen ziehen, und raft fchreiben, fo würde man 
leicht vaft wie die Raft lefen und verftehen können, 
Daber ber Apoſtroph hier unentbehrlich äft, raf?t... So 
auch prüf’t, verwef’t. Ingleichen in Anfehung 
des es, er fprady’s, hab ich's? Auſſer der ver» 
traulichen Sprechart ift indeffen diefe Zufammenzies 

bung nur Dichtern erlaubt. | 
B 


Man hat feit einiger Zeit angefangen, die Lehre 
von dem Hiatus aus der $ateinifchen Profodie auch 
auf die Deurfche Profe anzuwenden, und daher bes 
Hauptet, daß von zwey in zwey Wörtern zuſammen 
kommenden Hüifslauten allemahl der erfte weggewor⸗ 
fen, und durd) den Apoſtroph bezeichnet werden müf 
fe: Elein’. Ausfichten, groß” Erwartungen. 

. Allein von einer Spradye läßt ſich auf.die andere fein. 
\ Schluß machen; noch weniger läßt ſich von der Con 
venienz det Sateinifchen Profodieein Schluß auf die 

| Deutfdye Profe machen, Schrieben etwa die Latei⸗ 
ner arın’ ingentia oder ingenti’ arına, oder gar in⸗ 
gent’ arma? Die Vermeidung bes. Hiatus hat ‚nur 
in einer ohnehin fehr weichen, und fchlüpfrigen Spra⸗ 
che ihren Mugen; aber daſür fann man gewiß die, 
Deusfche nicht ausgeben, Sie ift manchen ſchon zu 
fehr mit Confonanten verfehen, und daher. hat, bie 
neuere hochdeutſche Mundart das mildernde € einger. 
führet, dieſe Härte befonders in einſylbigen Wör⸗ 
tern 


- 
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tern zu vermindern. Durch) den Mißbrauch ber ben 
Deutfchen ganz fremden Lehre von dem Hiatus wit 
de die Härte unausftehlic) werden, 


| Ich habe in der Lehre von der Declination der eir 

. genen Nahmen noch einen andern Gebrauch des Apo- 
firophes vorgefihlagen , welchen fehon die Engländer 
haben, nähmlich ben eigenen Nahmen, das 8 des Ge⸗ 
nitives und n des Datives durch einen Apoftroph von 
dem Worte felbft zu trennen, und zwar in der Abficht, 
um den Ton zu ſichern. Catos, Ciceros, Dew 
dar, könnten leicht Caros, Liceros, Bendan 
gelefen werden; zu geſchweigen, day; durch die deuf 
ſchen Declinations» Sylben der eigene Mahme um 
fenntlih wird. Beydes wirb vermieden, men 

man Cato’s, Cicero’s, Benda'n 





J 


Regiſtet 


— 





Regiſter 
der } 
vornehmften Sachen und Wörter. 


—e ——n 


A. 


a, deffen Ausfprache, I, 134. wie das gedehnte geſchrie⸗ 
ben wird, II, 748. 

ä, ob eö ein Doppelfaut ift, I,ı34. deſſen Gebrauch, 
II, 755. Bezeichnung des gedehnten, 758. 

an — Auöfprache, I, 137. wo es geſchrieben wird, 

II, 748. | 

Ab, trennbare Partifel, 1,853. Präpoſition, II, 137. 

Aber, die Conjunetion, ihre Bedeutungen, II, 478. 

Ablativ, finder fich im Deutjchen nicht, I, 390. 

Abieitung der Wörter, ihr Urfprung, I, zı2:f, Ab⸗ 
leitung durch bloße Änderung des Vocales, 215. Abs 
leitung der Subſtantive, 313. 

Ableitungsiylben, I,2ı7. ihre verſchiedene Arten, 218. f. 
veraltete, 223. eingefchränkter Gebrauch derfelben, 232, 
Beyſpiel ihrer Fruchtbarkeit, 234. Ableitungsipiben für 
die Subſtantive, 315. f. eingefchränkter Gebrauch der⸗ 
felben, 340. ateinifche, 475.  - 

Abrenunciatio diaboli, alte Deutfche, I, 35. 

Abftammung, wie fern fie die Orthographie leitet, IT, 
638. 704. 3 

Abſtract, Erklärung, J, 290. abſtracte Subſtantiva, 
290. 303. ihr Urſprung, 305. Eintheilung, 304. 307. 
wiefern ſie den Plural leiden, 307. Ableitungsfyiben 
für diefelben, 333. >, | 

Abrbeilungszeichen, ihr Gebrauch, II, 793. 

Accuſativ, Erklärung diefes Cafus, I, 391. Gebrauch 
mit Verbis II, 443. nach Adverbiie, 467, 

Adjectiv, Erklärung deflelben, I, 275. 278. allgemeine 
Betrachtung deffelben, 606. deſſen Urfprung, = 

Ä nicht 


Regiſter 
nicht alle find als Adverbia üblich, 610. 642. II, do f. 
verſchiedene Arten derſelben, J, 6i4. ihre Declinatien, 
616. Verkürzung derſelben, 637. unbiegſame Adjecti: 
ve, 638. Steigerung der Adjective, 64>. adjective 
Zahlworter, 646. Gebrauch der Adjective als Sub⸗ 
ſtantive, 658. Verbindung des Adjectives mit dem | 
Subſtantive, 11, 323. wenn es einen Caſum regietet, 
329. deſſen Beſtimmung durch Adverbia, 331. ” ' 
Adverbium, Erflärung deſſelben, I, 506. f. 11,33. Ab⸗ 
handlung deffelben, II, 32. f. Cintheilung 34, ib 
dung, 47. Zufammenfegung, 77. Concretien 
ber Noverbien, 79. ihre Steigerung, 90. 
Gebrauch), 453. ihre Stelle in der Rede, 457. tr 
Härung durch eine Präpofition, 459. , Gebrauch mit 
ven Infinitiv, 460. mit Caſibus, 461. mit dem 
Genitive, 462. mit dem Dative, 465. mit dem de 
eufative, 467. ihre Stelle in der Mede, 516. 521. wie 
ſie zur ——— der Sätze gebraucht werden. 
587. 593. T» 
— Qualitatis, 1,278, ihre Erflärung, L, 44.f. iſte 
re Form und Ableitung, IL, 54 f. I 
— Cirumftantiä, f. Umitandswörter. 
Adverfatine Süße, D, 80. . 
After, untrennbare ‘Partikel, I, 857. \ 
ai, deffen Ausſprache, I, 41. wo es gefchrichen wird, 
U, 783. _ ’ 
AU, deffen Declination und Gebrauch, I, 584. deſſen 
Gebrauch, II, 334. 
Allein, dad Adverbium, Gebrauch zur Beſtimmung der 
Pronominum, I, 687. die Conjuuction, Il, 479- 
Als, deſſen Gebrauch vor relativen, II, 364. 
zweyen Nominativis, 413. f. - Bedeutungen diejer Cow 
Junction, 479 | 
Alſo, Conjunction, II, 480. 
am ,.alte Ableitungsſylbe, I, 223. 
An, Präpofition, IL, 158. 
Analogie, ſ. Sprachaͤhnlichkeit. Ob fie die Orthogra⸗ 
phie leitet, U, 700. + 
— and, alte Ableitungsſylbe, I, 224. 
Ander, deſſen Gebraudy, I, Ssı. , j 
Anfangsbuchftaben, große, ihr Gebrauch, II, 72% 


Ankommen, welchen Caſum es regieret, I, ER 


der vornehmften Sachen, 


Anno, gobgerich auf denfelben, I, 49. 
Anſtatt, die Präpofition, II, ung. WW 
— anz , alte — l, 224. ° 
Apoſtroph/, deffen Gebrauch und — ji 
ppellarivum;, |: Gattungstvorr a 28. 
2fppofition, Derlination Sei in derfefben ſtehenden Nah⸗ 
men, 1,537. Erklärung —— e 
Stelle in der Rede, 55. 
— alte —— L 224 * 
Ari otelis Organon, alte eberfi Bien, 
' — art) alte Ableitungsfnlbe ) 1, (ie * 
ER * Pr und Beftimmmg, I, 275, 278, - 
Rothwendigkeit, 300. rauch —— | 
' m eigener Nahmen, sız. Abhandim 
felben, sao.f. er beſtimmt die Selbftänd a ir. 
' Ableitung 547. Biegumg, eb. — — Yet, F 
wie er das Subſtantis Beftinın, I, 285, 
Bor eigerren Nahmen, 286. Artic kenne achte 
Stelle und Gebrauc) —* 
— “aß, Aleitimgsſylbe E ae 


4. 
AR 


— aih, Ableitungsfylbe, i, 222. —— — 
Au, deſſen Ausſprache, Ey rgt, N a 
Urs, deffen Ausſpra e, L 14 wvo es orfhrichen * 

II, 764. > 


ı uch, — 11,480. ’ —* Drehen 
Auf, Präpofition, II, 161. wie fie n wine, 4 
‚auf daß, Conjunttion, IT, 481, Km, 3, 


5 RP BR II She, m is f — | 





— ri, egelm, 55 | 
aus ache, —— ne is 


Hude rteofftion, "RE t 5 * 2 .” 
Ay, defjen URTRNE 7 , i en ® 2 ua 
ER re 


%, i) Her Buchlah, def Hand, L, + 2 9 Der 
Mleitungslaut, 1, — 






a Bi 


Ku 1772 ve 


Regiſter 

be - die Vorſylbe, J, 217. hilft Gattungsworter pilten 
15, Verba, 729- Sonjugation folcher Verberun 
857. Ableitungsſolbe für Beicbaftenbeiiswörter, 1, 5; 

Bedeutung der Wörter, figürliche, ſ. Spracfiger. 

Befehlen, Sonjugation, I, 814. 

Befleiſſen, Conjugation, I, 807- 

Beginnen ‚ Conjugation, 1, 816. 

Beichtformeln, alte, 1,40. 

Beiffen , Conjugation, 1,807. 

Beklemmen, Conjugation, J. 812, 

Bellen, Conjugation, 1,812. :% 

Dene dicts Regel, überfegungen derjelben, 1,35. 4% 

Bergen, Conjugation, 1, 814 

Berſten, Conjugation, I, 814. 

Befchaffenbeit, Erklarung derfelben. I, 275.27%° 
II, 34. Unterfchied von der Eigenichaft, 608, f. 

Beichaffenheitswörter, ſ. Adverbium. | 

Beſinnen, Conjugation , I, 816. 

Beftimmungswort in der Zufaumenfegung, Ih 

Betriegen, Coniugation, I; 810. F 

Bewegen, Conjugation, I, 8i⸗. 

Bey, Präpofition, U, 126. 

Deyde, Abhandlung davon, I, set. 

Beywort, f. Adjectiv. | 

Bibel, alte Deutſche überjeßung, I, 42. f. 

Biegen- oder flectiven, . Erflärung deffeiben, &* 
Gonjugation diefed Verbi, 810. — 

Biegung der Wörter, ihr Urſprung, L, 2u2. fi -- 
dene Arten, 283- f- | ER ei 

Biegungafylben, Verzeichniß derſelben zu: e 
rung, 283. Biegungäiyiben, für Die Deslimaiit, 

Biethen, Conjug. 1,810. 

. Bilderfcrift ‚ihr Urſprung, Il 620. ihr ÜhergeN 

die Buchftabenichrift, 524, fi a3 sr De 

Binden, Conjug. I, 816. | | 

Binnen, Präpofition, U 137. Hy RR 

Bitten, Conjug. I, 818: Gebrauch mit zweyen I" 
ven, Il, 429. + | wie um 

Blaſen, Conjug. I. 804. ——— 

Bleiben, Comjug. 1, 807 Verbindung mit dem 
tive, II, | N 


407. 1 Er Zuge 
Boetius, alte Deutſche überfegung dehelben I, 


der vornehmften Sachen, 


Braten, Eonjug. I 804. 

Brechen, Conjug. I, ı5. 

Brennen, deſſen Conjugation, I, 796. 

Bringen, deffen Conjugation, I, 796. 

Suchſtab, Declination diefed Wortes, L, 445. 

Buchſtaben, Erklärung, Verzeichniß und Eintheilung 
berfelben; I, 123. Mängel der Deutfchen, 131. Aus 
fprache derfelben, 133. Deutſche, ihr Urfprung, IL, 
629. veränderliche Geitalt, 637. f. ! 

Suchſtabenſchrift, ihr Urſprung, IL, sig. f. 

Bundeseid der Könige Ludwig und Carl, I, 44 


€. 


€, deſſen Geſchichte und Laut, I, 144. f. wo es gefchriea 
ben wird, II, 766. j 

Jarl der Große, deſſen Verdienft um die Sprache, I, 37. , 

Eafus der Nennwörter, ihre Erklärung, I, 388. ne 
zahl derfelben, 390. Caſus recti, 394. obliyui, 394. 
Caſus Verbi, ihre Stelle in der Rede, IL, 577, 

Catechefis theotifca, I, 44, 

Eaufale Sine, I, s$o. 

eb, 1) der Buchftab, deffen Paut, I, 146, wird im Schreis 

ben nie verdoppelt. II, 7:4. wo es gefchrieben wird, 
767. f. 770: 2) Der Ableitungslaut, I, zı8. 

— den, Ableitungsſylbe für Verba, I, 222. 736, für 
Nomina, 225. 317. f. Deklination derfelben, 433, 

Chilperik, deffen neue Buchftaben, I, 28. IL,632, 

Circumſcriptive Säge, II, 573. 

&, deffen Laut, I; 145. f. deſſen Urfprung, IL, 772. 

cks, wo eö geichrieben wird, I, 769. | 

Codex quadrunus, I, 4% 4: 

Eollectivum, Erklärung deffelben, 1, apt. 302, Ablei⸗ 
tungsfplben für diefelben, 329. f. 

dolon, defien Gebrauch, II, 793. 

Comma, deffen Gebrauch, U, 794 

Lomparation, f. Steigerung: 

Comparative Säge, I, 532. _ 

Compofiion der ſ. Safammenfegung. 

Eonceffive Säge, I, sgır- 

Concreſtiren, Erklärung, I, 285. 

.,} Ä Eeea don 


\ 


. Regiftet » ©." 


Esncret, Grflärung, I, 295. tonerete Subftäntion, eb. 
Eintheilung derfelben, 291. 
Concretion, Erfläring,, I, 285. So, II, 79 Geſchichte 
derſelben, I, 6ui. 
Conditionale Satze, IL, 578. 
Tonjugation, Erklärung, 1, 287. 755. f. Eigenes der 
Deutfehen ‚761, ntwictelnig derfelben, 764. f. ft: 
guläre, 779. Irreguläre, 783. |. ' 
Conjugiren, Erklärung, 1,761." 
Conjunction, Erklärung derfelben, I, 281. IL, 190, Ab⸗ 
handlung derſelben, Mi90./ ihre Form, H, 198.: Ge 
brauch, 193. Eintheilung, 194. f. ihr Gebrauch, 469 
Verzeichniß derfelben, 478-., ihr Einfluß auf die Wort: 
folge, 597. 
Confanctiv, deſſen Erflarung, J. 759. deſſen Gehraud 
IL, 336. f. fehlerhafter Gebrauch deſſelben, 389. 
Eonfecutive Satge, II, 583. * —— 
Tononanten, Erklärung derfelben „ I, 124, ihre kin 
theilung, 127. Ausſprache derſelben, 14a; f. ſind 
der wefentlichſte Theil der Worter, i99. ihre Bad: 
pelung, Il, 731. 
Conftructionsordnung, f. "Wortfolge, 
Continuative Säge, Il; 57% 
Copula des Subjectes und Prädientes, I, 273. 
Copulative She, Il, 577- 


‚ D. 


D, H der Buchſtab, Ausſprache deſſelben 1, 18. RM 
Ableitungslaut, J. 218. für Abſtracta, u" 
Da, Conjunction, Il, 488, | | 
Dagegen, Conjunction, Il, 485 

Daber, Gonjumnction, II, 483, 
Damit, Conjunction, II, 482, 
Dann, Conjunction, Il, 488, 
Darum, Conjunction, TI, 483 ' 
Daß, Conjunction, II, 483. | 
Dativ, Erklärung Diefed-Cafuß, I, 391. re 
nen,.IL, i23. nach Verbis, 43t. nach 
Däuchten, deffen Gonjugatiom, 1,796 WBerbinbung mi 
dem Infinn ve, U, 407. welhen Caſum es erforder, 


* 4436. 






* 


* 
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des Ableitung$laut, I, 218. zuweilen für Appellativa, 
318. für Abſtracta, 333. | 
Declination, der Gubftantive, I, 387. f. Grund derfel- 
ben, eb. Erklärung der- Cafuum, 388. Biegungsſyl⸗ 
ben für diefelben, 394. allgemeine.-Regeln, 396, ' An: 
Zahl der Declinationen, 397. erſte Declination, 399. 
äweyte, 412. dritte, 418. vierte, 435. fünfte, 
443. fechste, 446. ſiebente, 452. achte, 461. 
allgemeine Anmerkungen darüber, 462. Declination 
° der fremden Gattungswörter, 470. der Franzöfifchen 
MWorter, 507. der eigenen Nahmen, sıo.. der in der 
Appofition ftehenden Nahmen, 537.  Declination der 
Adjective, 517. ü 
Decliniren, Erklärung, I, 283. f. 396. 
Dehnungszeichen, Abhandlung von denfelben, II, 739. 
Allgemeine Anmerkungen, 751, 
Demnach, Conjunction, 484, 
— den, Ableitungsfylbe für Verba, I, 740. 
- Denken, worin es beſtehet, I, 272. Conjugation diefes 
Derbi, 796. N 
Denn, Conjunction, II, 485. 
Dennoch, Gonjunction, II, 485. - 
Der, ı) der beſtimmte Artikel, deffen- Amt, 546. 549. 
Declination. 548. Gebraud) .diefes Artifelö, IL, 287. 
dejfen Abwejenheit, 292. 2). das Pronomen, das de: 
monftrative, I, 701. das dererminative, 705, deſſen 
Gebrauch, 11, 358. Gebiaud) des relativi, 363. f, deſ⸗ 
fen Auslaffung , 364. Ra | 
. Derbalben, Gonjunctien, II, 486. 
Derjenige, deteiminatives Pronomen, I, 755.706, . def: 
fen Gebrauch, II, 357. Be | 
. Derfelbe, deternrinatives Pronomen, I,705. 707. wenn 
ed anftatt ‚eines perfönlichen Pronominis gebraucht 
wird, Il, 342, deſſen Gebrauch, 357. 
‚ Defiderative Verba, J, 753, 
Deßhalb, Conjunction, II, 486. 
Deſto, Conjunction, II, 486. 
Deutich, oder. Teutfch, L, 16. | 
Deutfche, alte, ihre Sitten und Sprache, I, 15. f. Ans 
fang ihrer Cultur, 24: ob die alten Deutſchen ſchrei⸗ 
ben konnen, 27.- langfame Cultur derfelben, 33. 


Deutſche Sprache, ſ. Sprache. 
I. : Eee3 Dia⸗ 
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Dialect, ſ. Mundart. 

Dieſer, Pronomen, J. 700. 

Dieweil, Conjunction, II, 486. 

Diminutive Derba, I, 753. 

Dingen, Eonjug. I, 817. 

Dipbrbongus, f. Doppellaut, 

ir, Gebrauch deffelben, II, 338, 

Disjunctive Säge, II, 579. 

Doc, Gonjunetion, II, 487. _ | 

Doppellaute, Erklãrung derſelben, I. 127. ihre Aus⸗ 
ſprache, 137. f. 44. f. ob fie geſcharft werden konnen, 
259. 

Dreſchen, Conjug. I, Sı2. | 

Drey, beffen Declination, I, 568. 571. 

Dreylaute, bat die zum Sprache nicht, L, 127. 

ge Coujug. I, 817. 
en. DH Ausfprache, I, i50. wo es gefchrieben wird, 

‚769. . 

Du, Prononen, Declination, I, 679. Gebrauch, 682, 

Dünken, ‚welchen Caſum es erfordert, If, 436. 

Durch, - zuſammen gejeßten Verbis, I, 867. Fräpofs 
tion, II, 1:8, 

Dürfen, deffen Gonjugation, I, 797. Verbindung mit 
dem Infinitiv, IL, 402. | | 

| E. 

E, ı) der Bocallaut, verſchiedener Laut deſſelben, J. 136. 
niederes, 137. 8 s, eb. Verzeichniß der Wörter 
beyder, 262, Bezeichnung des gedehnten, II, 749. 
2) Das weibliche e, I, z11. 318. 3) Das mildernde, eb. 
a) Der Biegungslaur , I, 214. darf im Dative nicht 
verbiffen werden, 400. 5) Der Koncretions : Lant, 
J, 285. 6) Der Ableitungslant „I, 21i9. für üb 
firacta, 333. 

ee, ob es ein Doppellaut ift, I, iz7. wo es geſchrieben 
wird, MH, 749 . 

Er Konjunction, II, 487. 

Li, deflen Ausiprache, I, 148, 

"Eigener Nahme, f. Yrahme. 

Eigenſchaft, Erklärung derfelben, I, 275. 288. 614. 

Eigenſchaftswort, ſ. Adjectiv, 

Kin, 1) der unbeſtimmte Artikel, I, 546. ee. 


ber vornehmften Sachen, 


-. nation, 550. und Geßrauch, I, U.Ag6r, 6. Zuſammenzie⸗ 
Hung mit Präpofitionen, 300. 2) Zahlwort, def: 
fen Declination, I, 563,  deffen Fee 566, Das 
Pronomen, 691. 4) Das Adverbium, I, 474, .. 

Einander, bev Nerbid reciprocis, 1,477... 

Einig, das allgemeine Zahlwort, I, 599. ..-. 

Ebkeln, welchen Cafum es vegieret, II, 437. 

— el, der Ableitungslaut, I, 220, für. Appellativg, 320, 
für Abftracta, 334. für Bahfwärter, 576. für Bes 

ſchaffenheitsworter, II, 58. | | 

— eln, Ableitungsfylbe für Verba, 4 223. 237. | 

— em, 1) die Biegungsſylbe, I, 214. 95 Die Vorſylbe, 
218. 3) Die Nachſylbe, 220. hilft Appellativa bil: 
den, 320. 

emp: Vorſylbe für Verba, 73. iſt untrennbar, Pr 

Empfinden, Conjug. I, 817. 

‚Empfindungswort, fi Interjectioh, 

— en, ı) die Biegungsſylbe, J, 214. 2) 
laut, 220. für Appellativa, 320. für Participia Prä⸗ 
teriti, II, 8. für Umſtandsworter, 46. für Beſchaf⸗ 
fenheitsworter 58. 

— end, Ableitungsſylbe des Participii Präfentis, II, 7. 9. 

ent⸗ bie Borfulbe, J. 218.. für Verba, at, ‚Eorjvga- 
tion folcher Berborum, 857... _.. 

Entgegen, Präpofition, II, 127. 

Entweder, Conjunction ‚II, 487. 

— enzen, Ableitungsfylbe für Verba, I, 223. 737. 

er⸗ ı) Der Biegungslaut, I, 2157, 2) Die Borfoibe, 218. 
für Verba, 732. ift untrennbar, 857. 3) Die Ableis 
tungafylbe, I, 22r,. für Nppellative, 321. für Ab: 
ſtracta, 334. für Zahlwörter, 577. fur Umſtands⸗ 
wörter, II, 50. für Beſchaffenheitswörter, 60. 

Er, Pronomen, Declination, I, 680, Sebrang, , 684. 
Erbleichen, Conjugation, I, 807. 

Erkuren, Conjug.. I, 8ıo. 

— ern, Adie mageſhibe fir Verba, 1. * 7a. für 
Beſchaffenheitsworter, U, 60o. 

Erſchallen, Conjug. I, vis. 

Erſchrecken, Conjug. I, 815. 

— ert, alte Ableitungsfplbe ‚I 224. 

Erwägen, Conjug. 3, — 
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1) ber Biegungslaut, I,215. 9) Der Ableitungs 

ayt, 221. 

Es, beftimmtes Pronomen, L, 685. f. umbeftimmtes, 692, - 
—— beyder, II, 345. deſſen Verſchweiguug bey 

erbis, 368. 

Eſſen, Sonjugation, I, 806, 

— eft, der Biegungslaut, I, 215. 

— et, 1) der Biegungslaut, 1, 215. 2) Der Ableitungs- 
Sant für Participia Präteriti, IL, 8, für Beſchaffenheits⸗ 
wörter überhaupt, 60. 

Etlich, deffen Bedeutung und Gebrauch, I, 599. 

Etwas, deffen Bedentung und Gebrauch, I, 602. 

Etymologie, wie fern fte in der Sprachlebre entfcheidet, 
I, 110. Vortrag der Grammatifchen, 121. f. Erfläs 
"rung und Geſchichte der Etymologie, 179. f. wie fern 
fie die Orthograpbie leitet, JE, 688. 704. 

Eu, deſſen Ausfprache, I, 148, deſfen SEEN, IL, 764, 

Erceptive Saͤtze, H, 585. 

Excluſive Säge, I], 585. 

Explanative Säte, II, sgı. 

Ey, ı) Der Doppellaut, deffen —— Li41. 2) Die 
Ableitungoſpibe, I, 225. für Appellativa, 323. für 
Collectiva, 330, für Frequentativa, 332, für Ab⸗ 
ſtiacia, 33% | 

F. 


8, D der Buchflah, deffen Ausſprache, I, ısı. wo es 
geſchrieben wird, 1], 770, 2) Der Ableitungdlant, I, 
819, für Appellativa, 323. 
- fach, macht —— ı 1, 656, 
Sactitipe, Derba, J, 753 
dahren, Conjugation, J. 895, Verbindung nit dem In⸗ 
finitive, H, 497, 
Sallen, Conjug. I, 804, 
‚Balls, Goujunstion, II, 488, 
alten, Gonjugation, J, 804, 
 fältig, deſſen Gebrauch zu a I, 557. 
sangen, Konjugation, J, 804. 
Sechten, Eonjug, 1 803 
— fen, Ableitungefplbe für Verba, I, 223, 740, 
ferue, Golan. Il, 488. 
nr, yra gun 
. Sinden, 


der vornehmſten Sachen. 


ginden, Eonjugetion, I, 817. Verbindung nit dem 
Infinitive, Ih 407% ° 

Slediten, Conjug. I, 813. 

Slectiren, f. Biegen. 

Slerion, f. Biegung. 

Sleriöns= Sylben, f. Biegungefylben. 

Sliegen, Gonjug. I, to, 

Slieben, Gonjug: I, 810. 

Sließen, Eunjug. I, 810, 

Solge der Wörter, f. Wortfolge. 

Volglich; Eonjunction, TE, 488. 

Form Ser Verborum, I, 757. 

Sragen, Eonjugation, I, 808. Gebrauch mit zweyen 
Accuſativen, 115 449. ü 

Fragende Wortfolge, II, 529. 

Fragezeichen, deſſen Gebrauch, U ‚792. 

Sremde Wörter, wie fte im Deutfchen zu fchreiben, II, 664. 

- Srequentative Subitantive,, I, 303. - ihre Ableitungs— 
ſylbe, 332... — Berba, I, 753 

‘Steffen, Eonjugation, I, 806, 

Frieren, Conjug. 810, 

— ft, Ableitungslaut, I, 219. für Nbftracta, 335. 

Süblen, Verbindung mit dert Infinitive, IE 43. 

Sür, Präpofition, IL, 140. Unterjchied von vor, eb, 

Sürwort, fÜ Pronomen. 

Suturum, GErflärung diefes Temporis, I, 760, 766, 
deſſen Gebrauch, IL, 385- 


©. 


&, 1) der Buchftab, deffen Ausſprache, I, 153. wo es 
gefchrieben wird, ‚IL, 757. 77°. 2) Der Ableitungss 
laut, I, 217, 

Banz, deffen Gebrauch, L, 603. 

Bären, Conjugation, 1, 813. 

Gattung, Erklärung, I, 298. | 

Gattungswort', Erklärung, I, 2901. 298, ihr Urfprung, _ 
296, Ableitungsſylben für diefelben , 315. ihre Des 
elination, ſ. Declinarion. 

Battungszablen, I, 6535. 

Baumenlaute, 1, 128, 

"Be: die Borfulbe, I, 217. fir Gattungswörter, 316, 

für Cofestiog, 329, fir Frequentativa, 332. für Pers 

Eee 5 ba, 


Regiſter 

ba, 730. iſt untrennbar, 857. Gebrauch vor i⸗ 
cipiis, II.9. Ableitungöſylbe für Adverbia, II, 55. 

Gebaͤren, Conjug. I, sus. 

Beben, Conjug. I, 806... , 

Gebiethen, Conjug. I, Sır. 

Gedeihen, Eonjug. I, 807. 

Gegen, Präpofition, II, 147. | 

Gehen, Conjugation, I, 818. Gebrauch mit dem JInfi⸗ 
nitive, 408. | | ver, 

Gelingen , Conjug. I, 807. 

En Gonjug. 1,815... welchen Caſum es. regieret, 

1) 437» d 2 

Ben, Präpofition, IL, 147. 

Genefen, Conjugation, I, 806. 

Benießen, Conjug. Lsıun | 

Genitiv, Erklärung diefes Caſus, 1,39%. mit Pr fitio: 
nen, 1, 117. wenn er nach einem andern Gubftantive 
ſtehet, IL, 10. wenn’ er durch von umſchrieben wird, 
320, deſſen Stelle, 322. nach Sablwörtern, 340, 
nach Verbis, 419. heutiger Gebrauch diefes Caſus, 
422. nach Adverbiis, 462. | 

Benus Nominum, ſ. Geſchlecht. 

— der Verborum, I, 757. 

Gerundium, Erklärung, IL, 30. 

Geſammt, ob eö ein Zahlwort ift, I, 603, 

Geſchehen, Conjug. I, 806. 

Befichledht der Subftantive, Urfprung deffelben,, 1, 343. 
ihre Anzahl, 345. Grund derfelben, 346. Allgemeine 

Regeln des Geſchlechtes, 347. für das männliche, cb. 
für das weibliche, 349. für das fächliche, 350, 

Geſchlechtswort, f. Artikel. 

Geſetze, alte deutfhe, 1, 34 

Betrauen,, welchen Cafum ed regieret, DI, 457. 

Gewinnen, Conjugatton, I, 815. 

Gießen, Conjug. I, su. | 

Blaubensbekenntniffe, alte Deutfche, I, 44. 47. 49% 

Gleich, Conjunction, II, 408. 

Bleichen, Gonjugation, I, 807. 

Gleiſſen, Conjug. I, 807. 

Gleiten, Conjug. J, 807. 

Glimmen, Conjug. I, sır. 

Bloffen und Oloſſaria, alte Deutſche, J 25.40. 41. #7 50, 

n⸗ 
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Gönnen, deſſen Conjugation, I, 797. 
Gothen, Nachricht von ihnen und ihrer Sprache, Lan 
Gotbifche Schrift, II, 638. 
Gottſched, deffen Verdienft um die mie, Lo 
Graben, Eonjug. I, 805. | 
Grammatik, f. Spraclehre.; 
Greiffen, Conjugalion, I, 808, 
Greinen, Eonjug. I, 808. J 
Grundwort,. in der Zufammenfegung, II, 215. 
Grundzahlen, Erklärung und Deelination, 1, 1, 556. f. 

Gebrauch ald Subftautiva, 375. 
gs, wo es gefchrieben wird, il, 769. 
Ourgellause, I, 128. 

H. 


6, Ausſprache deſſelben ‚ 1,156. deſſen Gebrauch als 
eines Dehnungszeichend, IL, 739. 748: f. 
Haben, deffen Conjugation, I, 773.797. das Hülfs- 


wort für intranfitive, 823. 825. Sebrauch mit dem In⸗ 


finitive, II, 408. 


— baft, Ableitungäfplbe, I, 225. für Beſchaffenheits- 


wörter, II, 61, 


— balb, macht halbirende Zahlwörter, I, 579. deſſen 


Gebrauch , I, 60;. 
Halb, halben, "halber, die Präpofitionen, II, us. 
Halb: Vocale, I, 129. | 
Halten, Konjugation, I, 804. 
— band, madıt Gattungszahlen, 1,653, 
Hangen, Conjugation, 1,80, . 
Hauen, Conjug. 1,804. 
Zauptlaut, f. Confonant, 
—— Subſtantiv. 
eben, Conjug. I, 813. 
Zehlen, Conjug. I, 813. 
Heiſſen, Conjug. I, 818. Werbindung mit dem Infinitive, 
Il, 403. welchen — es regieret, 435. 

— beit, Ableitungsiylbe, I, 225. für Abftracta, 335. 
Helfen, Conjug. I, 8ı5. Verbindung mit dem Infiniti⸗ 
ve, II, 403. welchen Caſum es 439 

Aergegen, Conjunction, II, 489. 

Herr, deffen Declination, I, 440, 

Hintus, ob die Deutfchen in vermeiden, II, 7974 _- 
hHiero⸗ 


Degifen. 


Hieroalvpbe f. Bilderfärift ! ’ 
ZSingegen, Conjunction, IT, 489. 
Sinfen, Coniugation, I, 817. 

Sinter, in zufanımen gefegten Verbis, I, 857. Bedeu⸗ 

tungen als Präpofition, II, 166. . j 

- Hocbdeutich, ſ Wlundart. 

Hören, Verbindung mit dein Infinitive, TI, 403. 

ulfslaut, ſ. Vocal. 

Zulfswort, Erflärung, I, 771. Conjugation, 772. f. 
ihr Gebrauch, II, 394. - wenn fte weggelaffen werden 
fonnen, 396. ungeſchickter Gebrauch, 397. deſſen 
Stelle zn der — 526, 


%. ‚der Bocal. 


J, der Vocal, Bezeichnung des gedehnten, II, 750, 

— ich, Ableitungslaut, IL, 218. für Appellativa, 323. 

Ih, Pronomen, Declination und Gebrauch, I, 679. f. 

— ichr, Ableitungelaut, I, 219. für Eoflectiva, 330, 
für Defchaffenheitswörter, II, 63. 

ie, Erklärung und Ausjprache deffelben, I, 138. wo es 
geſchrieben wird, H, 751. 

— ig, Nbfeitungslaut, 1'218. für Appellativa, 323. 

“ für Beſchaffeuheitsworter, II, 65. Ä 

— igen, Ableitungsſylbe für Verba, h 223. zu. 

Alletive Säne, II, 584: 

Immittelſt, Eonjunction, II, 489. 

Imperativ, deffen Er — I, 759. Conjugation, 797. 
deffen Gebrauch, I, 369. 392. 

Imperfectum, Erklärung diefes Tewporis, I, 765. def 
fen Gebrauch, I, 379. 383. 

Imperfonale Derba, Erklärung, I, 877-f- | 

In, Präpofition, I, 167. Unterſchied von ein, 474 

indem, Conjunciſon, II, 489: 

AÄndeffen , Goniumetion,-IL,4906. 

Snoicari, deffen Erflärung,, J, 759. deffen Gebrauch, 
I, 386 

Individuum, Erflärung,, N 29. 

Infinitiv, deffen — 759. Conjugation, TR. 
deſſen Gebrauch, H, 393. nach Berbis, 402. Ge: 
brauch des Snfinitived mit zu, 409, nach Subfan: 

“tiven, 413. nach Adverbiis, 460,” deſſen Stelle in. 


ber Rede , 525, 529, 552° 
Be — ing, 


— 


c 
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— ing, Ybleirungsfolbe, l, 219: für Yppellation, 313.“ 

Ingleihen, Conjunction, II, 491. 

— inn, Ableitungsiylbe, I, 220. * Appellativa, 324. 
ihr Gebrauch, eb. 

Intenſive Verba, I, 753. 

Interjectionen, ſind der erſte Grund der FEN 
200. 271,f. Erklärung derfelben, 281. II, 200. Rei 
Form, Il, 203. Eintheilung, 203. ihr Gebrauch, 499. f. 

ntranfitive Derba, I, 751. Erklärung, 820. Beden- 

‘ tung, 821. Arten, 822. ihre Hülfswörter, 823. wel⸗ 
che haben erfordern, 825. welche feyn bekommen, 
830. Verzeichniß der Intranfttiven, 832. 

Inverfion, Erklärung und Abhandlung derfelben, I, 
554. Verſetzung ganzer Säge, 5600. fehlerhafte In— 
verſion, 561. 

Inzwifdhen, Gonjumetion, II, 491. 

— iren, Ableitungsivibe für Derbä, I, 748. 

— is, — iß, Ableitungslaut, I, 221. 224. 

— iſch, Ableitungslaut, I, 220. für Befchaffenheits-: 
wörter, II, 67. 

Iſidor, alte überfegung deſſelben, L, 35. 

Iterativum, f. Frequentativum. 

— it, alte Ableitungsſylbe, I, 224. 


%, der Conſonant. 


I, Agua Ausfprache, I, 10% wo es gefchrieben wird, 
I, 7607. 770 Br oe 

Tagen, Conjugation, I, 504 . 

Fe, Conjunction, Il, 489. 

Jeder, deffen Bedeutung und Getranch, I, 539% 

Jedermann, 1, 690. | 

Jedoch, Conjunction, II, 489. 

Jedweder, deffen Bedeutung und Gebrauch, I, sp. 

Jeglicher, defien nn und — eh. 

Ferne I, 690. 

Jener, I, 701. 


K. 


K, H der Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 162. deſſen 
Verdoppelung, eb: wo es geſchrieben wird, u, 766. 
771. 2) Der Ableitungslaut, I, 220. 

Raum, Conjunction, II, 491. 


\ | Keiffen, 


Regiſter 
Beiffen, Coniugation, I, 808. 2 
Kein, deffen Bedeutung und Gebrauch, I, sot. 
— PBeit, Ableitungsfylbe, I, 225. für Abfiracta, 336. 
— Een, Ableitungsfolbe für Verba, I, 223. 740. 
Kennen, deflen Eonjugation, I, 797. 
Kerl, wie es declinirt wird, I, 422. 
Kero’s überſetzung der Regel Benedicts, I, 35. 
Rlagen, Conjugation, I, 805. | 
Bleiben, Eonjug- 1 808. 
Rlieben, Conjug. I, str. 
Klimmen, Conjug, I sr. 
Klingen, Conjug. I, 817. 
Bneiffen, Conjug. I, 808, 
Kneipen, Conjug. eb. 
Kommen ‚"Eonjug. 1, 818, Gebrauch mit dem Partic. 
Prãt. II, 40i. | 
Kännen, deffen Eonjugation, J. 797. ®Berbindung mit 
dem Infinitive, II, 402. 
Koften ‚weichen Caſum es regieret, II, 439. 
Braft, Gebrauch ald Präpofition, U, 120. 
Kreiſchen, Conjug. I, 808. 
a Eonjug: eb. 
Briechen, Conjug. I, tt. 
Büren, Conjug, ſ. Krfüren. 
| 9: . ER: 
C, 1) der Buchftab, deſſen Ausſprache, J. 165. 2) Der 
Adleitungslaut, Was = 0° 
Caden, Soniug. I, 805. * F 
Längs, Präpofition, Liu | 
Taffen, Eonjugation, 1, 804. Ber ‚mit dem In⸗ 
finitive, II, 402 
Saufen, Eoniug. 1,804. 
Laut, Gebrauch als ion, II, 180; 
Laut und Lauter, Unterſchied, I, 124. 
P.äuten, Sonjugation, I, 808. 
Lebendig, ein abweichended Wort, II, 16. 
Legen, Verbindung mit dent Infinitive, II, 408. 
Lehren, Verbindung mit dem Infinitive, Ik, 404. 0b 
ed zwey Accuſative erfordert, 450. 
Leiden ; Conjug. 1,808. 
Teihen, Eonjug. eb. 
_ lein, 
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— lein, Ableitungsfylbe für Appellatioa, I, 226, 327, 
N ihre Declination, 433. 
Lernen, Verbindung mit dem Jnfinitive, IT, 404 
Lefen, Gonjugation, I, 806. 
Leute, Gebrauch diefed Worte, I, 458. 
— ley, Ableitungsſylbe, I, 226, für Gattungszahlen, 
653 


— lic, Ableitungsſylbe, I, 226. "für Appellativa, 327. 
für Umflanböndrtr, II, sı. für Befchaffenheifswör- 
ter, II, 

— licht, Ybleitungefolbe für Beichaffenheitäiwörter, U, 73. 

Liegen, Conjugation, L, 818. 

— ling, Ableitungefylbe, I, 226. 579. 

Zippenlaute, I, 128. 

Zudivig der fromme, deffen Verdienft um die Spra⸗ 

e, I, 41. 

Lügen, Gonjug. I, sıı. 

Zungenlaute, 1, 128. 

CLuther, defien ONE um die Sprache j I, 624 


MM 


mM, 1) der Buchftab, deffen Ausfprach, I, — 2) Der 
Biegungslaut, 214. 

Machen, Verbindung mit den Infinitive, II, 408, 

— mabl, deffen Gebrauch.in Zahlwörtern, I, 654. 
Mablen, —— I, 805. 

Man, das Pronomen ; 4, —X zu 

Mancher, deffen Bedeutung und Gebrauch, 1 599. 
Mann, mie die damit sufanıımen gefeßten Wörter zu des 
cliniren, I, 458. 


f. 
artianus Capelle;' alte Deuſche überfegung deffelben, 


alte, Subftantiva, I, :291. 303. 
Mehr, defferr: Steigerung und Gebrauch, 1, 597: 
Mieiden, Conjug: I,iog. - - 
Melken, — I, nie fir Be, n 
— men, Ableitungs 223. 742, 
Meſſen, Conjug: a“ ar 
WMinnefinger, 7 — Dichter. 
Wir, Gebrauch deſſelben, II, 338, an 
Wiß — von den damit zufammen geſetzten Berbis, I, 8 
a, Präpofition , U, 128, 

Mithin, 


E Regiſter 


Mithin, Conjunction, II, 49r.. 


Mittelwort, ſ. Participium. 

Mitlaut, ſ. Conſonant. 

Modus Verhorum, I, 758. deren Gebrauch, 386, 

Miögen, deſſen Conjugation, I, 797. Verbindung mit, 

“ dem Infinitive, Il, 402, 

Mönchafcriit, II, 6:8. 7 

Motion der Worter, ihre Erklärung, J, 284. 

Moviren, Erklärung, I, 284. | 

Mundart, Erklärung, I, 9. alte, Mundarten Deutſch⸗ 
landes, 41. heutige, 72. f. was Mundarten und 
verwandte Sprachen find, 239. 

— liederdeurfche, älteftes Fragment derſelben, I, 36. 
Blaubensbefennmiß, 49. ihre Eigenheiten, 7. f. 

— Höchdeusice, ihr Urfprung und ihre Ausbildung, 
I, 6i. Gharafter derfelben, 80.f. ob und wie fie zu 
bereichen, 85. i | 

— Öberdeurfche, Eigenbeiten derfelben, T, 74. f. 

wmüren, deffen Conjugatien, I, 79:1. Verbindung mit. 
dem Infinitive, II, 402. u 

Mutterſprache, Erklärung, I, £. 


N. 


N, 1) der Buchſtab, deſſen Ausſprache, J. 1s3. 2) Der 
Biegungslaut, 214. 3) Der Ableitungshaut, 230, für 
Umjtandswörter, II, 48. für Befchaffenheuswörter, 58, 

Tach, Präpofiron, * 19, wie es deu Ort bezeichnet, 472. 

Yacden, Conjunction, Il, 409i. 

Yliart, Prapoſition, IL, 132. 

Vachſylben, Erklärung und Verzeichniß erfefen, I„aig, 

Gat⸗ 


Nahmen, allgemeine, ihe Urſprung, I, 202. |. 


tungsnahme. Eigene Nahmen, ihre Erflärung, 291. 
find eigentlich appellasiv, 292. verfchiedene.Urten, 295, 
fie bedürfen teines Artikels, ch. . fünnen. Appellativa 
werden, 295. ihre Declination, 'sıo,.. nothwendige 
Dezeichmuna des Caſus, 5:4. 
Nahnilich, Conjunction, LI, 491. 
der Nahmliche, niedr iyes Pronomen, L, 71a 
Ylawılant, L :28.. 
eben, Präpofition, U, 170, | 
ebaıwart, ſ. Adverbium. 
Nehmen, Gonjugation, I, 815 Ä 
* — nett, 
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— nen, Ableitungsſplbe für Berta, 1, 223, 742. ; 
Yennen, deffen Conjugation, I, 798, Werbindung mit 
dem Infinitive, II, 408. 
Ylennwort, Erklärung, I, 288. 
Neutrale Derba, f. ntranfitive. 
ng, Ausfprache deffelben, I, 154. 
Nicht, Gebrauch diefer Partikel, II, 467, ihre Stelle: 
2 in der Mede, 531, 
richt allein, nicht nur, Gonjunetion , II, 492; 
Nichts, deffen Bedeutung und Gebrauch, I, 604, 
Kicderfächfifche Mundart, f. Mundart. 
XTiemand, I, 689. f. 
 niß, Ableitungsfolbe, T, 226. für Appellativa, 328. 
für Abſtracta, 337. 
Noch, Eonjunction, IL, 492. ° » 
Nomen, Erklärung, I, 288, ) 
— appellativum, f. Battungswert. > 
— cölletivum, t Collectivum. 
— materiale, I, 291. 
— proprium, ſ. Nahme. 
Klominariv, Erklärung dieſes Caſus, 1 390. 
mit dent Verbo verbunden wird „II, 414. ae 
le in ver Rede, 550. 
Lord, deffen Declination, I, 441. 
Notker, Nachricht von demfelben, I, 47. 
Yiumeralia, f. Zablwörter. 
Ylumerus Derbi, I, 760. deſſen Gebrauch, II, 370, 
un, Gonjunetion , II, 492, 
Kur, Comunetion, IL, 49% | 


W o. 


.®, der Voeel, Bezeichnung des gebehnten, 11, ee 

ö, ob es ein Doppellaut ift, I, 134. beffen Gebrauch, II, 

755. Bezeichnung des gedehnten, 759. 

Ob, Präpofition,, IL, 138. Re 
Vbalcic obwohl, obſchon, Corjunerionen, I, 493. 
Oder, Konjunerion, 494. 

Ohne, Präpofition, I, 149, mit dem Infmitis und zu, 

461, 
oi, deſſen —3 — I, — 

— old, alte Ableitungs a24. > 

Adel D-Spr ld. * Fff ds, 


NRegoiſter 


Wo, ob es ein Doppellaut iſt, I, 137: wo es geſchrieben 

wird, Il, 754. 

Ordnungszahlen, I, 649. f. 

— orn, alte Ableitungsſylbe, J, 224. 

Ort, vielfache Bezeichnung deſſelben, II, 471. 

Ortboepie, Abhandlung derfelben, I, 133 f. 

Ortbographie, der legte Theil der Sprachlehre, L, 117. 
II, 657. Abhandlung derfelben, IL, 616. f. allgemeis 
ned Grundgeſetz derjelben, 641. deſſen Geſchichte, 648. 
Abweichungen davon, eb. Erklärung der Orthogta⸗ 
phie, 655. — der —— — 658. Ortho⸗ 
graphie fremder Wörter, 664. f. irrige Beftimmungs- 

J Brink, 79. f. : Orthographie einzeler Buchftaben, 


Orthographifße Zeichen, ihr —— U, 791, 
Orthologie, —— derſelben, I ‚187. 7 
Oft, deffen Declinatiem, I, 441. 

Ottfried, Nachricht von demfelben, I, PR 


P. 
P, deſſen Ausſprache, I, 164. 
Participial⸗Conſtruction, Abhandlung — IL, 

87. ihre Erklärung, eb, wo fie Statt findet, 589. 
fehlerhafter Gebraud) ‚ 607. 

Participium, ob es ein eigener — iſt, J, — ob 

es ein Modus Verbi iſt, 759. 76. 
allgemeine Betrachtung deſſelben, — 3. al 4 
Derfchiedenheit und Ableitung, 7. iſt im Deutfchen 

ein Adverbium, ı2. leider daher die Steigerung und 
Conretion, eb. Verbindung mit Verbis, 400. dei 
fen Stelle in der Rede, 525. Gebrauch zur Zufammen« 
jiehung der Sätze, 587. 

kb Dräfentis, deffen Bildung, 1,7. Bedentung, 13. 

kann einen Caſum regieren, i7. Steigerung, ıs. Ge 
brauch zur Zuſammenziehung der Süße, 604. 

— Pröteriti, deffen Bildung, II, 8, Bedeutnng, 19. 
‚Eoncretion, 20. thãtige Bedeutung, 23. Fehlerhafter 
Gebrauch, 25. Zufammenfegung mit un, 26. Stei⸗ 
gerung, 27. Anmerkungen darüber, 28. deſſen Ges 
brauch * — 401. zur Zuſammenziehung 
der Sätze, 5 

ann susurl, J is bie Deutfchen baben, II „3% 
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Dartifel, Erklärung, I, 288. tremmbare, 856. 862. uf 
trennbare, 856. f. | . 
Paſſivum, deffen Bildung, I, 770. 
Perfectum, Erklärung diefes QTemporis, I, 765. deſſen 
Gebraud), II, 379. 
Perſon des Derbi, Erklärung, 1,.761. ihr Gebrauch, 


II, 365. 
Pf, beffen Yuöfprache, I, 184, wo es gefchrieben wird, 
11,772 
Pfeiffen, Conjug. I, 808. | 
Pflegen, Conjug. I, 813. 
Dh, defien Ausfprache, I, 164. wo es gefchrieben wird, 
II, 772. — 


Plural, deſſen Nothwendigkeit, I, 301. | * 
Plusquamverfectum, Erklärung dieſes Temporis, I, 
765. deſſen Gebrauch, II, 382. - 
Poſitivus, deſſen Erflärung, II, 92. 
‘ Prädicat, deffen Erklärung, I, 273. II, 568. f. 
Präpofition, Erflärung derfelben, I, 275. 280. Abhands 
fung von denfelben, II, 107. f. ſie find wahre Adver⸗ 
bia, ıır. ihre Bildung, ın3. ihre Rection, 118. ihr 
Gebrauch als Umftandswörter, 180. nehmen die Ca⸗ 
fuszeichen an, 191. Zufammenziehung mit Pronomis 
nibus und Umftandswörtern, is2. Gebrauch folcher 
Partikeln, ı86. Syntar der Präpofitionen, 469. ih: 
re Stelle in der Rede, 520. 
Präfens, Erklärung dieſes Temporis, I, 760. 765. def 
fen Gebrauch, 374. | 
Präteritum, Erklärung diefes Temporis, I, 760. 785. 
deffen Gebrauch, U, 375. f. 377. 
Dreifen, Conjug, I, 808. 
Pronomina, ihre Erklärung, I, 275. 278. Abhandlung 
von denſelben, 669. ihre Eintheilung, 672. pers 
_fönliche, 676.  -ihre Deilination, 679. Gebrauch, 
681. reciproca, 687. poſſeſſive, 693. demonſtra⸗ 
tive, 700. bdeterminative, 703. relative, 710. 
fragende, 7ı5. . Syntar derfelben, Il, 336. f. ber 
perfönlichen „337. der poffeifiven, 345. fehlerhafter 
Gebrauch nach Genitiven, 347. Gebrauch ver demon⸗ 
‚firativen, 353. der determinativen,- 355. Der relati⸗ 
ven, 362. der fragenden, 355. Berfehweigung des 
WMeonominis bey, Verbis, 367. —— 
ce fa ‚Pros 


Regiſter 
Proportionale @äbe, U, 582. 
Profodie, ob fie im die Epräclefre gehöret, Im 


- Grundfaß für diefelbe, 265. 
Pfalter, alter deutſcher, I, 40. 


Q. 


E, Urſprung und Ausſprache deſſelben, I, 184. der 
Gebrauch, IE 77. 
Quellen, Tonjug I, 813. 


R, 1) der Buchſtab, deſſen —— I. iss. ) 
Biegungslaut, I, 214. 3) Der Ableitungslaut, I = 

Raban Maurus, L 40. 

Räcden, Conjug. I, 813. 

Rathen, Conjugation, I, 804, 

Rechtfchreibung, f. Orthographie. 

. Kecıprofe Verba, I, 732. Erklärung, 872. Form f- 

- Konjugarion, 874. Caſus des Pronominis, 875 

Rection der Wörter, Erklärung, Il, 284. 

Redeſatz, |. Srntar und Wortfolge, 

Bedetbeile, Erklärung u. Eintheilung derfelben, Let j 

allgemeine Überficht derfelben, 274. 

Reformasion, ihr Einfluß auf die Sprache, I, 61. 

Regeln, Erklärung derfelben, I, sı. Ausnahme " 
denfelben,, 94. 

Reiben, Conjug. I, 808. 

Reiſſen, Conjug. I, 808. - 

Reiten „.Conjug. 1,808. Berbindumg mit dem nf‘ 
ve, II, 408. 

Kemotive Gäße, IL, 585. 

— ren, Ableitungsſolbe für Verba, L, 743. 

Kennen, deffen Conjugation, J, 795 

Keitrictive Säge, IL, 585. _ 

Rieden, Conjug. I, git. 

Ringen Conjug. 1, 817. 

Rinnen, Eonjug. I, 8ı6, 

Roman, ältefter Deutfäher , 1, 36. 

Aufen, Eonjug. 1, au. 


&& 


8 
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S. 

&, i) der Buchſtab, deſſen Ausſprache, IT, 166. 2) Der 
Biegungslaut, 215. 3) Der Ableitungslaut, 221. für 
Umftandswörter, IL, 53. 

— fal, Ableitungeiplbe, I, 226. für Appellativa, 328. 
für Abftracta , 337. 

Saliſches Gefeß, I, 34. 

Salzen, Conjugation, I, 805. 

— fam, Ableitungsſylbe, I, 226. für Abftracta, 338, 
für Befchaffenheitöwörter, IL, 73. 

Sammelwort, ſ. Eollectivum, “ 

Sämmtlib, ob ed ein Zahlwort ift, I, 603, 

Siße, ErMlärung derfelben, IT, 556. ihre Eintheilung - 
nach der Materie, 571. nach der Form, 573. zufam: 
men gefeßte, 57%. , ihre Arten, 577. f. ihre Zufam- 
menziehung Durch die Adverbis und Participia, 5 87-. 

Saufen, Conjug. I, 818. 

Saugen, Gonjug. I, 818. 

Saufelaute, ihre Eintheilung, I, 129. Ausſprache, 
166. f.. wie fie zu fchreiben, IL, 773: 

Sı, ı der Buchſtab, deffen Ausfprache, I, ı72. wird 
im Schreiben nie verdoppelt, II, 734. 775. 2) Der Ab⸗ 
leitungslaut, I, 221, 

Schaffen, Conjugation, I, 806, 

— ſchaft, Ableitungsfylbe, I, 226. für Eollectiva, 331, 
für Abftracta, „338. 

Scheiden, Conjugation, 1,-808. 

Scheinen, Conjug. I, 808. 

Schelten, Conjug. I, 8ı5, 

— (chen, Ableitungsſolbe für Vadba, I, 223. 743. 

Seren, Conjug. 1, 813, 

Scheuen, Conjug. I, 809, 

Scieben, Conjug. I, 8ır, 

Schießen, Conjug. I, 8ır. 


Schinden, Conjug. i, 817. 


Schlafen, Conjug. I, 995, 
Schlagen, Conjug. I, 806, 
Schleiden, Config. I, 809, 
Schleiffen, Conjug. I, 809. 
Schleiſſen, Conjug. I, 809. 
Scliefen, Conjug. I, sıı, 
Schließen, Eonjug. 1, gt. 
Bits Schlin⸗ 


Schlingen, Conjug. I, 817. 
Schlußpwner, deſſen Gebrauch, U, 793- 
Schmalzen, Conjug. I, 805. 
Schmeiffen, Sonjug. 1, 809. 

Schmelzen, Conjug. I, 813. 

Schneiden, Conjug. I, 809. 

Sschneyen, Conjug. I, 809, 

Schnieben, Eunjug. I, 8ır. 

Schrauben, Conjug. I, 818. | 

Schrecken, Conjug. I, 815. 

Schreibegebrauch, Erflärung und Anfeben, I, ® 
707. Freyheit von demfelben abzuweichen, 713. 
Schreiben, Conjug. I, 909. Erflärung und Urfe 

deffefben, II, 516, 

Schreiten, Conjug. I, 809. 

Schreyen, Conjug. 1,809. 

Schrift, ihr Urſprung, II, 616. 

Schroten, Gonjug. I, 818. | 
Shwäbifche Dichter, ihre Veranlaffımg umd ihr ® 
rafter, I, 50. f. Urfachen ihres Verfalles, 5°. 

Scdmwären, Conjug. I, 813. 

Schweigen, Konjug. I, 809% 

Schwellen, Conjug. I, 814. 

Schwimmen, Conjug. h 816, 

Schwinden, Conjug. I, 817. 

Schwingen, Conjug. I, 817. 

Shwören, Conjug. I, 814. = 

Schen, Eonjug. 1,807. Verbindung mit dem Jul 
‚ve, II, 494. | | 

Seihen, Conjug. I, 809. 

Seibiger, dettiminatived Pronomen, I, 707. f. & 
brauch ftatt des perſonlichen, "1, 342. deſſen be 
brauch, 360.— Be — | 

Selbft, Gebrauch, I, 686. | no 

Eeibitändig, Erflärung, L 272. © ee: 

Selbſtandigkeit, wird Durch die Artikel beftimint, 1, 
verfchiedene Arten derfelben, sa. 00 

— felig, Abfeitungswort ' für Befchaffenheitiud, 
Il, 75. * | Ä “7 * 

— feln, Ableitungsſylbe für Verba, I, 223. 744, 

Semi: Colon, deflen Gebrandy, TE, 794. 7 

— fen, Nbleitungsfylbe für Verba, I, 223, 744, 

Senden, "Eonjugation FIR 7, |:) 





Ser 


der vornehmften Sachen, 


Seyn; deſſen Conjugation, I, 774. Gebrauch hey Intranfi: 
tivis, 823. 825. Verbindung mit dem Snfinitive, II, 409, 
Sich‘, Bebrauch deffelben, II, 341, —* 

Sieden, Conjug. I, zu. 

Siegeslied auf Ludwig 3. I, 46. 

Singen, Conjug. I, $ı7, | ' 

Sinken, Eonjug. T, 817. 

®innen, Conjug. 1, 816. an 

&intemabl, veraltete Conjumttion, IT, 494. 

Sitzen, Coniug. I, 818. | , 

So, relatived Pronomen, I, 713. Eonjunttion, II, 494. 

Solcher, determinatived Pronomen, I, 709. deſſen Ges 

brauch, II, 361, | ' 

Sollen, deſſen Conjugation, I, 748. Verbindung mit 
dem Infinitive, 1I,-40:. * 

Sonder, Präpoſition, II, 150. “ 

Sondern, Conjunction, U, 4985. 

Sonſt, Conjunction, II, 495. 

Spalten, Conjugation, 1, 805, 

Sprifen, Conjug. I, 809. 

Speyen, Conjug. I, 899. 

Spinnen, Conjug. 1, 816. 

Spleifien, Conjug.-I, 806. — 

Sprachahnlichkeit, Erklärung derſelben, J, 9:. ihre 

Herrſchaft, I, no, 

Spruce, Erklärung, I, 3. lebendige, todte und gelehr: 
te, 6. ſie folgt der Cultur, 7. erfte Sprache, ı>. 
alte europäifche Sprachen, 11. Urfprung der Spra» 
che, 177. f. wer fie erfunden, 183. iſt Nachahmung 
ber tönenden Natur, 192. 200, entwickelt fich mit ber’ 
Borftellung, 192. Gründe der Berfchiedenheit der 
Sprachen, 197. f. 204. 229. mas frenide Sprachen, 

verwandte Sprachen und Mundarten find, z30.f. 

— Deutſche, ihre Geſchichte, 14. f. - Veränderung im 
saten Jahrhundert, 58. f. ©. auch Mundart, 

Sprachfehler, Erflärung -derfelben, I, 104. Ä 

Sprachfiguren, Urfprung derſelben, I, 201. ihre Ver: 

: mebrung, 229, 

Sprachgebrauch, Erklärung und Herrfchaft deſſelben, 
I, 97. 109, Ä 

Sprachkenntniß, Erklärung, I, 92. | 

Sprachkunde, Erklärung, I, 92. . 

Spradkunft, Erklärung, I, 92. ihre Würde, 14. 

Sprad- 


j Regiſter 
Sprachlehre, Erklärung derfelben, I, 91. ihre Einthel⸗ 


lung, 7. 
Spraclebrer, deffen Pflichten und Befugniffe, I, 112. 
Spradregeln, Erflärung derjelben, I, 9. Ausnah⸗ 
men davon, 94. ſie umiaffen nicht alle Fülle, 96, 
wie fie defchaffen ſeyn müffen, 113. 
Sprachwiſſenſchaft, Erklärung, J, 92. . 
Sprechen, Erklärung, 1,3. Comjugation diefed Berbi, 815. 
Sprießen, Conjug, I; gu. 
Springen, Conjug. 1, 817. 
8, deffen Ausfprache, 1, 166. f. 271: f. 
ff, defien Laut, I,ı67.f. 172. - 
ft, 1) der Biegungslaut, I, 215. 2) Der Ableitumgslaut, 
1,222, für Abſtracta, 338. - für Umſtandsworter, I, 54, 
Stammmwort, ErHärung, I, 227. 
Start, die Präpofüion, ‚IL, 118, 
— fte, der Ableitungslaut, I, 222, 
Stehen, Eonjug. 1, 815. 
Steden, Eonjug. 1, 807. 
Steben, Sonjug. I, 818. 
Stehlen, Conjug. I, 8ı5. 
Steigen, Conjug. I, 809. u 
Steigerung, Erklärung, 1,287. 645. II, 90. Arten 
- derfelben, I, 540. U, 92. wie fie gefchiebet, 94. abe 
weichende, 103. defective, 104. Umſchreibung der 
@teigerung , 105. Zu 
Sterben, Conjug. I, 815. 
Sieben, Comjug: I, 8ı1 
Srinten, Conjug. 1, 817. 
Stoßen, Eonmg. l, 818. 
Streichen, Conjug. I, 809 
Streiten, Conjuq. 1,899, - En 
Subject, deffen Erklärung, 1,275. IL, 568. 
Subftantiv, deffen Erklärung .- I, 274. 275 fe Arten. 
deffelben, 219. concrete, 290. f. abſtracte, 290 
302. f. Bildung der Subfiantive, 309. Wurzelworter 
unter denfelben, eb. Ableitung derfelben, 313. ihr 
Gefchlecht, 34; f. Derlinarion derfelben, 387 j. de⸗ 
fective Subſtantive, 453. indecliuabile, 465. Subs- 
ftantiva mehrerer Declinationen, 468. deffen Beſum⸗ 
mung Durch den artikel, LU, 285, deifen Verbindung 
mit andern Subſtantiven, 307. mit dem Aojeciive, 
303 f. mit dem Verbo, 413 f- — 
ud: 


— 


der vornehmſten Sachen. 


Subſtanz, was ed ift, 1; 272 

Süd, deffen Declination, I, 441. 

Superlativ; deffen Bildung, 1,46, wird nicht als 
Adverbiun gebraucht, II, 100. 

Sylbe, Erflärung derfelben, I, 177.. Theilung derfelben; 
IL, 782. 

Syntax, Abhandlung deffelben , II, 275 f. Verbindung 
‚ einzeler Wörter, 279 f. | 


‚ & 


nr ⸗ 


T, 1) der Buchftab, deſſen Laut, I, 173. wo es geſchrie⸗ 
ben wird, II, 776. Der Biegungslaut, I, 215. 3) 
Der Ableitungslaut, I, 222. für Appellatida, 328. 
für Abſtracta, 338. für Participia, 1,8. und De: 
fchaffenheitöwörter, II, so. 

Tatians Harmonie, Ueberfeßung derfelben,, I, 47. 

— te, Xbleitungslant, I, 222, 

Tempus Derbi, Erklärung und Eintheilung, I, 768 
deren Gebrauch, IL, 374. 

— ten; Ableitungsſylbe für Verba, I, 744. 

Tp, 1) der — deſſen Laut, L173. Geſchichte 
und Gebrauch, 11,775. 2) Der Ableitungslaut, I,222. _ 
für — — 328. | J 

Theils, Conjunction, II, 495. 

Theitung der Sylben, II, 782. 

— ıbum, Ableitungsfnibe, I, 226... für Apellativa ‚329. 
für — zzu. für Abſtracta, 339. 

Thun, Conjug. I, zxugs. Verbindung mit dem Infinitive, 
II, 409. 

Ton, der einfachen Wörter, I, 245. Erklärung deſſelben, 
246, deſſen Verfchievenheit, eb. Cintheilung des 
Morttoned, 247. Grund veffelben, 248. Ton der 
MWurzeliniben, 249. der Ableitungsfulben, 252. ton: 
lofe Sylben, 254. gedehnter und geichärfter Ton, 255. 
Übergang des erften in dem leuten, 256. Merfmahle 
des gedehnten Tones, 258. und des gefchärften, 251. 
Zon der zufammen gefegten VBerborum, 859, Der zu: 

ſammen geſetzten Wörter, II, 267. 

Tragen, Conjugation, I, 806. 

Tranfitive Verba 2 122 

Treffen, Conjug. I I 815, 

Treiben, Sonjug. I. 809, 

Adel, D. Spr,IL®. sg. Treten, 


Regiſter 

Treten, Conjugation, I, 807. £ 

Triefen, Gonjugation, I, 812» 

Trinken, Gonjugation, I, 817. 

Triphthongus, ſ. Dreylaut. 

tz, deſſen Gebrauch, IL, zau. 

U. | 

U, der Vocal, Bezeichnung des gedehnten, II, 754 

ü, ob es ein Doppellaut ift, I, 134. deſſen Gebraud), I, 

„255. Bezeichnung des gebehnten, 760. | 

liber, in zufammen geſetzten Verbis, I, 867. Bedei 
tungen alö Präpofition, IL, 171. 

Ulphilas, Nachricht von demfelben, I, auf. 

Um, 1) Partikel, in zuſammen gefegten Verbis, 1, 867. 
2) Präpofition, ihre Bedeutungen, I, ısı. 3) Ems 
junction, II, 495. 

Umitand, Erklärung, 11, 34. . | 

Umflandswörter, ihre Erflärung , I, 274 f. 606. 1,3% 
wie daraus Adjectiva zu bilden, I, So. Betrachtung 

derſelben, II, 36, - ihre Bildung, Il, 48. wie fie (ons 
creſtiert werden, IL, 83. ihre Stelle in der Rede, 50%, 

Un —, Zufanmenfegung mit Participiis Prateriti II, 36 

Und, Conjunction, II, 496. 

Unfern, Präpofttion,, IL, iꝛi. 

ung, Ableitungslaut, I, 219. fir Appelativc, 39 
für Solletiva ‚331. für Abſtracta, 339. 

Ungeachtet, Präpofition, II, 121. Genjunction, 11,47 

Unperſonliches Derbum, ©. Verbum. 

Unjelbitändig, deffen Erkiärung, I, 272. Cintbeilung 
deffelben,, 275 f. 

Unter, in zuſammen geſetzten Verbis, 1 867: Veden⸗ 
tungen als Präpofition, II, 175. | 

Unweit, Präpofttion, II, ı22, - 

Ur — , untrennbare Partikel; I, 857. 

— uth, Ableitungsfylbe, I, 222, 224 

Yu, ift veraltet, U, 755 . 


2 deffen Ausſprachs, I, 174. wo es ‚gefchrieben wirt, 
I " 


Dater unfer, alte Deutfche, 1,35. 44. .. 
Ver — die Vorſylbe, I, 218. für Werbe, 725 iſt uf 


treunbar ‚557. va⸗ 


* 


der vornehmſten Sachen, 
Verbleichen, Eonj. I, 809. I *F 
Derbum, Erklärung deſſelben, 1, 275. 279. 718. deſſen 
Bildung, 718. Urſprung md Materie, 721. Ablei— 
tung von Subftantiven, 725. von Verbis, 726. Ablei⸗ 
tung durch Vorſylben, 729. Arten der Berborum, 750, 
intranfitiva, 751. ©, Intranfitive, tranfitiva , 752». 
reciproca, eb. 872. factitiva, intenſiva, u. | f. 753» 
perfönliche und unperfönliche, 754: reguläre, eb. Con⸗ 
jugation der Verborum, 755. Form und Genuß, 757 f. 
-- Modus, 758. Tempus, 760. Uripxung der irregu⸗ 
Jären Verborum, 783. ihre Eintheilung, 794 f.. zu⸗ 
fanımen gefegse, 855 f. unperſonliche, 877 f. Syn⸗ 
tar des Verbi, II, 365. Gebrauch der Perſonen, 365. 
der Zahlen, 370. der ‚Zeiten, 74. der Modorum, 
386. Verbindung eines Derbi mit dem andern, 399. 
mit dem E ubftansive, 413. mit dem Nominative, 4146 
mit dem Genitive, 419. mir dem Dative, 451. mil 
den Accuſative, 443. Verba mit zweyen Accuſativen, 
447. deſſen Stelle in der Rede, z7 f. 
Derderben, Conjug. I, sıs. 
Verdoppelungszablen, I, 556, 
Derdrießen, Conjug. I, si2, . 
Dergefien, Conjug. I, 807. Ä 
Vergleichen, Sonjug. 1,80%... - 
Verhaltnißzahlen, L 657: 
Verlieren, Eonjug. I, 812, 
Derlöfchen, Conjug. L 814. 2 
Vermittelſt, Präpofttion, U, 121. ’ 
Dermöge, Präpofition, IL, 121. 
Perneinung, Gebrauch derfelben, Il, 457. Ihre Stelle 
in der Rede, 531. 
Verſchwinden, Conjug. I 817. 
Xerfeigen, Conjug. I, 809- 
Dervielfältisungszablen, I, 554 
Berwirren, Conjug. I, 812. 
Derzeiben, Conjug. I, 810. 
Diel, deffen Declination und Gebrauch, I, 592, 
Vielmehr, , Conjunetion, II, 497. 
Docabularia, alte Deutfche, 1 35. 40 fr 47. 5% | 
Dorcale, Erklärung derſelben, I. 124.125 f. ihre Aus⸗ 
fprache, 133 f fo genannte unreine, 135. Ihre Ber» 
Ögg 2 doppe⸗ 


Kegifter 


doppelung, 137. ſi nd der minder wefentliche Theil de 
Mörter, 199. 

Vocativ, Erklärung dieſes Caſus, I, 390. GSebrex: 
II, 414. 

Volk, Erklärung, I, 5. 

völkerfbaft, Erklärung, I, 5. 

Voll, in zufammen gefegten Verbis, I, 857. 

don, Präpofition, I, iz3. wenn es dem Genitis = 
fehreibt, IL, 510. 320. 

Vor, Präpofition, Unterfchied von für, II, 140. 145. & 

deutungen, II, 177. 

Dorfylben, Erklärung und Verzeichniß Derfelben, I, ꝛ 


WB, 


W, deffen Ausfprache, I, 175. 
Wacſen Conjugation, J, 806. 

Wagen, Conjug. I, 814. 

Während, Gebrauch als Präpoſition, IT, 127. 

Was, relatived Pronomen, I, 713. fragendes, 7 
terminativer Gebrauch, II, 360, 

Woafchen, Conjugation, 1,806, 

Weben, Conjug. I, 514. 

Weder Conjunction, II, 497. 

Wegen, Präpofition, II, 123. 

Weichen, Sonjug. I, 8ıo, 

Weil, Conjunction, II, 497. 

Weilen, Conjug. I, 810, 

Melcher, relatives "Pronoien, I , air fragendes, x 
Gebrauch deffelben, H, 362. 

Wenden, deſſen Conjugatiom, I, 799. 

Wenig, deſſen Declination und Gebrauch , 1 , 592, 

Denn, Conjunction, II, 497. 

Wer, relatives Pronomen, I, 712, fragendes, 7i5. de 
terminativer Gebrauch, II, 360. 

Werben, Conjug. I; 815. 

Werden, deffen Conjugation, I, 777. Verbindung m 
dem Infinitive, II, 403. 

. Werfen, Conjug. I, 815. 

Heft, deffen Declination, I, 441. 

Wider, macht zufanmen: ‚gefette Verba, 1,857. Bedeu 
„tungen als Präpofition, IL, i54. Unterſchied von wit: 
"der, ed, er 

“. t, 


— 


der vornehmſten Sachen. 


Wie, Conjunction,.II, 498. 
Wiederhohlungszahlen, I, 654. 
Wiegen, Conjug. I, 812. 

Willeram, Nachricht von demfelben, I ‚49. 
Winden, Conjug. I, 817. 


Winken, Eonjug. I, 817- 


Willen, deffen Eonjugation, I, 799. ob es den Conjun⸗ 
ctiv erfordert, IL, 389, 

Wo, relative& Pronomenr, I, 714, BURN I, 498. 

Wofern, Gonjunction, II, 498. 

Wobl, Conjunction, II, 498. 

Wobllaut, wenn er in der Sprachlehre entfcheibet, I,ıne, 

Wollen, veſſen Conjugation, I, 799. Verbindung mit 

dem Infinitive, II, 403. - | 


Wort, Erflärung deifelben, I, 78. Worter entſtehen 


wie die Begriffe, iv1. Urſprung ihrer Biegung und 
Ableitung, 212. von den Wörtern als Nedetheilen, 
267 f. Xheilung der Wörter, II, 782. 

Wortfolge, Vortrag .derfelben, II,so2 f. Erklärung, 
derielben, 503. von derfelben überhaupt, so3 f. von’ 
der Wortfolge nach der Gemüthsftellung des Redenden, 
532 f. Die natürliche, 533. Die fragende, 539. - die. 
verbindende, 545. 

Wunſchen, Conjug, I, sı7. 

Wurzellaute, nadte, I, 193. 

Wurzelwörter, 1, 194. find urforünglich einſylbig, 200. 
der Zahl nach in allen Sprachen geringe, 201, Erklä— 
: tung derfelben, 227. - 


&. 
X, Bee nn E 175. wo es geſchrieben wird, 


II N 0 9 
P. 
2, deffen — und Ausſprache, I, 139. deſſen Geo 
brauch, II, 762. - | 
3. 


3, der Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 187 f. 5.08 
es ein doppelter Büchftab iſt i75. wo es gefchrieben 
wird, II, 766 f. 2) Der Xbleitungslaut, I, 221, 


699 3 Zahl⸗ 


Regiſter det vornehmſten Sachen. 


Sahlwörter, Erklärung derſelben, J, 277. Abhandlung 
von denſelben, 554 f. Eintheilung, 556. beſtimmie, eb. 
ihre Zuſammenſetzung, 560. ob ſie den Artikel leiden, 
562. halbirende Zahlen, 579. allgemeine Zahlworter, 
583. adiectiviſche, 646. Arten derſelden, 648 f. Ihr 
Gebrauch, II, 332. Verbindung mit dem Genitive, 335. 

Zabnlatıte, I, 128. ° 

Zeiche 1, orthographiſche ’ Abhandlung derſelben, Il, 79, 

Zeiben, Eonjug. I, 870. 

Zeitwort, j. Derbum. Untauglichfeit diejes Ausdrus 
ckes I, 71% ’ 

— zeln, Ableitungsfolbe für Verba, I, 745. 

zen, XÜbleitungsinibe fir Verba, I, 227. 745. _ 

Zer — die Vorfolbe, I, 218, für Verba, 734 iſt un⸗ 
trennbar, 857. 

Ziehen, Coniug. T, 812. 

— zig, Ableitungöſylbe, I, 226. 

Ziſchlaute, 1, 129, 

Zu, Prüpofirion, I, 135. vor Infinitiven, Gebrauch, 
II, 499 41. 

Zufolge, Yräpofirion, II, 156. 

Zumabl, Conjunction, I], 498. 

Zungenlaute, I, 128. 

Zuſammenſetzung der Wörter, II, 209 f. ihre Erflüs 
rung, 29. Abſicht derfelben, zı5. bejtimmte Sielle 
jedes Theils, 216. fehlerhafte, zı9. Veränderuug 

der Worter in derſelben, 222. Treunung derſelben, 227. 
vielfache Zuſammenſetzungen, eb. verſchiedene Arten der 
zufammen geſetzten Wörter, 251 f. Regeln für die zus 
fammenfeßung, 252 f. Ton der zufammen geſetzten 
Wörter, 267 f. wie fie zu fchreiben, 787 f. 

Zuſammon gefegte Verba, Abhandlung derfelden, J, 856 f 
achte, 857, nächte, 862. ihre Behandlung in der 
Wortfolge, II, 523. 

Zuwider, Präpofition, II, 137. 

Zwar, Conjunetion, II, 499. 

Zwey , deffen Declination, I, 568. 571. 

Zwingen, Gonjug. I, 817. 

Zwifchen, Präpofition, IL, 179. 
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